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Inge ager
diene miıit dem CINISCH pfunde, Gott DFCDC-

ben, der en kirchenInge Mager  "Ich diene mit dem einigen pfunde, so mir Gott gege-  ben, der lieben kirchen ..."'.  ((Der Beitrag des Antonius Corvinus zur Durchsetzung und  Festigung der lutherischen Reformation, unter besonderer  Berücksichtigung seines Wirkens im welfischen Fürstentum  Calenberg-Göttingen  Im Chor der Wittenberger Stadtkirche ist im Mittelfeld des Epitaphs  für den 1569 verstorbenen Theologieprofessor Paul Eber ein Gemälde  Lucas Cranachs d. J. zu sehen, auf dessen rechter Hälfte neun Witten-  berger Reformatoren, mit Gartengeräten hantierend, gemäß dem  Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg (Mt. 20, 1-16) dargestellt  sind.! Damit sollte angedeutet werden, daß die evangelische Kirche sich  nicht nur Luther, sondern ebenso vielen anderen durch ihn angestoße-  nen, belehrten und ermutigten Umgestaltern verdankt. Zu ihnen ge-  hört, wenngleich nicht abgebildet, zweifellos auch der aus dem hiesigen  Warburg stammende, zeitweilig in Hessen tätige Wahlniedersachse An-  tonius Corvin. Er war an der Reformation von nicht weniger als sechs  Städten und Territorien im nordwestdeutschen Raum bete:  2 und  verfaßte mehrere Kirchenordnungen. Berufungen nach Zerbst (1538)  nach Riga (1539) und ins Bistum Münster (1542) lehnte er ab.? Einer  größeren Offentlichkeit machte Corvin sich in den Jahren 1535/36 als  Opponent der Münsteraner Wiedertäufer sowie als Seelsorger ihrer  zum Tode verurteilten Führer bekannt.* Daneben nahm er an zahlrei-  chen reformationsgeschichtlich bedeutsamen Treffen und Begebenhei-  Zur Deutung vgl. zuletzt Hans-Peter Hasse, Paul Krell (1531—1579), in: Melanch-  thon in seinen Schülern, hrsg. von Heinz Scheible (Wolfenbütteler Forschungen  73), Wiesbaden 1997, S. 42  Northeim (1539); Hameln (1540/41); Li  e (1541 f£.); Calenberg-Göttingen (1542  £.); Hildesheim (1542); Braunschweig-Wo  olten  büttel (1542).  Paul Tschackert[Hrsg.], Briefwechsel des Antonius Corv1nus (QDGNS IV), Han-  nover u. Lei  zig 1900, Nr. 55; 72; 154; 156.  Paul Tschac  X  ert, Antomus Corvmus Leben und Schriften, Hannover und Leipzig  1900, S. 25 ff.  132a

'Der Beitrag des Antonius Corvinus ZUfr. Durchsetzung und
Festigung der lutherischen Reformatıion, unter besonderter

Berücksichtigung sSEINES Wiırkens welfischen Fürstentum
GCalenberg-Göttingen

Im hor der Wiıttenberger Stadtkirche ist Mittelfeld des E'pitaphs
den 1569 verstorbenen Theologieprofessor Paul ber Gemälde

Lucas Cranachs sehen auf dessen rechter Hälfte eun Wıtten-
berger Reformatoren mMTL Gartengeräten hantiıerend gemäl dem
Gleichnis VO:  $ den Arbeitern Weinberg 16) dargestellt
sind LDamıit sollte angedeutet werden die evangelische Kırche sıch
niıcht Luther sondern ebenso vielen anderen durch iıhn angestoße-
ne  $ belehrten un 1m  n Umgestaltern verdankt 7 ihnen g_
Ort wenngleich nıcht abgebildet zwe1ıfellos auch der Aaus dem hiesigen
Warburg stammende zeitweilig Hessen Wahlniedersachse An-

Corvin HKr der Reformation VO:  - niıcht weniger als sechs
Stadten un Lerritorien nordwestdeutschen Raum ete 2 und
verfaßte mehrere Kirchenordnungen Berufungen ach Zerbst 538)
ach Rıga (1539) un! 1iNs Bistum unster (1542) lehnte ab Kıner
orößeren Offtfentlichkeit machte Corvin sıch den Jahren 1535/36 als
Upponent der Münsteraner Wıedertäufer SOWI1E als Seelsorger iıhrer
ZU: ode verurteilten Führer bekannt Daneben ahm zahlre1-
chen reformationsgeschichtlich bedeutsamen Ireffen un Begebenheit-

Zur Deutung vgl zuletzt Hans-Peter Hasse, aul Krell (1531—1 379 Melanch-
thon Schülern, hrsg. VOIN Heıinz Scheible (Wolfenbütteler Forschungen
73), Wıesbaden 199/,
Northeim » Hameln (1540/41); 141 e (1541 Galenberg-Göttingen 542
5 Hıldesheim 542); Braunschweig-Wo(büttel (1542)
Paul T'schackert{Hrsg.],  VE 7 M Briefwechsel des Antontius Orvinus (QDGNS IV), Han-
OWVi u. Lei 1900, Nr. 5 >9 7 'g 154; 156
Paul Ischac © Antonius (Corvinus. Leben un Schriften, Hannover un| Leipzig
1900, 25 £f

123



ten teil.> Unter seinen rund nachweisbaren Schriften beson-
derer Weise die homiletischen hervor.®

Irotz der schon AaUusSs diesen wenigen Angaben fo ernden überre-
ox1onalen Bedeutsamkeit Corvins hat doch den letzten 100 Jahren
eine seiner Lebensleistung entsprechende NnNeuere Gesamtwürdigung
erfahren. Dıie Forschung zehrt och immer VO den verdienstvollen
Quellenpublikationen Beginn des Jahrhunderts’ sOowle VO der
Biographie des Göttinger Kirchenhistorikers Paul Ischackert a4Aus dem
Jahre 1900

Bereits einige Jahre früher setzte Gerhard Uhlhorn dem niedersäich-
sischen Märtyrer des evangelisch-lutherischen Bekenntnisses”"8 ein 11-
erarisches Denkmal Za den "eigentlich schöpferischen Geistern der
Reformationszeit”? mochte ihn freilich nıcht zahlen. afür billıgte
Ischackert ıhm als Postillenschreiber und Kirchenordner rangmäßig
„  eine Stelle neben Bugenhagen unmittelbar hinter Luther un Melan-
chthon”"” zu.10

Vielleicht sollte man angesichts der Tatsache, daß selbst die Zzun-
dendsten Ideen hne Rezipienten und Propagatoren wirkungslos
sind!!, mit derart orundsätzlichen Rangzuweisungen zurückhaltender
umgehen. Cotrvin selbst jedenfalls besaß} eine sehr realistische Selbstein-
schätzung. Er Otrientierte siıch se1it seinem Austritt A4aus dem Z14sterzien-
serkloster Rıddagshausen Jahre 1523 ach Wıttenberg und hat sich
seinen Lehrern Luther un Melanchthon Zeit seines Lebens als dankba-
TGr Schüler untergeordnet. '“ Zudem kannte seine trenzen.

eaffaireVO  - Schmalkalden 530% Nürnberger Religi1ons
s VO|  — Hessen 539/40); Religionsgespräch in Regensburg

gespräch SAugsbur-
CI Interiım 548 f£.
Evangelienpostille dt.(1 235 Epistelpostille dt. 1 537); Postilla istolas et Van-

elia, 1540 Vgl Gerhard Heıntze, Die Bedeutung des Antonius Orvinus für dıe
INCUCIUNG der Predigt des Evangeliums, in NKG 5 ‚ 1956, a  —J

Georg Geisenhof, Corvinıiana, Teıl I-IL, ZHVNS 1898, 298-323; GNKG 5’
1900, 1-222; aul I'schackert, Briefwechsel des Antonius (Lorvinus; Ders., Ana-
lecta Corvintiana 16), Le1i 1910; Geisenhof, Corviniana, Teıl ILL-V,

GNKG 2 1921, ePE Wolters, Corvintana, in: GNKG 2 ’ 1922,
6771

Gerhard Uhlhorn, Antonius ( Orvinus (SVRG 3 Halle 18972
4} 1898, 3205

11 IT’schackert, Antonius Corvinus,
Vgl für das Jahrhundert Bernd Moeller, Die Rezeption Luthers in der
frühen Reformation, in Lu) 5 > 1990, KT
Wıdmungsvorrede ZuUr hochdt. Evan l1en- und Epistel-Postille (Wıttenberg
VO: Dez 1537 Landgraf Phıilıpp: "Aber da ist der iINan 1, das WIr keine Prac-
C  ores erkennen und selbs meister sein wollenten teil.° Unter seinen rund 70 nachweisbaren Schriften ragen in beson-  derer Weise die homiletischen hervor.°®  Trotz der schon aus diesen wenigen Angaben zu folgernden überre-  gionalen Bedeutsamkeit Corvins hat er doch in den letzten 100 Jahren  keine seiner Lebensleistung entsprechende neuere Gesamtwürdigung  erfahren. Die Forschung zehrt noch immer von den verdienstvollen  Quellenpublikationen zu Beginn des 20. Jahrhunderts’ sowie von der  Biographie des Göttinger Kirchenhistorikers Paul Tschackert aus dem  Jahre 1900.  Bereits einige Jahre früher setzte Gerhard Uhlhorn dem niedersäch-  sischen "Märtyrer des evangelisch-lutherischen Bekenntnisses"® ein li-  terarisches Denkmal. Zu den "eigentlich schöpferischen Geistern der  Reformationszeit"? mochte er ihn freilich nicht zählen. Dafür billigte  Tschackert ihm als Postillenschreiber und Kirchenordner rangmäßig  "eine Stelle neben Bugenhagen unmittelbar hinter Luther und Melan-  chthon" zu.!®  Vielleicht sollte man angesichts der Tatsache, daß selbst die zün-  dendsten Ideen ohne Rezipienten und Propagatoren wirkungslos  sind!!, mit derart grundsätzlichen Rangzuweisungen zurückhaltender  umgehen. Corvin selbst jedenfalls besaß eine sehr realistische Selbstein-  schätzung. Er orientierte sich seit seinem Austritt aus dem Zisterzien-  serkloster Riddagshausen im Jahre 1523 nach Wittenberg und hat sich  seinen Lehrern Luther und Melanchthon zeit seines Lebens als dankba-  rer Schüler untergeordnet.'? Zudem kannte er seine Grenzen. Kritik an  eaffaire  Tag von Schmalkalden (1537); Nürnberger Religions  Philipps von Hessen (1539/40); Religionsgespräch in Regensburg  gespräch (1 53921;51211%-€12i  ugsbur-  ger Interim (1548 ff.).  Evangelienpostille dt.(1535); Epistelpostille dt. [1537); Postilla in epistolas et evan-  elia, 1540. Vgl. Gerhard Heintze, Die Bedeutung des Antonius  orvinus für die  rneuerung der Predigt des Evangeliums, in: JGNKG 54;, 1956, S. 1-17.  Georg Geisenhof, Corviniana, Teil I-IT, in: ZHVNS 1898, S. 298-323; ZGNKG 5,  1900, S. 1-222; Paul Tschackert, Briefwechsel des Antonius Corvinus; Ders., Ana-  lecta Corviniana (QDGR 16), Leij  1910; G. Geisenhof, Corviniana, Teil III-V,  in: ZGNKG 26, 1921, S. 26-140;  EE.  Wolters, Corviniana, in: ZGNKG 27, 1922,  S. 67-71.  Gerhard Uhlhorn, Antonius Corvinus (SVRG 37), Halle 1892.  RE 43, 1898, S. 305.  10  11  Tschackert, Antonius Corvinus, S. 1.  Vgl. für das 16. Jahrhundert z. B. Bernd Moeller, Die Rezeption Luthers in der  12  frühen Reformation, in: Lu] 57, 1990, S. 57-71.  Widmungsvorrede zur hochdt. Evangelien- und Epistel-Postille (Wittenberg 1538)  vom 2. Dez. 1537 an Landgraf Philipp: "Aber da ist der mangel, das wir keine prae-  ceptores erkennen und selbs meister sein wollen ... nicht wollen erkennen, wer dein  studiren gefördert und furt gesetzt habe. Gott wolle mich fur solcher hoffart und  14niıcht erkennen, WCI dein
studiren gefördert und gESELZT habe. (sott wolle mich fur solcher hoffart und



mangelnder Originalıtät hielt die ihm VO (Cott verliehenen Gaben
entgegen: "Ich diıene mit dem einigen pfunde, Gott gegeben, der
heben kırchen, 1e] möglıch. Die aber mehr empfangen haben,
seind auch desto mehr dienen schüldig”.'

Dabe1i brauchte sich Corvin weder seiner humanistisch-philologi-
schen och seiner anschließend größtenteils auf autodidaktischem We-
gel4 erworbenen reformatorisch-theologischen Bıldung schämen.
Keıin geringerer als Melanchthon, mit dem freundschaftlıch Ver-
bunden WAaTr, bescheinigte iıihm das mehrfach.!> Zu Corvins FKıgenart
ehört neben der Schülermentalıtät un dem Bescheidenheitsgestus

auch och dıie efe Überzeugung VO einer (sott geschuldeten geistlı-
chen Verantwortung für andere: "Denn ich weis, WwWwWAas für eine schwere
rechenschaft men heber Herr Christus jenem tagemangelnder Originalität hielt er die ihm von Gott verliehenen Gaben  entgegen: "Ich diene mit dem einigen pfunde, so mir Gott gegeben, der  lieben kirchen, so viel mir möglich. Die aber mehr empfangen haben,  seind auch desto mehr zu dienen schüldig".!?  Dabei brauchte sich Corvin weder seiner humanistisch-philologi-  schen noch seiner anschließend größtenteils auf autodidaktischem We-  ge!* erworbenen reformatorisch-theologischen Bildung zu schämen.  Kein geringerer als Melanchthon, mit dem er freundschaftlich ver-  bunden war, bescheinigte ihm das mehrfach.!® Zu Corvins Eigenart  ehört neben der Schülermentalität und dem Bescheidenheitsgestus  auch noch die tiefe Überzeugung von einer Gott geschuldeten geistli-  chen Verantwortung für andere: "Denn ich weis, was für eine schwere  rechenschaft mein lieber Herr Christus an jenem tage ... von mir nemen  wirdet".!6 Mit dieser Umschreibung von Corvins Selbstverständnis sind  bereits die wichtigsten Voraussetzungen seiner Arbeit als Theologe und  Kirchenmann benannt. Wie er sich ganz konkret an der reformatori-  schen Wortrevolution beteiligte, das möchte ich nun am Beispiel seines  Wirkens im Fürstentum Calenberg-Göttingen veranschaulichen. Dabei  geht es mir jedoch mehr um die grundsätzlichen Strukturen als um eine  genaue ereignisgeschichtliche Rekonstruktion seines Tuns.  Wenn ich recht sehe, lassen sich bei ihm fünf Aktionsstrategien  herausschälen, die ich gleichzeitig als Gliederungspunkte meines Vor-  trages verwenden möchte:  1. Corvin suchte die politischen Verantwortungsträger für die Re-  formation zu gewinnen und auf die Leitung der umgestalteten, nun-  mehr bischofslosen Kirche vorzubereiten.  2. Corvin bemühte sich um die Fortbildung der ersten evangelischen  Pfarrergeneration.  3. Corvin steuerte dem Ziel des Priestertums mündiger Christen und  Gemeinden zu.  auch undanckbarkeit behüten gnediglich" (P. Tschackert. Briefwechsel des Antoni-  us Corvinus, S. 40).  13  Mündener Synodalkonstitution vom Jan. 1545 (Emil Sehling [Hrsg.], Die evangeli-  14  schen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Bd. V1,2, Tübingen 1957, S. 871).  15  Vgl.Tschackert, Briefwechsel, S. 7.40.  16  Vgl. z. B. Tschackert, Briefwechsel, S. 7.12 f.  Constitutiones synodales v. 16. Juli 1544 (Die ev. KOO VI,2, S. 867).  15VO

wirdet"”.16 Mıt dieser Umschreibung VO Corvins Selbstverständnis sind
bereits die wichtigsten V oraussetzungen seiner Arbeıt als Theologe un
Kırchenmann benannt. Wıe siıch gyanz konkret der reformatori1-
schen Wortrevolution beteiligte, das moöchte ich NU:  -} Beispiel seines
Wırkens Fürstentum Calenberg-Göttingen veranschaulichen. Dabe1
geht 6S jedoch mehr die ogrundsätzlıchen Strukturen als eine
gCNAUC ereignisgeschichtliche Rekonstruktion seines TIuns.

Wenn iıch recht sehe, lassen siıch be1i ıhm fünf Aktionsstrategien
herausschälen, die ich gleichzelitig als Gliederungspunkte me1ines Votr-

verwenden möochte:

Corvin suchte die polıtischen V erantwortungstrager die Re-
formation gewinnen un auf die Leitung der umgestalteten, N1U11-
mehr bischofslosen Kırche vorzubereiten.

Corvin bemuühte siıch die Fortbildung der ersten evangelischen
Pfarrergeneration.

Corvıin dem 1el des Priestertums mündiger Christen un
Gemeinden

uch undanckbarkeıt behüten onediglich” TIschackert. Briefwechsel des Antont1-
Corvinus, 40)

Mündener Synodalkonstitution VO Jan 1545 (Emil Sehlin IHrsg. Die 'Vanl ]1-
14

schen Kırchenordnungen des NT Jahrhunderts, ViZ. übingen 195/7, 871)
Vgl. Ischackert, Briefwechsel, 7.40
Vgl I'schackert, Briefwechsel, R
Constitutiones synodales Jul 1544 (Die KO  C VE 86/)
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Corvıin betrieb eine konfessionsbewußte, zukunftsorientierte
chenpolitik.

Corvin besiegelte sein kirchliches Wırken durch den Einsatz seiner
eigenen Existenz.

Corvin suchte die politischen Verantwortungsträger die Re-
formatiıon gewinnen un: auf die Leitung der umgestalteten, 1UN-
mehr bischofslosen Kiırche vorzubereiten.

Als der seit 1529 hessischen Diensten stehende Wıtzenhäuser
Magıster ntonius Corvin 31 Marz 1538 der benachbarten
Münden residierenden Herzogıin Elısabeth VO Calenberg-Göttingen
gerufen wurde. anläßlıch des Besuches ihres Bruders  9 des bereits
evangelischen Markgrafen Johann VO Küstrıin, der Nt Blastus-
Kiırche predigen, der Dıialog zwischen Elısabeth und dem g_
schätzten Berater des hessischen Landgrafen bereits seit SCIAUMCI Zeeit

Gan kommenden Sonntag empfing die urstin Aus den Hän-
den des Pfarrers Conrad Brecht aAus roß Schneen das Abendmahl
beiderle1 Gestalt un vollzog Aamıit stillschweigender Akzeptanz
iıhres katholischen Gemahls rich VO Calenberg (1494—540) VOT al-
ler Augen den Übertritt ZuUur Reformation.!/ Danach vertiefte S1e den
Kontakt Corvin den s1e immer häufiger ach Münden der Rat
un! Weisung bat Der gebürtige Westfale, den seine Humantstenfreun-
de ach Hessen empfohlen hatten, bekleidete derzeit ZWAAT NUur ein
kleinstädtisches Pfarramt.  x hatte sich aber durch seine bisherige
Schriftstellerei1 inzwischen 1e] Anerkennung erworben und zahlreiche
Auswärtsaufträge den hessischen Landgrafen der mMit dessen KEr-
laubnis erfolgreich ausgeführt.

Eınen ersten nachvollziehbaren Niederschlag fand der Kontakt
schen Corvin un Elısabeth einem der Fürstin gegebenen und
oleich Druck erschienenen "Bericht, ob man die Tauffe vnd
empfahunge des leibs vn bluts Christ1i allein durch den glauben künne
selig werden". Corvin versucht darın die offenbar durch schwärmer1-
sche "klüglinge" verunsicherte Elisabeth VO':  —$ der Heilsnotwendigkeit
des Wort un Sakrament gebundenen Glaubens überzeugen, da
ach seinem Verständnis "glaub kein glaub se1in kan, VO  $ seinem
obitecto, das ist VO WOTT vn Sacrament geriessen d" un dadurch
der frei schwebenden menschlichen Phantaste ausgesetzt waäre. 18 Cor-
V1InNs fürstlıche Glaubensbelehrung ist ein eindrückliches Beispiel

IT’schackert, Antonius Corvinus,18 Gedr. Magdeburg 1538, Biifr.



sein oroßes katechetisches Geschick. Elisabeth wurde ennn auch bald
seine gelehrigste Schülerin. Man MuUu. die Hohenzollernfrau überhaupt

den herausragenden schreibenden Latentheologinnen des Jahr;
hunderts zaählen. S1e brachte C weıt. s1e kirchenamtlıiıche TLexte
mitverfassen, ihren Sohn be1i der Regierungsübernahme menschlıch,
lebenspraktisch un! theologisch unterweisen, ihrer Tochter ein Ehe-
standsbuch mMit auf den Weg ach Königsberg geben, Wıtwen trosten,
geistliche Lieder dichten un: nde SOa ein ernstzunehmende
Stellungnahme Os1andrischen Streit schreiben konnte.!? DDas Rüst-
ZCUS dafür vermittelte iıhr VOrFLr allem Corvin zahllosen Gesprächen
un durch seine Schriften Gleichzeitig pragte ihr die unmittelbar Aaus
dem obrigkeitlichen Amt abzuleitende Pflicht ZuUuUr dotrge für die Kirche
ein un überzeugte s1e davon, daß "Pfleger vn Seugammen‘” der
che<*V wissen mussen, wofür s1e siıch einsetzen. Deshalb scheute eine
Mühe, Elısabeth theolog1sch urteilsfähig machen und seelsorger-
lıch stutzen. Der Ernstfall trat Sommer 1540 als Her-
ZOY rich überraschend starb un eine 30jährige Wıtwe mMit vier
dern zurückließ. Jetzt galt 6S für Elısabeth, die ihr testamentarisch
gestandenen Vormundschaftsrechte mMit hessischer und brandenbur
scher Hılfe sichern un die Regierungsgewalt bıs ZUrr Volhjährigkeit
des Sohnes rich übernehmen. In dieser hoöchst dramatıschen Lage
widmete Corvıin der urstin eine Auslggung_ der alttestamentlichen
Josephserzählung. S1e enthält nıcht NUur Anweisungen, wie sich errn
vn Fürsten irem ampt got Vn jedermen|i]gliıch halten sol-
”  len sondern auch tiefgründige Überlegungen ZuUur Kreuzförmigkeit des
Christseins. Elısabeth scheint VO  3 beidem lebenslang gepragt worden

sein.*! Se1it seiner Übersiedlung VO  $ Wıtzenhausen ach Pattensen

Vgl dazu einzelnen Inge Mager, Elısabeth VO  - Brandenburg Sıdonie VO:  }
Sachsen. Zwe1i Frauenschicksale Kontext der Reformation VO:  — Calenberg-
Göttingen, 450 Jahre Reformation Calenberger Land, ZU Jubiläum
Jahr 1992, hrsg. VO Ev.-luth. Kıiırchenkreis Laatzen-Pattensen, 1992, 23-32;
dıes., “We uch des heben he (‚.reutzes niıcht”. Das Wıtwentrostbuch der
Herzogıin Ellısabeth VO: Calenberg-C  ılıgeöttingen, in Kırche und Gesellschaft He1-

Römischen Reich des und Jahrhunderts, hrsg. VO:!  — Hartmut Boock-
iMNann (AAWG.PH 206), (3Ottin 1994, 207-224; dies., L )as Ehestandsbüchlein
der Herzogın Elısabeth VO: enberg für Herzo Anna Marıa Preußen,
Kirchengeschichtliche Probleme des Preußenlanes AUS Miıttelalter un! Früher
Neuzeıt, hr
So der {A VO!  - Bernhart Jähnig, Marburg 2001,

rrede ZUur Kirchenordnung, Die KO  CS VL /10, un
Corvins Vorrede "Die fürnemeste Artickel VI1SCI Christliıchen Religi10on in Christ-

21
lıche CSCHNLC gebracht”, Hannover 1546, 4”
Außlegung der herlichen Hiıstorien Josephs dem Ersten buch Mose/ vnnd
würdt sonderlıch inn diesem buch gahandelt. Vom Creütz vnd erhöhung der
Christen. Vom laster des Eiebruchs. Wiıe siıch errn vnd Fürsten in irem ampt



Anfang 1543 stand Corvin sowochl der herzoglichen Famiılie als perönlı-
cher Berater wIie auch der Calenbergischen Kırche als Reformator un
Landessuperintendent VOo ZuUur Verfügung. Zunächst schrieb FKlı-
sabeths Auftrag eine Kirchen- und Klosterordnung. Dann gehörte
der Visitationskommission a welche samtlıche Pfarreien und Klöster
aufsuchte, die außeren un!' inneren Voraussetzungen den kiırch-
lıchen Umschwung schaftfen. Zauletzt rief samtlıche eistlıchen
Synoden Pattensen un Münden ZzZusammen Dabe1 entstanden
Ansätze einer Kırchenverfassung. Elısabeth wulßte, s1e keine Zeıit

verlieren hatte Denn bereits 1545 mit der Volhährigkeitserklärung
ihres Sohnes durch den Katiser endete ihre Vormundschaftsregierung.
S1e hoffte natürlıch auf kirchenpolitische Kontinuität. Deshalb achtete
Corvıin VO Anfang mit esonderer Sorgfalt auch auf den VO se1-
1C Lebensjahr vaterlos heranwachsenden Thronf{folger. Bald
verband beide ein herzliches Vertrauensverhältnis.“% Als der 17jähr_igetich 1545 dıe Regalien Aaus der and des Katisers empfing, den
Ehestand trat und die Regierungsgeschäfte formal übernahm, ertinnerte
Corvıin ıhn ebenso eindringlich seine Regentenpflichten“ wIie seine
Mutter einem eigens für iıhn geschriebenen Regierungshandbuch.

ußer die fürstliıche Famlıulıie wandte sich Corvin gleichen Jahr
1545 als die Erneuerung der Calenbergischen rauenklöster 1ins StO-
cken geriet, werbend den territorialen Adel** der den Verlust der
Versorgung seiner unverhetirateten Töchter bangte. Da ach Corvins
Meinung eine stabıle Regierung der Kiırche nutzen könne, oriff
apch schon ein Jahr Feder. seine Landesherrin
einer Sanierung der Staatskasse unumgänglichen Steuererhöhung
verteidigen.“ hne theologische Unterweisung VO'  $ Fürsten und hne
die Unterstützung der Fuürsten un des Adels ware c Jahrhun-
ert vermutliıch nie Reformation der Kırche Römischen Reich
deutscher Natıon gekommen. Corvin hatte Luthers beschwörenden
Aufruf "An den christlichen Adel" verstanden*® und diesen 1530

vnd jedermenglıch halten sollen...Stralßsburg 1541 Vgl. Geisenhof, (Orv1i-
nlana Nr. 1106, un:! T’schackert, Corvinus,
Ebd., Biii Biiij
Antonius Orvin, Carmen Encomuiasticon et exhortatoriıvm ad pietatemvirtutes Principe U1ro dignas..., Hannover 1545 Geisenhof, Covini1ana I1  9 Nr.
130}

ber mıit iner bıblıo
Ein Sendbrief VO!  - Antonius OTrvVinus den del VO  — Göttingen un! alen-

i schen Einleitung ufs NeCuUEC herausgegeben VO!  — Gerhard
O! Göttingen 185

Antonius Corvin, Von dem ytZo newlıch erregten vngehorsam vnd aufflauffe etlı-
her Vnderthanen Hertzogen Erichs des Jüngeren Fürstenthum, 15  ® (Geisen-hof, Corvinıjana i Nr. 120): vgl T’schackert, Antonius Corvinus, 135
Martın Luther, An den Christliıchen del deutscher Natıon, 1520 (WA O, 404 {f.)
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einer eigenen gereimten Ermahnung die deutsche Arıistokratie
aktualisieren versucht. Es WAar urz ach dem Augsburger Reichstag
Vorfeld der Gründung des Schmalkaldischen Bundes; und man dachte
allenthalben ber die Möglıichkeit des bewaffneten Wıderstandes
den Kaiser nach.?’ Alle niıedersächsischen Adelıgen warnte Corvin 1539
och Auftrag des hessischen Landgrafen VOrFr einer Koalıtion mit
dem aggressiven Reformationsfeind Heinrich VO Braunschweig-
Wol£fenbüttel. Dabe1i rief geradezu beschwörend die Clausula Petri
"Man muß Gott mehr als den Menschen gehorchen” als obersten poli-
tischen Handlungsgrundsatz Erinnerung.“ Nachdem annn
welfischen Diensten stand, konzentrierte sich verstärkt auf die eigene
Landesherrschaft. Kr versaumte eine Gelegenheit, Elısabeth und
ihrem Sohn einzuprägen, "das s1e ber (sotts 9 Ss-
iensten un der relig10n mMit allem halten un dieselbigen mMit
aliem vermögen fortsetzen un forderen solllen]”.”° Es geht zweitellos
auch auf seine Inspiration zurück, Wenn die überzeugte Reformations-
fürstin Vorwort ZUr Calenberger Kirchenordnung die Meinung Ver-
tritt: "denn es Je der oberkeit ampt gehört, das man ber Gotts WOTrT,
rechtschaffnen gotsdinsten un gemeiner, guter polizey halten so]1”.50

Zu Corvıin bemühte siıch die Fortbildung der ersten evangelı-
schen Pfarrergeneration.

Neben dem Eınsatz für die obrigkeitliche Kirchenpflegschaft
Corvins zweite orge den Gemeindepfarrern, dıe sich Ja ekanntlich
der ersten evangelischen Generation überwiegend aAus rüuheren Prie-
stern un Mönchen rekrutierten. Um s1e, die schon seinerzeit mehrheit-
lıch nıcht studiert hatten un auch jetzt NUr unzureichend ber die |
formatorische Theologte unterrichtet 9 für den evangelischen
Verkündigungsdienst besser zuzurusten, atte Corvin schon während
seiner Wıtzenhäuser Täatıgkeit seit 1535 die Evangelien- und Epistelpe-
rikopen alle ONN- und Feiertage des Kirchenjahres einfacher,

Antonius Corvın, Ermahnung den Adel, \ll'ltéf den evangelischen Fürsten
wohnen, alle Rıtterschaft deutscher Nation, Marburg 1531 (darüber vgl
T’schackert, Antonius Corvinus,
Antonius Corvin, Bericht, wIieE sich CYM Edelman Gegen Gott, C seine Ober-
keyt, sünderlıc den jıtzıgen krieges eufften halten sol An Merkıischen,
Lünenburgischen, Braunschweigischen vnd allen Sechsischen del geschrieben, KEr-

1539 Vgl Geisenhof, Corvintiana I: Nr. I T'schackert, Corvinus, 56-

Calenber K 1542 .(Die KÖO!  C VE F73)
Ebd.,



knapper Form ausgelegt un ZU: ruck gebracht.? Miıt V orwortenLuthers versehen“?, wurden diese als Lesepredigten der als Predigthil-
fen brauchenden Kurzinterpretationen, die seit den 40er Jahren

dem Titel "Postilla"” erschienen, deutschen, ateinischen und
niederdeutschen Fassungen für knapp 7wel Jahrzehnte Bestsellern
auf dem Buchmarkt. Das "Verzeichnis der deutschen Sprachbereich
erschienenen Drucke des Jahrhunderts”" nıcht weniger als
alleiın erhaltene Ausgaben VO:  $ Corvins Postille°, die Übersetzungen
ins I’schechische, Polnische, Litauische, Englıische, Dänische un: Is-
andısche nıcht mitgerechnet. Corvin leistete mit den Postillen vielleicht
seinen wichtigsten Beitrag ZuUur Ausbildung der ersten evangelischen
Pfarrergeneration un amıt ZUr Stabilisierung des Luthertums überall

Deutschland, Gestalt der niederdeutschen Übersetzungen insbe-
sondere Norddeutschland. Denn da diesen Gegenden Hoch-
deutsch damals 2uUum verstanden wurde, he( Corvin seine Predigthilfen
sofort ins Plattdeutsche übertragen.““ Es sollten ja gerade "  ”  arme das
hieß damals "ungebildete” Pfarrer un Hausväter erreicht werden. Ih-
1en stellte Corvıin die biblischen Lexte zunächst thesenartig ach ihrem
theologischen Lehrgehalt VOL un! heß dann eine kurze, adres-
satenbezogene Auslegung folgen, in welcher die Bedeutung des gott-
lıchen Wortes Glaube un Leben der Gegenwart Vordergrund
steht. Luther rühmte Corvins Postillen VOrLr allem, "  s1ie kurtz,
fein, rein bey dem Fuangelı0 bleiben”. Dem entspricht des Autors
eigene Absıicht, seinen Erklärungen immer auf das Zentrum, namlıch
auf "unsere justification ”> Zuzusteuern So versteht das Evangelıuum
des ersten Adventssonntages VO Einzug Jesu Jerusalem 21  > 1

Übereinstimmung mit der Epistel 13; i als Eıinladung
ZuUum Glauben den sich uns Christus schenkenden Gott "  on

verdienst Vn wercke auß lauter nad VN! barmhertzigkeit”,
311 Erste deutsche Gesamtausgabe unter dem Titel: Kurtze vnd einfeltige Ausle

der Epistelen vnd Euangelıenknapper Form ausgelegt und zum Druck gebracht.” Mit Vorworten  Luthers versehen??, wurden diese als Lesepredigten oder als Predigthil-  fen zu brauchenden Kurzinterpretationen, die seit den 40er Jahren  unter dem Titel "Postilla" erschienen, in deutschen, lateinischen und  niederdeutschen Fassungen für knapp zwei Jahrzehnte zu Bestsellern  auf dem Buchmarkt. Das "Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich  erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts" nennt nicht weniger als  allein 78 erhaltene Ausgaben von Corvins Postille®, die Übersetzungen  ins Tschechische, Polnische, Litauische, Englische, Dänische und Is-  ländische nicht mitgerechnet. Corvin leistete mit den Postillen vielleicht  seinen wichtigsten Beitrag zur Ausbildung der ersten evangelischen  Pfarrergeneration und damit zur Stabilisierung des Luthertums überall  in Deutschland, in Gestalt der niederdeutschen Übersetzungen insbe-  sondere in Norddeutschland. Denn da in diesen Gegenden Hoch-  deutsch damals kaum verstanden wurde, ließ Corvin seine Predigthilfen  sofort ins Plattdeutsche übertragen.** Es sollten ja gerade "arme", das  hieß damals "ungebildete" Pfarrer und Hausväter erreicht werden. Ih-  nen stellte Corvin die biblischen Texte zunächst thesenartig nach ihrem  theologischen Lehrgehalt vor und ließ dann eine kurze, adres-  satenbezogene Auslegung folgen, in welcher die Bedeutung des gött-  lichen Wortes für Glaube und Leben der Gegenwart im Vordergrund  steht. Luther rühmte an Corvins Postillen vor allem, daß "sie so kurtz,  fein, rein bey dem Euangelio bleiben".® Dem entspricht des. Autors  eigene Absicht, in seinen Erklärungen immer auf das Zentrum, nämlich  auf "unsere justification"® zuzusteuern. So versteht er das Evangelium  des ersten Adventssonntages vom Einzug Jesu in Jerusalem  62414  9) in Übereinstimmung mit der Epistel (Rm. 13, 11-14) als Einladung  zum Glauben an den sich uns in Christus schenkenden Gott "on all  vnsern verdienst vnd wercke auß lauter Gnad vnd barmhertzigkeit",  31  Erste deutsche Gesamtausgabe unter dem Titel: Kurtze vnd einfeltige Auslegung  der Epistelen vnd Euangelien ... Vor die arme Pfarherrn vnd Hausvetern gestelt ...,  Wittenberg 1538. Geisenhof, Corviniana II, Nr. 7-90 nennt zwischen 1535 und  1591 insgesamt 83 Druckausgaben von Corvins Postillen in verschiedenen Spra-  chen einschließlich der daraus gezogenen Summarien und Loci.  32  Für die Evangelienpostille von 1535 WA 38, S. 441 f.; für die Epistelpostille von  1537 WA 50, 5. 109 f.  3  Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhun-  mern 5323-5442.  derts, Bd.1,4, 1985, Nr. 5348-5426. Das gesamte Opus Corvins umfaßt die Num-  Vgl. die Bemerkung in der Vorrede zur niederdeutschen Ausgabe der Calenberger  35  KO von 1544, mitgeteilt bei Geisenhof, Corviniana II, S. 28.  WA 38, S. 442.  So Corvin in der Widmun;:  des Epistelteils an Franz von Waldeck vom 26. Dez.  1536 (Tschackert, Briefwec  ß  sel;/S: 25)X  20Vor dıe A1Ill! Pfarherrn vnd ausvetern
Wıttenberg 1538 Geisenhof, Corviniana IL  5 Nr. 7-90 nenn: zwıischen 1535 un!
1591 insgesamt Druckausgaben VO!  — (‚Orvins Postillen in verschiedenen Spra-hen einschließlich der daraus peZOENECN Summarien und Locıi.
Für dıe Evan lienpostille VO!  - 1535 3 9 441 f! für die Epistelpostille VO:
1537 50, 109
Verzeichnis der deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des ahrhun-

INC: 532354472
derts, Bd.1,4, 1985, Nr.“ Das gesamte Opus (orvins umfalßlit ie Num-

Vgl die Bemerkung der Vorrede ZUfFr niederdeutschen Ausgabe der Calenberger
VO:  - 1544, mitgeteilt be1 Geisenhof, Corviniana 1,
38,

So (orvıin in der Wıdmun des Epistelteils Franz VO  — Waldeck VO: Dez
1536 (I'schackert, Briefwec sel, 25)



aber zugleich auch als Anweisung rechte, absichtslose, aus spOnta-
ner Liebe erwachsende Werke, "unnsern glauben damıt den tag
geben DDas Gleichnis Vom Pharıisier und Zöllner (Lk 1 9-14) deu-
tet Corvin als IWustration der Werk- un Glaubensgerechtigkeit,
jedoch nde jeglıches Mißverständnis einzuschärfen: Ner
verwerffen gute werck nıit, ferr > auß glauben geschehen nnd aines
guten aums frücht seind".>8 Aus der Beispielserzählung VO:  $ dem
die Räuber Gefallenen Orft Corvin die FEinschärfung der Vergeblichkeit
VO:  $ Gesetzesfrömmigkeıt heraus und empfiehlt eine 4Aus der "£rOohli-
che(n) bottschafft VO Christo" entspringende Selbstvergessenheit "ZW1-
schenmenschlicher Zuwendungen.”” Der nıcht festlich ekleidete
Gleichnis VO der königlichen Hochzeit Z  9 1-14) ist Corvıin
ein Werkheiliger, dem mit dem aNSCMMECSSCNECN Kle1id der Glaube das

Christus beschlossene Heıl fehlt.®*0 Am Wounder der Sturmstillun
(Mt 8,« verdeutlicht den Unterschied zwischen falschem,
kreuzflüchtigem, und wahrem Glauben, der auch schweren Herausfor-
derungen stanchiäflt. ast zeitlos un prophetisch zugleich klıngt hier
sein Fazıt "er wissen tapffer VO':  - der sach deß Fuangelii, VO Creutz
vnd VO gedult Wenn aber das Creutz daher trıttaber zugleich auch als Anweisung für rechte, absichtslose, aus sponta-  ner Liebe erwachsende Werke, "unnsern glauben damit an den tag zu  geben".? Das Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner (Lk. 18, 9-14) deu-  tet Corvin als Illustration der Werk- und Glaubensgerechtigkeit, um  jedoch am Ende gegen jegliches Mißverständnis einzuschärfen: "Wir  verwerffen gute werck nit, so ferr sy auß glauben geschehen vnnd aines  guten baums frücht seind".® Aus der Beispielserzählung von dem unter  die Räuber Gefallenen hört Corvin die Einschärfung der Vergeblichkeit  von Gesetzesfrömmigkeit heraus und empfiehlt eine aus der "fröhli-  che(n) bottschafft von Christo" entspringende Selbstvergessenheit zwi-  schenmenschlicher Zuwendungen.?® Der nicht festlich Gekleidete im  Gleichnis von der königlichen Hochzeit (Mt. 22, 1-14) ist für Corvin  ein Werkheiliger, dem mit dem angemessenen Kleid der Glaube an das  in Christus beschlossene Heil fehlt.® Am Wunder der Sturmstillun  (Mt. 8, 23-27) verdeutlicht er den Unterschied zwischen falschem, d. h.  kreuzflüchtigem, und wahrem Glauben, der auch schweren Herausfor-  derungen standhält. Fast zeitlos und prophetisch zugleich klingt hier  sein Fazit: "Wir wissen tapffer von der sach deß Euangelii, vom Creutz  vnd von gedult zu sagen. Wenn aber das Creutz daher tritt ... denn be-  findet sichs, das wir nye rechtschaffnen glauben gehabt vnd das Euan-  gelium von hertzen nicht gemaint haben".*! T'rotz schärfster Kritik an  der Verdienstlichkeit menschlichen Tuns weiß der Verfechter der lu-  therischen Rechtfertigung allein aus Gnade gleichwghl um die Gottge-  fälligkeit etwa einer gut geführten Ehe, worüber er im Zusammenhang  mit der Erzählung von der Hochzeit zu Kana (Joh. 2, 1-12) reflektiert;  er technet auch mit ewigen Belohnungen, z. B. für materielle Freigebig-  keit, wie die Parabel vom reichen Mann und armen Lazarus lehrt (Lk. 6,  19:31),®  Außer den die menschliche Seite der Rechtfertigung und deren Fol-  gen betreffenden Aspekten thematisiert Corvin in seinen Auslegungen  natürlich fortwährend den Grund des Heils. Er liegt in der Gott-  menschheit des Erlösers® und manifestiert sich wie im Leiden, Sterben  und Auferstehen so auch besonders in seiner Wundertätigkeit. Letztere  bezeugt allerdings nur dem Glaubenden Christi Gewalt über Natur,  Krankheit und Tod; für den Unglaubenden aller Zeiten besitzt sie keine  37  38  Kurtze Au  3  39  Ebd., S. 80  l_esg3%r.\g der Euangelien, Augsburg 1538, S. 2"-5*.  40  Ebd., S. 87-92f,  41  Ebd., S. 118"-1207,  42  Ebd., S. 487491  43  Ebd., S. 451-49f,  Z. B. in der Auslegung der Geschichte von der Sturmstillung (ebd., S. 481-51%).  21enn be-
findet sichs, das NYyEC rtechtschaffnen glauben gehabt vn das KEuan-
geliıum VO hertzen nıcht gemaint haben"”.“! TIrotz schärfster
der Verdtienstlichkeit menschlichen TIuns we1lß der Verfechter der Iu-
therischen Rechtfertigung allein AuUsSs (snade gleichwth die Gottge-fallıgkeit ETW:‘ einer geführten Ehe woruüber Zusammenhanz
mit der Erzählung VO der Hochzeit Kana (Joh 1-12) reflektiert;

rtechnet auch mMit ewigen Belohnungen, für materielle Freigebig-keit, wie dıie Parabel VO' rteichen Mannn und Armen Lazarus lehrt (Lk19-31 A
ußer den die menschlıiıche Seite der Rechtfertigung un deren Fol-

gyCnN betreffenden Aspekten thematistiert Corvin seinen Auslegungennatürlich fortwährend den .rund des eıils HKr liegt der Gott-
menschheit des Erlösers® un manıfestiert sich wIie Leiden, Sterben
un: Autferstehen auch besonders seiner Wundertätigkeit. Letztere
bezeugt allerdings Nnur dem Glaubenden Christ1i Gewialt ber Natur
ankheit un JTod; für den Unglaubenden aller Zeiten besitzt S1e eine

Kurtze Au
Ebd., legung  @E der Kuangelien, Augsburg 1538, 2[ 5V

Ebd.,
41 Ebd., \

Ebd., 481_491
Ebd., 451_491

in der Auslegung der Geschichte VO  - der Sturmstillung (ebd., 48*-51%).
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Eindeutigkeit. So schließt Corvin die Evangelienpostille nüchtern, aber
zuversichtlich: "Derhalben spotten, lachen, lestern vn verfolgen
solche VNSere leer die gyantze welt, So wissen dannocht, das Got,
Christum, sein WOTT vn alle Engel hymel auf haben".44

Corvins insbesondere Evangelienteil immer ZU)| Kern der LC-
ormatorischen Theologie vorstoßende Auslegungen mogen unzähligen
Pfarrern als Hılfe ZUrC Predigtvorbereitung gedient haben, gelegentlich
auch anstelle VO':  $ eigenen Predigten den Kırchen verlesen worden
sein. S1e stellten alle, die s1e reziplerten, eine ideale Fiınübungs-
möglıchkeıit den Glauben dar

Stück weiıit anspruchsvoller gestaltete Corvin den Lehrteil der
1547 rfurt veröffentlichten und allen Pfarreien zugeleiteten alen-
bergischen Kıirchenordnung, indem die ıhm wichtigen dogmatischen
Sachverhalte systematischer Abfolge un Zuhilfenahme VO
Kırchenväterzitaten der Absıcht entfaltete, die Übereinstimmung der
reformatorischen Theologie mit der Iradıtion der katholischen Kırche

betonen un den Vorwurf des Neuen herunterzuspielen.
Wie VO'  —$ Luther un Melanchthon als Auswe1lis rechter Theologie

gefordert“”, beginnt Corvin mMit der Unterscheidung VO' (seset7z und
Evangeliıum und entwickelt daraus die Maßstäbe den "waren, recht-
schaffnen" Gottesdienst Abgrenzung VO  - den "erdichteten" Formen
der Gottesverehrung einschließlic des Heiligenkults. We!ıl die (seset-
zespredigt ZU: Erschrecken ber die eigene Schuld führen soll, erortert
Corvin anschließend das NEUEC, auf den Glauben die Vergebung kon-
zentrierte Bußverständnis Samı(t den Konsequenzen für die evangelische
Beichtpraxis. In Anknüpfung das Evangeltum fahrt mıit der Ent-
faltung der Sakramente Taufe un Abendmahl fort. verliert sich jedoch
weder einer Verteidigung der Kiındertaufe och komplizierten
Begründungen der leibliıchen Gegenwart Christi den Elementen Brot
un Weıin Sein utherischer Standpunkt beiden Fragen ist gleichwohlunverkennbar. ach weiteren mehr seelsorgerlich ausgerichteten Ab-
schnitten ber Glaubensfreiheit, Kreuz, Gebet und Fasten thematistiert
Corvin Zuge der 3-Stände-Ordnung Obrigkeit, Ehe, Mönchtum
un Pfarramt, zuletzt das evangelische Schulwesen SOWIle die g_.wandelte Armenfürsorge sk1i7zzieren. In Teıl 11 und 111 der Kiırchen-
ordnung folgen annn ein nicht VO'  ; Corvin stammender Katechismus
und umfangreiche lıturgische Bestimmungen. Unter dem Liıtel "Christ-
lıcheEindeutigkeit. So schließt Corvin die Evangelienpostille nüchtern, aber  zuversichtlich: "Derhalben laß spotten, lachen, lestern vnd verfolgen  solche vnsere leer die gantze welt, So wissen wir dannocht, das wir Got,  Christum, sein wort vnd alle Engel im hymel auf vnser seyten haben".*#  Corvins insbesondere im Evangelienteil immer zum Kern der re-  formatorischen Theologie vorstoßende Auslegungen mögen unzähligen  Pfarrern als Hilfe zur Predigtvorbereitung gedient haben, gelegentlich  auch anstelle von eigenen Predigten in den Kirchen verlesen worden  sein. Sie stellten für alle, die sie rezipierten, eine ideale Einübungs-  möglichkeit in den neuen Glauben dar.  Ein Stück weit anspruchsvoller gestaltete Corvin den Lehrteil der  1542 in Erfurt veröffentlichten und allen Pfarreien zugeleiteten Calen-  bergischen Kirchenordnung, indem er die ihm wichtigen dogmatischen  Sachverhalte in systematischer Abfolge und unter Zuhilfenahme von  Kirchenväterzitaten in der Absicht entfaltete, die Übereinstimmung der  rteformatorischen Theologie mit der Tradition der katholischen Kirche  zu betonen und den Vorwurf des Neuen herunterzuspielen.  Wie von Luther und Melanchthon als Ausweis rechter Theologie  gefordert®, beginnt Corvin mit der Unterscheidung von Gesetz und  Evangelium und entwickelt daraus die Maßstäbe für den "waren, recht-  schaffnen" Gottesdienst in Abgrenzung von den "erdichteten" Formen  der Gottesverehrung einschließlich des Heiligenkults. Weil die Geset-  zespredigt zum Erschrecken über die eigene Schuld führen soll, erörtert  Corvin anschließend das neue, auf den Glauben an die Vergebung kon-  zentrierte Bußverständnis samt den Konsequenzen für die evangelische  Beichtpraxis. In Anknüpfung an das Evangelium fährt er mit der Ent-  faltung der Sakramente Taufe und Abendmahl fort, verliert sich jedoch  weder in einer Verteidigung der Kindertaufe noch in komplizierten  Begründungen der leiblichen Gegenwart Christi in den Elementen Brot  und Wein. Sein lutherischer Standpunkt in beiden Fragen ist gleichwohl  unverkennbar. Nach weiteren mehr seelsorgerlich ausgerichteten Ab-  schnitten über Glaubensfreiheit, Kreuz, Gebet und Fasten thematisiert  Corvin im Zuge der 3-Stände-Ordnung Obrigkeit, Ehe, Mönchtum  und Pfarramt, um zuletzt das evangelische Schulwesen sowie die ge-  wandelte Armenfürsorge zu skizzieren. In Teil II und III der Kirchen-  ordnung folgen dann ein nicht von Corvin stammender Katechismus  und umfangreiche liturgische Bestimmungen. Unter dem 'Titel "Christ-  liche ... verklerung und erleuterung der furnemesten artikel unser wa-  # Auslegung von Mt. 9,18-26 (ebd., S. 1379.  5 Vgl. z. B. Luther WA 40 I, S. 207, Z. 17:"Qui igitur novit discernere Evangelium a  le-g;é iä gratias agat Deo et sciat se esse Theologum". Vgl. auch Melanchthon CR 23,  22verklerung un erleuterung der furnemesten tikel W-

Auslegung VO!  — Mit. 9,1  ’ 8726 (ebd., 137
Vgl Luther 207, 17:”Qui igitur nOovIıt discernere Evangeliumlege, 1s  S. 49 f oratias apgalt Deo et sc1iat SSC Theologum”. Vgl uch Melanchthon 2 $



ren, alten, christliıchen religion ”“ hat diese SOg Calenberger Kirchen-
ordnung mMit ihrem einleitenden Lehrteil den welfischen Pastoren ZW1-
schen eister und Leine bis ZuUur Inkraftsetzung der Wol£fenbüttelschen
Kirchenordnung ach 1584 als dogmatische Orientierung und Anwe1-
Sung für die irchlıche Umgestaltung gedient. Zur tganzung und Ver-
bindung mMit Wiıttenberg empfahl Corvin darüber hinaus für jedes
arram och Melanchthons Loct1 Ssamıt der Augsburgischen Konfessi1-

und deren Apologie.*’ Nes ZUsamMENSCHOMMECN VO einem
geradezu eidenschaftlichen Bemühen, die evangelische Pfarrerge-
neration mMit möglıchst 1e] theologischer Kompetenz auszustatten.

Corvıin dem 1el des Priestertums mündiger Christen un
Gemeinden

en recht predigenden Pfarrer allein sah Corvin mit dem Gemein-
deaufbau überfordert. uch WAar ja lange nıcht gewährleistet, ob die Re-
formatiıon jemals reichsrechtlich anerkannt und auf Dauer durch eine
ausreichende pfarramtlıche Versorgung gesichert sein würde; gerade die
A0er und 40er Jahre zeichneten sıch bekanntlıic durch oroße Irritatio-
nen infolge der aiserlichen Relig1ionspoltik AUS. Deshalb sah Corvin
eine zusätzlıche Aufgabe darın, auch die Laten anzusprechen, s1e
ıhrer Entscheidung für den evangelischen Glauben bestärken un!
dessen Bewährung auch Krisen befähigen. Dies sollte gerade
Fürstentum Calenberg-Göttingen wichtig werden, we1l die och jJunge
evangelische andeskirche ach 1549 dem Regiment des wıder
Eirwarten katholisch gewordenen rich 11 545—584) hne SUIMNINC-

piskopalen Schutz auskommen mußte. Als ann ach dem Augsburger
Religionsfrieden viele Gemeinden ber ihren Bekenntnisstand selbst
entsche1iden durften, kam 6S och einmal mehr auf theologische Ur-
teilskraft an.®

Als Urzelle der Gemeindebildung dem ach seinem Klosteraus-
tritt selbst verheirateten Corvıin die Famıilıe Wıe den eigenen ler
Waänden erleben konnte, trugen die Ehepartnerinnen un: Mültter die
Hauptverantwortung für den Alltag. Hıerbei Hiılfestellung leisten,
sah Corvin immer als eine besonders dringliche Aufgabe Als seine
eigene Tochter Barbara 1542 den Mündener Goldschmied Anton
Mıthoff heiratete”, ahm diese Gelegenheıit ZU: Anlaß, "Von
der Haußhaltung einer christlichen Haußmutter” Anlehnung Ver-

Die evangelıschen KO  S V1L2A, 708-786
Ebd. 783
Die Bv. Kirchenordnungen V1.2, Tübingen 195/, 705
Vgl. IT’schackert, Briefwechsel, 131
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AUS Kap 21 der Sprüche Salomos schreiben.° Obgleich die
antıfeministische Finstellung vieler antiker un humanıistischer Schrift-
steller VO  $ der Tau als "notwendigem Übe nıcht teilte, stimmite
doch der Charakterisierung ihrer häusliıchen Aufgaben als Dienerin
und ehıilfın des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch
wulßlte C wWwW4Ss die Kırche bedeutet, wenn den Famıilien un-
gCN, gebetet und der Bıbel gelesen wird uch der bereits erwähn-
ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvın Stellung
gyanz konkreten Alltagsfragen; un Sommer 1546 reaglerte
schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Niıeder-
landen, indem seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mMit
dem Hinweis auf die ottlıche Fürsorge beruhigte, andererseits aber
auch die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°®

frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte
Corvıin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht AUS
Liedern ber zentrale IThemen der lutherischen Dogmatik und Ethik.>*
Das Büchleıin zunächst als Hochzeitsgeschenk Herzogin hısa-
beth anläßlıch ihrer zweiıten Eheschließung mit raf oppOo VO Hen-
neberg gedacht. Corvin wollte 6cS5 aber auch möglichst jedermanns
and wissen. Es sollte insbesondere der Jugend Zur fast spielerischen
Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied Postille
un Kirchenordnung fallt den freilich sprachlich nıcht immer gelun-
> unendliıch langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das
WAar nıcht verwunderliıch Seit Dezember 1545 das Irienter Kon-
zıl der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-
VOS, un in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung
Elısabeths Sohn rich stattgefunden. In dieser bezüglıch der kırchli-
chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sıch Corvin als eistl1-
cher Dichter Wort. Seine Hauptsorge bestand darın, "das des An-
tichrists Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey VNS nıcht widerumb

(Gedr. Hıldesheim 1543 Anhang Corvins Ausle des 128 Psalms (für
Georg INst und Elısabeth VO:  5 Henneberg ZUr Hochzeıt); uch abgedr, in Klassı-
ker des Protestantismus, 3) Bremen 19063, 197-2297 Vgl Inge Mager, Drei
Frauen halten iıhren Männern den Rücken rel‘ Walpurga Bugenhagen, Anna Rheg1-und [Anna| Margarethe Corvin, GNK 9 9 1999, 247
Corvin, Auslegung der herrlichen istorien
1L, Nr. 116); IT'schackert, Briefwechsel, 81 (]f>sephs, 1541 (Geisenhof, ( orvını1ıana

Warhafftige NzZze der schrecklichen, ID}  > erbermlıchen geschichten vnd
vngewitters, chse aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24VIL Au st1 dieses X11 VI jJarsse aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24habense aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24Miıt
iner Vor- Vn Hınderrede Antonij Coruin} (Geisenhof, Corvintana II  9 Nr. 136)Antontius Corvin, Expositio Decalogı Marburg 1537
Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel Christlichen Relıgion in Christliche
PCSCHNLC gebracht, Hannover 1546



einreissen".> Dazu aber bedurfte 6S niıcht kompetenter, stanchafter
Pfarrer, sondern auch mündiger Christen. SO machte Corvin sich die
leichter memorierbare gebundene ede und die Melodien bekannter
Kıiırchenlieder zunutze un! schuf eine gereimte Dogmatık, welcher
die reformatorischen Lehrinhalte vereinfacht usammentaßte. Melan-
chthon dürfte ihm 4auUus dem Herzen gesprochen haben, als seine
Zustimmung Veröffentlichung mit dem unsche verband, "das
solche Lieder allen Kırchen, daheim dem Haussgesinde, den
Garten, auff den Eckern, den Herrlegern, allen Werckstetten C-
ort VnN! werden möchten"”.> Schaut man sich die TLexte YC-

al Oommt Zweiıftel aran allein der ange auf. Der
Ehestand wird mit Strophen bezeichnenderweise ausführlichsten
besungen, ber die Kirchengewalt aßt sıch Corvin 51 Strophen lang
auUS, die Belehrung ber die Obrigkeit erstreckt sich ber Strophen.
DDas Strophen lange Rechtfertigungslied ach der Melodie "Allein
Crott der Höh!' se1i Ehrll ahnelt streckenweise einer gelehrten Dis-
putation, angefangen mit der kontroversen Standpunktdarlegung, ber
den exakt geführten Schriftbeweis bis einer gCeNAUCN Definition:
"Rechtfertigung nıiıchts anders ist/ Wo inan hıe recht sagen / Dann
das VIS auffnimpt Jhesus Christ/ Ohn werck 4aus lauter gnaden / Ver-
1bt die sünd, VnN! macht VNS grecht/ Vnd schenckt das leben, das ist
schlecht/ Durch glauben ohn wetrcke".>7 Dann folgt die Erläuterung
des Rechtfertigungsprozesses VO' der uße ber die Glaubensgewiß-
eit bis dessen Früchten.

Gelegentlich unterbricht eine Wır-Strophe den theologischen Argu-
mentationsstrom. Insgesamt überwiegt der sachlicher Belehrung;
der Sanger Orft gleichsam fast ununterbrochen un ommt Nnur

ganz selten, wIie CS evangelischen Kirchenliedern üblıch ist,
lobend, dankend der bekennend Wort. Ahnliches laßt sich
Abendmahilslied beobachten. Nachdem der evangelische Lehrteil mit
einer schönen Zusammenfassung abgerundet ist: "Suma. diss
Sacrament/ Ist VNS letz gegeben/ Als Christ1 lebes Testament/
Das durchs gantze leben / er suünd vergebung suchen drein / Des
Herrn verdienst ist gwin/ Vnsern glauben stercken”, sSetzt
steben weitere Strophen hindurch MmMassive Polemik ein "Dıiss wissen

Aus Corvins Vorrede VO: Maı 1546, nde
Die fürnemeste Artickel, Aij”; Melanchthon OTrVIin VO! 0.5.1546 (TI'scha-
ckert, Briefwechsel, 198) Zur Datierung Heıinz Scheible rsg.], Melan-
chthons Briefwechsel, Regesten 29, Stuttgart 1983, 268 (Nr.
4254
Lied Nr. XV, CNn Ausg., 73
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die Papisten nicht/ Vnd wollens auch niıcht lernen">8. Der DSanger sSo.
den eigenen Standpunkt überzeugend wie auch die gegner1-
sche Position widerlegen können.

Aus aktuellem nlaß fügte Corvin seinen Lehrlıedern och "Em
christlich Lied, dem TIrientischen Concıiliodie Papisten nicht/ Vnd wöllens auch nicht lernen"®. Der Sänger soll  den eigenen Standpunkt überzeugend vertreten wie auch die gegneri-  sche Position widerlegen können.  Aus aktuellem Anlaß fügte Corvin seinen Lehrliedern noch "Ein  christlich Lied, dem Trientischen Concilio ... zu Ehren gemacht" an.”  Es bezieht kritisch Stellung zu den in der 4. Session am 8. Apr. 1546  erlassenen Dekreten über die Hl. Schrift und die kirchlichen Traditio-  nen.® Kompromißlos werden beide nach Corvins Meinung unverein-  bare Größen mit "Christus vnd Belial" gleichgesetzt, während der Sän-  ger das Konzil empfohlen bekommt, das Christus den Menschen zugu-  te durch seine Inkarnation gehalten hat. Davon zeugt allein die Schrift.  Deshalb rät Corvin: "Bleib by dem wort; den bapst verlas". Die Aus-  einandersetzung mit dem Trienter Verstoß gegen den reformatorischen  Grundsatzes "allein die Schrift" erfolgt nicht aus Rechthaberei, sondern  aus Sorge um den Bestand des von den Wittenberger Reformatoren als  wahr Erkannten. Corvins Dogmatik in Reimen sollte eine Hilfe sein,  das lutherische Bekenntnis am Vorabend des Schmalkaldischen Krieges  und angesichts der sich im Trienter Konzil sammelnden katholischen  Kirche in Laienkreisen zusätzlich abzusichern. Trotz dieser verständli-  chen Absicht waren die Lieder nicht singbar. Sie dürften entgegen den  Empfehlungen Melanchthons kaum irgendwo zum Einsatz gekommen  sein. Vielleicht aber wurden sie doch hier oder da gelesen und schärften  das dogmatische Unterscheidungsvermögen. Als Zeugnisse einer kate-  chetischen Leidenschaft zum Wohl der Kirche sowie als Spiegel eines  Zeit-und Selbstverständnisses, in dem Glaube und Kirche noch eine  absolute Kategorie darstellten, verdienen sie bis heute Beachtung.“  Corvins letztes Wort an die ihm als Lehrer und Seelsorger anver-  trauten Gemeinden war eine erst nach seinem Tode veröffentlichte  Dogmatik in Gebetsform.° Sie entstand zwischen 1549—53 größtenteils  während seiner Inhaftierung auf dem Calenberg. Zum Abschluß brach-  te er sie gleich nach der Freilassung, bezeichnenderweise wieder mit  einer Widmung an Herzogin Elisabeth und ihre Schwiegertochter Si-  58  Lied Nr. XII, gen. ausg., S. 59. 69.  59  ie fürnemeste Artickel, S. 137-142, auch abgedr. bei P. Tschackert, Analecta  Corviniana, S. 60-67.  Heinrich Denzinger; Peter Hünermann, Endchiridion symbolorum, definitionum et  declarationum de rebus fidei et morum, Freiburg 371991, Nr. 1501-1508.  61  Zum Lehrgesangbuch als  nzem vgl, Inge Mager, Das lutherische Lehrlied im 16.  62  und 17. Jahrhundert, in: JGNKG 82, 1984, S. 86-93.  Antonius Corvin, Alle fürneme Artickel vnser christlichen Religion, so einem jeden  Christen zuwissen von nöten, Gebets weise gestelt, vnd also begriffen, das man in  vnd vnter den Gebeten vnd Bitten dieselbigen Artickel auch fassen vnd lernen kan,  Frankfurt 1554; 1556; Ursel 1563 (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 139-141).  26Ehren gemacht” an.”
Es bezieht kritisch Stellung den in der Session Apr. 1546
erlassenen Dekreten ber die Schrift un die kirchlichen TIradıti10-
nen.°0 Kompromulßlos werden beide ach Corvins Meinung unverein-
bare Groößen mit "Christus vn Belıial” gleichgesetzt, während der San-
ger das Konzıil empfohlen bekommt, das Christus den Menschen ZUQU-

durch seine Inkarnation gehalten hat Davon zeugt allein die Schrift
Deshalb rat Corvin "Bleib by dem WOTLT; den bapst verlas”. Die Aus-
einandersetzung mit dem I rienter Verstoß den reformatorischen
rundsatzes "allein die Schrift"” erfolgt nıcht AUuUS Rechthaberei, sondern
AuUusSs Sotge den Bestand des VO  3 den Wıttenberger Reformatoren als
wahr Erkannten. Corvins Dogmatıik Reimen sollte eine Hılfe sein,
das utherische Bekenntnis Vorabend des Schmalkaldischen Krieges
un angesichts der siıch Irienter Konzıil sammelnden katholischen
Kiırche Latenkreisen zusätzlıch abzusichern. Irotz dieser verständlı-
chen Absıcht waren die Lieder nıcht singbar. S1e dürften den
Empfehlungen Melanchthons 2um irgendwo Zu FEınsatz gekommen
sein Vielleicht aber wurden s1e doch hier der da gelesen und schärften
das dogmatische Unterscheidungsvermögen. Als Zeugnisse einer ate-
chetischen Leidenschaft ZU: Wohl der Kiırche sowle als Spiegel eines
Zeit-und Selbstverständnisses, dem Glaube un Kırche och eine
absolute Kategorie darstellten, verdienen s1e bis heute Beachtung.®'

Corvins letztes Wort die ihm als Lehrer und Seelsorger er-
”auten Gemeinden Wr eine erst ach seinem ode veröffentlichte
Dogmatik Gebetsform.®* S1ie entstand zwischen 1549—53 orößtenteils
während seiner Inhaftierung auf dem Calenberg. Zum Abschluß brach-

S1e gleich ach der Freilassung, bezeichnenderweise wieder mit
einer Wıdmung Herzogin Elısabeth un: ihre Schwiegertochter S1-

>5 Lied Nr. XIL, gCcxhH aus
fürnemeste Artic el, 137/7-142, uch abgedr. be1 IT'schackert, Analecta

Corvintana, 60-6 7
Heinrich Denzinger; Peter Hünermann, Endchiriıdion symbolorum, definıtionum et
declaratiıonum de rebus fide1 T INOTIUINN, Freiburg 371991 Nr.

61 Zum Lehrgesangbuch als NzZzem vgl, Inge Mager, Das lutherische Lehrlied
und 17. Jahrhundert, ın: ] NK!  C 8 $ 1984, 8R6-92
Antonius Corvin, Alle fürneme Artickel christlichen Relig10n, einem jeden
Christen zuwissen VO:!  _ noten, Gebets welise gestelt, vnd also begriffen, das inNnan
vnd Vntfer den Gebeten vnd Bıtten dieselbigen Artickel uch fassen Vn! lernen kan,
Frankfurt 1554; 1556; rsel 1563 (Geisenhof, Corvini1ana I1  $ Nr. 139-141).



ontle VO  $ Calenberg. In der Vorrede deklariert das Werk als Ergeb-
nNn1s seines Studiums der creutzschul”. Durch die Verbindung VO
ehre und Gebet wollte zum Ausdruck brin C Theologie un
Frömmigkeit eine unlösliıche Kınheit bilden un die jetzt och
mehr als früher Herzen liegende Bewahrung der utherischen Lehre

Glauben des einzelnen wIie Bekenntnis der Kirche be1 allem
menschlichen Eıinsatz letztlıch doch (sottes Sache sel, folglich auch NUur
VO':  $ ihm allein erbeten werden könne. Wıe VO  $ einer Gebetsdogmatik
kaum anders erwarten geht Corvin Katechismus entlang. Er
beginnt mit Bıttgebeten Erfülung der Gebote. Im letzten Gebet
ber das Doppelgebot der Liebe reflektiert wieder ber die geistliche
Begrenztheit menschlicher Werke, spricht ihnen jegliche heilsverur-
sachende Wiırkung ab und spielt damıt auf den jJüngst ausgebrochenen
MaJoristischen Streit eigenen ager an.© In gleicher wieder ehre
und Gebet verschränkender Weise behandelt Corvin die dre1 Artikel
des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Im Unterschied ZU:
teil der Kirchenordnung VO 1542, in der innerprotestantische Kontro-
versen aum angesprochen wurden, erweist sich Corvin jetzt als kriti-
scher Beobachter der insbesondere durch das Interim ausgelösten Nneu-
eren Diskussionen der rteformatorischen Fraktion. SO betont

Gebet ber den Glaubensartikel die Unzertrennlichkeit beider
Naturen der Person Christ1 ebenso wie die Majestät des ZuUuUr Rechten
Gottes thronenden Auferstandenen seiner leibliıchen Anwesenheit

Abendmahl willen.® Aus dem Vaterunser macht Corvin Gebete.®
Hervorhebenswert ist daran der Gedanke, der Wılle (sottes
vorrang19 Glauben den Gehorsam des Gottessohnes geschiehtun: erst zweiter Lanıe der "ergebung" in die persönliche göttlicheWegführung.® Den Abschluß bilden Zzwel Gebete ber das rtechte Ver-
stehen und Handhaben VO Taufe un Abendmahl mit milden Ent-
kräftungen VO Erwachsenentaufe, Meßopfer und symbolischer A
bendmahlsdeutung.®” Möglicherweise sind die letzten Texte deshalb
kurz und zurückhaltend, weıl siıch ihnen Corvins körperliche un
geistige Erschöpfung unmittelbar ach der Haftentlassung nde kto-
ber 1552 widerspiegelt. Er schaffte auch nicht mehr, ein Stichwort-
register schreiben, jedem Beter die Möglichkeit bieten, pas-sende Texte sein besonderes Anliegen finden Januar1553 schloß der der St Aeg1idienpfarei Hannover Untergekomme-
63 Ebd., 82-86

Ebd6 Ebd 133-187
Ebd 156
Ebd., 188-204
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ne®® das Vorwort ab, Aprıl starb Sein Lehrgebetbuch stellt
gleichsam eine Brücke dar zwischen der VO:  $ Luther begründeten (e-
betbuchtradition mit ausschließlic katechetischen TLexten und dem
zunehmenden Verlangen ach formulıerten Gebeten mit erbaulichen
Akzenten.® Wıeder wissen nıicht, wIie Corvins 1554 Druck e_
schienene un och 7zweimal ach edruckte Lehrgebete be1 den Zeeit-

ankamen. ber 65 ist un: bleibt ein nachdenkenswerter Tiatı
bestand, Corvins theologisches TLestament als Gebetssammlung
vorliegt und das Gebet damıt in den Rang eines Lehrstabilisators g_
langte. ”®

Corvin betrieb eine konfessionsbewulßte, zukunftsorientierte Kır-
chenpolitik.

Corvins bisher eschriebene Einflußnahmen auf Fürsten, Pastoren
un Laten Vertiefung und Sicherung des utherischen Bekenntnis-
SCS standen seit 1547 fast ausschließlich lenste der ihm als Gene-
ralsuperintendent aufgetragenen Kirchen- un Klosterreformation des
Territoriums Calenberg-Göttingen. Ihr rogramm hegt VOTLr einer
VO'  — Corvıin verfaßten Kirchen-, Kloster- un Kastenordnung. Zu de-
Ten Durchsetzung fand VO':  $ Nov. 1542 bis nde Apr 1542 eine oründ-
lıche Kıirchen- un Klostervisitation Danach schritt Corvin
Vorbereitung einer Kirchenverfassung un hielt 15  r un! 1545
Z7wei bedeutende Synoden mit der gesamten Pfarrerschaft des Fürsten-
tums Pattensen un: Münden ab Zurf Ausbildung VO Kirchenver-
fassungsorganen kam der Zeitereignisse leider och nicht. ‘!
Denn das ach dem Sieg des Katisers ber den Schmalkaldischen und
nde Junı 1548 erlassene Augsburger Interim un dessen Annahme
durch den konvertierten rtich ı schufen für die evangelische Kırche

Calenberg-Göttingen eine völlig eue Situation un forderten s1e auf
eine einzigartige Weise heraus. Corvin lehnte das katiserliche Rekatholt-

Kurz VOIL seiner Inhaftierung Herbst 1549 hatte Corvin den Ans ruch auf die
Einkünfte der Archidiakonatspfründe in Pattensen verloren und stan Begrniffe,
wenıigstens wnen Teıl der St. AÄgidienpfründe Hannover nufzen dürfen. Vgl
T’schackert, Briefwechsel, Nr. 279 2928-230).

Frieder Schulz, Gebetbücher, 1 '; 1984, 109M existentiell abrundendes Motto wählte Corvin Ps. ’ "Ich gleube, darumb
rede ich” An Studien Zu (Gebet Luthertum T’raugott Koch, Johann
Habermanns "Betbüchlein” Zusammenhan seiner olo le, H'Tk I17 TIü-
bingen 2001; Angela Baumann-Koch, Frühe lut erische Gebets iteratur be1i Andreas
Musculus und Danıiel Cramer, HS.T 725 Frankfurt 2001

A Vgl dazu noch immer ausführlichsten Adaolf Brenneke, Geschichte des hanno-
verschen Klosterfonds, 42 Hannover 1928/29; Hans-Walter Krumwiede,
Kirchengeschichte Niedersachsens, }, Göttingen 1995, 133137



sierungsdiktat VO Anfang kompromillos ab Dadurch wurde das
och Junge Luthertum ort sich seiner selbst erstmals rich bewußt
un entwickelte Durchhaltestrategien für die bıs 1584 dauernde Bewäh-
rungsprobe, welcher das and wieder VO einem katholischen urs-
ten reglert wurde.

Schon lange VOTr Bekanntwerden des Generalangriffs Karls auf
die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener
Synode samtlıche Geistlichen des Landes auf den utherischen Be-
kenntnisstand ein; un!: Juni 1549 heß sS1e alle eine VO ihm
verfaßte antınterimistische Stellungnahme unterschreiben. * Be1ide
Male WAar auch die fürstliche Bischöfin Elısabeth ZUgCRCN. Diese be-
kenntnismäßige Weichenstellung WAar vielleicht Corvins wichtigste r_
formationsstützende Maßnahme Calenberg-Göttingen. uch wenn
dıie damals VO  — Corvin verfaßten lateinischen un deutschen TLexte

das Interim 4AUS Angst VOrFr fürstlıchen Sanktionen niıcht veröf-
entlicht, sondern NUur handschriftliıch verbreitet werden konnten, ruste-

Corvin doch viele Pfarrer un: La1en mit Argumenten aAuUS, die CS den
(Gemeinden erlaubten, ach 1548 Iro  G der Vertreibung VO Pfarrern
stanchaft bleiben un ach 1555 ber ihren Konfessionsstand selb-
ständig entscheiden. Dadurch behielt die Reformation tro  S der
katholischen Landespolitik vielen Orten eine Chance.

Wohl aum VO  $ der Offentlichkeit bemerkt, aber doch VO einzel-
nNenNn registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief Philıpp Me-
lanchthon, der sıch mit der kompromilbereiten Kirchenpolitik des
dem Kaiser ergebenen sachsischen Kurfürsten Motıitz arranglert hatte
Beschwörend appellierte den jahrelang als fraglose Autorität Ver-
ehrten Wıttenberger Praceptor: "Oh‚ meın pPp, kehr zurücksierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29ZUr ruheren Standhaftigkeit!sierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29Du darfst mit dieser unnutzen Mäßı-

dersierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29Gottlosigkeitsierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29des Papsttums nıcht Fenster un Tür öff-S  NNCn
) 3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefahr-

deten Evangelıum mMit Zugeständnissen 1ılfe kommen. ach (Cor-
1ns Meınung könne das Evangeliuum sıch selbst verteidigen, daß die
Aufgabe der Menschen immer NUur arın bestehe, c rückhaltlos be-
kennen.

Vgl T’schackert, Antonius Corvinus, 157 166 Eıne lateinische onfutatiıo
fährlı-

hen Inhaltes zunächst nıcht veröffentlicht werden un!
Augustanıi Libri, QquCMm Interım VvOoCcant, 1548 verfaßt, konnte e ihres

e1it. S1ieriet in Vergesse
erschien TSt 1936 Druck durch Wıilhelm Radtke, in GNS 7‚ 1936, 15-99
C'orvıin Melanchthon VO Sept. 1549 (T'schackert, Briefwechsel, 255-262;
dt. be1 Inge Mager, "Gott erhalte u1ls Philıppum Antonius Corvins Mahnbrief

Phılıp Melanchthon Cn des Leipziger Interiıms, in JGNKG 89, 1991, S JG6-
103; ZzAt. 101)



uch Albrecht VO: Preußen als "armen leien” kläarte Corvin 1549
einem Lehrlied ber die Schwächen des Interims auf./4 Schonungslos
urteıilt Al  gots WOFTT thut CS verkeren / dem antichrist es heuchlen
thut"”. > Man wird diesen Tönen gerecht, wenn man siıch klar
macht, Un für die Menschen des Jahrhunderts nıchts Wichtige-
res gab, als einen onädigen Cott bekommen. Und das wiederum

dem als richtig erachteten Glaubensinhalt. Corvins theolog1-
sche Wachsamkeit gegenüber den Gefahren des Interims, das abgese-
hen VO  $ dem Zugeständnis des Latenkelchs un der Priesterehe die
Rückgängiomachung der Reformatıiıon beabsichtigte, erhöhte das theo-
logische Urteilsvermögen wIie die existentielle Einsatzbereitschaft nie-
dersächsischer Pastoren un Laten für das utherische Bekenntnis e_

heblıch. Wenn viele Gemeinden tro  S der folgenden 40jährigen katholi-
schen Landeskirchenpolitik dem konvertierten rich IL und
hne jegliche staatlıche Förderung evangelisch blıieben bzw. beharrliıch
ihre Bekenntisfreiheit behaupteten der VO  $ dem ständig Geldnot
befindliıchen Herzog regelrecht erkauften”®, hatte Corvins vorange-
NACHC Grundlagenarbeit auf allen bisher eschriebenen Ebenen dar-

einen sicher nıcht hoch anzusetzenden Anteiıl Anmerkungs-
welise Mag dieser Stelle aran erinnert werden, daß der Kirchen-
kampfzeıit des vorigen Jahrhunderts das Interim gelegentlich als Ver-

gleichbare Parallele ZuUur Bedrohung der Kırche durch den Nationalsoz1-
alısmus verstanden wurde Nur jetzt Katholıken WwWIieE Protestan-
ten gleichermaßen betroffen. Sicher nicht zufällıg ist 1941 der GOt-
tinger theologischen Fakultät eine kiırchen eschichtliche Dissertation
VO Hans Heıinrich Hatrms ber das 'LThema "Niedersächsische Antwor-
ten auf das Augsburger Interim” geschrieben worden.!'! Darın Ommt
auch Corvin gebührend Wort.

Corvıin besiegelte sein kirchliches Wırken durch den FKEinsatz se1-
Her eigenen Existenz.

Corvin hat für seinen Glauben un für seine Theologtie mit seiner
Existenz gebürgt, hne sich ZuU: Martyrıum des Evangeli-

un willen drängen. Wıe jeder, der ein Öffentliches Amt bekleidet,
niıcht Freunde hat, sondern Gefahren un bis Ver-

Corvin Albrecht VO!  - Preußen VO ulı 1549 mıit Übersendung eines Liedes

Ebd., 225
gCmn das Interım abgedr. be1 IT’schackert, riefwechsel, Nr. 281 f, 230-247).

Vgl Die KO  ® vV12; 705
gl. In

Siegele- kewitz; Carsten Nıcolaisen IHrs A Theolo ische Fakultäten
Göttinger theologische Promotionen 3—1945, in: I_;onqre

Nationalsozialismus KZG. B) 18), Göttingen 3, 247/-2%



leumdungen un Bedrohungen ausgesetzt ist. hatte auch Corvıin
während seiner Wırksamkeit in Calenberg-Göttingen mit
erheblichen Wıderständen un persönlichen Dıffamierungen VOrTr allem
durch den Calenbergischen del kämpfen. Corvin reagierte darauf

Frühjahr 1546 mit einer Liedapologie ach der Melodtie "WO
Gott, der Herr, nıcht be1 uns halt"”. 78 Niıemals gab vorschnell auf,immer schöpfte erst alle Möglichkeiten der friedlichen Kontfliıktbeile-
gung AUS, auch seinem einstigen Zögling und spateren Hauptfeind,rtich 1 gegenüber. Als aber alle mäßigenden Eıinflußnahmen auf den
Konvertierten sich als verfehlt erwiesen, versuchte Corvıin Sommer
1549, sich Notfalle mit Elısabeths Unterstützung einen FluchtwegHerzog brecht ach Preußen bahnen. ” och schon
September schrieb Melanchthon in dem eben erwähnten rief: "Ich
gebe Z das Kreuz niıcht blindlings herbeigerufen werden darf.
Indessen aber ist auch das wahr, CS mutig getragen werden muß
wenn CS der Wahrheit willen hereinbricht und nıiıcht vermtieden
werden kann".80 Das klingt der Rückschau WIiE eine Voraussage des
eigenen Geschicks. Denn des Herzogs Zorn ber den Interimsgegnerun vermeıntlichen Pfarreraufwiegler heß siıch nıcht besänftigen. In der
Nacht ZU: November 1549 nahmen spanische Soldaten der herzo
ıchen Leibgarde Corvin gefangen, verbrannten seine Bıbliothek und
brachten iıhn ZzZuUuUsammen mit seinem KolleS Walter Hocker auf die
Feste Calenberg. Elısabeth WAar außer siıch: U, Herr Gott, troste mich

elende betrübte Mutter! Was hab ich geboren, W14S hab iıch erZO-
gen .

Corvin die dreijährige aft klaglos un hne Rachegedanken
ertrug, verliıeh manchem seiner früher gesprochenen der geschriebe-
nen steilen Worte eine Beglaubigung, die den Zeitgenossen Eindruck
machte. Hatte doch schon Oktober 1547, als Melan-
chthons theologische Standfestigkeit bangen begann, Justus Jo
Nnas geschrieben: "Ich heber hundertmal sterben als die einmal
KCNOMMENE Wahrheit verlassen .82

Eın christlich 1ed An_ton_ii (Corvinı wieder alle giftige Zungen seiner feinde unWiıdersacher, abgedruckt Anhang ZU Lehrgesangbuch VO:  — 1546 143

Vgl den
Darüber IT’schackert, Antonius Corvinus, 141-143

rief VO:
Briefwechsel, 230-234).

Julı 1549 Herzog Albrecht Preußen (I'schackert,
GNKG 8 9 1991, 102
Elısal  .beth rich IL VO: Nov. 1549 (I'schackert, Briefwechsel, Nr 293,
Corvin Justus Jonas VO: (Dkt. 1547 "Centies malo mMoOor1
veritatis negotium deserere" (I'schackert, Briefwechsel, Nr. 25 /

QuUam vel receptum
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Indem der niedersächsische Reformator als Kreuztrager für dıe VO
ıhm gepredigte un gelehrte Kreuzestheologie mit seinem Leben
einstand, bekräftigte unaufdringlich, aber überzeugend seine rück-
haltlose Bereitschaft, mMit dem ıhm an  ‚ } "  einigen pfunde ®
wuchern und Gottes Wıllen seinem Leben geschehen lassen, nıcht

sich den Arbeitern Weinberg Gottes hervorzutun, SOM-
dern vielmehr dem nde manches seiner Werke stehenden
Vorbehalt "Nıcht uns, Herr, niıcht uns, sondern deinem Namen se1
Ehre!"” (Ps 115 1) 54 Diesem Fazıt, das keineswegs hag10graphisch
milßverstanden werden darf, entspricht auch die Würdigung, welche der
Hiıstoriker Heinrich Me1ıbom dem ehemaligen Rıddaghäuser Z4Asterzien-
SCT zute1il werden heß  9 als 1620 in seinem Chronicon Rıddagshusense
schrieb: "Unter den Theologen seiner Zeit WAar einer der maßgeben-
den  9 durch theologische Biıldung ausgezeichnet WwIie durch Standhaftig-
keit und Kıfer Glauben. [ )as beweist sein Lebensweg wIie auch seine
Schriften”.®>

Die KOÖO!  €) V1,2, 8/1
Es steht lat. auf dem Titelblatt der (sesam ostille VO  - 1538 (Geisenhof,
Corviniana 1L, Nr. 70) un nde "Von der aushaltun einer christliıchen
Hausmutter”, 1543 (abgedr. in: Klassısker des Protestantimsus, 3! 227
Chronicon Rıdd husense. Heinrich Meıiıboms Chronik des Osters agshau-
SCHn Eıngeleitet, Übersetzt un|! Erläutert VO! Gottfried /Zammermann
(Braunschw. Werkstücke AU9); Braunschweig 1983,



Jutta rtieur

Im Auftrag des hessischen Landgrafen:/Antonius Corvinus und die Reformation in Lippe
Herkunft un: s/o/nlichkeit des Corvinus!

In tabula hac pictus
qu1s sit S1 forte requiris
Corvin1ı facıem liını1a-

vides annO

Wenn du wissen willst.
Wer auf dieser Tafel abgebildet ist,
erkennst du die Gesichtszügeun: dıe Gestalt des Corvinus ım Jahr 1546

Dieser Holzschnitt ist die einzige zeitgenössische Abbildung des Anto-
Nnıus Corvinus. Der Reformator erscheint als kräftig gebauter Mann
der Blüte seiner Jahre. Er tragt kurzes Haupthaar un:! einen€Backenbart. Sein gelassener der auch besonnener Gesichtsaus-
druck nımmMt sehr für ıhn ein In seinen Händen halt ein Buch wahr-
scheinlich eine seiner eigenen zahlreichen Schriften. Die gewaltigen,schier überdimensionalen Hände des Mannes machen deutlich (wennnıcht die künstlerische Schwäche des Holzschneiders ist),
VOTr uns kein blasser Stubengelehrter steht, sondern ein handfester Seel-
SOIger, der kräftigfın et

zupacken annn un praktische Lösungen Alltag
Der VOTFLr 500 Jahren in Warburg geborene Anton Corvinus trat mit

19 Jahren das Zisterzienserkloster Loccum ein.3 Die Konventsliste
des Klosters vermerkt hinter seinem Namen „POSTea apostata‘”* und
verweist bereits auf dessen Gesinnungswandel, der 1523 ZU: klat

1

eiIns für Westfälische Kırchen
Überarbeiteter Vortrag gehalten 22 1001 Warburg auf der Tagung des Ver-

schichte.
Staatsarchiv Detmold 2SADT) I Nr. 2225 Der Holzschnitt schmücktdie Rückseite des Tıtelblatts seines Werks „Die fürnemeste Artickel christlı-hen “  Ion Hannover 1546
ZUfr inführung Robert Stu perich, Antontius Corvinus (1501—1553), West-fa sche Lebensbilder, hg W elm Steffens und Karl Zuhorn, VII, üunster1959 20-39 un: dıie dort angegebene Literatur.

Paul IT'schackert, Antonius Corvinus. Leben un:! Schriften Quellen und Darstel-lungen Zur Geschichte Niıedersachsen 4 Hannover 1900, 5) Anm



führte Der Abt des Klosters Rıddagshausen be1 Braunschweig, des-
SCmMC Gemeinschaft Corvinus damals gehörte, jJagte den jungen Moönch

ogroben Beschimpfungen fort. Corvinus selbst erinnert sıch spater
das Ose Wort VO': „lutherischen Buben‘‘ inne VO „Spitzbu-

be‘)
ach wechselnder Predigttätigkeit Hessen und der Stadt (30S-

lar erhielt Corvinus 1529 eine schlecht dotierte Pfarrstelle hessischen
Wıtzenhausen der Werra. Hıer WAar mehr als ein Jahrzehnt tätıg,
wenngleich das Stadtchen immer wieder Auftrag des hessischen
Landgrafen verlassen mußte.

Corvinus och nicht lange in Wıtzenhausen, als sich der Ma-
oistrat bereits Maı 1530 be1 den landesherrlichen Räten ber den

Pfarrer beschwerte. Dieser habe namlıch VO  —$ der Stadt die Aus-
leferung der ach der Reformation überflüssigen Kirchenschätze VCI-

langt, s1e gu der Kirchenkasse einzuschmelzen. Die Stadt
wollte dagegen den Erlös der fünf Kelche, des Sılber- und Seidenwerks
sSOWwle der Tafeln VO  3 denen das old und das Silber abzuschaben sel,
ZzZum gemeinen Nutzen einbehalten, da s1e och immer dem VeOeL_I-
heerenden Stadtbrand leide und hoch verschuldet se1.6

Ebenso unerschrocken und kompromuililos brachte der eue Pfarrer
Dienst des Evangeliums den Junker Craft VO' Bodenhausen

sıch auf. Dessen zügellose Rachsucht Corvinus schliıeßlich, beim
Landgrafen Philiıpp Schutz nachzusuchen. Lassen den Theolo-
Cn selbst Wort kommen: » Keiner heiligkeit rühme ich mich; doch
we1ilß ich, mit groben eusserlıchen lastern Nyt bın berüch SCWESCHmit warheit... Ich mu dulden un leyden, das gots WOTrt ufs
allerhöchste geschmeht un gelestert werdenführte: Der Abt des Klosters Riddagshausen bei Braunschweig, zu des-  sen Gemeinschaft Corvinus damals gehörte, jagte den jungen Mönch  unter groben Beschimpfungen fort. Corvinus selbst erinnert sich später  an das böse Wort vom „lutherischen Buben‘5 (im Sinne von „Spitzbu-  bE).  Nach wechselnder Predigttätigkeit in Hessen und in der Stadt Gos-  lar erhielt Corvinus 1529 eine schlecht dotierte Pfarrstelle im hessischen  Witzenhausen an der Werra. Hier war er mehr als ein Jahrzehnt tätig,  wenngleich er das Städtchen immer wieder im Auftrag des hessischen  Landgrafen verlassen mußte.  Corvinus war noch nicht lange in Witzenhausen, als sich der Ma-  gistrat bereits im Mai 1530 bei den landesherrlichen Räten über den  neuen Pfarrer beschwerte. Dieser habe nämlich von der Stadt die Aus-  lieferung der nach der Reformation überflüssigen Kirchenschätze ver-  langt, um sie zugunsten der Kirchenkasse einzuschmelzen. Die Stadt  wollte dagegen den Erlös der fünf Kelche, des Silber- und Seidenwerks  sowie der Tafeln, von denen das Gold und das Silber abzuschaben sei,  zum gemeinen Nutzen einbehalten, da sie noch immer unter dem ver-  heerenden Stadtbrand leide und hoch verschuldet sei.®  Ebenso unerschrocken und kompromißlos brachte der neue Pfarrer  im Dienst des Evangeliums den Junker Craft von Bodenhausen gegen  sich auf. Dessen zügellose Rachsucht zwang Corvinus schließlich, beim  Landgrafen Philipp um Schutz nachzusuchen. Lassen wir den Theolo-  gen selbst zu Wort kommen: „.. Keiner heiligkeit rühme ich mich; doch  weiß ich, mit groben eusserlichen lastern nyt bin berüchti  gewesen  mit warheit... Ich muß dulden und leyden, das gots wort und e. f .g. ufs  allerhöchste geschmeht und gelestert werden ... Derhalben bitte ich um  gots wyllen, e. f. g. wolle doch uber myr artmen, sofern ich gots ehr  suche und recht habe, myt gnaden halten und mich, wo ich unrecht thu,  ungnediglich strafen.“7 Was war geschehen? Die Köchin Walburg, mit  der Junker Craft seit 10 Jahren in Unzucht lebte, bereute ihren unchrist-  lichen Lebenswandel und wurde auf eigene Bitten hin von Corvinus mit  einem ehrbaren Gesellen verheiratet. Da Bodenhausen auf die Frau  aber nicht verzichten wollte, bedrohte er all diejenigen, die an der Trau-  ung beteiligt waren.  In beiden Episoden wird beispielhaft offenbar, wie sich Corvinus  praktische Seelsorge vorstellt: in der Mehrung der Kircheneinnahmen  zugunsten der Gemeinde und im konsequenten Eintreten für einen  5  6  Tschackert, Corvinus, S. 6.  Paul Tschackert, Briefwechsel des Antonius Corvinus (Quellen und Darstellungen  7  zur Geschichte Niedersachsens Nd. 4), Hannover 1900, Nr. 2.  Tschackert, Briefwechsel, Nr. 4.  34Derhalben bitte ich
OLS wyllen, wolle doch ber IMYyT afrmen. sofern iıch gOLS ehr
suche und recht habe, myt onaden halten un mich ich unrecht thu.  9
ungnediglich strafen.‘‘7 Was WAar geschehen” Die Köchin Walburg, mit
der Junker Craft seit 10 Jahren Unzucht lebte, bereute ihren unchrist-
lıchen Lebenswandel und wurde auf eigene Bıtten hın VO  $ Corvinus mit
einem ehrbaren Gesellen verheiratet. Da Bodenhausen auf die tTau
aber nıcht verzichten wollte, bedrohte diejenigen, die der Irau-
ung beteiligt waren.

In beiden Episoden wird beispielhaft offenbart, wie siıch Corvinus
praktische Seelsorge vorstellt: der Mehrung der Kircheneinnahmen
Qu der Gemeinde un konsequenten Kiıntreten für einen

6
T’schackert, Corvinus,
Paul IT’schackert, Briefwechsel des Antonius OTrvinus Quellen und Darstellungen
ZUT (seschichte Nıedersachsens 4), Hannover 1900, Nr.
Tschackert, Briefwechsel, Nr.
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christlichen un züch Lebenswandel. Dem Wort (sottes SO.
Alltag Geltung verscha ft werden, selbst wenn mMan da die Mißbillı-

der estadtischen Obrigkeit der masiıve Bedrohungen durch
einen fidelen Adlıgen ä  uf nehmen

Die unverrückbare Gewißheit, inNan Cott mehr gehorchen MUuUSs-
als den Menschen, gyab Corvinus zeitlebens Selbstvertrauen. Letzt-

endlıch brachte Corvinus seine Standfestigkeit Glauben die langJäh-
riıge Kerkerhaft auf dem Calenberg ein, deren Folgen 1553 Ver-

starb.8
1 )as Deftige, Zupackende ist aber die eine Seite des Corvinus.

Mıt Absıcht wird Corvinus auf dem Holzschnitt VO 1546 mit einem
uch dargestellt, das seinen grobschlächtigen Händen halt. Es soll

den Gelehrten und Schriftsteller erinnern, der sich mitten (setOöse
der weltliıchen Händel das Wort CGottes versenkt. uch gesundheitli-
che Schwächen un persönlıiches Unglück können ıhn davon nicht
abhalten

Im Jahr 1540 ging CS Corvinus körperlich wie auch seelısch außerst
schlecht. In diesem Jahr verstarb sein ETW 12-jähriger Sohn Gnadreich

den Folgen der est. Davor hatte schon den Tod dretier Kınder
beklagen gehabt. Johannes wurde gerade 7wei Jahre alt, Agnes starb
och der Wiıege un sein Töchterchen Elısabeth hatte Nnur steben
Stunden lang gelebt.? Geblieben ist iıihm allein seine alteste Tochter Bar-
bara Wenn mMit Irauern seinen geliebten Sohn hätte wiedererwecken
können, klagt C£, ware schon wieder lebendig. Doch musse mMi1t
Gleichmut> W4S iıihm auferlegt ist. Durch diese Schicksalsschläge
WAar Corvinus aber geschwächt, seiner Schwindelanfälle
niıcht einmal mehr die Kanzel besteigen konnte, wie der Herzogıin
Elısabeth VO'  $ Braunschweig-Lüneburg einem rief mitteilte. Sehn-
süchtig wünschte sich diesen Wochen zurück das stille Wıtzen-
hausen, ‚„„wölte heber daheim me1iner bücher un kirchen diese heiligen
tage gewartet haben*“‘‘.10

Ks ist tatsaächlich beeindruckend, woher Corvinus die Zeit und die
Kraft nahm, neben dem Pfarrdienst un seinen Misstionen für den hes-
sischen Landesherrn och Jahr un Jahr eigene Schriften der UÜberset-
zUunNngen für Melanchthon un andere Reformatoren verftfassen.
Ischackert hat seiner Bıbliographie hbeiten aus den Jahren

zusammen etragen. Im der Zeeit aber auch mit siche-
IC espur hilfreiche Beziehungen widmete seine Werke den

Zaur Bı0 phie vgl neben der Monographie VO  —_ T’schackert, Corvinus, uch
Bautz, Biographisch-bibliographisches Kırchenlexikon, Hamm 0.] Sp
Tschackert, Briefwechsel, Nr. 121
T’schackert, Briefwechsel, Nr.



Mächtigen Spannungsfeld seines Tätigkeitsraumes, etrw: Philıpp VO
Hessen der dem Bischof von unster Franz VO Waldeck. 1534 g_
wann Luther für ein rühmendes Vorwort seiner Schrift die
Erasmische Konkordie und wichtiger och den ersten Teıl se1-
ner vielgelesenen „Postille““, die ıhn lutherischen Protestantismus
weıithıin bekannt machte. Die Leser, auf die vornehmlıch zielte, waren

die ArINenN Dorfpfarrer, die siıch wen1g Predigtliteratur eisten un
Unterstützung beim Predigen gut gebrauchen konnten.

Tätigkeit 1im Auftrag des hessischen Landesherrn

diese kurz ski7z7zierten Eigenschaften qualifizierten Corvinus ZuU
Berater Fragen der Kırchenordnung, yARN Visıtator und Superinten-
denten, Aufgaben, die in Norddeutschland nıcht Münster,
Northeim un Lippe, sondern VOTFLr allem auch Calenberg mit großem
persönlichen Einsatz durchführte Doch sollte niıcht vergessCch werden,

mit Zustimmung un Interesse seines hessischen Lan-
desherrn außerhalb essens tatıg wurde Berufungen ach Zerbst 1538
der ins utherische Rıga 1539 mußte „„des Landgrafen prediger‘“!! ab-
lehnen  ‘9 da s1e nıcht politischen Einflußbereich Phılipps VO Hessen
la

Reliıgion un Politik Reformationszeitalter miteinan-
der verquickt, und WAar 6S für Corvinus wIie die übrigen Reformato-
ren eine Selbstverständlichkeit, sich auch politisch die evangelische
Lehre einzusetzen. Corvinus verfaßte 1539 auf rangen Philıpps etrw:
einen mitreißenden Aufruf, ‚„wie sich ein Edelmann Gott, seine
Obrigkeit, sonderlıch den jetzigen KriegsläuftenMächtigen im Spannungsfeld seines Tätigkeitsraumes, etwa Philipp von  Hessen oder dem Bischof von Münster Franz von Waldeck. 1534 ge-  wann er Luther für ein rühmendes Vorwort zu seiner Schrift gegen die  Erasmische Konkordie und — wichtiger noch — für den ersten Teil sei-  ner vielgelesenen „Postille‘, die ihn im lutherischen Protestantismus  weithin bekannt machte. Die Leser, auf die er vornehmlich zielte, waren  v.a. die armen Dorfpfarrer, die sich wenig Predigtliteratur leisten und  Unterstützung beim Predigen gut gebrauchen konnten.  2. Tätigkeit im Auftrag des hessischen Landesherrn  Al diese kurz skizzierten Eigenschaften qualifizierten Corvinus zum  Berater in Fragen der Kirchenordnung, zum Visitator und Superinten-  denten, Aufgaben, die er in Norddeutschland nicht nur in Münster,  Northeim und Lippe, sondern vor allem auch in Calenberg mit großem  persönlichen Einsatz durchführte. Doch sollte nicht vergessen werden,  daß er stets mit Zustimmung und im Interesse seines hessischen Lan-  desherrn außerhalb Hessens tätig wurde. Berufungen nach Zerbst 1538  oder ins lutherische Riga 1539 mußte „des Landgrafen prediger‘“!! ab-  lehnen, da sie nicht im politischen Einflußbereich Philipps von Hessen  lagen.  Religion und Politik waren im Reformationszeitalter stets miteinan-  der verquickt, und so war es für Corvinus wie die übrigen Reformato-  ren eine Selbstverständlichkeit, sich auch politisch für die evangelische  Lehre einzusetzen. Corvinus verfaßte 1539 auf Drängen Philipps etwa  einen mitreißenden Aufruf, „wie sich ein Edelmann gegen Gott, seine  Obrigkeit, sonderlich in den jetzigen Kriegsläuften ... verhalten soll“12,  In dem schwelenden Konflikt mit dem Wolfenbütteler Herzog Hein-  rich von Braunschweig sollte der westfälische und niedersächsische  Adel auf die Sache der Protestanten eingeschworen werden. Daher war  die Streitschrift des Corvinus ausdrücklich an den „märkischen, lüne-  burgischen, braunschweigischen und allen sächsischen Adel‘“!3 gerich-  tet. Im Auftrag des Landgrafen nahm er 1539 am Nürnberger  Reformationsgespräch und 1541 am Regensburger Reichstag teil.  Das alles sagt sich so leicht, aber welch einen persönlichen Einsatz  forderten all diese Missionen! Aus Regensburg schrieb Corvinus an  seinen Freund Severus Kannengießer, Pfarrer in Hessisch-Lichtenau,  u ä(echnungsbuch der Stadt Zerbst 1538, zit. nach Tschackert, Corvinus, S. 49, Anm.  12 fschackert, Corvinus, S. 56 £,  13 Tschackert, Corvinus, S. 56.  57verhalten soll‘‘12
In dem schwelenden Konflıkt mMit dem Wolfenbütteler erzog Heıin-
rich VO Braunschweig sollte der westfälische und niedersaächsische
del auf die Sache der Protestanten eingeschworen werden. Daher
die Streitschrift des Corvinus ausdrücklich den „märkischen, lüne-
burgischen, braunschweigischen un allen sachsischen Adel‘‘13 gerich-
tet. Im Auftrag des Landgrafen ahm 1539 Nürnberger
Reformationsgespräch und 1541 Regensburger Reichstag teil

Das alles sagt sich leicht.  ‘9 aber welch einen persönliıchen Eınsatz
forderten diese Missionen! Aus Regensburg schrieb Corvinus
seinen Freund Severus Kannengießer, Pfarrer Hessisch-Lichtenau,
11 äechnungsbuch der Stadt Zerbst 1538, ”zit. nach IT’schackert, Corvinus, 4 $ Anm

'?schackert, Corvinus,
T’schackert, Corvinus,



1U  $ schon 13 Wochen VO  $ Tau un 'Tochter etrennt sel, un
bat den Freund herzlıch, die beiden besuchen iıhnen Irost
spenden.!* Es sollten aber och vier weitere Wochen verstreichen, bis

nde Juni wieder ach Wıtzenhausen heimkehren konnte.
Bereits Herbst hatte der Landgraf einen wichtigen uftr

für iıhn, der ıhn ber dıe Weser in die VO:  $ Hessen lehnsabhängige Graf_  E
schaft Lippe führte. Zur Stabilisierung des hessischen FEinflusses sollte

ort eine utherische Landeskirche etablieren. Man ist fast versucht
„auf die Schnelle eine Landeskirche etablieren“‘, wenn inan

sieht, ihn Landgraf Philipp gerade einmal für eine Woche abordne-

Zur Reformatıon in ıppe
Der kleinen Grafschaft kam der Interessenpolitik des Landgrafen
eine esondere olle als Verbindung den norddeutschen Partnern
des Schmalkaldener Bundes z7u.1> Wıe den geteilten Grafschaften
Wittgenstein und Rietberg boten lehnsrechtlichen Bindungen dem
hessischen Landgrafen auch Lippe die Möglichkeit, die teformator1-
sche Bewegung gezielt voranzutreiben. Erschwerend aber Lippe
dazu, die Grafschaft einer doppelten Lehnsbindung stand un!
neben dem hessischen Landgrafen auch den Paderborner Bischof ZU:

Lehnsherrn besaß3.16 1517 hatte Simon ZU' Schutz die Kxpan-
S10n der Welfen die bereits bestehenden Lehnsverhältnisse mit Pader-
born un Hessen och einmal kräftig erweiıtert. Schilling betont
Recht, daß gerade Beispiel Lippes deutlıch wird, Lehnverhält-
nısSse Jahrhundert nıcht otrmaler Natur sind, sondern VO

weitreichender Bedeutung für die Außenbeziehungen des Territoriums,
insbesondere seiner miliıtärpolitischen Bündnisse. Daher bedeutete dıe

Briefwechsel Nr.121 „Absum jam ab O:  ' lıberis, filıola un1ica et OT egreg1s
ami1C1s, hebdomades amplıus tredecım““, und I’schackert, Corvinus,
Vgl. dazu ausführlich Regula Wolf, LDer FEınfluß des Landgrafen Phiılıpp des roß-
MuUu: VO:!  — Hessen auf die Kınführung der Reformation in den westfälischenıISs' rich, essens Anteıl(3ra schaften. Phıl. Dıiss. Müuüunster, 1959 und Robert Stup
der Reformation in Westfalen, in Hessisches Jahrbuch Ur Landesgeschichte
1  y 1968, 146-1
Paderborn besalßl} bereits die Falkenburg und dıe Stadt Horn Lehen und erhielt
1517 Lemgo, Detmold und Lage hınzu; Hessen als Lehnsherr VO:  —_ Blomber ge-
Wa ipperode, Brake un! Varenholz hinzu, Heınz Schilling, Konftessions-
konflıkt und Staatsbi  ung. Kıne Fallstudie über Verhältnis VO:!  - sem un
soz1alem Wandel in der Frühneuzeit Be1i 1el der Grafschaft LippeCuellen und
Forschungen ZULr Reformationsgeschichte T Gütersloh 1981,



Stabilisierung des Luthertums Lippe gleichzeitig die Sicherung des
hessischen Einflusses Konkurrenz Paderborn. Die Verhältnisse

ach dem 'Tod des Grafen imon 1536 günstig, da dieser mit
Bernhard VIIT einen unmündigen achtjährigen Jungen als Nachfolgerinterließ. Landgraf Philiıpp sorgte dafür, da der jJunge Bernhard
seinem totestantischen Kasseler Hof CErZOgECN wurde

ich WAar Hessen übrigens mit dem Grafen Konrad VO  $ eck-
lenburg verfahren, dem ersten evangelischen Landesherren Westfa-
len.17 Konrad als Page zusammen mit dem jungen Philiıpp hes-
sischen Hof aufgewachsen. Nachdem „der wilde Kord“ 1524 die Regie-der Grafschaft Rheda angetreten W: heiratete 1527 Mecht-
hıl die Kusine Phılıpps VO  —$ Hessen (die übrigens Jahr och
Nonne war); un: gleichen Jahr wurde bereits mit Johann Pollius der

evangelische Prediger ach Rheda berufen.
In Wıttgenstein-Berleburg vermittelte der Landgraf die Heırat des

Grafen Johann VIL mit der evangelischen Gräfin Elısabeth VO Hen-
NEeCSaU und ebenete der Reformation ıhren Weg Nachdem der Graf
VO seiner Gemahlın rARN protestantischen Glauben bekehrt worden
WAaTr, wurden Prediger AaUus Hessen die Grafschaft geholt und hess1-
sche Kirchenordonanzen eingeführt. !®

Die Auseinandersetzungeh das Rıetberger rtbe ach dem Tod
des Grafen (IJtto 1535 versuchte pp der Grolßmütige ebentfalls ZUr
kirchlichen Neuordnung dieser Grafschaft HKr schlug VOTL.
Rietberg durch einen hessischen Superintendenten die Visitation der
Rietberger Pastoren durchführen lassen un eine Kirchenordnungvorzubereiten. Doch mililang sein Vorhaben.!?

Den gleichen Weg beschritt der Landgraf Philipp wen1g spaterLippe Bereits ein Jahr ach dem Tod des altgläubigen lippischen (Sra-
fen Simon NO also ım Jahr 153% verlangte der hessische Lehnsherr VO
der Detmolder Zentralverwaltung un den lıppischen Ständevertretern,

ganz Lippe eine utherische Kirchenordnung eingeführt werde.20

Harm Kluetin Geschichte Westfalens. Das and zwischen Rhein und Weser VO:
bis Zu ahrhundert, Paderborn 1998, 114

19 Stupperich, essens Anteıl, 15/
Stupperich, essens Anteıl, 152 und Robert Stupperich, Westfälische Reformafti-
onsgeschichte. Hiıstorischer Überblick und theologische Einordnung (Beiträge ZuUrfr
Westfälischen Kırchengeschichte, 9 Biıelefeld 1993,
Hessen besaß dieser eıit noch keine vollgülti Kirchenordnung, sıeht iNan
unmal VO:  — der „Reformatıion ecclesiarum Hassıae‘ des Franz Lambert VO  —_ AVvıg-
NO:  5 VO!  - 1526 ab, die her ine Sittenordnung un! VÖO!  — Luther niıcht gebilligtwurde. rst 1539 erhielt Hessen die Str:  urger Kirchenordnung des Martın Bucer.
Vgl dazu Stupperich, essens Anteıl, 148



Kıirchenordnungen sollen bekanntlıch irchliche Angelegenheiten
regeln, werden aber VO  $ den Landesherren der Stadträten erlassen. S1e

anstelle der Bestimmungen des kanonischen Rechts der katholt-
schen Kirche Meist stehen die Kirchenordnungen daher nıcht An-
fang der reformatorischen Bewegung, sondern bringen diese w1ie auch

Lıippe einem gewissen Abschlulß}.?! SO die FEınführung einer
Kirchenordnung ein eminent wichtiges Ereignis, wie Johann (30e-
ters seinem grundlegenden Aufsatz ber die evangelischen Kiırchen-
ordnungen Westfalens darlegt. 59 Gottesdienst“‘ wird „dessen
Kern- un Herzstück ach katholischem Verständnis, das Meßopfer,
get] und verworfen, die ausschließliche Heilsvermittlun durch die
Sakramente durch die VO'  3 Wort un Sakrament ersetzt, die Stebenzahl
der Sakramente auf 'Taufe und AbendmahlKirchenordnungen sollen bekanntlich kirchliche Angelegenheiten  regeln, werden aber von den Landesherren oder Stadträten erlassen. Sie  treten anstelle der Bestimmungen des kanonischen Rechts der katholi-  schen Kirche. Meist stehen die Kirchenordnungen daher nicht am An-  fang der reformatorischen Bewegung, sondern bringen diese — wie auch  in Lippe — zu einem gewissen Abschluß.?! So war die Einführung einer  Kirchenordnung stets ein eminent wichtiges Ereignis, wie Johann Goe-  ters in seinem grundlegenden Aufsatz über die evangelischen Kirchen-  ordnungen Westfalens darlegt. „... im Gottesdienst‘“ wird „dessen  Kern- und Herzstück nach katholischem Verständnis, das Meßopfer,  geti  und verworfen, die ausschließliche Heilsvermittlung durch die  Sakramente durch die von Wort und Sakrament ersetzt, die Siebenzahl  der Sakramente auf Taufe und Abendmahl — ... — reduziert und die Ju-  risdiktions- und Weihegewalt des zuständigen Bischofs suspendiert“‘.22  Konfessionell war die Grafschaft seit den 1530er Jahren gespalten.  Während Lippstadt und Lemgo bereits lutherische Kirchensysteme be-  saßen, in Salzuflen sich evangelische Gottesdienstformen durchsetzten,  hingen die Städte Detmold, Horn und Blomberg und die vielen Land-  gemeinden weiter dem alten Glauben an. Als Vertreter des unmündigen  Landesherrn war den lippischen Befehlshabern und Ständen die viel-  schichtige hessische Intervention, die sich hinter dem Verlangen nach  einer einheitlichen Kirchenordnung verbarg, durchaus bewußt. Ihr  Bestreben mußte es daher sein, die Unabhängigkeit Lippes über die  schwierige Zeit der Vormundschaft hinweg zu bewahren. Ende der  Dreißiger Jahre hatte sich aber das konfessionelle und machtpolitische  Gleichgewicht in der Region zugunsten des Luthertums verschoben,  weil auch der Kölner Erzbischof Hermann von Wied als Administrator  des Bistums Paderborn sich der Reformation zuneigte. Den lippischen  Ständen blieb daher nichts anderes übrig, als sich 1538 auf hessischen  Druck hin auf eine lutherische Kirchenordnung zu einigen. Damit war  die Reformation offiziell in Lippe eingeführt.  Für die konfessionelle Einheit der Grafschaft wäre es sicher einfa-  cher gewesen, die Braunschweiger Kirchenordnung Bugenhagens zu  übernehmen, auf der ohnehin fast alle westfälischen Ordonanzen ba-  sierten. Lemgo hatte sie 1533 eingeführt und 1537 erweitert. Doch lag  sie nicht im Interesse des Landesherrn, da sie auf der Autonomie der  Braunschweiger Stadtkirche in allen organisatorischen und juristischen  Fragen beruhte. Bugenhagen „sah sich sogar gezwungen, alle Rechte  21  Klueting, Westfalen S. 110.  d  e  ohann Friedrich Gerhard Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfa-  ländische Geschichte und Altertumskunde, Bd. 113, 1963, S. 111-168, hier S. 115.  ns im Reformationsjahrhundert, in: Westfälische Zeitschrift. Zeitschrift für vater-  40reduztiert un dıie Ju
risdıktions- un Weihegewalt des zuständigen Bıischofs suspendiert‘“.?

Konfessionell WAar die Grafschaft se1it den 1530er Jahren gespalten.
ahrend Lippstadt und emgo bereits utherische Kirchensysteme be-
saßen, Salzuflen sich evangelısche Gottesdienstformen durchsetzten,
hingen die Stadte Detmold, Horn un Blomberg und die vielen and-
gemeinden weıter dem alten Glauben Als Vertreter des unmündigen
Landesherrn den liıppischen Befehlshabern und Staänden die viel-
schichtige hessische Intervention, die siıch hinter dem Verlangen ach
einer einheitlichen Kirchenordnung verbarg, durchaus bewußt Ihr
Bestreben mußte D daher sein, die Unabhängigkeit Lippes ber die
schwierige Zeeit der Vormundschaft hinweg bewahren. nde der
Dreißiger Jahre hatte siıch aber das konfesstonelle und machtpolitische
Gleichgewicht der Reg10on ZU: des Luthertums verschoben,
weıl auch der Kölner Erzbischof ermann VO':  3 Wıed als Administrator
des Bistums Paderborn sıch der Reformation zuneigte. Den lippischen
Ständen blieb daher nıiıchts anderes übrig, als sich 1538 auf hessischen
ruck auf eine utherische Kirchenordnung einigen. Damıit
die Reformation offiziell Lippe eingeführt.

Fuür die konfessionelle Eiıinheit der Grafschaft ware sicher einfa-
cher SCWESCHH, die Braunschweiger Kirchenordnung Bugenhagens
übernehmen, auf der ohnehin fast alle westfälischen Ordonanzen ba-
s1erten. emgOo hatte s1e 15323 eingeführt und 1537 erweiıtert. Doch lag
s1e nıcht Interesse des Landesherrn, da s1e auf der Autonomtie der
Braunschweiger Stadtkıirche in allen organisatorischen un Juristischen
Fragen beruhte. Bugenhagen „sah siıch 5Ogar g  > alle Rechte

21 Klueting, Westfalen 110

Aohat_m Friedrich Gerhard Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfa-

ländısche Geschichte und Altertumskunde, Bd 113 1963, 111-168, hier 115
Reformationsjahrhundert, Westfälische Zeitschrift. Zeitschrift für vater-



des Landesherrn innerhalb der Kırche auszuschalten, un: sowohl
solche, die siıch AuSs dem Staats- und Verfassungsrecht ergaben als auch
solche, die mit dem mittelalterlichen Kırchenrecht zusammenhin C
wIie ELW Patronats- und Aufsıiıchtsrechte ber Kirchen un!: Klöster.“23
Die lippische Regierung mußte aber ein Interesse einem obrigkeıitli-
chen Kirchenregiment haben, dem die Ausgestaltung un: Normierung
der evangelischen Konftfession un die Besetzung, Aufsıicht un Besol-
dung der Pfarrer sowle die Schulaufsicht und die FEhegerichtsbarkeit
obl

Daher beauftragten die Befehlshaber die Theologen Johannes Tie-
inNnann aus Bremen und drıan Buxschut AUSs Hoya mit der Aufgabe,
eine Kirchenordnung für die Grafschaft Lippe verfassen. Auf diese
Weise wurde dem utherischen Vormund Jobst VO  ; Hoya dieser
wichtigen Frage bewußt Vorrang VOTLr dem utherischen Lehnsherrn AUSs
Hessen eingeräumt ein Versuch, die Unabhängigkeit Lippes weiter
bewahren.

Auf der Basıs der Braunschweiger Ordnung, aber mıit Ergaänzungen
durch hessische un Bremer Vorlagen zusammengestellt, wurde die lıp-
pische Kırchenordnung T1iemanns un Buxschuts VO  e Luther, Bugen-
hagen, Melanchthon und onas Wıttenberg ausdrücklich gebilligt. DDa
S1e aber der praktischen Durchführung der Reformation viele Fragen
offen leß un! die Kompetenzen des Landesherrn WwIie der kirchlichen
Selbstverwaltung nıcht präzise formulierte, wurde s1e zögernd die
Tat umgesetzt. Zudem protestierte das Domkapıtel Paderborn
anderem Verletzung der verbrieften Rechte Archidiakonat
Steinheim.?4

drian Buxschut wurde auf Bıtten der lıppischen Landstände VO
Grafen Jobst VO  $ Hoya, eines der Vormünder des lıppischen Graten
Bernhard VUIL., sechs Wochen ZUu Aufbau der Reformation

ZUr Verfügung gestellt.? In dieser Zeeit gelang ıhm usamımen
mit einer Ständedeputation, die auf dem Landtag beschlossene Synode
aller lıppischen Pfarrer durchzuführen un:! s1e auf die eue Kirchen-
ordnung verpflichten. Es jedoch nıcht möglich, anhand der V A-

gyCn Formulierungen der Kirchenordnung mMit dem Aufbau einer kiırch-
lıchen Verwaltung beginnen. Buxschut nannte die Probleme beim
Namen, wWwenn abschließend in seiner Denkschriuft beklagte, sich

Heınz Schilling, Kontessionskontflıkt un Staatsbildung. Eıne Fallstudie über das
Verhältnis VO  - relig1ösen und sozialen Wandel in der Frühneuzeit Beispiel der
Grafschaft Lippe Quellen un! Forschungen ZuUfr Reformationsgeschichte

Gütersloh, 114
Ausführlich be1 Wolf, and af
Schilling, Konfessionskonfl: t’ ( E2
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die Befehlshaber nıcht nachdrückliıch die Cu«c Kirchenordnung
setfzten. Alle Pfarrer, aber auch die UDroste un Amtsleute mußten
tr| auf die Kirchenzucht achten. Sollte eine einheitliıche Durchfüh-
rung der Reformation Je gelingen, bräuchte inan Lippe dringend
einen ständigen Superintendenten, der mMit Autorität durchgreifen
könnte.26

Corvinus in ıppe
In dieser Siıtuation bot sich für Hessen die Gelegenheit, die Or-

lippischen Verhältnisse einzugreifen. In Lippes mächtigster Stadt
Lemgo namlıch ein heftiger Streit den utherischen
Pfarrern ber die rechte otrtm des Gottesdienstes un der evangeli-
schen Lehre ausgebrochen. Der pische Drost imon VO Wend
Varenholz lud „den wirdigen Q,ochgelerten errn Anthon1io Corvi-
noO  c ein, „sych anher dusse graveschopp Lippe begevende und den
unschicklichen unlıderliıchen twispalt der predicanten und anders MYt
verlehnung gotlicher hulpe hen leggende‘ 2! Landgraf Philipp g_
wahrte seinem Prediger ZWAar Dispens, versaumte aber nicht, die p1-
schen Verordneten darauf hinzuweisen, s1e moöchten Corvinus nicht
lange aufhalten, da dieser Hessen dringend gebraucht werde.28

Tatsächlich blieb Corvinus Nnur trun eine Woche Lippe, doch g_
lanrı iıihm dieser kurzen Zeeit Beachtlıches. Kr konnte das mannigfach
belastete Verhältnis der Lemgoer Prediger untereinander glätten und s1e

einer gemeinsamen, versöhnlıchen Erklärung bewegen. Außerdem
wurde Corvinus VO der lippischen Regentschaft beauftragt, dıe VO
hessischen Landgrafen se1it Jahren beanstandete Vereinheitlichung des
Kıiırchenwesens Lippe durchzuführen.?? Man olaubte nämlıch, end-
lıch den Mann gefunden haben, den dıie lıppischen V ormünder, dıie
auf Selbständigkeit pochende Hansestadt emgo und auch der hess1-
sche Lehnsherr akzeptierten.

Natürlıch konnte diese große Aufgabe nıcht wenigen Tagen be-
wältigt werden. Corvinus beschränkte sich daher Oktober 1541 auf
vorbereitende beiten. Kr heß alle Pastoren Lippe namentlıch erfas-
SCH, legte ihnen s1ieben Fragen iıhrer Lehre un: ihrem Lebenswandel

Wolf, Landgraf Phılıpp,
T’schackert, Briefwechsel, Nr. 123
I'schackert, Briefwechsel, Nr. 124
Tschackert, Briefwechsel, Nr. 129



VOT, die siıch schriftlich beantworten ließ.30 ach seinen Notizen
schließen, waren die Antworten der Pfarrer unverbindlich, aber nıcht
abweisend.

An diese Vorarbeiten konnte be1i seiner Rückkehr ach Lippe
(Ostern 15472 anknüpfen. Von der Zentralregierung vorübergehend ZU:

lippischen Superintendenten ernannt, führte eine allgemeine 1sıtat1-
der lıppischen Kirchengemeinden durch Auf dieser Grundlage Cr-

richtete eine einheitliche evangelische Gottesdienstordnung für die
Grafschaft. Er teilte Lippe schließlich in die dre1 Diözesen emMgO,
Horn un Blomberg ein un bestimmte jeweıils einen verdienten Pfar-
rer ZUM Superintendenten. Künftig sollten sıch die dre1 Diö6zesen mMit
iıhren Pastoren jJährlıch einer Synode Lemgo versammeln. Dieses
andeskirchliche Zentralorgan sicherte der Landeskirche weitgehende
Selbständigkeit VO' der landesherrlichen Verwaltung, Orientierte siıch
also Gegensatz dem Entwurf VO  3 11emann un!: Buxschot eher

hessischen Kirchenverfassungsmodell. Die Rechte des Landesher-
Ten blieben auf eine fördernde, die Ordnung unterstützende Funktion
beschränkt.}!

och die Zeit wurde auch be1 seinem zweıten Aufenthalt in Lippe
wieder knapp. Corvinus war 2um acht Wochen in der Grafschaft, da
drängte Herzogin Elısabeth VO': Braunschweig-Calenberg den hessti-
schen Theologen9 iıhr begonnenes Reformationswerk durch se1-

Anwesenheit Hannoversch-Münden festigen. Obwohl seine
Anwesenheiıit bereits für Pfingsten hatte, hielt iıhn seine Aufga-
be, „CYNC christliche ordenunge in der relig1onsache ach g0tS worde
dieser graveschatift Lippe antorichtende“‘S2, jedoch och bis Juni

DE fest. Wıiıe die Befehlshaber Detmold die Herzogıin ElısabethLip  schrieben, hat sich die „ufrichtunge un visitat1o in allen phar und
cloisteren dieser graveschaift durch mercklıche unafwentliche 1LSAa-
che‘®33 immer weiter hingezogen.

Neben diesen zeitaufwendigen Aufgaben verfaßte Corvinus Lip-
DE außerdem eine Ordonanz auf Grundlage seiner 15472 ZU; Druck
vorbereiteten Kirchenordnung für Braunschweig-Calenberg. Es besteht
kein Grund, s1e erst das Jahr 15  ® datieren, wIie Corvins Biıograph
Paul Ischackert es vorschlägt.** Corvinus ach 1547 nicht mehr

Wılhelm Butterweck, Die Geschichte der Lippischen Landeskıirche, Schötmar 1926,
133

11 Schilling, Konfessionskonflıkt, 132
IT’schackert, Briefwechsel, Nr. 140

33 T’schackert, Briefwechsel, Nr. 140
IT'schackert, Briefwechsel, Nr. 71
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mMit den lıppischen Reformationsan elegenheiten befaßt un oriff auch
VO  $ ferne nıcht mehr ein Vielmehr rauchte seiner Visitation eine
klare Grundlage, auf die alle Pfarrer verpflichten konnte. Die rdo-
AanNz otientiert siıch ganz praktischen Gebrauch, beginnt mMit einer
deutschen Formel die Absolution, geht annn Abendmahlslıtur-
o1e über, spricht VO  $ der Krankenkommunion, der Taufe und ihrem
MiBßbrauch, der Ehe, den Pfarreinkünften, den Schulmeisterm, Kustern
un Organisten. Bıs auf wenige selbständige Bearbeitungen EetW:
Ehescheidung der den Dotierungen der Pfarren stimmen die Aus-
führungen mit den entsprechenden Abschnitten der Braunschweiger
Kirchenordnung überein.°>

In seiner langJährigen Pfarrzeit Wıtzenhausen und be1 seinen
zahllosen Sonderaufträgen Auftrag des hessischen Landgrafen hatte
Corvinus allmähliıch gelernt, Kompromisse machen, menschliche
Schwächen einzukalkulieren und auf politische Gegebenheiten uüuck-
siıcht nehmen. Er nıcht mehr der jugendliche Hıtzko der
1520er und 1530er Jahre. So konnte Lippe die irchliche Sonder-
stelung mgos niıcht übersehen, sollte seine Arbeiıt erfolgreich WeTr-
den Die Hansestadt hatte sich 1538 geweigert, die VO'  $ den tan-
den gyanz Lippe C1]'|  11C Kirchenordnung einzuführen, un
beharrte stattdessen ihrer eingeführten Braunschweiger Ord-
nNnung des Reformators Bugenhagen. Da der Lemgoer Rat aber Corvinus

Jahr als Schlichter Streit der stadtischen Pastoren akzep-
ert hatte, besaß} der hessische Theologe genügend Autorität der
Hansestadt, dieser schwierigen rage vorwarts kommen. (Cor-

es ımJohannes Bauermann, Die katholische Visıtation Lip
des

hre 1549 Kın Beitrag
ZuUr Geschichte des Interiıms in Westfalen, in ahrbuc ereins für Westfälische
Kıirchengeschichte, Bd 4 ‚ 1951, 113-1406, 132 Anm. welist mit Recht dar-
auf hın, die Datierung 1544 post Invocavıt nde des Uthtoch uth der 0)5
dinantiıen C.orviını“ steht und somıit möglıcherweise das Datum des vollendeten KExX-
trakts Aaus der Hand des Horner Pfarrers Johann Wılhelmi1 esthält.
Nr. 161 Datierungen, dıie sıch auf das Original beziehen, stellt Wıilhelm1 übri-
CNS seinen Abschriften Kr hat außerdem uch schon 1543 (wıe wiederum

nde der ersten Seite vermerkt ist) inen *“ Kort uth thoch offte summarıen
eidder ordinantıen dusser graveschop Appe macht (fol 108). Daraus gehtdeutliıch hervor, bereits VOTL 1544, wahrsche! ich doch wohl SC1t 1542, Wwe1
Ordinanzıen nebeneinander Lippe gab Dies werden die Kırchenordnung VO:
1538 un! die Ordinanz des (COorvinus SCWESCH se1in.
Inwieweit dıie 136-145 folgende AUNONYINC „Zuchtordenun der oravescho

tho underholdende christlyke tucht und erbarheit““ VO:! OFrVINus verfaßt IST,
utterweck, Lippische Landeskirche, 5.429 behauptet, MU.| offen bleiben. Be1 dem

anschließenden Auszug Aus (Corvins Kirchenordnung un! seiner Visıtation ist
Ge dazu als Urheber ausdrücklich Corvinus angegeben.
Isc ackert, Briefwechsel, Nr. 218 und T’schackert, Corvinus, / und Stupperich,Reformationsgeschichte,



inus ahm tatsächlıch auf die Fıgenständigkeit der Hansestadt große
Rücksicht. In dem Aufbau lıppischen Landessynode mMmMit der Kın-
teilung 1 dre1 Diözesen JE Pfarreien (Lemgo erhielt selbst-
verständlıch Lemgoer Pfarrer die Würde eiNESs Superintendenten
un wurde dıie Hansestadt S1tz der 10zese. Darüberhinaus sollte Lem-

der e_rm31qen_te Tagungsort der jahrlichen Synode aller lıppischen
Pfarrer SE Miıt Recht verwe1list Schilling hier auf die „Fortführung der
mittelalterlichen Sendpropsttradition“®”, also die Anknüpfung den
Archidiakonat Lemgo”® Um die Mitwirkung mgos der Generalvi-
i1tatiıon erlangen gestattete Corvinus die Aufnahme eines Lemgoer
Bürgermeisters die Visitationskommission Miıt diesem Balanceakt

die Rechte des Magıistrats der Lemgoer Stadtkirche e-
benso gewahrt worden die landesherrlichen Ansprüche auf Integra-
alo)8l mgos die andeskirchliche Urganisation 0U

Dennoch scheiterte das sorgfäaltig ustarierte Modell Corvinus
beging den Fehler ausgerechnet Johann Montanus Zum Supetintenden-
ten der Lemgoer Klasse bestimmen Geitistlichen den
jahrelang dıie übrigen Lemgoer Pfarrer hatten. Montanus
ach dem Urteil Hamelmanns sehr begabter Prediger, dessen (Gsot-
tesdienste auffallend gut besucht waren Irotz der des
Vorjahrs schlugen die Wogen der Erregung hoch Sein alter Wıderpart
Erasmus Wegenhorst brachte Lemgoer Miıtstreiter zumindest
aber den Pfarrer Morfrıiıtz Pıderit Corvinus auf verfaßte etliche
Schmähschriften den hessischen Theologen die diesen auch
persönlich erun lımpften“! un oriff demütigen Bruder und

christlichen Glauben geliebten Freund’#2 Corvinus heftig dem
eitle Kleidung und Geltungssucht vorwarf. Wenn sich auch Wegen-
horst auf Intervention Corvins des Magıistrats emgo Öffentlich
entschuldigten mußte die Atmosphäre vergiftet un bot der
Lemgoer Kırche den willkommenen nlaß sıch der allgemeinen V481.-

entziehen 43

Man beachte die muittelalterliche Zahlensymbolık: Einheit 1 der Dreieinigkeit auf
Grundlage der zwolf Apostel.
Schiullin Konfessionskonflıkt, 116
Friedric Gerlach, Der Archidiakonat Lemgo 1 der mittelalterlichen 1OÖzese Pa-
derborn, Münster 1932
Schilling, Konftessionskonflıkt 116
Zatiert nach Butterweck Lippische Landeskırche 132

41 ‚ fol. R
‚FA

1INCO dılecto fide Christe A1iNicO fratrı est1ssimo®°.
‚ fol Adresse „„Docto VIiT!| Corvino, Antoni1o CoOr-

Auch Detmold un! He nkırchen sind 1 dem Visitationsprotokoll nıcht aufge-
führt Be1 Kloster FalkenBapcn egnü sich der Visıtator mMit der Ankündigung,
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Die Integration der Hansestadt die andeskirchliche Ordnung
somit bereits Anfang empfindlich gestort. S1e wurde auch dadurch
nıcht besser, der VO  e Corvinus als Superintendent eingesetzte Mon-

August 15472 plötzlıch verstarb un ihm Moritz Pıderit, der
Wegenhorst Montanus unterstutzt hatte, als Superintendent der
Lemgoer 1Özese nachfolgte.*

1 Jas Augsburger Interiım Kaiser Karls laßt die Bemühungen Cor-
Vvins ohnehiin als kurzlebig erscheinen. Der Kölner Erzbischof Adolf£f
VO' Schaumburg, der die Vormundschaft ber den lıppischen Grafen
1538 niedergelegt hatte, un der siıch tatkräftig für den alten Glauben
einsetzende Paderborner Bischof Rembert VO' Kerssenbrock gehören

den Hauptförderern der aiserlichen „Erklärung, wie der Religion
halber bis ZUMm Austrag des gemeinen Concılıit gehalten werden soll‘‘.45
Da halt dem lıppischen Grafen Bernhard 11L wen1g, die
Einführung Verweis auf seine Jugend un Unerfahrenheit och
monatelang aufzuschtieben versuchte. 11 Oktober 1549 mußte
doch das Interiım einwilligen. Nur steben Jahre ach der Eıinführun
durch Corvinus wurde sein System VO' Diözesen un Synode Or-
ganısation der lıppischen Pfarrerschaft ebenso abgesetzt wIie seine
chenordnung, und die VO'  $ ıhm visitierten Pfarrer sollten wieder den
alten Gottesdienstformen zurückkehren.

Darüber hinaus die Poliitik des hessischen Landgrafen Philiıpp
ach der verlorenen Schlacht VO  ; Mühlberg 1547 Schmalkaldischen
Krieg auf Lintie gescheitert un auch sein westfälischer infiulß-
bereich zerschlagen. Lippe wurde durch katiserliche Truppen Früh-
jahr 1547 MAaSS1IV Druck gesetZt, die Grafschaft kapıtulier-

Der gerade volhährıg gewordene raft Bernhard 11Ll mußte auf
ruck Katiser Karls SOgar seine Lehnsabhängigkeit Hessen auf-
kündigen und seine Grafschaft auf dem Reichtag Augsburg 1548
fortan dem Kaiser Lehen antragen.

den
TrO!  S Weigerung der Mönche dort demnächst die Reformatıion eingeführt WeCI-

Den Lemgoer Pfiarrern gelang uch be1i der katholischen Vısitation VO:  - 1549 und
den se1it 1556 folgenden, abseıts stehen. [Jas Augsburger Interim wurde aller-

berts seinem Bericht Katlser Karl ber dıe Verstocktheit der Lem OCL.
dings uch Lemgo durcl'xg_espt2tz vgl etwa die deutliıchen Worte Bischof Rem-

Johannes Bauermann, Von der Ibe bis ZU Rheıin Aus der Landesgeschichte (Jst-
sachsens un! Westfalens. (Gesammelte Studien, Münster 19068, 419
Bauermann, Visitation, 113
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Nachwirkungen
Die Wertung der Ereignisse erscheint 4auUuSs dem Rückblick VO fast fünf
Jahrhunderten versöhnlıcher. Gemeinhin werden Ja die folgenden KEr-
eignisse als Eckdaten der wechselvollen Reformationsgeschichte
Lippe angesehen:

1538 FEınführung der Kirchenordnung
1547 Visitation des Corvinus
1548 Einführung des Interims
1556 Abschaffung des Interims.

Doch verstärken sich meine Zweitel dieser Form der gradlinigen
Geschichtsschreibung 4US der Rückschau heraus immer mehr. Die
Zeitgenossen haben die Kontflıkte anders erlebt und ewichtet.
Die überaus günstige Quellenlage aßt in diesem eine zweite Dar-
stellungsebene neben der SOZUSagECN offiziellen Geschichtsschreibung

Die jahrelangen Streitigkeiten der Lemgoer Pfarrer haben viel
Papıier hinterlassen, auf denen s1e iıhre Differenzen dargelegt haben
Innerhalb eines Jahrzehnts sind außerdem die lıppischen Pfarrer Zwel-
mal ach ıhrer Amtsführung un ihrer Konfession befragt worden.
Ihre Ausführungen ermöglıchen eine flächendeckende Beschreibung
der tatsaächlichen Zustände den lıppischen Gemeinden, und Z Wr
sowochl den orößeren Stadten als auch in den vielen Landgemeinden

ein seltener Glücksfall in der Reformationsgeschichte.
Die Aufzeichnungen ber die Visıitation VO 1547 vermitteln ein

uneinheitliches Bıld.46 Die Pfarrer, VO denen ein Drittel übrigens VOLr

Jahren Klöstern gelebt hat, stehen der Reformation immer och
ganz unterschiedlich gegenüber.

Erschreckend ist VOT allem der Grad der Armut. 11 der visıtier-
ten Pfarreien sind völlıg unzureichend dotiert.47 Corvinus wendet sich
unmißverständlich die Obrigkeit, die hier Abhıiulfe schaffen musse.
Selbst ein hervorragend geeigneter, seiner Gemeinde anerkannter
und sehr gebildeter Pfarrer wIie enrticus Hagemann Almena habe
nıichts, leben könne un musse ohl bald seiner Ar-
Mut fortziehen. och schlimmer sehe mıit seinem Küuster 4AUuUS. Dieser

AUD Nr. fol 164-179 “Viısıtati1o et examinatio in dusser graveschoppLyppe dorch Anthonium Orvinum gescheen 11110 etc. 42° aufgezeichnet VO  —_
Pfarrer Johann Wılhelmi. Es hegt kein Grund VOTL, diesen Bericht für ein geheimes
Protokall Aus der Feder des OTrvinus anzusehen, WwIieE Tschackert, Corvinus,
und IT’schackert, Briefwechsel, Nr. 148 und in seiner Nachfolge Butterweck, Lipp1-sche Landeskirche, 134 nahele
Es handelt siıch dıe Pfarrer VO  — Schötmar, Ufflen, Qerlin hausen  Kn Brake,
Meıinberg, Hohenhausen, Wöbbel, Blomberg, Barntrup, Almena Elbrinxen.



se1 be1i weitem der armste VO:  —$ allen un ihm mMuUSSsSeE inNan schon aus

christlicher Nächstenliebe helfen. Der Pfarrer in Barntrup wiederum se1
bereit, siıch mit den armseligen Einkünften zufrieden geben, wenn

s1e enn regelmäßig erhielte.
Für Corvinus ist der angeM«ElSSCHE Lebensunterhalt der Geitstlichen

die Grundlage, hne die ein geordnetes Kirchenregiment nıcht er-

richten ist. Dennoch laßt sich nıcht auf die ahnlıch geartete Argu-
mentation des starrsinniıgen Pfarrers Johannes Swager AUS Elbrinxen
ein, der ang1bt, seiner erbärmlıchen Armut bisher dıe Frohe
Botschaft des Evangeliums nıcht aNSCNOMME haben Umgekehrt
se1 richtig! Wenn Swager (sottes Wort wahrhaftig dige un!: seine
Gemeinde gewissenhaft mit den Sakramenten ers n annn würden
sich die Befehlshaber auch ein aNgCMECSSCNCS FEiınkommen ıhn
einsetzen.

Von esonderer Bedeutung ist für den hessischen Visıtator aber die
sittliıche Lebensführung der Pfarrer und auch der Küster. Er versaumt
nie, ach den Lebensumständen fragen, un moöochte wissen, ob dıe
Geitstlichen verheiratet sind, Kınder haben, Konkubinen halten der
enthaltsam leben Als lebenserfahrener Mann we1l} die unterschiedli-
chen Antworten auch dıfferenziert einzuordnen. LDer „papistische““
Pfarrer Johannes Dene 4Aus Elbrinxen der in jeder Hınsıcht schlecht
beleumundet ist.  ' ruhmt siıch seiner Enthaltsamkeıt als eines göttlichen
Gnadenerweises. Corvinus meint akonisch, sıch dies mMit der
Zeit VO'  $ selbst erweisen wuürde. och ein zweiter Pfarrer ıbt Enthalt-
samkeıt Es ist der alte Pfarrer Aaus Sonneborn, der eines Bru-
ches keiner Trau eiwohnen annn Die Seelsorger der Gemeinden Sta-
pellage und onop, denen auch kein gutes Zeugnis ausgestellt
wurde, leben wilder Ehe und erhalten die Auflage, ihre Konkubine
innerhalb der nächsten 7wel Wochen heiraten der sich ennen
Hermann Amelinck AusSs Bega un Johannes Cathemann A4AUusSs Hıllentru
geben d  9 heimligh geheiratet haben Um klare Verhältnisse
schaffen, Corvinus auf eine öffentliıche Trauung, die VO den
Superintendenten auch überwacht werden solle. Be1 dem Detmolder
Pfarrer imon VO: Exter nımmMt Junı 1542 die Trauung SOgar
persönlich vor. %® Von Exter, Sohn einer außerehelichen Tochter Bern-
hards Y ebt mMit seiner Magd Lucke schon seit Jahren ZUSAaMNUNCN;
das Paar hat mehrere Kınder gemeinsam. ach dem Zeugnis Bugenha-
SCNS behinderte der Pfarrer och 1538 durch seine unentschiedene
Haltung die Ausbreitung der Reformation Detmold. Die Eheschlie-

2 Nr. 55
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Bung des Priesters ist NU:  $ eine emonstrative Abkehr VO alten Gilau-
ben un ein Öffentliches Bekenntnis VO Exters Reformation.

Auffallıg ist, alle Pfarrer, die ein hervorragendes Zeugnis durch
den Visıitator bekommen, verheiratet sind.“*9 FKEıne Ausnahme 1bt CS al-
lerdings. Das ist der Pastor VO Langenholzhausen, der sich aber nıcht

wie seine vorhergenannten Kollegen der nthaltsamkeit rühmt,
sondern Was VO weit orößerem Gewicht ist ach dem Zeugnis se1-
ner Gemeinde keusch ebt

Wiıchtigster Punkt der Visitation ist natürlıch die Überprüfung der
evangelischen Gesinnung, der Predigttätigkeit un der KEınhaltung der
VOT vier Jahren eingeführten Kirchenordnung. Mehr als die Hälfte der
Pastoren erhalten hier ein gutes Zeugnis ausgestellt. Nıcht alle sind
gleich gebildet. Doch auch einfache Seelsorger wIieE Johan Theyssingk
Aus Langenholzhausen halten dem Urteil Corvins stand, da Theyssingk
gottesfürchtig ist und das Evangelitum hebt. Die Gemeinde ist außer-
dem mit ihrem Hıiırten zufrieden Gesichtspunkt, dem Corvinus
oroße Bedeutung beimißt Eıine eihe Pastoren wird als mittelmä-
Bıg beurteıilt, aber dennoch Amt belassen. Schwierig ist 6S allein mit
den eun Geistlichen, die unbeirrbar alten Glauben festhalten
uch hiıer 1bt deutliche Unterschiede: Hermann Steinhagen aus
Lüdenhausen schne1idet be1 der Examination nıcht schlecht ab wIie
befürchtet Die Pfarrer VO'  $ Heıden, Stapelage, Schwalenberg und Bega
haben einen schlechten Ruf, geloben der Kommission aber Besserung.
Unwürdig, ungebildet un verstockt lautet Corvins vernichtendes
Urteil ber die Seelsorger VO Schlangen, onop un Elbrinxen. Doch
selbst VO diesen völlıg ungeeigneten Geitstliıchen erhalten der alte
FiCc Leye A4Aus onop mMit der Hoffnung, wieder Vernunft
nımmt und Johannes Swager AUusSs FElbrinxen och eine letzte Chance,
da sS1e sich auf die EeEUEC Kirchenordnung verpflichten lassen. Nur ber-
hard Helweit aAus Schlan wıird seines Amtes enthoben un: dem Su-
perintendenten ZUr Pflıcht gemacht, siıch einen geeigneten Nachtfol-
CI kümmern.

Corvinus geht bedächtig und nachsichtig be1 der Prüfung der lpp1-
schen Pfarrer VO:  Ft Die Kırchenordnung annn ZW) VO' Landtag be-
schlossen werden, ihre Durchführung mul jedoch immer mit Bılligung
der einzelnen Pfarrer durchgeführt werden. Wıe nıcht anders ErWAar-
ten zeigt sich eine Diskrepanz zwischen den elehrten Dıiıskussionen
der lutherischen Theologen ber einzelne Aspe der Lehre, den An-
weisungen der verschiedenen Kirchenordnungen und den bestehenden

Das sind dıe Pfarrer in Schötmar, Lage, Reelkırchen, Cappel, Brake, Horn Meın-
berg un: Blomberg, vgl IT'schackert, Briefwechsel Nr. 148
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Verhältnissen den einzelnen Gemeinden. Da muß letztlıch jeder ein-
zeine Pfarrer überzeugt werden, soll die Reformation längerfristig Kr-
folg haben. Die Früchte zeigen sich erst ach Jahren, häufig SOgar erst
ach dem Ausscheiden der alten Pfarrer AUuUS dem Amt. Viele Geitstlı-
chen hatten eine dezidierte Einstellung den kirchlichen Neuerun-
pCN, we1l s1ie entweder nıcht ausreichend gebildet waren, sıch einfach
konform Obrigkeit verhielten der aber einfach iıhre Stelle und
iıhren Lebensunterhalt nıcht verlieren wollten. Hınzu kommt, die
lehnsrechtliche Eınbindung Lippes das Paderborner Bistum einen
behutsamen mgang mMit den katholisch gesinnten Pfarrern ger‘: aten
sein heß Man mul wissen, da be1i der Neubesetzun einer vakanten
Stelle die lıppische Regierung iıhren Kandıdaten ledig iıch vorschlagen
konnte; das Konfirmations- un Investitionsrecht lag och Jahr
hundert der Macht des Paderborner Archıidiakons.>0

Wır sind der glücklichen Lage, daß die lıppische Geitstlichkeit
durch die überlhlieferte katholische Visıtation VO  $ 154951 och
flächendeckend befragt un schriftlich beurteilt wurde SO annn der
Erfolg der Reformation NU:  —$ auch VO': katholischen Blıckwinkel her
beurteilt werden. Demnach sind steben Jahre ach der Corvinischen
Visitation die Pfarrer alle verheiratet augenfälliger Erfolg für das
Luthertum!

Kıne Ausnahme macht LLULTI Arnoldus VO  — Stapelage. Schon Corvi-
NUus stellte fest, unsıittlich un: nicht ach dem Gebot des Evan-
gelium ebe Hr ıhm eine mehrwöchige trist ZUrFr Umkehr,
mMusse seines Amtes enthoben werden. och 1549 hatte sich immer
och nichts geändert. Sein Lebenswandel err egte immer och Ansto(ß:
inzwischen hatte mit seiner Magd och weiıitere Kiınder gezeugt. Die
Paderborner Visitatoren bescheinigen alten Brauch
festhalte.>2

An diesem Beispiel wird deutlich, die Anordnungen des Visıta-
tionsberichts nıcht immer die 'Lat umgesetzt wurden. Corvinus Ver-
heß Lippe wen1g spater, und die dre1 Superintendenten kümmerten sıch
nıcht hinreichend die Anweisungen un Mahnungen Corvins der
hatten nıcht den nötigen Rückhalt. Schon Buxschut hatte sich 1538
ber diese Situation beklagt. Da Lippe aber Jahrhundert

schwach W: seine Pfarreien AUS dem altkiırchlichen Verband

Butterweck, pische Landeskirche, 1323
51 Domfp1tel Paderborn, Ca selarchiv, Ca sel Y1, Nr. Der lıppische

Norden, der ZU; Bistum Miınden Ort, ist Visitationsprotokoll natürlich nıcht
erfaßt Zur spätmittelalterlichen Archidiakonatseintellung vgl.die Karte be1 rich
Kıttel, Heimatchronik des Kreises Lippe, Köln, Aufl 1978,
Bauermann, Visıtation, 1326



lösen, konnten Kompromisse erreicht werden.”Auch der Frage
der armseligen Besoldung hatte sıch bis 1549 2uUuUm EeLWAas geändert. Die
Paderborner Visıitatoren stellten eiterhin den erbärmlıchen Zustand
der Pfarrhäuser un die dürftigen Lebensbedingungen der amtierenden
eistliıchen fest. An dem VO  $ den Reformatoren heftig kritisierten alt-
kiırchlichen Ämterwesen hatte sıch offenbar weni1g geändert: ach wIie
VOrFr gyab C655 Pfarrer, Vıkare un Benefiziaten, gab 65 Pfründenhäufung
un Patronatsrechte.>*

IBITG altkırchlichen Zeremonten aber inzwischen überall abge-
schafft. Wıchtig ist Ca VOTLr allem erfahren, die Gemeinden den
Stadten, aber auch auf dem and evangelisch eworden Beson-
ers die Gemeinden VO' Heıden, Horn, SCglwalenberg und Cappel
verweigerten den 1540er Jahren vehement die Wiıedereinführung der
katholischen Rıten durch ihre konservativen Pastoren>> ein Aspekt,
der den überwiegend VO Pfarrern verfaßten Reformationsgeschich-
ten VOTLr einem Jahrhundert weniger herausgearbeitet wurde Überrascht
stellt iNan fest, manche Pastoren immer och den geweihten
Priestergewändern die lateinische Messe feierten. Nur das Hochgebet
wurde fortgelassen. Doch feierte man Horn Wöbbel, Oerlinghausen
un Cappel och die komplette lateinische Messe. Deutsche Ge-
sange der Messe allerdings bıs Zzum Interim den metisten
(Geme1inden uüublıch Langst auch Lippe der reformatorische Cho-
ral Zum Gemeindebekenntnis der evangelischen Lehre geworden, ZU!

Symbol der Beteiligung der Geme1inde Vollzug des Gottesdtenstes.
Die Kommunion beiderle1 Gestalt, also mit Brot und Weın,
offenbar den lıppischen Gemeinden immer och uüublıch

Be1 der Befragung der lıppischen Pastoren zeigen sich unterschiedli-
che Anschauungen Bezug auf die Anzahl der Sakramente, die urbit-

der Heılıgen und das Fegefeuer wie auch die Fastengeboten. Dabe!1
fallt auf, siıch die visiıtierten Geitstliıchen ıhrer Amtsausübung
auf die landesherrliche Kırchenordnung und die Corvinische Visıtation
und ihre Weisungen berufen, selbst wenn s1e persönlıch anderer Me1-
Nnung waren Dies ist ein deutliıches Bekenntnis ZuUur durchgeführten
Neuerung der Kirchenorganisation und damıt eine Abkehr VO der
althergebrachten katholischen Verwaltungspraxis den Archidiakona-
ten

Schilling, Konfessionskonflıkt, 133

55
Bauermann, Visıtation, 134
Bauermann, Visitation, 137 Corvinus hatte in Hıllentru tauche beim Ho-
stienkult bemän It. 1549 stellte inan Horn, Bega un arntru noch Reste alt-
kırchlicher Zeremonien fest.
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Zur utherischen ehre bekannten sich explicit och eine Hand-
VO. Pastoren, allen Cotius AUS Horn, der sein Amt be1i erkün-
dung des Interims aufgab, Kaoite AUS Detmold, eyer Aus Blomberg
un Christiani Aus Salzuff£len. Das sind deutlich weniger als diejenigen,
die VO Corvinus ıhrer Liebe ZU FEvangelıum hervorgehoben
wurden. Die Ablehung der alten Bräuche demnach den Ge-
meinden bereits gefestigter als be1 den Geitstlichen, die Ja fast alle och
als katholische Priester geweiht und ein eführt worden waren. Doch
bestätigt gerade diese zweıte Visitation, Lippe „1m inne der Zeeit
als reformatorisch anzusprechen sein dürfte‘‘>6.

Die Anstrengungen des Paderborner Bıischofs Rembert VO' Kers-
senbrock, während des Interims die utherische Kırche Lippes Te-

katholisieren, daher vergeblich. Er konnte ZWATr den Abschied
expontert utherischer Pfarrer wIie Meyer in Blomberg der Cotius
Horn durchsetzen un auch Lemgo gewaltsam altgläubige Kleriker
einsetzen, die Gemeinden hielten ihrem evangelischen Bekenntnis
fest. Wenn sich auch Bischof VO Kerssenbrock die „Neuerung der

ion  CC Lippe damıit erklärt, ‚„„das das Neue gemeinlich jederman
gef‘ t“‚ muß doch Katiser gegenüber eingestehen, die
Pfarrer ort „der Newerung zugetan‘“.>’

Der Aufbau der lıppischen Landeskirche aber WAar durch das Interiım
we1it zurückgeworfen. Die geplante Verwaltungsorganisation des Corvi-
NUus mMit Superintendenten, Synoden un jährlichen Visiıtationen konnte
nıiıcht Entfaltung gelangen.>® uch als man ach Aufhebung des
Interims, Maı 1556, 1er Pfarrer Superintendenten berief mit dem
Auftrag einer Visitation aller Pfarrer, gelang CS bis ZU; nde des
Jahrhunderts immer och nicht, eine geordnete landeskirchliche Ver-
waltung etablieren. Die Kıirchenordnung VO': 1571 regelte die
Aufgaben des Generalsuperintendenten, legte regelmäßige Vis1-
tatiıonen fest un bestimmte die Finrichtung des ständigen andeskıirch-
lıchen Konstistoriums. och gelang 6S erst raf imon mit seiner
Kirchenreform Anfang des 17 Jahrhundert, eine kontinuterliche Ver-
waltung un Kirchenaufsicht sSamıt Disziplinargewalt der inzwischen
teformierten lıppischen andeskırche durchzusetzen.

Betrachten VOTr diesem Hıntergrund och einmal Corvins Wır-
ken der Grafschaft Lippe. Be1i seiner Beurteilung be-
denken  ‘9 be1 seinen beiden Aufenthalten ZuUusammen dre1
Monate Zeeit hatte und siıch daher Nur mit den dringendsten Problemen

Bauermann, Visıtation, 143
Bauermann, Von der Elbe, 41

58 Schilling, Konfessionskonflikt, 135



befassen konnte. Irotzdem hat Corvinus wIieE ich me1ine deutliche
Spuren Lippe hinterlassen. Wenn sıch auch den ehrenvollen Litel
eines Reformators der gar des ‚„ Vaters der lıppischen Landeskirche*“‘>9
mit anderen Theologen, allen drıan Buxschut, teilen muß wenn

auch als erster lıppischer Superintendent NUur wenige Wochen
Amt W: wenn sein Aufbau einer dauerhaften Kirchenorganisationach wenigen Jahren auch scheiterte, gewinnt doch seine Leistung
durch das farbige Bıld der Visitationsakten deutlich Kontur: Der
Warburg geborene Theologe hat Dienst seines hessischen Landes-
errn „VOF OrttE.. wIie man heute sagt, den einzelnen Gemeinden,
der Auseinandersetzung mit den häufig streitbaren Pastoren die Grund-
lagen das Fortleben der Reformation Lippe gelept. Dies gelar_1_gıhm mit Augenmal3 un: Kompromuißbereitschaft, mit lıck für die
so’7z1alen Nöte un Gespür für das Erreichbare und 99081
seinen zupackenden oroßen Händen.

Friedrich Wıehmann, Das Zeıtalter der Reformation, Die lıppische Landeskirche
Ihre Geschichte in Darstelungen, Bıldern un! Dokumenten, hg. VO  —

Volker Wehrmann, Detmold 1984, n  ' hier
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Martın Blındow

Orgelgeschichte der Stadtkirche Unna

Obwohl die Stadtkirche Unna seit dem 15.Jahrhundert eine einfluß-
reiche Posıiıtion kirchlichen und kulturellen Leben Westfalens ein-
nımmt, ist iıhre Urgelgeschichte kaum ernsthaft untersucht und dar-
gestellt worden. uch jJüngster Zeit oingen VO der Stadtkirche in-
ensive Impulse auf das kiırchenmusitikalische Leben Westfalen AU!  N
An der Orgel amtierte längere Zeit der andeskirchenmusikdi-
rektor der Evangelischen Kırche VO Westfalen. Es überrascht des-
halb, der Literatur bis heute die Orgelhistorie der Kiırche
sechr oberflächlich behandelt un vereinfacht wird auf die Formel,

die Orgel des A Jahrhunderts bis 1885 bzw 1911 benutzt WOTL-
den se1.1 och einem Kunstführer der Nachkriegszeit be-
hauptet: Die Orgel VON 1665 Zeigl PINEN sSchönen arocken Prospekt.* Da
Urgelwerke ber zweihundert Jahre unverändert die Wechsel der
Stile überstanden, findet inan außerst selten, niıcht nıe
un dies auch Unna beweisen die Pfarrarchiv zahl-
reich erhaltenen Dokumente.

Unter den Musıtıkhistorikern ist Unna bekannt, we1l hier mit gr —Ber Wahrscheinlichkeit ein Mitglied der weitbekannten UOrgelbauer-famılie Bader einige Jahrzehnte gewohnt hat Tobıias (II) Bader, DC-boren ach 1633, der 1665 Unna Elısabeth Beckers heiratete und
seitdem Unna lebte.} Hıier wurde unı1i 1690 begraben.“*auch sein Onkel Hans Henrich Bader (ca 1600—1681) in Unna
seßhaft W: ist ungewiß. Tobıias Bader ist bisher der einzige erwähr-
nenswert Unnaer Orgelbauer, enn die Werkstatt Ebel, die AaUS-

gehenden Jahrhundert Unna existierte, hatte für kurze Zeıit
lokale Bedeutun

Die Urgeldokumente der Stadtkirche Unna beginnen 1498 als
TIheodor VO'  $ Bochum eine Chororgel baute.> In der Wındlade fand
iINnan die Inschrift Hoc OPUS exegit de Bochum The9doricus 1498

1 Reuter, Rudalt: In in Westfalen, Kassel 1965, 109 Wohnfurter, HugoDie Urgelbauerf:£:;i Bader, Münster 1981,
Reclams Kunstführer Deutschland 111 Stuttgart 1959, F
Wohnfurter,E O e a Beerdigungsurkunde Wohnfurter,
VO!  - Steinen, J. Westphälische Geschichte Teıl 1755, 1191



1565 finanzierte die Stadt einNn! eue oroße Orgel Die konfessionel-
len Auseinandersetzungen dıie Orgel zwischen Lutheranern und
Reformierten haben sich einer Legende niedergeschlagen die
18 Jahrhundert aufgezeichnet wurde Im Jahr 1596 sSEC1 der Teufel
AUS der Orgel Gestalt eines Calyinistischen ieners mMit Heulen
un Geschrey auf den Predigtstuhl geflogen 1660 wurde die Orgel

als der Iurm einsturzte Die Stadt, deren Finanzkraft sich
anscheinend ach dem 30jahrigen Krieg och nıcht erholt hatte
dankbar inan die Orgel der Petri-Kirche Soest ankaufen
konnte 166 aprıl verkauffen dıe Hern des Rirspels den depulirten der
$tadt Unna die alte orgel blaßwerck den, haupt C  78, rÜcCRDOSiLvD, el
en und SLIIMIHEN neben der gantzen SITUCLIUF Or £00 hir die Raufer sollen auff
ıhre Kosten und ‚gefahr orgel abholen IASSeN 47  UM ÄYA leidiich LE-
nohmen der nachbarschafft und auß condolentz des erlittenen landkündigen
kırchen schadens.8 Dieses Instrument 1017 VO  =) dem Soester
Orgelmeister Johann Busse gebaut worden un SO Hau twerk
uf benso Rückpositiv auf ; W (!) Brustwerk auf 6’(!)

und Pedal auf 24° besessen haben die Klavıatur begann also erst
be1 H.9 die Soester Gemeinde dieses Instrument verkaufte
könnte mit dem Klavierumfang zusammenhängen enn der ZWEe1-
ten Hälfte des 1F Jahrhunderts hatte sich auch Westfalen die (se-
meindeliedbegleitung durch die Orgel durchgesetzt un da
brauchte man esonders wenn iNnan AUS Choralbüchern spielte Ma-
uale un Pedale die bıs ZUm tiefen reichten I dIie Orgel wurde
Unna VO  $ Hans Henrich Bader aufgestellt der och 1661 sofort
ach Wiederherstellung des Kirchenraumes die Arbeiten aufnahm
aber erst 1665 fertig wurde weıl auch iıldesheim un Pader-
born Aufträge hatte 10 I die Famıilien Busse und Bader waren mitein-
ander verwandt Arnold Bader Bruder des Hans Hen-
rich atte Soest Johann Busses Tochter Elısabeth 1626 geheiratet
Hans Henrich Bader scheint beim Eınbau das Urgelwerk etwas umn-

gebaut haben hne allzu hohe Kosten verursachen Leider
fehlen uns bisher Dokumente A dem 17 Jahrhundert diesem

Stadtarchiv Unna Urkunden 22 und 714 Grevel Unnaer Urkundenbuch)
VO!  — Steinen Teıla F: OD 35R /atiert nach Wohnfurter, 248
Gocke, Der Orgelbau 1 den Kreisen Soest und Arnsberg VOL 1800 Dıss

Brustwerk siınd sehr unwahrscheinlich.
Münster 19306, Eın Rückpositiv auf 12’Basıs 1ı Prinzıpal un ine Basıs

Wohnfurt,



Bau, dıie nahere technische Eınzelheiten wiedergeben. Krst eine Auf-
zeichnung 4us dem Jahre 1838 laßt die alte Disposition erkennen!:!!

auptwer Rückpositiv Bru Pedal
( F.G.A.H.B-g” 27 stpositiv  C  »” C.D.E.F.G.A.B.H-d’

Schleifladen Schleifladen SchleifladenSpringladenTinNC1 1TiNC1 al 8 aute Osaune
Hohl ute Bo on 8 Querflöte Disc. Quintatöna
(JIctav Octav Waldflöte (Jctav
101a Gamba Quin 2/3 Quintflöte 1/3 Cornett
(Octav (Octav uintatöna ot
uper (JIctav raC Flachflöte
Blockflöte orn 8 Gemshorn
Quinta 1/3 Quintflöte 2/3
Quinta 2/3 nkett
Sexquialtera rC
Mixtur 6 ch
Cimbal rC
I'rompete

Blaseb
t‘

alge „Zzu acht  nalt‘“ lang un! vier breit mit Zoll Öffnung mit 19

Das Rückpositiv wurde VO Klavıer AuUus angespielt, eine unge-woöhnliche Manualverteilung.
Inzwischen WAar das Instrument auf 8’Basıs gestellt und zwischen

1665 un:! 1825 der Hauptwerksdisposition leicht verandert WOT-
den enn dıie Vıola Gamba gehört niıcht ZU; Registerbestand der
Werkstatt Busse-Bader. Der Ambitus des Rückpositives und des Pe-
dales aus der Erbauungszeit blieb erhalten.

Miıtte der zwanziger Jahre des Jahrhunderts beklagte häu-
figer, das „ehrwürdige herrliche Instrument“‘ einem miserab-
len technischen und klanglichen Zustand sel. Der Soester UrgelbauerNıcolaus Fromme wurde herbeigerufen, aber die notwendigen Repa-mußten hinausgezögert werden, we1l hinter der Urgel eine
Schutzwand fehlte. 1830 erschien ann der Presse der nieder-
schmetternde Bericht eines Retisenden ber den bedenklichen bauli-
chen Zustand der Kırche:12 Wze ersiaunte ich, als ich dıe sehr he-
unruhigenden Rıisse In den Bögen und IM (yewölbhe hbemerkte. Fast überall hatte
der durchströmende Kegen Iraurıge Spuren ZUrÜCKRGELASSEN, elen Stellen War
Schonm der Kalk herabgestüärzt und die rothen Backsteine 'AYeEN sSichtbar. Das
ach muß IMN dem Iraurıgsten Z’ustand SCIN, denn nıcht selten soll der Regen his
IN dıe Orgel SITOMEeN. © ıhr ehrwürdigen L’dter dieses herrlichen Gotteshauses,

11 >  EK Unna 196
Rheinisch-Westphälisches Korrespondenzblatt Sept. 1830, Sp 53236



eılet und dieses schöne Denkmal des Jrommen Sinnes EHUTEr Vorfahren.
Sıchert euch Or den Verwünschungen EeHTETr Nachkommen! Keıin Wunder,

die Eisendrähte der Irakturen bald waren un das In-
kaum och spielbar 1832 kam der Orgelbauer Mell-

iNann Aaus Dortmund Begutachtung. Er schlug VOTr, die Bälge
abzudichten, die Pedalklaviatur leichtgän machen, die
Mundstücke der „schnarrenden“‘ Posaune eledern, Zungen und
Stimmkrücken aller Rohrwerke auszubessertn, das Regierwerk
regulieren und das Instrument nachzuintonteren. Erst 1838 6S
annn einer oroßen Reparatur, die sich einem Umbau ausweite-

Man forderte Kostenvoranschläge VO' Mellmann und dem Duül-
Urgelmeister Wılhelm Kramer. Später bewarb sıch auch och

die Fırma Adolph Ibach Söhne aus Barmen. LDen Auftrag erhielt
Wılhelm Kramer, der zweli Reparaturpläne vorlegte, eine kleine un
SParsame ersion un einen gründlichen Umbau der Anlage.
Lieser aufwendigere Plan wurde annn auch ach längeren Beratun-
Cn beschlossen. Der damalıge UOrganist der Kırche Cremer prüfte
dıie dre1 Kostenanschläge un überliefert uns einige „grundsätzliche
Mängel“ des Instrumentes:

Disposttion.
Das Brustposttiv paßt SCINES dünnen und scharfen Klanges weder
Hauptwerk, noch Kückposttiv. Man RAnnn es jetzt nıcht <UF I zedbegleitung
gebrauchen. Die Dizsposttion soll ım frühromanlischen Sl veraändert werden: Fın
Rräfliges Hauptwerk, CIn sanfles, weiches Nebenklavıer und CIN Schärferes,hervorstechendes Nebenwergk. Cremer, Lehrerorganist der Kirchengemeinde,
vergleicht die Funktionen der Werke miıt poelischen Biıldern. Das Hauptmannal
symbolistert „Gott, den preisenden Hausvater‘“ Nebenklavter gleicht
‚„ der Zarlen, ıhr Herz IM sanflen, hingebenden Gesang (sott erhebenden
Jungfrau“, und IM Nebenwerk Zeigt sich „der Jüngling, der <WATr mutvoll und
Go0tt vertrauend, ber ohne jene mündige Haltung des geprüften Mannes durchs
] _ eben stürmt‘“ Im Hauptwerk sind Omninte und Sesqutalter unbrauchbar,
schlecht Klingen 1 rompete und V ioladagamba, IM RückpDosttiv annn MAN aufKrummhbhorn verzichten und IM edal MMUSSCH dıe hochttegenden RegisterBauernflöte und Cornett ausgelauscht werden.

I_ aden.
[Dze Springlade des Hauptwerkes ist sehr anfallig. Außerst nachteilig siınd dıe
Klavtaturumfänge. Auf den T astaturen des Hawpt- und des Brustwerkes sind
alle Tasten In der fefen Oktave vorhanden, aber ohne die Töne Cis auf der
Windlade. Im Pedal und Rückpositiv fehlen Jär dıe Choralbegleitung und dıe
V or- und Nachspiele »ıele Töne, der Organıst, eNN a4us gedruckten



Naoten shiel, häuftg schnell VoM Nebenklavıer auf Hauptmanual wechseln
und oRetavieren muß, WdSs natürlich musıtkalısch UNSINNLQ IsL Außerdem steht

Instrument auf altem hohen Chorton. Da dze C horalbücher aber mıl dem
Kammerton rechnen, (zegen die ] _ zeder fär dıe („emeinde JeIZi hoch Weıl
Klavierkoppein fehlen, solle MAN unbedingt NEHE indladen hauen und
Orgelwerk dem ZeitgenÖssischen Orgelstil ANDASSEN.
Cremer beruft siıch be1i seinem Gutachten übrigens auf eine LAtera-
turquelle, die och heute Fachleuten geläufig ist Türks 35  Von den
wichtigsten Pflıchten eines Urganisten‘‘. !$ DDas Presbyterium schalte-

och einen zweiten CGutachter ein, den Soest ebenden Sem1-
nartmustiklehrer Johann Heinrich Engelhardt (1792-1857).14 Er emp n
fahl den Dülmener Orgelbaumeister Kramer, enn eine ziemlıiche
Anzahl mit Geschicklichkeit ausgeführter Werke haben seinen Na-
mmen den hiesigen Gemeinden rühmlıch bekannt gemacht, und
schlug das Nebenklavier einen sanften Nasat VO  ö Cremer wollte
heber die Barmer Ibachs verpflichten. Im Maı 1839 beschließt das
Presbyterium aber, die Orgel VO Kramer umbauen lassen.

Ha F
1TinNC1 al alte Pfeifen
Bour eıls alte Pfeifen
(Jctav alte Pfeifen
Vıola amba alte Pfeitfenv CN C ST U Flauto ”Verso LCUC Pfeifen Zu überblasen
un! die efe (JIctav wird aus amba zugeführt
aute alte Pfeıifen
(JIctav alte Pfeifen
Quinta 273 alte PfeifenO T ©O CN (Octav alte Pfeifen
Blockflöte alte Pfeifen

ir 243 raC ohne repetition
Cimbal 7fach LCUC Pfeifen
T'rompet alte Pfeifen
T’'rompet Discant alte Pfeıiten

H  zweıtes Manual oOder Posıitiv
TINC1 alte Pfeifen
Gedackt alte Pfeıiten
Quin: tona '®) alte Pfeiten

Dr. Danıiel (Gottlob urk in der zweıiten Hälfte des Jahrhunderts Univer-
siıtätsmusikdirektor und (r der Liebfrauenkirche in
Kümmerle, Encyklopädie der ev.Kırchenmusik Bd V -  Gütersloh 1888, 271

sich dıe Pfle
dienste erworben hat.

LE der Musık ın Kırchen und Schulen der dortigen Gegend große LV er-



Vıola (Gamba neuUuU«C Pfeifen, die tiefe (Octav Quinta tona
(JIctav alte Pfeitfen
Gedackt alte Pfeitfen
Flauto iTaverso e Pfeifen ZU berblasen
(Ictav alte Pfeitfen
Waldflöte alte Pfeitfenr u \O T ©O C\ &— alte eifen Nasat!>

rincıp VO!  5 Holz
Subbaß Ion VO!  5 Haolz
Gemshorn VÖOÖ!  - etall
(O)ctav VO':! etall
Osaune Fuß) Körper VÖOÖ!!  3 Eıchen Holz, Zungen und Krücken, CEN C T U NO T’'rompete Fuß)von Messin die Pfannen VÖO'! Me
Fehlende Töne werden VO!  5 alten Registern gemacht.

Je Z7wei LICUC Wındladen für Hau tmanual, Nebenmanual un! Pedal
Manuale Töne A  edal (a 25 Toöne.16

Ho feifen innen „gefirnılt“, ußen „auf Fuge mit Papier überklebt un!
mMit lfar strichen“‘“

„Untersc iede oben un!| gefallst un! mMit Stirnholz ausgespundet””,
damıt sich das Holz durch Wıtterung niıcht verzieht. Stifte der Regierwerke
lgufe_n „Sohlleder““ Die verrosteten Eiısendrähte werden NEUC Mes-
singdrähte ausgetauscht

nNeUC Bälge „jeder lan » Fuß breit und Zall Öff£nung, jedfr
Kubikinhalt.Unterplatten mit radleisten befestigt, Oberplatten mMT

eisten un Angehölzern, ein Durchbiegen vermeiden. Platten mMit Pa-
pier verleimt, Knarriemen mit eingebohrten un! eingekeilten antseılen un!
Hanfleinwand eingebunden und doppelt beledert““

Manualklavıaturen: Obertasten gebleichte Knochen, Untertasten Eben-
O:  „.SO eingerichtet, s1e mit ıhrem Rahmen aufgehoben un wieder CINSC-
SETrTzZTt werden können.

Klaviersc otenpult und Registerknöpfe „paulirt““, Registernamen auf
Prozellan Aattchen.

Die onhöhe der ten rge. stand zwischen Chor und Kammerton Das
LCUC Instrument er Kammerton mit gleichschwebender Temperatur.

Manualkoppel, edalkoppe. HW/P

[ )as Pedal wurde hinter das Eiıchenholzgehäuse gestellt, die 1TINZ1-
palpfeifen Prospekt mMit Staniolfolien versehen. Angaben ZUmn
Gehäuse macht Bauinspektor Buchholz seinem bnahmebericht:
Fznige Verzierungen sind schablonzert, indem schwarzer rund aufgestrichen ZST,
dieß ST wohl gut, alleın dıe Schwärze der Farbe mufß nothwendig IN @geOr0-

Die (Ictav wurde auf Vorschlag VO!  —; FEngelhardt gyCcpCn einen Nasat (2 2/3)
aus tauscht.
Au Anweisung VO: Buchholz baute Kramer das Pedal bis au  N



chen werden und den Ton erhalten, weicher sich IN den ] ücken ZWwIischen den
Prospectpfeifen ZeLL Der Mantel aber den Maiıttelturm dürfte nach meiner
Ansıcht ebenfalls schablonıren SCIM. S0 WIE gehalten ZST, ÄyA schwer
und die aufgesetzten Sternchen sind wenig sehen, als SZE Effect machen
bönnten. Es fehlt DON VOTNE einfallende ] scht.

Die Genehmigung durch die Regierung Arnsberg heß auf sıch
Kramer begann schon mit den Arbeiten und verargert,

weıl Buchholz aus Soest Vorschriften machte, die jeden verant-
wortungsvollen Orgelbauer selbstverständlich waren Buchholz Ver-

langte, die Metallmischung AuUus „einem Teıl Zusatz auf eıle
Zınn, der Zınnn und le1 gleichen Teılen mit einem gehörigen
Zusatz Antimonium““‘ bestand. Fuür die Holzpfeifen 39  ZU den schwe-
Tn Registern“ sollte NUr „„feines ogradfädiges Tannenholz, den
leichten Birnbaumholz““ verwandt werden. “Kıne Umarbeitung der
alten Pfeifen (solle man) überall da eintreten lassen, iıhre Be1ibe-
haltung eine Anstückung erfordern der die Intonation nıcht voll-
ständig gelingen wuürde  c Das Pedal musse VO bis (27 Töne)
reichen. Orgelbauer Kramer antwortete, die alten wiederverwen-
deten Pfeifen weni1g Zusatz VO  $ Zınnn hätten, aber gut selien.
Wenn inman s1e unbedingt ersetzen wolle, könne iNnan das spater CU:  9

jetzt Kosten Sparen. Seine Metallpfeifen außer den
Prinzipalen Prospekt erhielten Ble1 un! Zınnn gleichen Teıllen
mit einem Zusatz „Regulum antiımon1um““. Die „schweren“‘ Holz-
pfeifen würden A4Aus oberrheinischer Tanne, die „zarten‘‘ AUSs Bırn-
baum. horn der irke gefertigt. Die Pedalklaviatur werde bis
ausbauen. Man solle ıhm aber keinen otrwurf machen, wWwenn die Re-
oister annn sechr CHhS stünden.

Erst Zwe1 Jahre ach Vertragsabschluß, als das Instrument fast
fertig W: kam die Genehmigung AUS Arnsberg. Im Dezember 1841
sollte Engelhardt, Seminarmusiklehrer Soest, die klangliche Quali
tat des nstrumentes prüfen und Buchholz die einwandfreie techni-
sche Ausführung attestieren. Engelhardt aber krank und wollte
seinen Kollegen Guünther schicken, Urganist der Reinoldikirche
ortmund.17 Der Kiırchenvorstand lehnte das jedoch ab SO mußte
Buchholz, obwohl ach eigener Aussage kein Fachmann WAar, das
eue Instrument abnehmen. In seinem Bericht a ntie-
fen Gehäuseteıil einen Klangausgang die Pfeifen auszuschneiden,wofür eine Zeichnung gleich mitschicke, un Gehäuse einige

Schroeder, Rudoaolf: Musık in St. Reinoldi Dortmund, J 178 Günther
Schüler der Thomasschule Leipzıig.
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arbliche Ä_r1derungeq vorzunehmen. I )as Nebenwerk also
unteren Gehäuseteıl eingebaut.

Nachdem 1866 der Orgelbauer Schotte Aus Kamen eine Repara-
durchgeführt hatte,!8 mußte das Werk bald wieder gründlich

überhaolt werden. Am Dezember 1876 schickte Carl Ebel, Orgel-
uch derbauer aus Barmen,!? ach Unna seinen Kostenanschl

Herforder Orgelbauer Friedrich Meyer bewarb siıch ie Arbeiten,s
erhielt aber keinen Zuschlag, weıl sich die beiden Sachverständigen
Dahlhoff aus Dıncker, Breidenstein aus Dortmund und der Unnaer
Organist und Konrektor Hvers bel aussprachen. Den Ausschlag
gab sicher der Wohnwechsel VO bel im Juni 1877 ach Unna. Das
Instrument erhielt jetzt folgende Disposition:
anual Manual ed

1IinNnC1 al 8 11NC1 albal3 16Principal 16
edackt 16 Subb 16OfT' 16 ebl

Octavbal} i1Cc  'r ((Oktave (OOktaven 1  C Lanne
1012a da amba Rest aus ten Pfeifen Rest aus AV
Flauto ”AvVverso Oktave Viıoloncello il  e

Gedackt Hohltf£flöte mit Expressionen
Gemshorn Quintatön Q Posaune ungen

a4aus Pedalgemshorn, 1012a da gamba teilw. en c  e

Diskant 1C  ' Halbton ach IT'rtompete ebenso
AV oben versetzt, NCU,
Quinte 2/3
(JIctav (Ictav
Mixtur 2 2/3 A4£ Gedackt

2 Flauto tTave
oftfe 273IT’rompete neuUEC

‚ungen B.u.D

DDieses Instrument stand bis 1911 der Unnaer Stadtkirche Von
der alten Busse-Orgel des Jahrhunderts hatten sich einige Re-
oister erhalten, die aber durch Umarbeıiten der Labtien siıcher veran-
ert un umintontiert WAaren. uch das Gehäuse hatte seit dem Um-
bau VO':  e} Kramer eine andere Anordnung, we1l die ursprünglichen
dre1i Manualwerke auf 7wel Klavıiere reduztert wurden un die Bese1-
t1gung des Rückpositives dem Gehäuse un Prospekt eine NCUEC,
flachere Gestalt gab Zu Beginn des Jahrhunderts wurde die ‚„„Ba-
rockorgel‘ annn vollständig abgebaut und durch einen Neubau der
Schwelmer Werkstatt Faust ersetZt, ein Instrument, das ein vollkom-

19
ALKK nna 171
Er wohnte Barmen Obere Denkmalstr. 881 Um 18/6 schrieb inen KOs-
tenanschlag für inen Neubau in Fröndenberg. ALK Fröndenberg Orgelakte.



imnen technisches System, die damals wei1t propagierte Pneuma-
besaß un: einen Orgeltyp vertrat, der his A nde des zweiten

Weltkrieges zahlreichen Kirqhen des Rheinlandes und Westfalens
stand.

Neubau Paul Faust 191220
1.Manual 11.Manual edal111.Manual (Echow.)
Princıipal Liebl.Gedackt 16 Geigenprinzipal Princıpal
Bordun Starktonprinzipal Ö  8 Liebl.Gedackt F.] Violonbaß
Vıola (3amba S4 10l} e8 Aeolıne Subbaß 16
Großgedackt Soloflöte Vox coelestis Stillgedackt
Hohlflöte Schalme1 I raversflöte (OIctavbal
Salıcıonal Dulcıana Geigenprinz1pal Vıo0oloncello ©
( JIctav C'larınette Sanftbal}
Gedeckt Flauto amabiıle

Starktonprinzipal
Posaune

(JIctav Pıccolo
Mixtur 2 2/3 4£ Echomixtur 273 3_4f
( ornett 23_5f IT'rompete
Horn
Manual- un! Pedalkoppeln, Superoktavkoppel I1/I, Suboktavkoppel H/
Pıano, Mezzoforte, Forte, Tutti.

freie Kombinationen, Rollschweller, olle ab, Handreg. ab, Rohrwerke ab, Fußhe-
bel für Pedal-Piano,Pedal-Mezzoforte, Pedal-Forte, Schwelltritte AanNnua2. und H,
Leerlaufkoppeln Manual und Pedal.

Die Fiırma Sauer Inh Dr Oscar Walcker aus Frankfurt/Oder
reichte November 1934 einen Kostenanschlag für ein
Rückpositiv ein.2! Untiversitätsmusikdirektor Georg Kempf AUS Er-
langen, der Bruder des international bekannten Pıanisten Wılhelm
Kempf, hatte die Disposition entworten.

Manual C g”)
Rankett 16 Zungen un! Köllen Messing, Krücken osphor, Pfeiten Zink

Pfeifen Zınnn
Gedackt Holz 40% Zınnn
Nachthorn offen Zank 28 40% Znnn
11nNz1 al 2 56 70% Znnn
OC ote 2 56 40% Zınnn
Quinte 1/3 56 70% Zınnn
Oktävlein 1 56 70% Zınnn
ymbe. 1/ 2f 168 70% Zınnn

Schwarz Manfred: Der Urgelbauer aul Faust, maschg. Köln 1989, 218
21 AEK Unna 198



Bärpfeife challbecher aus Kupfer, Zungen un:! Köllen Messing, Krücken
osphor 56 Kupfer

Wındladen elektro-pneumatisch, egierwer. elektrisc.
Prospektpfeifen alum.Zınk, Gehäuse Kiefer.

Dieser Plan kam nıcht ZuUr Ausführung. Die Faust-Orgel überlebte
den letzten Weltkrieg, wurde aber annn ein Opfer des überall a-
lerten, VO  —$ der Orgelbewegung beeinflulßiten Stilempfindens.
Instrumente der spätromantischen Epoche, die inNnan Urganisten-
kreisen damals ern als „ungenießbare Schinken‘“‘ bezeichnete, er-

man eichen Kırchen durch Neubauten. Um 1968 ere1l-
dieses Schicksal auch die Orgel der Stadtkirche Unna. Der damalı-
Kirchenmustiker baute das Instrument ab un verkaufte die Regis-

ter, eine finanziıelle Basıs einen Totalneubau schaffen.22
Heute steht der Stadtkirche dreimanualiges Instrument der Fiır-

Rensch, das inNnan den besten Orgeln Westfalen rechnen
muß

Die Dokumente Orgelgeschichte der Stadtkirche Unna ber-
liefern uns eine Fülle VO':  $ Angaben, wie das Orgelinstrument se1-
NC  ; verschiedensten Stilepochen konzipiert WAaTr, wie die Orgelbauer
das Instrument umbauten un die Technik anderten. Man erfährt,
welche Matert1alıen s1e dafür einsetzten un welche klanglichen Vor-
stellungen s1e damıt realisiıeren wollten. Diese Erläuterungen sind
die heutige Denkmalpflege VO oroßer Bedeutung, wenn 6S darum
geht, historische Orgeln restaurieren, Anderungen zeitlich einzu-
ordnen un niıcht originale Zutaten erkennen. Außerdem sind s1e
eine nıiıcht hoch einzuschätzende Quelle für wichtige Erfah-
rumit Materialien und technischen onstruktionen.

Freundliche Auskunft VO:  _ Herrn Landeskirchenmusikdirektor Martın We1-

mehr vorfand.
Nal der, als sein Kirchenmusikeramt Unna antrat, dıe Faustorgel nıcht



Hans-Martın Ihimme

ilmar Ernst Rauschenbusch
/(ein Vater der Erweckung

In einer Zeeit, der gerade VO Vertretern der Kırche die wachsende
Entfremdung VO' der Kırche immer wieder beklagt und der darum
immer AUc Konzepte VO  $ FEvangelisation und Offnung für die Fern-
stehenden gefordert werden, muß die Erweckungszeit des Jahrhun-derts VO esondetrtem Interesse sein Unter dem influß der
persönlichen Frömmigkeit Philipp Jakob Speners und der aufgeklärtenErziehungs- und Bildungsgewißheit August Hermann Franckes wurden
Eetrw: Ravensberger and UOstwestfalen beginnend mit der Arbeit
VO  $ Friedrich August Weıihe wie auch Württemberg Johann Alb-
recht Bengels Landstrıiıche VO Lebens- und Glaubensge-wißheit erfaßt un bestimmt. Als geistlicher Sohn Weiıhes ist Hılmar
Ernst Rauschenbusch der Begründung und Vertiefung dieses Wer-
kes Ostwestfalen wesentlich beteiligt. Wer siıch für die Anfänge der
Erweckung interessiert, Oommt eine Beschäftigung mit iıhm nıcht
herum.

Leider sind wir, biographische Informationen ber Rauschen-
busch erhalten, wesentlichen auf Nur Zwei Schriften angewlesen.Wılhelm Leipoldt, Rauschenbuschs Nachfolger Amt des lutheri-
schen Pfarrers VO  $ Elberfeld, hat seiner Schrift VO 18540 ber Rau-
schenbuschs Leben und Wırken „dargestellt durch handschriftliche
Famıiliennachrichten“‘“! berichtet. Kr WAar ach seiner Rückkehr VO der
Unwversität dem alternden und kränklıchen Rauschenbusch als Kandı-
dat ZUr Seite gestellt worden un wurde schon als Katechumen un
Konfirmand Elberfeld VO gepragt.“ Darum ist 65 verständ-
lıch, seine Darstellung VO der Verehrung den Lehrer gepragtist un iIiNnan hier un da den Eindruck hat, sein Bıld VO Rauschen-
busch verklire etwas die tatsächlichen Verhältnisse. Als Anhangdieser Lebensbeschreibung versteht Zzwolf Jahre spater Albert Stie
mund Jaspıs, ebenfalls Pfarrer der utherischen Gemeinde Klberfeld,seine Mittheilungen aus dem Tagebuche VO  e Hılmar Ernst Rauschen-
busch, die 1852 in Elberfeld A4usSs Anlaß des 100jährigen Jubiläums der

Wıilhelm Leipoldt (Hg. Hılmar Ernst Rauschenbusch in seinem Leben und
ken dargestellt durch handschrıftliche Famıiliennachrichten, Barmen 1840,Folgenden „Leipoldt‘“), Tiıtelblatt der genannten Schrift.

Vgl Leipoldt 305



Einweihung der ersten Kirche der Elberfelder Gemeinde herausg1bt.*
IdDiese Mittheilungen sind überraschenderweise nıcht ach Kalenderjah-
ren, sondern ach dem Kirchenjahr geordnet. Häufig ist Aafrum nıcht
einmal möglıch bestimmen, ob die einzelnen FKıntragungen der
Bünder der der Elberfelder Zeit gemacht worden sind Mitgeteilt WeTr-
den ausschließlich meditative Überlegungen un: Gedanken. Biographi-
sche Notizen, Nachrichten ber Auseinandersetzungen un Entwick-
lungen der Arbeit fehlen praktisch gyanz LDarum können Lebensbedin-

un! Lebensumstände der Gemeinde und ihres Pastors sowohl
Bünde (ab als auch in Elberfeld (ab ihrer jeweiligen

Besonderheit NUur begrenzt anschaulich werden.
Herkunft un Lebensgeschick VO' Hılmar Ernst Rauschenbusch

lassen sich auf dieser Grundlage einigermalßen verläßlich darstellen. Da
aber dıe Vertasser VO  $ „Lebensgeschichte““ un ‚„Mittheilungen““ selber
mMit dem Geschehen der Erweckung in Bünde nıcht aAus persönlichem
Erleben vertraut sind un weitere Quellen Rauschenbusch nıcht ZUrFrC

Verfügung stehen, ist Cc5 esonders schwier1g, Inhalte un Iriebkräfte
seiner Arbeıt Bünde darzustellen, wenngleich dies auch besonders in-
teressiert. Gerade für die Predi arbeit Rauschenbuschs, die das Zent-

seiner Täatıgkeit Bünde wIie Elberfeld SCWESCH ist, finden sich
NUrLr für die Elberfelder Zeıit schriftlich ausgeführte Beispiele. Deutliıch
wird aber, wIie das völlıg andere Umifeld der Gemeindearbeit Elber-
feld Rauschenbusch seiner Arbeit beeinflußt und sein Wırken ber
die renzen der utherischen Kirchengemeinde hinaus einschränkt.
Nıcht hne Staunen nımmt inan ZUT Kenntnis, daß ein auf seine Ge-
meinde ausgerichteter Pfarrer die wirtschaftlichen un!' politischen
Umbruch seiner Zeit begründeten Ursachen viele Schwierigkeiten
der Gemeindeglieder seinen Predigten nıcht behandelt. Damıt wird
ZWAr entlıch nıiıcht zulässiger Weise ein Maßstab unserer Zeit
die Zeit des un beginnenden Jahrhunderts angewandt. F
oleich erg1bt sich daraus aber auch ein Hınweis, WATUIN Rauschen-
buschs Predigten KElberfeld nıcht eine ahnlıch ganzheitliche Wiırkung
bis die Bürgergemeinde hinein hatten WIiE in Bünde

Vgl Albert Siegmund Jaspıs g.) Mittheilungen AUuUSs dem Tagebuche VO  -
Irnst Rauschenbusch weılan Pas_t_ot der evangelisch=lutherischen Gemeinde
Elberfeld, Kın Beitrag ZUr evangelischen Pastoral-T’heologie zugleich als Anhang
ZUr Lebensbeschreibung VO:  —_ Rauschenbusch, Elberfeld und Iserlohn, 1852 (im
Folgenden „Mittheilungen‘‘), Tiıtelblatt der genannten Schrift.



Die Famiılıe

Dıie Famıilıie Rauschenbusch stammt VO  } einem alten Hof der ahe
VO Herford Ravensberger Land;* dessen eschichte ohl ber den
Dreißigjährigen Krieg zurück reicht. Eine pgCIn überlieferte Famıilientra-
dıtiıon brachte die Hoftbesitzer gyar eine persönliche Verbindung mit
den Iruppen (sustav Adolfs während des oroßen Krieges. August Rau-
schenbusch, Enkel des Erweckungspredigers Ernst, berichtet
seiner VO  $ seinem Sohn Walter herausgegebenen Autobiographie, daß

adeliger schwedischer Offizier in der ahe des Rauschenbusch-
Hofes verwundet worden se1 un die einzige Tochter des Bauern iıhn
gesund gepflegt habe Man SCWaNnN sıch ıeb und heiratete, wobei der
Ehemann ach Landessıtte auf seinen eigenen Namen verzichtete und
den Namen des Hofes annahm. Aus diesen schwedischen Wurzeln soll
sich das der Famıltie häufige Vorkommen des Namens ‚Hılmar‘“
abgeleitet VO schwedischen Hjalmar. erklären.° Sıcher annn inan AUuSs
dieser Überlieferung aber auf eine frühe und feste Verwurzelungutherischer Iradıtion schließen. August Rauschenbusch ist stolz auf
seine Abstammung VO „kernigen westfälischen Bauern und frommen
Predigern , (sanz esonders fühlte sıch seinem Grolßvater, Hılmar
Ernst Rauschenbusch, dem aufrechten Erweckungsprediger Bünde
un Elberfeld, verbunden un ohl auch verpflichtet. Wenn AugustRauschenbusch in seiner Autobiographie betont davon berichtet,
se1in Vater ihm oft gesagt habe 395  In eht ein Großvater NECu auf c6/
dann annn iNnan ohl zwischen den Zeilen die Selbstverpflichtung le-
SCn AÄAhnliches wIie der verehrte Großvater erreichen wollen.

Dieser Hılmar Ernst Rauschenbusch niıcht direkter LAntie
VO dem Ravensberger HO: sein Urgrolvater Dr. Esatas Rauschen-
busch, der einer langen eihe lutherischer Pastoren, oing A4Uus

Vgl Walter Rauschenbusch, Leben un! Wırken VO:  —_ August Rauschenbusch, (assel
1901, (ım Folgenden „Leben und Wırken‘ Leider wird nirgends ine
Angabe über die Lage des Hofes gemacht. Wılhelm Schulte, Olk un:! Staat, West-
falen Vormärz un! in der evolution 1848/49, Regensburg, Münster 195444 $ Anm. 162 erwähnt einen Heinrich Rauschenbusch Aus Dankrösen, der auf e1-
11lCTI Liste VO  — polıtisch verfolgten Westfalen aAaus dem %y | nannten „Schwarzen
Buch‘“‘“ aufgeführt ist. Es handelt sich dabe1 ine VO Zentralbehörde des
Deutschen Bundes veranlaßte Sammlun aller Urteile VO':  ' 838/42 Wenn mit
„Dankrösen“ Dankersen meıint se1in te, ware seine Herkunft lokalısıeren.
Dankersen lıe allerdings e1i Minden un: nıcht be1 Hertford. Eıs WIr| nıcht gesagt,dieser Heıinrich VO:!  ' dem Rauschenbusch-Hof Stammt.
Vgl Leben und Wırken,

ebda
ebda



einer Handwerkerfamıilie der Stadt Herford hervor, die aber ach dem
Biographen VO: Hılmar Ernst ihrerseits ıhre Herkunft VO' dem besag-
ten Rauschenbusch-Hof herleiten kann.8 Dr Ksa1as Rauschenbusch
begegnet als arrer Merbeck Schaumburg-Lippe, auch ach
seinem Tod beigesetzt worden ist.? Sein Sohn Hılmar Ernst folgte ihm
ofrt Pfarramt, WwWIie auch dessen Sohn Johann Carl seinem Vater
Amt als Pfarrer Meerbeck fo e.10 Dieser Johann Carl Rauschen-
busch wurde Jahre 1697 geboren un heiratete Alter VO 26
1 Margaretha Elısabeth Pagendam Aus der Gegend VO  $ Bremen,
VO'  3 der VOTL allem iıhre strenge Gerechtigkeit der Haushaltsführung
hervorgehoben wird. „Kamen vornehme Gaste, hatte s$1e die Weise,
immer zuerst die Dienerschaft mMit Speise un Irank versorgen.
‚Den Herren werde ich nicht vergessen, pflegte s1e > ‚aber der
Knecht könnte Noth leiden.“““

Der Charakter des Hausvaters entschieden ausgepragt, daß
sich der Hausgenossenschaft als Familiencharakter aufdrück-
Strenge Rechtlichkeıit, tiefer Ernst, gewissenhafte Sotrgfalt Erfül-

lung aller obliegenden Pflichten, männliche Festigkeit siıch und
andre waren die Hauptzuge darın.‘‘12 Miıt geringem Aufwand Kraft
vermochte viel eisten. Manchmal kam tagelang niıcht aus se1-
Nne Hause und sattelte NUur A bestimmtem nlaß sein Pferd, 1ins
Kirchspiel reiten. !> In seiner Jugend hatte sich den Erweckten der
dortigen Gegend angeschlossen, sich aber wieder VO  $ ihnen zurückge-
> als siıch sechr vereinnahmt fühlte ber Briefen konnte

rührender Weise VO seinem lebendigen Glauben Jesus berich-
ten.!* ber theologische Fragen wurde zwischen dem Vater Johann
Carl un seinen sechs Söhnen, VO denen fünf entweder Pfarrer der
Offizier wurden‘!>, eifrig diskutiert un CS oing dabe1 oft wIie be1i einer
Doktorpromotion. Eiınem VO ihnen, Hılmar Ernst, das bald

Le1i oldt
Vgl Leipoldt Die Buchstabierung des (JIrtsnamens mit Wwe1i ‚66  e ist ohl die
korrektere. So Albert Siegmund Jas 1S, Hılmar InNst Rauschenbusch, der H VCL-leichliıche Pastor, in!: Hetienbroc SC11. Zeugen und Zeugnisse aAaus Miın-

en-Ravensberg, un! 2, Biıelefeld 1990, Merbeck legt westlich VO:!  -

Mönchengladbach, wenig nördlıch des Grenzlandringes. Meerbeck dagegen findet
sichz nordwestlıch VO:  $ Stadthagen, Ööstlıch VO:! Miınden.

11
Vgl Leipoldt
Vgl Le1i oldt

Leipo
Vgl Leipoldt

Lei oldt
Leipoldt 11 Inst der zweıtjüngste VO:  - ihnen. Der jüngste Sohn

wiırd be1 Leti oldt nıcht gesondert erwähnt. Er nenn ber eine Schwester, die “nen
hessischen rediger heiratete. Vgl Leipoldt



viel und bewirkte eine lebenslang ausgepragte Abneigung philo-sophische und theologische Disputationen.!6 Besonderen Eındruck
machte der Vater auf seine Söhne, wenn MOISCNS feierlich
durch die auf dem Friedhof versammelte Gemeinde ZuUur Kirche schritt
und s1e ZUum Gottesdienst in die Kırche führte.17

Kindheit und Jugend
Der fünfte der sechs SOöhne Johann Carls, wIie sein Großvater Hılmar
Ernst genanntT, wıird 1745 in Meerbeck geboren und
Tage spater ort auch getauft. egen des ıhm seltsam klingenden Na-
iNneNs „Hiılmar“ sieht sich oft gehänselt und hadert deswegen mit
seinen Eltern.18 Auf dem weitläufigen Pfarrhof mit seinen Dienstbo-
ten und Tagelöhnern fuüuhlt sich mancherle1i schädlichen Eıinflüssen
ausgesetzt. Dabe1 gehört CS eigentlich ZU: Erziehungsziel, die Kiınder
durch Unwissenheit VOT „sündlıchen Dıingen“ schützen. Krst wWwenn
ihre geistige un geistliche Kraft stark sel.  ‘9 den Kampf die
Süunde bestehen, könne inan diesen Schutz lockern.!? Nur wird das
ach den sttengen Maßstäben des Sohnes niıcht energisch durch-
gehalten. AB wurde niıcht hinlänglich gewacht, daß Kiınder VOLr dem
Umgang mit diesen Menschen geschützt blieben. Wıe schädlıch ein sol-
cher Umgang ist, das hat mich die Erfahrung gelehrt“, berichtet
selbst.29 Sein Vater scheint das EeLWAaSs anders gesehen haben, wWenn
iıhn scherzhaft eine „Hausschwalbe“ we1l sich VO der Au-
Benwelt zurückgezogen un aum mit anderen Kındern gespielt habe.21
Dafür entwickelt der Sohn eine repE Phantastie und beschäftigt sich viel
mıit Engeln und den Biıldern Verstorbener.22 Und annn bereits mit
zwölf Jahren ganz gut Latein un lernt Griechisch, hat sich dabe!1 aller-
dings seinem Eıfer übernommen, CS seiner Gesundheit scha-
det.2 Eın möglicher Vorwurf der Faulheit ist ıhm unerträglich,

Vgl Leipoldt Das entspricht erwecklicher Grundhaltung, die beim Sohn of-
fensichtlıch stärker ausgepragt ist als beim Vater.
Vgl Lei oldt
Vgl Leipoldt Sein Enkel August sollte spater her 45 auf diesen Namen
SsC111. Die ugendgeschichte zitiert Leipoldt ach einem VO:  — Inst Rau-
schenbusc selbst verfaßten Bericht.
Vgl Le1i oldt

Leti dt
Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt21 Le1i oldt aspıs me1ınt, Hılmar Ernst se1 VO  - Kındheit schwäch-
lıc SCWESCH un! ha sıch deswegen viel Haus aufgehalten.



Nur Geheimen spielen wagt, als se1 das EeLtwas Unerlaubtes.?4
Täglıch 1bt schriftliche lateinische Übungen und auch das Hebrät-
sche gehört bald seinen Studieninhalten.?> ber seine Bıldung

Grunde Stückwerk, da sS1e siıch auf den Horizont privater
häuslicher Studien beschränkt un wesentlichen aus Gedächtnis-
übungen besteht. Im Grunde schämt siıch auch, da[l3 seiner
angegriffenen Gesundheit Alter VO Jahren immer och Hau-

be1 den Eltern sitzt un niıcht Unterfähnrich beim Miılıtaär geworden
ist. enn das Miılıtärische schätzt alle Welt besonders hoch.26 Anregun-
Cn VO' außen erhält NUr. Wenn seinem in Rınteln studierenden
alteren Bruder zuhört. DDas Vermittelte nımmt ZWATr begierig auf,
aber CS steigt iıhm auch Kopfe, daß sich für den fahigsten
Nachfolger seines Vaters halt.27

Die Konfirmation stebzehnten Lebensjahr ist iıhm sehr ein-
drucksvaoll. Am darauf folgenden Tag schleicht sich och einmal
unbemerkt die Kıiırche, VO seinem Taschengeld ein zusätzlıches
Opfer den ‚„‚Atrtmensack““ werfen.28 Allerdings häalt dieses Hochge-
fühl nıcht lange Hr wird trage un gleichgültig Glauben, und
jeder Abendmahlsgang wird ıhm wIie ein Gang zum Gericht. Schließlich
wird auch durch einen gewaltigen Schlag Famıilienleben zusätzlıch
gedemütigt. Und beschreibt sich seinem Rückblıick, als
Jahre 1762 ach Bückeburg auf die ohe Schule geht, als einen höchst
verunsicherten Jüngling.? Und orft belastet iıhn der Altersunterschied

erheblich jJungeren Schülern sechr. Sein Leistungsstand ist dem seiner
Mitschüler verschiedenen Fachbereichen 4aum vergleichbar den
Fächern der Klassık ist erheblich weiter, aber Mathematık un:
Deutsch ist weit zurück. Darum verlaäßt schon ach einem halben
Jahr die Öffentliche Schule wieder un bildet sıch mit Privatstunden
weiter. Er nımmMt SOgar JTanzstunden, macht aber nı1emals einer
Tanzgesellschaft davon Gebrauch.?0 Zu Ostern 1763 verlaßt Bücke-
burg, usammen mit seinem Bruder ZU: Studium ach Göttingen

gehen.?!
24
25

Vgl Leipoldt
26

Vgl Leipoldt 21
Vgl. Leipoldt
Vgl Le1i oldt
Vgl Leipoldt Leipoldt oreift 1er auf ein Tagebuch Rauschenbuschs zurück,
das nıcht auffindbar WATrL.

Vgl Leipoldt Leider WIr: der „Schlag Famıilienleben““ nıcht näher erläu-
tert. Die Hohe Schule in Bückeburg ist mit UNSCICH Gymnasıen vergleichen.Vgl Le1i oldt

31 Vgl Leipoldt Bauks, 2009 nın das Jahr 1769 als Jahr des StudienbeginnsGöttingen.



Der Bıograph Zzwel Dinge, die Kıiındheit und Jugend VO Hıl-
Ernst Rauschenbusch wesentlich bestimmt haben Zuerst seine

Schwaäachlichkeit un seine Krämpfe, die ihm oft den Kopf auf die Seite
„Kra_nkheitsge_fiih! WAar ıhm VO Kındheit ZUr Gewohnheit

geworden, gesunder Zustand ihm fremd.‘‘32 Daneben hat hohe
moralıische Ansprüche entwickelt. 539  Er wollte Sıttlichkeit, und wurde
schon als verletzt durch die Ausschweifungen, die seiner He1t-
math be1 den Aerndtetänzen SIC vortfielen. Er machte CS seinem Vater
ZU' Vorwurfe daß sich den Lustbarkeiten des Volkes nıiıcht
widersetzt hatte.‘33

Der Weg ins Pfarramt

In Göttingen annn Rauschenbusch och Johann Davıd Michaelis hÖö-
ren der aber VOrLr allem dadurch Eındruck gemacht hat.  ‘9 daß Bı1-
belstellen VOLr jJungen Theologen lächerlich machen schien.?4 CGott-
fried Leß mit seiner freieren Dogmatik hat eine sehr 1e] orößere Whır-
kung auf Rauschenbusch un versteht nıcht, WAarum dieser AD Han-

den Befehl erhalten habe diese dem Lehrbegriff gemäß le-
sen.?> °So stritt man enn ber Probleme der Metaphysıik, mit einer
Dialectik, die eine falsch berühmte Kunst WAaTr, un wollte 4AUSs tund-
satzen des Verstandes beweisen, WA4sSs Nur der Glaube allein fassen annn

42 Leipoldt Die Kram fe werden 1er ZU: ersten erwähnt.
Le1i oldt Um welc Art VO'  - „Ausschweifungen‘‘ un!: „Lustbarkeıten““‘

sich handelt, wiırd nıcht erläutert. Vermutlich hat die isolierte Lebensweise des jun-
CM Rauschenbusch seine moralıschen Maßlstäbe zusätzlıch in die Höhe etrieben.

Leipoldt Johann Davıd Michaelis (1717-1791), ab 1/46 Proftfessor für
ortientalische Sprachen in Göttingen, zeitweise iner der einflußreichsten Ge-
lehrten der oche, WC1111 uch aut Kutsch charakterlich niıcht makellos. Er
entfremdete siıch dem Pietismus unter deistischem KEınfluß, blıeb ber dogmatischder Orthodoxie verbunden. Seine VO' Dogmatik freie Bıbelerklärung bereitet der
historisch-kritischen Behandlung der Bıbel den Boden Kutsch, in: Kurt0EL Tübingen 1960,Sp. 934  Galling (Hg.), Die Religion in Geschichte und Gegenwart”,
Va Lei oldt ebda. (sottfried Leß (1736—1797) Studium der Theologie in Halle,
n Rektor und Professor akademischen Gymnasiıum in Danzıg, 1/63
Professor der Theologıe in Göttingen, 1766 Doktor der Theolo E, 1784 Hofpredi-

Hannover un! Generalsuperintendent des Fürstentums alenberg. Er wollte
seiner Apolo das Christentum VOL dem eismus schützen, geriet ber -

SCn seiner kranCLaften Reizbarkeıit zwıischen dıie Fronten VO  — Orthodoxie und
Aufklärun Vgl Bertheau (ohne V orname Art. Leß, Gottfried, in: AllgemeineDeutsche Bographie, Hıstorische Commission der Köntigl. Akademıie der Wıiıssen-
schaften, Hg. Auft Veranlassun Sr. Majyestät des Königs VO!  — Bayern, Bd 1 Neu-
druck der Auflage VO:!  - 1883, rlın 1968, 444-446
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Die Kxegese folgte der philosophischen Rıchtung, sS1e brachte VO
Ben her Licht das Wort Gottes, wobe1li man anfiıng sehen: CS
se1 nichts da!‘‘36

Als ach zwel Jahren ach Meerbeck zurückkehrt, scheint ZUum

Neologen geworden, der alle Wunder natürlich erklären wl1.37 Das ist
sicher auch ein rund dafür seine Studien nıcht gleich Halle
fortsetzen SO. un! sondern eine Zwischenzeit als Hauslehrer ein-
schiebt. Dabe1 S 1elen ohl auch niıcht naher bezeichnete wirtschaftli-
che Schwierigkeiten des Vaters eine Rolle der seinen Sohn zeitweise
niıcht aANSCINCSSC unterstutzen annn Dieser geht also als Hauslehrer

Famıilie (srüter ach Schlichthorst Osnabrückschen.38 Dort sieht
inan ıhn zunächst mehr auf der Jagd als der Studierstube. Allerdings
bleibt dabe1 nıcht sehr lan ach einer ernsthaften Mahnung t_

vensbergischen Mennighüffen stellt die Flınte WCR un schießt diese
nie wieder ab.39 Das wird eine wesentliche Stufe auf dem Weg seiner
Erleuchtung und Bekehrung SEeEWESCH sein, die Verlaufe eines siıch

unterschiedlichen Orten wiederholenden Predigtdienstes erfährt,
hne dies Einzelnen naher beschreiben können. Leipoldt berich-
teL. als die Kanzel seiner dritten Predigt betreten habe, habe das
Licht des Herrn seine Seele mächtig erleuchtet, da tief ergriffen
worden se1i Er se1 überzeugt SCWESCNH, sein CGott mit ihm geredet
habe.% Kr zahlt sıch NUu: den Erweckten, und 65 ist iıihm klar,
VO'  ; seinen dogmatischen Irrtümern werde lassen mussen.“!

Kın spater nımmt Hılmar Ernst sein Studium Halle wieder
auf. Vom Vater iıihm ausdrücklich verboten worden, Unterstützun-
Cn VO Waisenhaus anzunehmen der die Pietisten gehen,
aber das geschieht sehr bald Er legt seine Göttinger Studenten-
kleidung mit dem Degen der Seite ab un andert sein Erscheinungs-
bild > MmMit den Studierenden des Waisenhauses und frommen
Leuten Kontakt kann.42 Das ist wichtiger als das Studium

Leipoldt In dieser zusammenfassenden Darstellun spurt 111a ebenso sechr
die des Bıographen der rationalıstischen Metho Göttinger TheologenWIE sein Verständnis für die theologische Verwirrung des Studenten uschen-
busch.

/gl. Leis  ohannalomo Semler ist mit Abstrichen ihnen rechnen.
oldt Den Neologen ist die Vernunft Maßstab des Glaubens. uch

gl. Leti oldt
Vgl Le1i oldt 51 Nähere Umstände überliefert Leipoldt leider nıcht.
Vgl Leipoldt 51 Was dies Wort BCWESCH sei, habe nıemals näher erläutert.
Lei oldt zitiert auf aus einem rief Rauschenbuschs anı seine Tochter, dem

Pfingsttag 1766 als Datum seiner Bekehrung ennt, ohne auf Eıinzelheiten
1nzu hen.

41 Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt



Theologen wie Johann Salomo Semler® der anderen eher 1et1s-
tischen Lehrern So erhält sıch seine Unabhängigkeit.** ber e1i al-
lem selbstbewußten Auftreten fehlt doch der Friede mit (sott
Wenn auch dem alten Wandel abgesagt hat, hat die Kraft des

Lebens och nicht gefunden. Darum bedrückt ıhn auch zunächst
der Gedanke seine geistliche Verantwortung einer eigenen Pfarr-
stelle.%>

Als ihn sein Vater unerwarte Aaus alle zurückruft, ist still Of-
den und seine Famıilie bt dem Pietismus die Schuld daran.46 In dieser
iıtischen Situation nicht Zzunächst och einmal eine
Stelle als Hauslehrer angeNOMMECN haben, und Z W diesmal beim (re-
neral VO  - Landsberg Wormsdchhl. ber weıl ort jede geistliche An-

fehlt, folgt schließlich einem Ruf VO Pastor Weıhe der ıhn
auf eine Hauslehrerstelle be1 Tau VO'  $ Quernheim der ahe VO
Gohfeld be1 Löhne vermittelt. Wıe der Kontakt Pastor Friedrich
August Weıihe, der „Prophetengestalt AaUuS dem Jahrhundert““*,
stande gekommen ist, wird leider nıcht gesagt. Denkbar ist ein Besuch

Rahmen der Pre atiıgkeit während der ersten Hauslehrerzeit.
Schließlich liegt Gohfeld nıcht weit VO' Mennighüffen entfernt. Denk-
bar ist auch, die Verbindung ber die Fakultät Halle vermuittelt
worden ist. enn Oort hatte man ıhm auch eine Stelle angeboten, deren
Annahme sein Vater aber verboten hatte.4% Der Wechsel ins Ra-
vensberger and wird entscheidend für die weitere Entwicklun VO
Rauschenbusch. siıch bewußlt ist, daß auch eine Art Ruüc ehr

das and seiner Vater ist” Auf jeden wechselt nıcht die
staatlıche Herrschaft VO Großherzogtum Bückeburg 1iNs brandenbur-
oische Fürstentum Minden, VOTLr allem verläßt endgültig den influß-

4% Johann Salomo Semler 1725—1791) se1it 1752 Professor der Theologie in Halle
Er wollte die innere ereinstimmung des Christentums mit der esunden Ver-
nunft nachwetisen. Als erster unterschied zwischen Relıgion un! heologie und
machte dıe Theologie einer Fachwissenschaft. Die Vernunft ist ber niıcht
VO:  - entscheidender Bedeutung für die Erkenntnis übernatürlicher Dinge, un der
Glaube dıe Heilsoffenbarung Christi bleibt VO:  - entscheidender Bedeutung.
Hohlwein, H‚ Art. Semler, ohann Salomo. In Kurt Gallıng (Hg.) Die Religion
Geschichte un! Ge NW: V’ Tübingen 1961, Sp 696/97
So Leipoldt versteht eine solche Haltung nıcht als. mangelnde Bereitschaft
ZUr theolo hen Auseinandersetzung un! Bıldung.
Vgl Le1i dt
Vgl. Leipoldt Man darf annehmen, dalß der Rückruf uch mit der iıtischen
Haltung des Vaters ZU: Pietismus in Verbindung steht. Eın förmlıcher Studienab-
schluß wird niıcht erwähnt.

Thiesmeyer; Friedrich August Weıhe, Gohfeld, eine Prophetengestalt AUS dem
Jahrhundert, in Hetenbrock, SCMH., Zeugen und Zeugnisse aAus Minden-Ra-

vensber
Vgl Leipoldt 61

, und Bielefgld 1990, 41-72, 41
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bereich des Vaters un der diesen bestimmenden aufklärerischen radı-
tion und stellt sich damit geistig un geistlich auf eigene So Off-
net siıch den Weg, die ach Weihe bestimmende Gestalt der Erwe-
ckung Ravensberger and des Jahrhunderts werden.

„Nun ich Immanuels Land!“ umschreibt Rauschenbusch
diesen Befreiungsschritt spater selbst.*9 Damıit me1int den Eınflußbe-
reich des Pastors Friedrich August Weihe, der Gohfeld eine echte
Christengemeinde Geiste Franckes un: Speners gebildet hatte und
den Christen weiten Umkreis ZU: geistlichen Führer geworden
war. >0 uch den jJungen Kandıdaten Rauschenbusch wird Weihe
bald Zzum Vater Geist, der seinen Sohn Freiheit leitet.>1
Christliıches Leben betrifft hier nicht Nur kleine Gruppen aufgeklärter
Frommer, die ihren Glauben sorgfältig VOFLr der Außenwelt schützen
hatten. Hıer stromen Menschen aller Stände VO weiıit her
die (Sottesdienste. (san7z NEeEu ist die Erfahrung der Verbindung mit
Christen Aus dem ürger- un!: Handwerkerstand, enn bisher
ihm Christen seines eigenen Standes vertraut Die eCue unbefange-

Freiheit wirkt sich auch auf sein Predigen Au  N Aus Darlegungen des
eigenen rechten Bekenntnisses werden Zeugnisse, die Gemeinde und
Welt inein wirken wollen. Schon allein der zahlenmäßigen Häufig-eit des Predigtdienstes annn inan die C Freude ZU Zeugnis able-
SCH, ennn gleich ersten Jahr seines Aufenthaltes predigt 46 mal
obwohl doch eigentlich och Hauslehrer be1 Tau VO  - Quernheim
ist.>2 Rauschenbusch hat endgültig Glaubenssicherheit AF

fünf Jahre ach seiner Erweckung, 19 Juni 1/ als siıch der
himmlısche Vater diese treue Seele versiegelte.“>5

Pfarrer der Erweckung in Bünde

LIann wird nahen Bünde die Pfarrstelle fre1. Beide Bünder Pfarr-
stellen wurden als Lehen der Abte1 Herford betrachtet, und ihre Beset-
zZzung mußte für 5000 Taler erkauft werden, die Rauschenbusch
natürlich nıcht hatte Sein Selbstbewußtsein bewährt sich se1-

Leipoldt
Vgl Leipoldt / ff
Vgl Leipoldt
Vgl Lei oldt

Le1po dt Nähere Umstände dieser „ Versiegelung“ werden nıcht mitgeteıilt.Gileiches für das Verhältnis VO „Versiegelung” un! „Erweckun . Im Zusam-
menhang.der Arbeit in Bünde WIr NIiEe VO Verstegelung geredet. Iso scheint Rau-
schenbusch das Wort nıcht ge})rauchgnj Nach einem persönlichen Hınweis VO  —_
Ir Christian Peters handelt sich „hallısche Terminologie“.



Nr Zuversicht, die Leute würden dies eld ohl aufbringen, Wenn s$1e
ıhn wirklıch wollten. Und S1€E das auch recht schnell un YFC-
Cn den Wıllen des Inhabers der Pfarrstelle.>4 SO annn Rauschen-
busch Alter VO  $ Jahren seine Pfarrstelle Bünde antreten
Als annn Pastor Weıihe Dezember ET wenige Monate ach
Rauschenbuschs Amtitsantritt stirbt,° Rauschenbusch allgemein als
sein geistlicher Nachfolger empfunden. So kommen NU:  $ die Leute
sonntags auch AuUS anderen (Geme1inden un ZU' Teıl VO wei1it her ach
Bünde, ihn hören; Rauschenbusch stellt sıch auch als Ansprech-
par iner ZUrT Verfügung un:! z1ieht sıch Unterschied anderen Pfar-
re nıcht tagelang in seine Studierstube zurück. 59  Es wird manchem
jüngeren Amtsbruder schwer, sıch in nAaheren mgang mit Christen A4aus

den untern Staänden einzulassen, we1l sich den Unterschied des Stan-
des un der Bıldung gart ogroß denkt.‘‘>7 Rauschenbusch moöchte eben
die Frömmigkeit nıcht auf den Sonntagsgottesdienst beschränken. IDas

NzZze Leben der Geme1inde SO christliches Leben werden. So
früh für die Abschaffung des in den letzten Jahren eingerissenen Onn-
tagsverkaufes.>® DDer Prozeßsucht seiner Gemeindeglieder Sagt den
Kampf ach wenigen Jahren gelingt häufig, Gemeindeglieder
außerhalb des Gerichtssaales mit einander vergleichen, daß Advoka-
ten Bünde verlassen, we1l s1e keinen ausrteichenden Verdienst mehr
finden.° Gewißheit holt siıch immer wieder aus dem Gebet 5 > CSUS

Christus der wahre Mittelpunkt seines Lebens geworden.
Seine Seele WwWAar seines Lobes Vo Unvergleichlich konnte VO
ıhm reden.‘‘60

Da auch für totgeborene Kınder eine Leichenpredigt hält, ist
häufig tägliıch auf dem Friechof. „Diese Leichen mußten oft abgeholt

Vgl Leipoldt VL Die Summe erscheint sehr hoch Die Tatsache des
Besetzungsrechtes durch dıe inzwischen evangelische Abte!1 für die Pfarrstelle
wird bestätigt durch ein Manuskript des Sup Jesse VO: 1944, das Archiv der
Evangelischen Kırche VO!  —_ Westfalen in Bielefeld einzusehen ist. Die Pfarrstelle
wurde 1633 eingerichtet. Kur S1E Entsprechendes. Miıt der Sakularıstierun gng
das Besetzungsrecht den preußischen Staat über. Nach Friedrich ılhelm
Bauks, Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO: der Reformationszeit bis 1945,
Bielefeld 1980, 208 wurde Rauschenbusch Oktober 1771 ordiniert und in

konnte dıie Pfarrstelle übernehmen.
die Pfarrstelle eingeführt. rst nach dem Tod des Stelleninhabers Jahre 1776

55 Vgl Leipoldt
Le1i oldt S. 8  -

Le1po dt uch seinem Vater hatte Rauschenbusch erlebt, sıch seine
Arbeıt wesentlich in der Studierstube vollzog.
Vgl Leipoldt 91

Leti oldt 104
1DO dt
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werden ach einer Seite der Stadt hinaus 127r Stationen un
stand den Gemeindegliedern fre1 bis welcher S1C den Prediger woll-
ten kommen lassen CC Kranke sind 14 Ortschaften besuchen
Sehr häufig wird derartiger Besuch zunachst allerdings nıcht erbe-
ten weiıl MTL der Krankenkommunion verbunden un be-
zahlt werden mußte 63 Besondere Sorgfalt verwendet Rauschenbusch
auf den Konfirmandenunterricht, wenn auch mMit zunehmendem
Alter schwerer fallt HKr annn wohl 6S ihm leichter fıele Z WE

Predigten halten als ein Unterrichtsstunde Miıttwochs sind Bet-
stunden halten Zwel Donnerstagen Monat Predigtdienste
ZWEeEe1 Fılialgemeinden Freitags iSst Beichte Predigt un Abendmahl
Samstag der eigentliche Tag der Predigtvorbereitung. Im Anschluß da-
Tan macht einen ogroßen Spaziergang mMit Kındern65 Schon
Samstagabend sammeln sıch 1 Haus viele Gaste VO  ; nah un! fern, die
alle der Wochenschlußandacht MT allen Knechten, Mägden und
Kiındern teilnehmen.66 Der Sonntag 1ist durch den (GSottesdienst Votr-

bestimmt, der ZWAr hne esondere „Ceremonien““ abläuft, aber
geistbewegt wirkt67 Im Mittelpunkt steht die Predigt, die den Zuhörern
immer NCUu den Weg ZUr Seligkeit als Weg der Buß un:! des Glaubens
vorhält. Nachmittags findet och Kinderlehre mit den Neukonfirmier-
tfen Kın ffeetrinken mMit Gemeindegliedern Pfarrhaus
schließt siıch 68

„Rauschenbusch lebte VOT allem Amte und wesentlich
Liebe entschlo(} siıch Ehe C669 Dabe1i denkt die Tochter

geistlichen Vaters Weihe Kınes Tages bittet ıhn Freund be1
der Wıtwe Weihes für iıhn den Freund ihre Tochter anzuhalten
Als diese Verbindung nıcht zustande ommt empfindet uschen-
busch das als einen ingerzeig (Csottes un bittet N1U!:  =) seinNeEerseitfs die
and der ungen Tau Es wird ein glückliche Ehe S1e tragt ıhn

Kränklichkeit mit ihrer Herzensguüte un Nı ein!: Schutz-
seiINE Studierstube Den ZU: Pfarrhofe gehörigen Ackerbau

61 Leipoldt Das WAar wohl uch in tinanzıelle Frage.
Vgl. Leipoldt
Vg Leipoldt S. 220.

aspıs 5Vgl  Vol  Vgl1ppoldt
ste ten, nıcht ber dıe Kınder dabe1.
„C1IPDO1GT  1nDOoldt Beim normalen Abendgebet der Woche sind wohl die

Leti oldt Die Lutheranern SONS eigentlich vertraute Liturgie trat dem-
nach 1 Hıntergrund1  P

. Leipoldt 100
Jaspıs
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annn weıthıin seiner umsichtigen Tau überlassen./9 Als uschen-
busch bald danach wieder mMit großer Unterstützung der Geme1inde
die Stelle wechseln un die Pfarrstelle Bünde erwerben kann, ist

endgültig der anerkannte Pfarrer VO Bünde und seine Geme1inde
weıit ber Bünde hinaus Anziehungspunkt für die Erweckten Lan-
de. 7!

Die Erfolge seines Wırkens sind beeindruckend Schon ach dre1 bis
vier Jahren siıeht einen Geist seine (Gemeinde kommen. In
aller Demut pflegt selber spater die einsetzenden Veränderungen
eine „moralische Revolution“‘ nennen. ® Dabe1 bleibt unausgeSDIO-
chen, diese Entwicklung gyanz wesentlich VO der Person dieses
Pfarrers un seinem lebendigen Glauben abhängt.

An seinem 25 Geburtstag schreibt Februar 1LE sein
Tagebuch: „Ich darf VO' Herzensgrund Da ich ein aArmer
Sunder bın und erstaunlich 1e] AZuU gehört hat, ehe ich mich
allem habe kennengelernt. ich ESUuS Christus glaube,
ıhm mein Alles gefunden habe und auch täglıch suche und finde

ich sein Kreuzesreich lebe und geIn die Wege gehen will, die
meiner Vollendung für nötig findet. diese Welt keinen Irost
mich hat un auch se1it Jahren nıcht mehr hatte, weder ihrer Ehre,
och Beıifall och uhm un: WAasSs s1e besitzen mmag, inan nehme

alles und lasse mir Jesus. Die (CGnade lehrt und schenkt CS mMan
wahrhaf ıhm hat. iıch der Heiligung lebendigen
Glauben nachjage un das verlorene Ebenbild Gottes, Jesu Sinn suche
un herstellen lasse.‘“73 Praktische Auswirkungen eines gEWI1S-
sen und freudigen Glaubens ergeben sıch VO selbst und ZWArLr bis
den ganz weltliıchen Alltag hinein, wenn man den Sonnta verkauf
un die dvokaten denkt. Wenn ein erweckter Gemeindep Arrer wIie
Rauschenbusch VO: siıch und seinem Glauben redet, annn sind dessen
Auswirkungen auf eine Gemeinde unausgesprochen mit gemeint. In
Bünde me1int Gemeinde schließlich nıcht mehr NUur Gruppen der Kon-
ventikel VO'  5 Frommen, sondern die alltäglıche Welt des ÖOrtes, den
diese Gemeinde bestimmt Christengemeinde und Bürgergemeinde sind

dieser eLtwas abgelegenen und recht homogen zusammengesetzten
Gesellschaft aum mehr VO  — einander unterscheiden. Wenn hier der

|S Jaspıs So hat wohl uch seiner eigenen Mutltter erlebt. Ist der
vl

arrfecer 66  „Herr seiner Gemeinde, die Pfarrfrau „Herrin  .. des Pfarr
Vgl. Lei oldt 01 Im Jahr 1776 übernimmt Rauschenbusch die Pfarrstelle
Bünde. gl Anm.
Vgl Leipoldt 104 Er gebraucht uch das Wort „Demut“ diesem Zusammen-

73 hang.  S. Jaspis



Pfarrer eine nr christusbezogene Predigt hält, wirkt S1Ee gyanz VO
selbst weltbezogen. Und Wenn ier der Pfarrer sein gyanz persönliches
Zeugnis ablegt, wirkt 6S niıcht LUr auf die einzelnen Gemeindeglieder,
sondern bestimmt zugleich das Leben der gyanzecn Gesellschaft Ort

In den dieser Zusammenstellung Wesentlichen zugrunde hegen-
den Berichten VO'  3 Leipoldt un Jaspıs wird die FEınbettung der Ge-
meindearbeit einen ogrößeren kırchlichen Zusammenhang nicht er-
wahnt. Die (Geme1inden scheinen ihre Angelegenheiten einschließlich
der Anstellung der Pastoren in orolßer Autonomie selber regeln. Und
inan darf ohl auch schließen, Rauschenbusch selber keinen rech-
ten Sinn übergemeindliche irchliche nstitutionen un schon
nıcht für konfesstionelle Zusammenhänge un Notwendigkeiten hat Kr
ebt un arbeitet in „‚Immanuels Land“‘‘ Darauf allein kommt CS

Damit steht ganz in der Iradıtion des Piıetismus, der das konfess10-
elle Selbstbewulitsein der Orthodoxie VO': innen her auflöst./4 Für den
Bereich VO Bünde ist das alles schon allein darum weniger VO Bedeu-
tung, we1l 6S orft kaum Angehörige anderer Kirchen und Konfessionen
bt Die eine Christengemeinde annn hier ganz selbstverständlıch die
eine Bürgergemeinde pragen un: umgekehrt. Spaäater Elberfeld wird
das nicht mehr selbstverständlich sein, Wenn der Pfarrer der luther1-
schen Geme1inde Rauschenbusch in einem anders gepragten Umfteld ar-
beitet.

In den Berichten ber Rauschenbuschs Dienst in Bünde ist VO LTC-

gelmäßigen Synoden der Pfarrkonferenzen nıcht die ede Benachbar-
Prediger treffen sıch NUr gelegentlich. Diese Treffen erhalten erst

der Nachfolge der Gründung der Basler Christentumsgesellschaft Re-
gelmäßigkeit. Rauschenbusch fühlt sıch für den Gehalt der Gespräche
verantwortlich. „Merkte CI, daß die Gespräche in einen Weltton über-
gehen wollten, lenkte ein un: vergegenwärtigte den 7weck der
Versammlun -“75 Offensichtlich ist mit dem Hinweis auf die Basler
Gesellschaft eine wesentliche inhaltlıche Quelle genannt, AUS der Rau-
schenbusch geistliche Anregungen schöpft, die seinen christlichen Ho-
rti1zont bestimmen un: die den Amtsbrüdern weıter geben
sucht. (Gemeint ist die „Deutsche Christentumsgesellschaft““, die mit
ihren Rundbriefen die Verbindung unterschiedlicher Gruppen der Kr-
weckten untereinander pflepgt. „Zwischen Aufklärung und Romantık
sammelten sich hier bibelgläubige Kreise, die spateren Keimzellen der

Martın Schmidt, Art. Pietismus, in: Kurt Gallıng (Hg.) Die Relıg1on (Ge-
ichte un! Gegenwart”, V) Tübingen 1971 Sp 276

Leipoldt 134
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Erweckung.‘“ /° Die Christentumsgesellschaft bildet ausgehend VO
reformierten Basel ein Sammelbecken der Interessen der Erweckten
ber alle Konfessionsgrenzen hinweg. Wahrend aber für den Pietismus
dieser Zeeit allgemeinen die Konventikel, CNSC Zusammenschlüsse
kleiner ruppen Gleichgesinnter, charakteristisch sind und Offentlich-
eit eher gemieden wird, wird dem Eıinfluß Friedrich August
Weihes und Hılmar Eirnst Rauschenbuschs Westfalen und Johann
brecht Bengels Württemberg jeweıls eine DFaNzZc Gegend VO der
Erweckung bestimmt. 77 Und ber die Christentumsgesellschaft reicht
der Hortizont dieser Erweckung VO  $ Basel un London bis auf das
weite Feld der Miss1ion.78

Kennzeichen des Dienstes der Erweckung
ahrend des Dienstes in Bünde bilden siıch Schwerpunkte des g_
me1indlichen Dienstes VO Hılmar Ernst Rauschenbusch heraus, die
sich Z W nıcht völlig selbständig erarbeitet, vielmehr wesentlichen
VO  $ seinem Vorbild Weihe übernommen hat, die aber in besonderer
Weise anwendet. Hauptquelle der Darstellung sind die „Mittheilungen
Aus dem Tagebuch VO  $ 1lmar Ernst Rauschenbusch“‘, die  '9 wie e_.

wähnt, nıcht eindeutig auf die Bünder Jahre zurückzuführen sind. ber
Hınweise auf konkrete Umstände gegeben werden, deuten s1e doch

eher auf die Jahre der Amtstätigkeit Ravensberger and un: nıiıcht
Tal der Wupper. Darum erscheint ihre Auswertung dieser Stelle

gerechtfertigt.
Grundlage des Dienstes ist eine intensive Besuchstätigkeit und nicht

die theologische Wıssenschaft. 7 xwar überliefert Leipoldt Rauschen-
buschs Außerung, ein Prediger solle Bewahrer der VO'  $ den Vorfahren
überheferten heiligen Wıssenschaft sein ber das nicht recht
der gleichen Gedankengang geaußerten solchen luther1-
schen Theologen Passcnh, die sıch Speners Meıinung wehren, auch
Handwerksmeitister könnten religx1öse Versammlungen leiten.’? Denn dıe
kritistierten utherischen Theologen verstehen sıch iıhrer Ablehnung

riıch Beyreuther, Art. Christentumsgesellschaft, in Kurt Gallıng (Hg.) Die Re-
lıg10n in Geschichte und Gegenwart”, Tübingen 195 / Sp. 1729
Vgl Le1i oldt
Vgl Friedrich-Wıilhelm Krummacher, Gottfried Daniel Krummacher un die nie-
derrheinische Erweckungsbewegung Anfang des Jahrhunderts, Arbeiten ZUr

Kırchengeschichte, Hg. FEmanuel Hırsch und Hans Lietzmann, Berlin un! Leipzig
1935,
Vgl Leipoldt 137



VO':  —$ Latentheologen als Bewahrer der überlieferten heiligen Wiıssen-
schaft. Nur ist der Kern des Dienstes eines Pfarrers Rauschenbusch
nıiıcht die theologische Wiıssenschaft, nıcht einmal eine wissenschaftliche
Bibelauslegung, sondern eine Auslegung, die aus dem lebendigen Ver-
kehr mit Gemeindegliedern entspringt. Er notiert SOgar die Absıicht,
sich VO Lesen unnötiger Bücher abwenden wollen, dafür mehr

Wort ftorschen können un: den mgang mit „„‚denen 4aus Zi0n  c
suchen.80 Um mehr Gelegenheiten für Besuche be1 Gemeindeglie-

dern schaffen, bricht darum mit der UÜbung, Krankenbesuche
bezahlt werden. Nach alter Sıtte rief man den Pastor Bünde
Sterbenden und bat ihn die Austeilung der Kommuntion. Und das
WAar mit Kosten verbunden. Rauschenbusch bietet unentgeltliche Besu-
che und hat bald die Freude, Ööfter gerufen werden.?! Später
Elberfeld erlebt CXr sich die Pfarrer der Gemeinde auch dieser
Zuständigkeit abwechseln, enn 65 bt neben der ‚‚Amtswoche““ auch
die „„‚Krankenwoche““, die einer bestimmten Woche einen estimm-
ten Pfarrer erbetene Besuche zuständig sein heß Rauschenbusch
ommt allerdings auch ungebeten „seinen““ Kranken.?2 In unde
führt diese Selbstverpflichtun den 17 ZUr Gemeinde gehörenden
Dörfern einer beträchtlichen Arbeitsbelastung.® Dazu 1bt viele,
die iıhn auch ihrerseits Pfarrhaus aufsuchen, und das sind nıcht
Gemeindeglieder, sondern auch auswärtige Ratsuchende. Manchmal
wird CS ıhm etwas 1el ber annn ruft siıch Zur Ordnung, we1l
niıcht der Meinung ist, da ein Leben der Gemeinschaft Jesu Schaden
nımmt, wenn andere Dienstgeschäfte hinter den Gesprächen mMit Men-
schen zurückstehen mussen. Selbst die wichtige persönliche
Andacht muß wochenlang kurz kommen, weıl Rauschenbusch
schr durch Gemeindekontakte gefordert ist.84 „Wenn ich lange niıcht
die Geme1ine gehe un Hause bleibe un arbeite, CS end-
lıch unerträglich werden, 6S heißt bei mir, daß ich wirken mul3.“8>

Zentrum seines Dienstes ist die Predigt, ob NU:  $ onntagsgottes-
iensten der anderen Anlässen. ber s1e ist nicht eine der abge-
sonderten Stille der Studierstube entstandene wissenschaftliche Medita-
tion, sondern s1e AauUs der Erfahrung der Geme1inde heraus ein bibli-
sches (sotteswort die Geme1inde hinein SO wiederholt DCINC

81
Vgl Mittheilungen
Vgl Leipoldt H)

Leipoldt 220

Dienst einzelnen zwischen den beiden Stelleninhabern aufteilte, wird nıcht na-
|DJTS Kirchengemeinde Bünde mit Dorftfern hatte ”7wel Pfarrstellen. Wıe sıch der

her erläutert.
Mittheilungen 183

Leipoldt S.131



die Anekdote VO': der Bıblıothek eines esegneten Predigers, die Nur
dre1 Bücher umfasse: die Bibel, sein Herz un die Gemeinde. „In die-
sen dreien studirt auch 11‚1r c empfiehlt Rauschenbusch jJün eren Predi-
SCIN, IO wıird der Segen euch nicht fehlen.‘‘86 Denn Cagt den
Kandıdaten, daß iıhr Wiıssen s1e aufblähe un ihren Verstand verfinste-
. 5  daß ihnen das Fvangelıuum VO': Gekreuzigten eine Torheit ist.‘‘87
hne Schleußers Lexikon un Calvıns Kommentare hat selber aber
ohl doch eine Predigt seines Lebens vorbereitet.88 Dabe!1i macht
sich seine Aufgabe nıcht leicht. Das Predigtamt annn ıihm als eine über-
schwere Last erscheinen, we1l sich Gewirr der eigenen Empfindun-
gCcn nıcht leicht die klare Botschaft finden laßt, die die (Gemeinde auf-
richtet. Da bleibt immer wieder 1Ur das Gebet „Herr Jesu, hılf doch
deinem hiesigen Zı0n, du siehst ja, wIie kläglich es be1 Vielen aussteht!
Hılf doch esonders in schwerer Zeıit, »1eb eue Salbun für
men Amt un tauche mich gyanz in dein Blut.‘‘89 nlaß ist diesmal der
„tiefe Fall des Meyers Kn der offensıichtlich ein ekanntes Mit-
glied des „hiesigen Z10n  CC WAr un damıt für Rauschenbusch ein Bewe1is

die mangelnde Durchschlagskraft seiner Pre
Besondere Möglıchkeiten der konkreten Ansprache VO': Mißständen
der Geme1inde bieten die Leichenpredigten, wobe1i Rauschenbusch

jeweıls die Bewohner eines Dorfes beteinander stıeht un: die eigen-tümlıchen Unarten gerade dieses Dorfes rugen annn Die Deutlichkeit
der Ansprache schafft ihm dabe1 manche Feinde.?! Wenn 6S ihm annn
selber erscheint, als habe den Bündern scharf gepredigt, e_
untert siıch doch wieder, daß nicht anders dürfe un könne dav

Ss1e Augen, Ohren un Herzen haben, die nıcht hören, sehen un fühlen
wollen.‘‘92 Schließlich doch „Die Lästerungen der Welt ber me1line
Predigten beweisen mıir, ich das Evangelium och Kraft verkün-
dige, ich och nicht ihr gehöte, und s1e och Gefühl hat.“‘93
Anklagen be1 der Obrigkeit Miınden heftiger und scharfer Stel-
lungnahmen Lustbarkeiten des Volkes wie Tanz und Spiel be1
Hochzeıiten können iıhn arum nıcht zurückhaltender werden lassen.°
Eıne Anklage beim Konstistorium wird 1Ur einmal erwähnt: ABS scheint

8} Leipoldt 139
Mittheilungen 226
| Leipoldt ebda.

ttheilungen
Mittheilungen ebda. Es WITr: nıcht gesagt, worin denn dieser „tiefe Fflll“ be-

stand.
U1 Vgl Leipoldt 105

Leipoldt 124
Mittheilungen 120.

Vgl Leipoldt 130

81



mir, als sSe1 ich meiner vorigen Sonntagspredigt wieder beim
Consistorium angeklagt. Herr Jesu, habe ich sehr geeifert die
Suüunden meines Volkes, habe ich’s Du weıßt, wIie
dieser Gemeine oft Muthe ist.‘9> Gut.  ‘9 CS auch gegenteilige Er-
fahrungen bt „Ueber Altenhüffen habe ich mich mehr och heute
freuen dürfen, Ccs gehen ort Angesehene ins Reich (sottes. Das
wieder eine Beschämung für meinen Unglauben, der oft vorsagt:
Auf mMein Pre würde siıch keiner aufrichten.‘‘96

Die (sottes ienste Bünde laufen hne „besondere Ceremonten“‘
ab, aber spurt allen Teılen die Bewegung des e1istes VO der
Predigt des Pfarrers bis den Gebeten un Liedern der Gemeiin-
de.?7 Rauschenbusch selber berichtet aum EeLWwWAas ber die Liturgie.
A1_aer ganz gleichgültig annn ıihm der außere Ablauf auch nicht SEWESCH

enn stöhnt einmal darüber.  5 Was ıhm den Sonntag oft VerL-
kümmere: das „1st der elende Cantor mit seiner Nachlässigkeit der
Leitung des Gesanges; 6C sich damıt andern.‘‘928

Der Gottesdienst SO den Sonntag bestimmen. och El-
berfeld macht Rauschenbusch der Sonntagsverkauf, insbesondere
Zeıit der Herbstmelßtage, dorgen. Nur daß hier nıcht wie Bünde
einzige Autorität ist, die eine FEinstellung des Sonntagsverkaufs bewir-
ken kann Hıer annn seine Gemeindeglieder dringend ZuUur Beach-
tung des Gebotes der Sonntagsheiligung ermahnen.?

Fıgentlich soll der Prediger nıcht zuerst ber die Welt draußen
sondern ber die Gemeindeglieder rteden.100 Nur ein einziges Mal wird
ein Ere1ignis AUS der gleichzeitigen Geschichte erwaähnt: „Gestern SO
wirklıch Friede geschlossen sein  CC ber CS geht Rauschenbusch dabe1
mehr den Eınflulß der zurückkehrenden Soldaten auf die Moral
seiner Geme1inde als den Frieden 7zwischen oroßen Maächten.191 In
der Predigt werden Zeitereignisse, Wenn s$1e enn überhaupt vorkom-
MD, immer auf das persönliche Seelenheil der Gemeindeglieder DC-
legt. So hat Bünde einmal waährend einer oroßen Teuerung ber
eine Speisungsgeschichte reden, aber nıcht die Rettung Aaus Leibes-
nNOTt, sondern die Rettung Aaus Seelennot durch Jesus ist sein Thema, un

Vgl Mittheilungen 195 Nähere Angaben ber Inhalt und Art des Verfahrens
werden nıcht

Mittheilungen 196
Vgl Leipoldt

Miıttheilungen 184
Vgl Mittheilungen 246
Vgl Le1i oldt 177

101 Mittheilungen 120 Es geht das Jahr AF und den „Preußlischen Schutz-
krieg für Batern“‘. Der Große Ploetz redet VO Bayrıschen Erbfolgekrieg. Vgl Der
(3rosse Ploetz > 21 Aktualisierte Auflage, Freiburg 1991, 658



rechtfertigt dies VOL sich selbst damıt, daß gerade diese Predigt die
Bekehrung einer bestimmten Dame bewirkt habe.102 Und spater Kl-
berfeld ach dem oroßen Brand VO  —$ Radevormwald Jahre 1802 halt

eine Bußpredigt ber Jesu Ausspruch ZUFC Katastrophe beim Zusam-
menbruch des Iurms VO  j Sıloah Wenn ihr nıcht uße tut, werdet iıhr
alle auch umkommen. 1° In den schweren Verhältnissen infolge der
Bedrückung durch die französische Gewaltherrschaft 1bt Irost und
Hoffnung durch Hınweis auf das Irachten ach dem rechten Vater-
land.1094

Jede Predigt SO zunaäachst immer N  r die Weckung des Sun-
denbewußtseins den Gemeindegliedern bewirken. Krst annn annn
VO'  $ Christus als dem Sünderheiland un den Möglichkeiten der uße
geredet werden.10> Aus Anlaß einer Predigt ber die Geschichte VO

12jährigen EeSsus Tempel betont Rauschenbusch die mangelnde
Glaubensgewißheit der Eltern Marıa un Joseph, die s1e Angst und
orge fallen l1e(3.106 Und als seine (Geme1inde einmal einer Predigt
;  VOoTIFr den Richterstuhl Pılatıi““ führt, meditiert mit ihr ber die Gefah-
Tn einer voreıligen un leichtfertigen Entschuldigung VO: Sünden.1097
Manchmal geht das weit ber Verständnis VO  $ seelsorgerlicher
Verantwortung in der Predigt hinaus. Ktwa wenn berichtet, WIiE
einmal seiner Bünder Zeit ein Brandopfer beerdigen hatte und
den Trauerzug offenen rab fing. „Welcher Schmerz bewegte
mich! Ich habe esS diesem Olke mit lauter Wehklage bezeugt, der
Herr EeSuSs schon lange sich gemüht, ein anderes Feuer be1 ihnen aNZuUu-
zünden: das Feuer seiner Predigt ZuUuUr uße aber s1e haben die Funken
immer wieder ausgelöscht.“ 108

Die Vollmacht solcher ede hat allerdings NUuUr ein Prediger, der
auch Rauschenbuschs Anforderungen entspricht. Kın Prediger MUu.
wirklıch Geitstlicher se1n, daß die Menschen in seiner ahe fühlen,
daß Repräsentant des Göttlıchen auf Erden ist.109 „‚Tch finde
nıiıchts nöthiger ist, als man sich VOTL seinem eigenen Geiste bewah-
rtet.‘“110 539  aßt iNan seinen Begierden Raum, kreuzigt man S1e nicht,
vermindert sich alsbald das geistliche Leben.‘“ 111 „Tch finde meiner

102
103

Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt 186 und Lukas 13,4

105
Vgl Le1 oldt 178
Vgl Leipoldt 156

107
Vgl Mittheilungen un Lukas 2,48
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111 Leipoldt 116



Erfahrung, daß ein rechtschaffener Prediger, wenn der Kraft ble1-
ben will, VO':  $ Herzen nöthig hat: 1) In dem täglichen Umgange mit Jesu

bleiben, un: deswegen die Gnadenmittel 1e] gebrauchen
als irgendein Zuhörer. Kommt inman AauUsSs diesem Element, ist Licht,
Leben, Kraft, Muth, Liebe, Seelenhunger, Nes ist verschwunden SIC

Es Kampfe seine eigene Sünde nehmen, als Zorn,
Hochmuth, Selbstgefälligkeit. 3) Vom irdischen Sinne frei werden
und fre1 bleiben Ich wenigstens erfahre gleich Beschmutzung des

zeitlicherHerzens, wenn iıch mich 1el mit Geldsachen un: Re
Dinge einlasse. Es heißt gleich: Das ist dein eruf nicht!‘“ 112

Rauschenbusch arbeitet also niıcht gezielt un methodisch auf eine
Erweckung un Bekehrung der Gemeindeglieder Vielmehr Ver-
sucht mit aller Verfügung stehenden Kraft, ıhnen iıhre Sund-
haf: eıit immer NEeu VOrTr Augen stellen. So annn ELW: Aus Anlaß
einer Hauskommunion Gemeindegliedern ihre mangelnde Bekehrung

drängend darstellen, s1e Iranen ausbrechen.11® Wiährend se1-
ner Amtsjahre Bünde halt Rauschenbusch kaum eine Predigt, die die
Geme1inde nıcht tief ergriffen hatte Es gelingt häufig, dıe Sünder tief

erschüttern, 65 ıhm selbst unheimlıiıch wird un dagegen
kämpfen mussen meint.114 uch spater Elberfeld sieht CS EeLTW:
be1 Krankenbesuchen als seine Aufgabe al die Kranken einer
lebendigen Erkenntnis ihrer Suüunde führen Dabe1i geht mit ihnen
dıie Forderungen des esetzes bis 1iNns Kınzelne durch un möoöchte ıhr
ewlssen ber das ihnen wohnende Verderben wecken.115 In einem
zweıten Schritt wıird die barmherzige Zuwendung des Sünderheilandes
lebendig dargestellt un: auf das demütige Gebet des Sunders (3na-
de verwiesen.116 Die persönliche Annahme des Angebotes des lau-
ens wird als Geschenk des eistes empfunden, das dankbar und im-
imner wieder NCUu empfangen werden annn Der Prediger soll aber keinen

112 Leipoldt 117 Rauschenbusch konnte sich der Verwaltung des Pfarrhofes
wesentlich auf SCINC Frau stutzen. Leipoldt zitiert ab 114 A inem N1C
auffindbaren Tagebuch Rauschenbuschs, dessen Fınträge VO: Dezember 1775
bıs ZU| Dezember 1776 reichen. Die Belastungen durch die Ackerwirtschaft,
die mit dem Bünder Pfarrhof verbunden WAaricCIl, nenn: Leipoldt auf 154 als wnen
der Gründe für Rauschenbuschs echsel nach Elberfeld.

113 iıttheilun
114 Vgl Le1i oldt 100 aut Leipoldt sıch Elberteld deswegen VO!  - iner

ICI Seite zumindest in den redigten (Vgl Leipoldt ebda.)
115 gl. Leipoldt FD
116 Mehr oder weniger ausgeführte Predigten o1bt (1Ur auUS der Elberfelc!er Zeit

rnst Rauschenbusch, Predigten ZU[r Beförderung 1nes evangelischen Sin-
NCs un| Wandels, Elberfeld 1806 und Hılmar Inst Rauschenbusch, Hınterlassene
Predigtentwürfe, August rnst Rauschenbusch, er‘! 1817 Eıne Durch-
sicht erweist, Elberfeld dieser zweıte Teil den wesentlichen Raum einnahm.



Einfluß auf diese letzte Frucht seiner eit nehmen wollen. Es ist da-
gutL, einige Zeit ach einem seelsorgerlichen Gespräch keinen

Kontakt suchen, amıt eine eu«cC Gewißheit Platz ogreifen kann.117
„Die Zustände der inneren Entziehung der Gnadenmittheilungen des
Herrn das Empfindungsleben, sind hne 7 weifel sehr heilsam un
führen Selbstprüfung unserem Wandel.‘“118 S ist der
Zustand der anscheinenden inneren Verlassenheit ohl beförder-
lıchsten ZU: geistlichen Leben; iıch habe C annn mehr Glauben mit
EeSsus allein tun.  CC 395  Ich werde solcher Herzensstellung der Welt
besser entwöhnt, meln Herz wird ausgeleert und VO'  e} Kreaturliebe be-
freit.““119

Unter solchen V oraussetzungen annn CS geschehen, Rauschen-
busch die Erweckung seiner Gemeindeglieder gar nıcht recht wahr-
nımmt. Kr annn siıch bıiıtter ber die Verstocktheit seiner Buünder bekla-
gCcn „Gott erbarme sıch ber diesen verstockten Ort und lasse mich
niıcht müde werden, lange iıch hier predigen soll.‘‘120 ber annn be-
kennt doch „Die Erweckungen der Gemeine gehen still und g-
rauschlos fort, und ich hatte die oroße Freude, mehrere dieser göttlich
Betrübten be1 sehen, un das sind die sußesten Früchte des
Amtslebens.‘“121 Gerade be1i seinen Konfirmanden halt sich uschen-
busch bewußt zurück muit der rage ach der Bekehrung unW: bis
s1e 6S ıhm selber 9 selbst wWenn schon seit einiger Zeeit bemerkt
hat, 35 iıhre Herzen schon lange die Wiırkungen des he1il eistes
empfunden, s1e aber blöde DSEWESCHH, mitzutheilen‘‘.122 Es ist
Rauschenbusch wichtig, gerade Kınder VOLr der Gefahr der Heuchele1

bewahren. SO können s1e besten das Kennzeichen wahrer hris-
ten entwickeln, namlıch fest und unbeweglich werden. est der
erkannten Wahrheit und unbeweglich dıie Nachstellungen VO

außen, dabe1 aber Werke des Herrn immer zunehmen.!?2 Gewißheıit
Glauben besteht nıcht darın, 55 man keinen Zweıfel, eine Furcht

der Bangigkeit mehr fühlt, sondern darın, ich meinem Verdienst
entsage, mich (sottes Verheißungen Wort anschließe und die
Sünde un! Weltlust hasse un verleugne. Auf S Grunde ist

117 Mittheilungen 51
118 Mittheilungen
119 Mittheilungen / war redet Rauschenbusch hier über seine 1CMN Empfin-

dungen, ber WIT!| sıch die Entwicklung seiner Gemeindeglieder nlıch vorstel-
len.

120 Mittheilungen 137 Der Satz bewegt den Herausgeber der Bemerkung,
121

siıch dıe Verhältnisse Bünde bald geändert hätten.
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eine solche Zuversicht herrtschend ber alle Zweifel, beständig al-
lerle1 Abwechslungen, un da ist die Gewißheit des Glaubens (S1C). ° 124
Diese Zuversicht aßt sich allerdings nıcht mit eigenen Übungen der
auch Iräanen erwerben, Ss1e ist Gnade die aAaus der Kraft des eistes
Oommt. Anfang un: Fortgang des Glaubens sind Geschenk, inan annn

solche (CGnade 1Ur beten, sich sorgfältig prüfen, „innere Seelenstille“‘
erarbeiten (alle Zerstreuung ist für das Geschäft des Glaubens schäd-
lıch) un geduldig den Wegen des Herrn L)as Lesen der B1-

We 125
bel un ein Hıngehen ZU: Abendmahl helfen auf diesem

Das Abendmahl wird eindeutig als Sakrament der Sündenvergebung
verstanden, dem eingeladen ist.  ‘9 wer sich Wahrheit einen Sun-
der hält un durch sich selbst niıcht (5Off kommen we1(3.126 Eıne
eigenständige Beichthandlung nirgends erwaähnt. Von der Taufe
annn Rauschenbusch erstaunlıch sakramental reden. Dort wird uns der
Gnadenbund (Csottes Christus zugeeignet un erhalten Teıl der
abe des Heıliıges eistes. Damiıt ist der rund der Kındschaft (sottes
un des Glaubens gelegt. 39  So erwacht also das ZU: Lebensbe-
wulitsein diesen beiden siıch entgegenstehenden Elementen: der
gebornen Erbsünde un der ıhm wieder erworbenen Gerechtigkeit, die
ihre Kraft AauSs dem ode un: der Auferstehung Jesu erhält. Die Taufe
WAar das Siegel auf die seliıgmachende (Snade (sottes.““127 IBZE Ver-
hältnıs VO sakramentaler Taufgnade un Erweckung wird nıcht sku-
ert. Im Z/Zusammenhang der Aussagen wird inan die Erweckung als ein
Bewußtwerden un eine entdeckende Praktizierung der Taufgnade Ver-
stehen dürten. Dabe1 haben natürliıch die Eltern eine esondere
Verantwortung, da die Kiınder siıch niıcht selbst anleiten können.128

hne Sundenerkenntnis keine Bekehrung. Jede Entschuldigung der
Sunde ist darum die orößte Gefahr für den Glauben. Wer siıch immer-
fort entschuldigt, hat keine Hoffnung auf Begnadigung.!? Vielen geht

deswegen geistlich schlecht, we1l s1e iıhren Zustand für besser
halten als ist. ADa s1e sein glauben, sind s1e nıcht; un w12Ss s1e

haben glauben, haben s1e och nicht einmal dem Anfang nach,
sollen CGrott lıeben, un! das thun Ja gern! Daher ist’'s mit

der wahren Bekehrung solch’ eine wunderbare Sache den Augen der

125
124 Miıttheilun 205

126
Vgl Mittheilungen 205
Vgl Mittheilungen 114 Allerdings bedeutet das keine Einladung für den Ungläu-bigen, nıcht Erweckten. Nıcht dıe Beıichte, ohl ber die Krweckung ist Vorausset-

127
ZUuNg für den wahren (sebrauch des Abendmahles.
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Unbekehrten; enn die fangt amıt a daß dem Menschen die Augqngeöffnet werden sehen, da och nıcht ist, längst SE

glaubte. der sündige Mensch das nıcht zugeben, annn nie
geholfen werden, un die Reichthümer der CGnade (sottes liegen ıhn
vergeblich da.‘‘130

Vielleicht ist CS diese orge dıe Echtheit der Bekehrung, diıe
Rauschenbusch spater manchmal kritisch auf die Elberfelder Christen
sehen laßt. 7 xwar hatte nıcht mehr mit weltliıchen Beamten un
ungläubigen geistlichen Vorgesetzten kämpfen, aber fand sıch
durch die Reizbarkeıit mancher Elberfelder vielerle1 Unannehm-
lıchkeiten ausgesetZzt. Er annn annn ohl klagen, hier Lande
der KExtreme lebe. 131 Hıiıer se1 das Christentum me1ist ein bloßes Wissen
der Fühlen. Die Leute spekulieren ber die Wahrheit, der s1e seufzen
und weinen, s1e lassen siıch durch s1e unterhalten, angenehm
beschäftigen der auch rühren, aber der Weltgeist herrscht Herzen
fort Die gewaltige innlıchkeit hindert, daß Cn ein lebendiges Haben,
ein wirkliıches Besitzen un ben der Sache gibt.l32

echsel ach Elberfeld

Im Frühjahr des Jahres 1790 erhält Rauschenbusch einen Ruf der eVan-

gelisch-lutherischen (Gemeinde Elberfeld Eigentlich 1bt keinen dti-
rekten nlaß Zu Wegzug aAus Bünde ber ach vielen Jahren
scheint 65 ihm richtig, in einer anderen (GGemeinde och einmal N1NCUu

beginnen. „Früher schon wuünschte eine Geme1inde haben, der
mehr Prediger, als Beamter sein könnte.‘‘153 Wenn „„Beamter‘‘

die Ausübung staatlıcher Aufgaben verstanden ist. bleibt diese Aussage
unklar, enn auch in Elberfeld WAr der Pfarrstelleninhaber für die
Schulaufsicht zuständig un mit der Führung der Kırchenbuüucher
gleich das Personenstandsregister verantwortlıich. Wenn siıch aber

diesem Stichwort eine Belastung durch Aufgaben verbindet, die

verständlıcher. Auf eine solche Stelle hatte man Rauschenbusch früher
mit Predigt un Seelsorge nıcht direkt haben, die Aussage
schon einmal AUus Magdeburg berufen wollen. ber damals seine
Tau estrikt einen Wechsel gewesen.!”* Jetzt sah manches anders
a4Aus. SO hatte die Gemeinde den Bau einer Sakriste1 gebe-

131
Mittheilungen 2929
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ten, un das ar Laufe der Zeit „vergessen‘“ worden.!5 Vor allem
aber erscheint ıhm die Bewirtschaftung eines oroßen Pfarrhofes mit
Ackerwirtschaft mehr und mehr als ein besonderes Hındernis seiner
Arbeit. 156 Vielleicht ist deswegen nıcht ach Gohfeld pycgangen, als
dort die Pfarrstelle fre1i wurde, obwohl CcsS die Gemeinde des verehrten
geistlichen Vaters Weıihe war.!5/ Und schließlic hatte der Kampf
das euUe neologische Berliner Gesangbuch, das seiner Gemeinde

Bünde nıcht einführen wollte, 1e] Kraft gekostet.!38 In Elberfeld,
erzo Berg, annn amıit rechnen, mit derartigen Streitigkeiten
nıcht behelligt werden. Rauschenbusch Oommt der Überzeugung,
(Csott selber habe ıhn ach Elberfeld gerufen un: die Entscheidung Zum
Wechsel se1 richtig. „Aber Bünde blieb iıhm die Krone seines Le-
bens!‘<199 Dabe1 waren die Einkünfte stadtischen Elberfeld getringer
als Bünde mit seinem einträglichen Pfarrhof.140

Das Tal der Wupper mit den Stadten Elberfeld und Barmen ist da-
mals den Erweckten ohl bekannt. „Freunde des Reiches Gottes
nah un fern kannten das z  al schon lange als einen (sarten Gottes.‘‘141
Der östlıche Teıil VO Barmen, der die Grafschaft Mark grenzte, Wwar
se1it alters utherisch geblieben, un: 4aus nahen preußischen Ländern Wd-
ren weitere utherische Familien zugewandert. SO sind zunachst Bar-
Inen spater aber auch Elberfeld utherische Geme1inden neben den
vorherrschenden rteformierten entstanden.142 Um 1650 vab CS Elber-
feld utherische Famıilien Als Rauschenbusch kommt, Zzahlt die
Gemeinde 6.000 Ghlieder.1% Dem Geist der Erweckung Ravensber-

135 Vgl Leipoldt 154
137

Vgl Lei oldt 154

138
Lei oldt 153

Vgl Leipoldt 156 Die Bünder Gemeinde hatte dıe Einführung abgelehnt.
Rauschenbusch sah sıch einer Verteidigung dieses Schrittes gedrängt un!| verftaß-

eine kleine Schrift, der die Qualität der ten Liedtexte theologıisch begrün-
dete und ihre Erhaltung forderte: Hılmar Ernst Rauschenbusch, Ist entschul-
digen, sıch die (Gsemeinnde Bünde die Einführung des Neuen Berliner (3e-
sangbuchs verbeten hat” eantwortet VO! Rauschenbusch, Prediger daselbst,
Miınden 1/85 Eıne Darstellung der einzelnen Argumente würde allerdings den
Rahmen dieses Aufsatzes Eın Magıster Delius AauUs Biıelefeld brandmarkte

iner Replık Rauschenbusch als orthodox einseitig un! dieser ANLtWOrtete seiner-
se1ts mit iner weiteren Verteidigungsschrift. Gleichzeitig beteiligte siıch intensiv

iner Revision des Ravensberger Gesangbuches un! konnte Jahre 1/7/9% ein
Exemplar der fertigen Überarbeitung in Empfang nehmen. Leider WAaiCN die Schrift

139
VO:!  - Delius und die Antwort Rauschenbuschs darauf nıcht auffindbar.

Leipoldt 159
140 Vgl Lei oldt 158
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CI and fühlt inan sich esonders verbunden un hatte auch Weihe
schon einmal Jahre 1766 die Pfarrstelle der (Gemeinde beruten.
Der hatte den Ruf selber abgelehnt, der Gemeinde aber einen Prediger
4Aus Stadthagen empfohlen. So konnte Rauschenbusch einen vertraute:
Geist erwarten.144

Neuanfang, hne urzeln schlagen
In seinem 45 Lebensjahr fängt Rauschenbusch och einmal ganz NEUuU

und wird hebevall empfangen. ber bald zeigt sich, wIie groß Iro  S
aller geistlichen Verwandtschaft die Unterschiede zwischen dem länd-
lıch übersichtlıchen Ravensberger and un dem VO  3 urbanem Kauf-
mannsgeist gepragten Lal der Wupper sind. Zwar spielen die konfessti-
onellen Unterschiede VO'  $ Lutheranern un Reformierten keine wesent-
lıche Role, aber dem ehemalıgen Pfarrherrn VO  $ Bünde begegnet hier
eine Vielfalt Lebenshorizonte, auf die siıch schwer einstellen
kann Und die Gemeinde ihrerseits muß sıch einen klaren, logischen
Gedankenautfbau der Predigt gewöhnen, der ir dem Bıbeltext
folgt und Verstand un Wıllen der heilsamen Lehre des Glaubens
terwerfen will. 145 7 xwar annn Rauschenbusch auch heftige Strafpredig-
ten halten, die VO  $ Verhältnissen der eigenen (Gemeinde ausgehen,
aber Mittelpunkt stehen doch immer die Botschaft der Bıbel und die
Predigt der Gnade Beide haben orrang VOFLr konkreten Eıinzelforde-

die Lebensführun 1 Und nı1emals streitet Rauschenbusch
ber die Unterscheidungslehren der christliıchen Konfesstionen.147 Das
hätte konfessionell gemischten Tal der Wupper ZWATr ahe gelegen,
aber nıcht die Zeit gepalßit.

Mancherle1i gedanklıche Strömungen seiner Zeit begegnen ihm hier
ausgepragter als Bünde:; aber s1e werden einzelnen kaum sku-
ert. ber aßt sich mit seiner utherischen Grundhaltung auch VO  $
ni1iemandem vereinnahmen. Dem Sturm un rang, WwIie VO Herder
ausgeht, empfiehlt mit Wachsamkeit begegnen. Und Jung-StillingsSchriften sıeht nicht gCInN seiner Gemeinde, weıl s1e ıihm die

Vgl Lei oldt ebda.
145 Vgl Leipoldt 173 Der biblis_che ‘Text der Predigt besteht me1ist 11U1 Aaus inem

einzelnen Vers, der mit bestimmten Begriff das Ihema der Predigt hefert,
das dann sorgfältig bearbeitet wird Wır wuürden heute diese Predigten unter dem
Stichwort „I’hema redigt“ einordnen.
Vgl Leipoldt Die Predigten WAaiCIl in Elberfeld demnach weniger erwecklich
drän nd als nachdenklich erDaulıc

147 Vgl ipoldt 180.



Phantaste sechr anregen.!%® Miıt keiner der pietistischen Gruppen
Wuppertal pflepgt Rauschenbusch eine lebendige Verbindung, sondern
halt siıch VO': allen gleich fern Die Mystik Tersteegens un der Leute

KEvertsen spricht ıhm 1e] VO Selbstverleugnung und innerer
FEinkehr.149 Die Gruppe Dr Collenbusch le ıhm 1e] Wert auf
grüblerisches Forschen Wort der Wahrheit.150 Und auch mit den
Herrnhutern annn niıcht AUS der ahe verkehren, we1l S1e sich
sehr kleinen Gruppen abkapseln.!>! Kr OoOmmt eben aus dem Kın-
filußbereich des Pastors Weihe Gohfeld Da gab 6S der einen Sa-
che des Glaubens intern keine konkurrierenden Meinungen. Da ng CS

Herzensfrömmigkeit un ihre gemeinsame Bewährung in der einen
Gemeinde Christi Ort Kıne solche Haltung wirkt in Elberfeld e1-
gentümlıch abgehoben un: Aarum wird Rauschenbusch nie richtig

mit seinen Gemeindegliedern.!>2 Dazu ist seiner Kränk-
lıchkeit nicht der Lage, viele Besuche machen, wie 6S eigent-
liıch gEeINEC wollte. Die Frommen sind wesentlich auf seine Predigt
gewlesen. Und predigt erheblich mehr seiner Wiırkungsstät-
C fünf bis sechsmal der Woche Für jede Predigt schreibt eine
sorgfältige Disposition. !> ber tro  © allen FEinsatzes verspurt nıcht
den rechten Erfolg. Er meint einer Zeit geistlichen Niedergangs
leben, 1bt aber die Hoffnung niıcht auf, daß die Kirchen einmal wieder
voller würden.1>4

148 Vgl Leipoldt 215
149 Vgl Leipoldt 74()

Vgl Leipoldt 241
151
152

Vgl Leipoldt 247
eitReizvoll ware ine Analyse des Verhältnisses der erwecklichen Herzenström‚ ElbC1-Rauschenbuschs in den Bünder Jahren seinem auf eklärten Luthertum in

feld Dazu müßlßte seine „„‚Glaubens- un: Sittenlehre“‘ Eınzelnen untersucht WCI-
den, dıie Rauschenbusch Jahre 1804 verfaßt und seinen Konfirmanden in Bünde
und Elberfeld gewidmet hat. Zu behandeln ware VOLr allem der erste, systematische
Teıl der Schrıift, dıe Glaubenslehre, in der überraschenderweise der Begriff rwek-
kung eine olle spielt und Bekehrung als Folge der Gnadengaben des Geistes C1I-
klärt wird Oftensichtliıch hat sich Rauschenbusch VO:!  — einem erwecklichen ILuther-

Bünde einem aufgeklärten Luthertum in Elberfeld entwickelt. Allerdingswürde diese eigentlich notwendige Untersuchun den Rahmen des vorliegendenAufsatzes Vgl Hılmar Ernst Rauschen usch, Christliıche Glaubens- un:!
Sıttenlehre ZU)] Unterricht für Confirmanden un!| ZUT Erbauung für erwachsene

153
Christen, Elberfeld 1804
Vgl I_‚eipol_d.t 180.

| Leipoldt 207 Dieser Eıiındruck wirkt subjektiv, denn gerade dıie re des
irkens Rauschenbuschs sind uch der Wupper Jahre vielfachen, erweckli1-

hen Aufbruchs. Allerdings schieht anders als in Bünde erfahren VCTI-
schiedenen Gruppen und mMit teilweise gegensätzlichen Zielrichtungen. Jemandem,der Bünde eine homogene erweckliche Bewegung VO  — Bürgergemeinde un!|
Christengemeinde erlebt hat, MU.| das verwirrend erscheinen.



ach 1er Jahren Elberfeld wird der rang übermächtig, och
einmal die alte Gemeinde Bünde besuchen. KEs werden Tage VO

oroßer Begeisterung, daß Rauschenbusch kaum ertragen annn
Schon Lippstadt wird VO den Bündern empfangen. Er predigt
mit oroßem Erfolg mehrfach Bünde, Gohfeld und Bielefeld.1> Mıt
der Rückkehr ach Elberteld beginnt ihn die Irauer überwältigen,
aber schließlich gewinnt eCurc Bereitschaft ZU: Dienst seiner Ge-
me1i1nde.1>6 Die orolße Irauer Oommt AUSs dem Gefühl, daß sıch rwek-
kungserfahrungen wIie Bünde in Elberfeld nicht einstellen wollen un!
auch durch sein Wırken nicht herbeigeführt werden. In der Be-
reitschaft ZuUum Dienst wird eine VO' vernünftiger Einsicht geleitete Le-
bensordnung un die Beschränkung auf ıhm wesentliche Aufgaben
der Gemeinde esonders wichtig. Dabeii gewinnt die klare Ordnung
eines erweckten Lebens mehr Gewicht als die erbauliche Erweckung.
In Bünde wird das anders SCWESECN sein.157

Dienst in der Gemeinde nıcht in der VWelt

In Bünde ist Rauschenbusch Zentrum einer örtlıchen Erweckungsbe-
WCRUNgG, deren erklärtes 1e] ZWAarTr der einzelne Mensch un seine Seele
sind,1>8 die siıch aber 1er unmıittelbar auf das Leben der Gemeinschaft
auswirkt. Wenn sich viele Eınzelne bekehren, annn die (s3e-
sellschaft dadurch bestimmt un: umgestaltet. Diese Entwicklung ist
VO' Manufaktur un Handel gepragten, CN bestedelten der Wup-
pCr, dem sich unterschiedliche Lebensrichtungen begegnen, sehr 1e]
vielschichtiger. Hıiıer führt die Bekehrung Einzelner einer Vielzahl
VO bekehrten Gruppen un nıcht einer homogenen Bewegun

Zum rbe der Erweckung 4Aus der Aufklärung gehört CS, daß der
einzelne Mensch un seine Bildung Mittelpunkt des Bemuühens STE-
hen Dem fühlt sıch Rauschenbusch auf seine geistliche Weise Ver-

pflichtet. „Seine eigentliche Seelenführung ubt auf der Kanzel.  ‘9 und
sucht durch gründlıchen Unterricht aAaus dem Wort die Anfänger bald
richtigem Gange un ernstem Wandel anzuleiten.‘‘1>9 ber hier Samn-
meln sich seinen Gottesdiensten nıcht Scharen erweckter Christen,
die ZUuUum Teıl lange Wege auf sich SCENOMMECN haben, ıhn hören,

155 Vgl Leipoldt 187

157 Vgl Le1i oldt 189
Diese ermutung liegt nahe, WENnNn die Quellenlage uch nıcht erlaubt, S1e eindeutig

belegen.
Krummacher

159 gl. I  LeipO! 218
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sondern hat bauen un pflegen, wWwW145 andere angefangen haben
Schließlich bleiben auch gewisse Erweckungserfolge nıiıcht aus.160

Rauschenbuschs Wıiırken beschränkt sich WIE in Bünde auf die
Christengemeinde, aber 1er in Elberfeld wirkt sich das NUur begrenzt
auf die Bürgergemeinde AU:  N Kr versucht die Menschen Aus der Stille
des Herzens ZU: Glauben (sottes Wort führen un verweist da-
be1 immer wieder auf dieses Wort (sottes als die Quelle allen Woachs-

A1B ateren Jahren heß sich mehr suchen, 1e] sanfter
seinen For CIUNSCNH, strengte die Menschen nıcht mehr sechr a und°P  de
verdarb c viel weniger mit ihnen.‘‘161

Se1in katechetischer Unterricht ist einfach, klar un oründlıch. AB
strengte das Gedächtniß der Kinder nicht sehr a enn me1in-
C das hindre die Verstandes-Thäti eit un schwäche den Eiındruck
auf’s Herz.‘ 162 Die Konfirmation se] halt den ersten Jahren
Sonntagnachmittag, spater Miıttwochmorgen.!® Dabe1i verme1idet
alles, WAas einzelne Jugendliche den Vordergrund stellen könnte.
ber dieser Umgebung gelingt C eben nıcht selbstverständlıch
wIie Bünde, sich das Öffentliche Leben dem influß des
Gemeindelebens umgestaltet. So unterstutzt Rauschenbusch den
Kampf die Errichtung eines Schauspielhauses Jahre 1806
energisch. 1° ber das Theater endlich doch eingerichtet, un der
Kampf geht verloren. Das ist die Selbsteinschätzung seiner Arbeit
wichtiger als die Tatsache, daß CS sich niıcht lange halten kann, weıl
wenig Leute bereit sind, die entsprechenden intrittskarten bezah-
len.165

Umso wichtiger wir: daß für Glieder der (Gemeinde klare Lebens-
regeln aufgestellt un! durchgesetzt werden. Rauschenbusch hat sehr
Strenge Ansıchten Hınblick auf die Teilnahme öffentlichen Ver-
gnugungen un lehnt Tanz un: Schauspiel als Beispiele die Lust der
Welt energisch ab Be1i Hochzeiten un Kiındtaufen ant man CcsS nıicht,
während seiner Anwesenheit einen leichten TIon anzuschlagen.!® Na-

160 Vgl Le1 oldt 189
161 Le1i dt 214
162 Le1i oldt 193
163
164

Vgl Leipoldt 198
|Zı Leipoldt 209 Leipoldt berichtet hıer, der Bau des eaters se1 damals nıcht

165
etz  a nach iner Eıngabe VO  — Rauschenbusch unterblieben.

Krummacher 128 Krummacher schreibt, das Theater se1 zunächst gebautworden und dann bald wieder eing NfCH.
Vgl Leipoldt Da Als nmn-hört, ine Hochzeit mıit t1el un! 'Tanz
gefeiert werden soll, laßt den Bräu kommen un versichert unter die-
SCH Bedingungen würde dıe Hochzeit nıcht halten Als dann dem Haus
kommt, hört doch Tanzmusık. Er kehrt sofort wieder und laßt durch den
Küster bestellen, inNnan moge ZUTr Hochzeit ins Pfarrhaus kommen. Als die Gesell-



türliıch sind solche Regeln auch für iıhn selbst un seine Famıilıie ]
Er ist ein fester Mann, der auf viele hart wirkt.167 Lächeln annn wohl,
aber lacht n1e. Seine humoristische Seite halt SOar seine g.-
fahrlichste Eigenschaft. !°

Diese ach innen, auf die (Geme1inde ausgerichtete Haltung führt
auch dazu, daß siıch der Entwicklung des weltmissionarischen
Auftrages, den der Pietismus seiner Zeit entdeckte, 2um beteilipgt. Das
ist erstaunlıch, enn s1e vollzog siıch nıcht zuletzt Umfteld der hrıis-
tentumsgesellschaft, der Bünde wenigstens in lebendigem Kon-
takt stand. Leipoldt berichtet NUr., daß Rauschenbusch wenige Tage VOFr
seinem Tod mit Robert Pınkerton AUS London!®9 zusammengetro{ffen
se1 un diesen sehr in seinem Vorhaben der Gründung einer Bıbelge-
sellschaft bestärkt habe Allerdings habe sich wen1g mit der geschäft-
lıchen Seite der Angelegenheit beschäftigt un dies seinen tüchtigen
Kollegen überlassen.!179

Dıie Christentumsgesellschaft wirkt in dieser Zeit als wichtiges Bın-
deglied zwischen der deutschen un der britischen Erweckungsbewe-
e Das wird nıcht zuletzt Lebenslauf VO arl Friedrich Adolf£

Steinkopf deutlıch, der 801 Sekretär der Basler Christentumsge-
sellschaft WAar un annn Pfarrer der lutherischen Savoykirche London
SCWESCH ist. Gleichzeitig arbeitet als Auslandssekretär in der British
an Foreign Bıble Society un ist auch für dıie London Missionary SO-
clety un die Relig10us Iract Society tatıp. e

In England WAr der eher entstandenen un schneller fort-
schreitenden Technisierung der Wırtschaft früher als in Deutschland
VOTL allem in den Stadten eine besitzlose, immer VO Verwahrlosung
bedrohte Unterschicht entstanden. Diese CUC Massenoffentlichkeit

schaft sıch in tiefer Stille Pfarrhaus versammelt, beginnt Rauschenbusch dıe Fe1i-
mit einer ernsten Vermahnung einen leichtsinnigen Anfang der wichtig-

sten Lebensepoche.
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Vgl Leipoldt 208 Robert Pınkerton WATL Prediger un Agent der Brıitish and
Foreign Bıble Society. Auf seine Anregung wurden während seineESs Besuches
ohl dıe Elberfelder Bibelgesellschaft als uch dıe Elberfelder Traktatgesellschaft

und Juli 1814 gegründet. Vgl Tanıa Unlüdag, Mentalıtät und Literatur,
Z um Zusammenhang VO:! bü rlıchen Weltbildern und christlicher Erziehungslı-
feratur Jahrhundert Rıeisp1e] der Wuppertaler T'raktate, in Faulenbach,

Meyer un! Mohbhr Hg.) Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchenge-
schichte Nr. 108, Köln 1993, 109

170 Le1i oldt 208
171 ol: U ud
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hatten fromme Christen als Aufgabe entdeckt un der Sonntags-
schulbewegung ein wichtiges Bıldungsinstrument entwickelt, das VOLr al-
lem die Lesefähigkeit vormals analphabetischer 1_3evö!k_erun° ıngsförderte.173 Allerdings die Entwicklung der Lesefähigkeit
auch Förderung der Verbreitung niıchtchristlichen Lesestoffes bei
Um dringlicher erschien die Entwicklung un Herausgabe christli-
cher Schriften den Massengebrauch, un wird bereits 1799 die

Traktatgesellschaft London gegründet.!”« Vermutlich wurden
se1it 1805 auch Hausterer ZuUur Verteilung der Iraktate eingesetzt,! ® Aus
ahnlıchen Motiven WAar schon Jahr 1794 die London Miss10-
Na Society gegründet worden.176 Die British an Foreign Bıble Society
folgte 1804.177

ber die Christentumsgesellschaft wird dies eue Verständnis VO
Offentlichkeit auch Deutschland lebendig. Die Herausforderung ZUr

Bekehrung un christlıchen Bıldung vieler Menschen wird gerade
der Wupper VO der jüngeren Pfarrerschaft Beginn des Jahr-

hunderts aktıv aNSCHOMUINCN, Hıer bleibt Rauschenbusch der olle
eines wohlwollenden alteren Zuschauers.

Pfingstmontag (3 Juni) des Jahres 1799 wird ach einer Anre-
gunhg AUuSs London die Elberfelder Missionsgesellschaft gegründet.! 8 In
der Satzung beschränkt inan die ahl der Mitglieder auf zwol£ Perso-
nNnen, die monatlıch Gebet, Austausch VO': Informationen un
Sammlung VO:  - fsmitteln kommen. Mit den ersten Kın-
künften wird eine abe VO britischen Pfund ach London g-
schickt. In diesem Kreis hat inNnan seit 1802 auch die Bibelverbreitung
Angriff SCHOMMECN. Zusätzliıch werden Iraktate un Predigten, die be-
sonders gefallen hatten, gedruckt un vero{ffentlicht. DDiese Arbeiıt wird
annn 1814 VO'  —$ der Barmer T’'raktatgesellschaft übernommen.!”9 „Es
versteht siıch VO selbst, daß die Elberfelder Missionsgesellschaft auch

1/3
1/4

Vgl Unlüdag
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Vgl Unlüdag
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Vgl Unlüdag 7 $ Anm
Vgl (sustav Warneck, Ab:  . einer Geschichte der protestantischen Missionen,
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Auflage, Berlın 1910,
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L: Tübingen 195/, 115

A  uppertal 1978,
(zustav Menzel, Die Rheinische Misstion. Aus 150 Jahren Missionsgeschichte,

1/9 uüd nın TWAaSs andere Daten Auf 1802 Wup ertaler rakta sell-
schaft, 1804 Bibelgesellschaft und 1815 Missions esellschaft. uf 1799 ber-
felder Missionsgesellschaft, 1814 Bergische 1be gesellschaft und 1814 Wuppertaler
Traktatgesellschaft.



be1 der Gründung der Bergischen Bıbelgesellschaft 1814 ate gestanden
hat.‘‘180

Hıiıer ist nıcht der Urt  ‘9 gCNAUCK untersuchen, WwWIieE siıch Erwe-
ckungsbewegung und patriotischer Aufbruch Zusammenhang der
Freiheitskriege gegenseitig beeinflußt un bestärkt haben Unlüdag
annn „keine sprachliche Unterscheidung zwischen relig1ös-metaphysi-
schem un politisch-profanem Erlebnisbereich mehr erkennen.‘‘181 T at-
sachlich benutzen Vertreter der Erweckungsbewegung un Vertreter
der Liberalen ahnlıche Begrifflichkeiten. Hıer ist Nur wichtig festzustel-
len  9 daß der Biographie Rauschenbuschs der Neuautfbruch zZur Missti-

ach innen un außen aum erwähnt wird IBIG eue Bewegung
scheint ıhm vorbe1i gehen. Obwohl s1e wahrnimmt, scheint s1e
iıhn nıcht berühren. Das mMag auch eine Ursache der „großen Irauer‘‘
sein die ihn ach dem Besuch Bünde überfällt un ihn siıch auf seine
CNSCICH Aufgaben der (GGemeinde konzentrieren aßt

Dienst in der Gemeinde hne Berücksichtigung der
Entwicklung der Wiırtschaft

Rauschenbuschs Biograph Leipoldt 1bt Rückblick auf die Zeeit
Rauschenbuschs eine nıcht Nur erbauliche, sondern auch einseitige
Darstellung der so7z1alen Situation Elberfelds, wenn ELW erläutert:
Haupteinnahmequelle der Bevölkerung se1 Bleichen, Bearbeiten und
der Verkauf VO  $ Leinengarn. Im 'Tal reihe siıch Bleichere1
Bleichere!1. „„Geistliche Lieder erschollen VO den Bleichen wIie AUS den
Werkstuben Der Hausvater sammelte Morgens un Abends sein Ge-
sinde Gebet und Bıbellehre Sonntags ZOg alles, W14S nıcht ZuUur Bewa-
chung der Bleichen un ZU: 2uswesen zurück bleiben mußte. ZuUur
Kirche, un CS storte die Fetier des Tages nıicht, wenn ach geendigter
Predigt die Bleicherknechte schnell ihren Sonntagsrock abwarfen, un
das trocken gewordene CGGarn mit ıhren bunten Gießschaufeln hoch-
sptitzenden Bogen begössen: 782 Man verkaufe die Ware selbst und die
Kaufleute brächten 65 amıt Wohlstand S1e kamen ZWATr weit her-
u: sahen aber niıcht 1e] VO der Welt, we1l S1e sıch überall auf ihre
festen Abnehmerkreise beschränkten. „Freilich blieben unsetfe Väter
dabe1 allem, WAS Weltbildung he1ißt, ein gutes halbes Jahrhundert
hinter anderen angesehenen Stadten zurück.‘‘183 Das se1i eine
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rohlıch grünende QOase der Zeeit des Rationalismus geblieben. Was
davon eindrin wollte, wurde abgelehnt. !® Die Famıilıen die durch
den Handel mit Frankreich französische Sitte, eltlust un Unglaube
aNSCHNOMIMNCHN hatten, seien immer der Minderheit geblieben.!8>

Nıcht erwaähnt wird, Z nde des Jahrhunderts gerade
auch der Wupper die Aushöhlung un Auflösung des überlhefer-
ten Zunftwesens immer orößere eıle der Bevölkerung einen
CINESSCHNECN ohn bringt. Gerade auch Textilbereich werden immer
mehr einst selbständige Handwerksmeister VO':  ; immer einflußreicheren
Verlegern immer abhäng1igeren eimwerkern gemacht, die ihre Fa-
milien mMit dem Erlös ıhrer Arbeit immer schlechter ernahren können,
weıl das Bevölkerungswachstum einem Überangebot Arbeitskräf-
ten führt.

SO wird die eCu«eCc Wırtschaft VO  $ den betroffenen Arbeitskräften
nıcht als Befreiung, sondern als Bedrohung empfunden. In Elberfeld
Oommt cs Jahre 1783 SOgar einem Weberaufstand, der die zuüunf-
sch otrientierte, immobile stadtische Ordnung die alle tradıtio-
nellen Gewerbestrukturen aufbrechende Ordnung der Verleger-Unter-
nehmer verteidigen will.186 Die Regierungen fördern durchweg das
zünftische Gewerbe ach Kräften. Die Zunftverfassung wird nıcht g_nerell beseitigt, ohl aber durchbrochen, CS ZuUuUr Förderung des
Wırtschaftslebens oppor tun erscheint. Dabe1 schwanken die Regierun-
Cn zwischen der Gewährung VO Monopolen bestimmte Unter-
nehmungen un Unternehmer un: dem die Konkurrenz belebenden
Latisser faire 50 wurde 1/63; als Spannungen zwischen eistern und
Verlegern (Gewalttaten geführt hatten, die erst 1738 privilegierte
Leinenweberzunft Elberfeld wieder aufgehoben; in den Jahren ZW1-
schen 1738 und 1781 dıe Mitgliederzahl dieser Zaunft VO: 2300 auf
1.100 eister gestiegen un: amıt ber den Rahmen einer halbwegs
funktiontierenden Solıdargemeinschaft hinausgewachsen.““187 Fıgentlich
unterscheidet sıch ein allein  ‚ hne Lehrling un Gesellen arbeitender
eister nıiıchts VO einem Tagelöhner, der eine ungesicherte Exis-
tenz immer Rande der Verarmung führt un!: allen unvorhersehba-
ren Dingen wIie Unfall der Krankheiıt hılflos ausgeliefert ist.188

185 Vgl Leipoldt 169

186 Vgl Wı elm Janssen,
Vgl Le1i oldt 170. Lei oldts Schrift ist ım Jahr 1840 herausgekommen.

ine Rheinische Geschichte, Düsseldorf 1997, 249
187 Janssen %)

Vgl. Janssen 228 Die Teuerung be1 den Grundnahrungsmitteln tührte 1794/95
großen Hungersnot. In Düsseldorf gehörten schon 1738 mehr als Pro-

ent der Eiınwohner dieser Rande oder Armut lebenden Grund-
schicht.



Als Rauschenbusch Jahre 1790 ach Elberfeld kommt, ist das
beängstigende Anwachsen einer stadtischen Unterschicht in vollem
Gange In Bünde hatte CL als ungeheure Befreiung empfunden, erst-
mals mit Christen AUS einem anderen Stand als dem seinen, nämäqh
dem ürger- un! Handwerkerstand Kontakt können.
echtes Verständnis für die fast aussichtslose Lage arbeitsloser Handwer-
ker, Gesellen und Tagelöhner, also für den entstehenden Stand
der VO Pauperismus!® bedrohten stadtischen Unterschicht, scheint
nicht haben Z xwar berichtet Leipoldt, daß Rauschen-
busch Mitbegründer der schönen Armenanstalt se1,1%0 aber Armut und
Reichtum erklärt einer Predigt als Ordnung Gottes, dıe mman
siıch fügen soll. Wem CGottes Wort immer das edelste und (sut
bleibt, der wird irdische CGüter nıcht mißbrauchen und s1e anderen auch
nıcht neiden.1?!

Miıt dem chulwesen beschäftigt sich VO Amts und
OommMt seinem letzten Bericht die Stadtbehörde beachtenswer-
ten Vorschlägen.!?? Rechte Schulordnung musse be1i den Eltern anfan-
Cn un VO  $ da 4aus die Lehrer mitreißen. Diese sollten für die Kiınder
je eines bestimmten Bezirkes zuständig sein un VO Schulvorstand
der Durchsetzung der Schulgesetze unterstutzt werden. Es dürfe nıcht
sein, daß Kınder der Schule fern bleiben, weıl s1e ZU: Lebensunterhalt
der Famıilie beitragen mussen. I Jes weiteren dürften dıe Lehrer
des geringen Schulgeldes nıchtg sein, mehr Kınder aufzu-
nehmen, als sS1ie verkraften können, NUur damıit s1e selber ein vernünftiges
Auskommen haben Mehr Schulen müuüßten gebaut un:! die Lehrer VO'
Staat besoldet werden. Die Obrigkeit se1 dafür verantwortlich, den

189 Janssen 79 erläutert, Ursache des Pauperismus Vormaärz nıcht die Ent-
wicklun moderner Fabriken WAL. Die ahl der Fabrikarbeiter Wr noch gering
Vergleic den zahllosen unterbeschäftigten Handwerkern der Heimindustrie un!
VOIL allem Vergleich den jeder Zukunftsperspektive beraubten Handwerksge-

190
sellen.
Vgl Le1 oldt 21 Auszuschließen ist nıicht, dıe Sichtweise des Biographen
ist, dıe SCIl Arbeitsbereich als wenig bedeutsam ansıeht und darum nıcht für be-
richtenswert hält. Wahrscheinlicher ist allerdings, der Biograph, der ja niıcht 11UT

Kandıdat, sondern uch ‚„„‚Confirmande‘ Rauschenbuschs W: diesen Dingen
mıit seinem Mentor übereinstimmt.

191 Hılmar rnst Rauschenbusch, Gedächtniwßrede beym Absterben Sr. Churfürstl.
Durchlaucht Carl Theodor Churfürst VO: Pfalzbayern nebst iner Predigt über La
Ca 19-31 gehalten VO:  - Rauschenbusch, uth. Prediger in Elberfeld.

192
Zum Vorteil der Armen, Elberfeld 1/799, 40-46
Vgl Leipoldt 200-205 Der Bericht stammt Aaus den beiden etzten Dienstjahren
Rauschenbuschs. Er Wr in seinem Dienst sehr durch Krankheit behindert,
ihm der Kandıdat Nonne ZUr Seite gestellt wurde. Der Kandıdat Lei oldt wurde
Anfang Maı 1815 dessen Nachfo
gleichen ahres ( Vgl. Leipoldt, Cr  ö  5) ıs ZU 'Tod Rauschenbuschs Juni des



dern die Sonntagsfeier wichtig machen, se1 ein Absıinken die
Immoralıtät unausweichlıich. Darum musse sS1e nottfalls polizeiliche Hılfe

Ans ?mch nehmen, verhindern, daßl} während der Sonntags-
gOotLeSs die Spielplätze VO  3 den Kıiındern besucht werden. Da
CS scheinen, als ginge Rauschenbusch auch be1i der Förderun des
Schulwesens zuerst den der bewährten Ööffentlichen (Ord-
NUuNgcCh un nıcht Bıldung un Ausbildung der Kınder.

Leipoldt berichtet auch VO' Kontakten Rauschenbuschs ZU:
Hause Engels Barmen-Gemarke. Kıs se1 einer seiner lhebsten Besuch-

SCWESCH, un Caspar Engels se1  ‘9 obwohl reformiert, bald e1_
Ne: seiner wichtigsten Ratgeber auch ganz persönlichen Dıingen g_worden. 193

Die seit dem Jahrhundert Wuppertal ansässige Famıilie Engelsgehörte niıcht ZUur Honoratiorenschicht oroßbäuerlicher Bleicheretbesit-
ZCL, sondern eigentlich Zur Handwerkerschaft. Dann aber löst s1e sıch
AaUSs diesem Stand un ist führend beteiligt der Entwicklung VO:  $ der
tradıtionellen Garnbleichere1i un!: Garnzwirnerei ber die Bandwirkerei,

bis ZuUuUr modernenSpitzenfabrikation un Seidenverabeitun
Baumwollspinnerei des 19 Jahrhunderts.! Johann Caspar Engels, der
Großvater des spateren Kommunisten Friedrich Engels, lebte VO  $ 1753
bis 1821 Unterbarmen. Kr ist CS den Rauschenbusch un oft
besucht hat. 5 vereinigt seiner markanten, frommen Persönlichkeit,die ach Jahrzehnten och anschaulichen Anekdoten nachlebte,einer die Unternehmer des damaligen Wuppertals typischen Formreformierte Industriegesinnung, patriarchalische Fürsorge seine Ar-
beiter, rastlosen Dienst der kirchlichen (GGemeinde un der stadt!-
schen Selbstverwaltung un großherzigen Öpfersinn. ‘1° Gemeinsam
mit seinem Bruder führt die VO  3 seinem Vater begründete Fırma die
1808 tro  S Absatzkrise 2()V() Arbeiter beschäftigt. Gleichzeitig betreibt
Großlßhandel un den Import VO' italtenischer Seide Seit 1791 ist
Kiırchmeister der reformierten Gemeinde Elberfeld, befreundet sich
mit namhaften Theologen der Erweckungsbewegung un SEetizt sich seit
1817 energisch die Gründung einer selbständigen evangelischen (e-
meinde Unterbarmen Sinne der preußischen Union ein Kr allein
stiftet aler für den Bau der Kirche dieser (GGeme1inde. Er
ist aber auch 1785 Mitbegründer der „Gesellschaft Musica“* und aut

193 Vgl Leipoldt 229 ber Arbeitsbedingungen und ANSCIMECSSCNE Entlohnung VO  —
Arbeıtskräften haben S1e ohl nıcht miteinander DCSDIOC194 Vgl Hermann Bollnow, Johann Caspar Kn ls, in Historische Kommission be1 der
bayrıschen Akademie der Wıiıssenschaften Hg.), Neue Deutsche Biographie, and
IV’ erlın 1959, 520

195 Bollnow 59727



mit eigenen Miıtteln eine Schule für die Kınder seiner Arbeiter.196 Er tut
wirklıch viel kirchliıchen, humanıtären und diakonischen Bereich.
ber die eigentlichen wirtschaftlichen Ursachen für die wachsende Not
vieler Menschen erkennt ahnlıch wie Rauschenbusch nıcht. Zu viele
der Manufakturen und Heimarbeit Beschäftigten können einfach
nicht verdienen, sich un ihre Famıilien erhalten.197 Jede
außergewöhnliche Belastung durch Krankheit der nfall vergrößert
die ahl derer, die aus dem Arbeitsprozeß herausgefallen sind un
keinen festen Ort der Gesellschaft mehr finden können. Diese Za
sammenhänge nehmen weder Pastor och Unternehmer wahr.198

Dienst ın der Gemeinde neben der Zeitgeschichte
ast nebenbe1i erwähnt der Biograph, Rauschenbusch habe sich den
Jahren erfolgreich eine französischen Einquartierung
wehren können, weıl Prediger davon eigentlich freigestellt waren.!??
Das ist der einzige Hınweis auf die Auswirkungen der oroßen Polıtik
auf die Lebensentwicklung Rauschenbuschs. Weder die Französische
Revolution och die napoleonische Zeıit, niıcht einmal die Freiheitskrie-
C werden erwähnt. Dabe1 ist das Herzogtum Ber als „Grenzland“‘
zwischen Frankreich un Preußen vielfach direkt betroffen. Und insbe-
sondere „Elberfeld tritt geistigen Leben das trtbe VO  —$ Duisburg und
Duüsseldor£f an.‘°200 Miıt Be der französischen Fremdherrschaft VeL-
loren Duüsseldorf als Hauptstadt un Duisburg als Uniiversıität
Einfluß und Wuppertal wurde das geistige Zentrum Nıederrhein. In

196 Bollnow 527
197 Zwischen 1820 und 1850 Wl ein Jahresverdienst VO: 2700 Talern notig,

einigermaßen gesichert leben können, solange keine besonderen Belastungen WIE
Krankheiıit USW. auftraten. Viele Arbeiter un! Handwerksgesellen mußten sich ber
mit Talern begnü „In Irıer < hatten 50% der Familien ein FEın-
kommen 100 Talern. Sıehe Janssen 286 dıie Sıtuation in Elberfeld ZUT
eıit Rauschenbuschs besser war” Friedrich Engels malt in seinen beiden „Briefen
Aaus dem pertal‘“, dıe 1839 in der lıterariıschen Monatsschrift „ Telegraph für
Deutschland‘ erschienen, ein anderes Bıld Vgl Klaus Goebel, Friedrich Engels,
Kurt Fassmann (Hg.) Die TOSSEN. Leben un! Leistun der 600 bedeutendsten
Persönlichkeiten UuUNsCICI Welt, VIIL,; Zürich 1977, 290

198 Die ahl der abhäng1 beschäftigten Fabrikarbeiter darf mman sıch nıcht oroß
vorstellen. Der oroße prung kam TIST nach der Jahrhundertmitte. Im Bergischen
and dominierten die Hammerwerke, dıe höchstens We1 bis re1i Mann beschäftig-
ten. Vgl ANSSCH 282 Die En elsche Fabrik ist da wirklıch ein (Großbetrieb FKıne
Untersuc ung ber dıe Entwic ung der 1LÖöhne dort steht AU.:  S
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den biographischen Darstellungen ber Rauschenbusch schlägt siıch das
alles jedoch niıcht nieder.

Zur Erläuterung der politischen Entwicklung lohnt sich ein ück-
blick auf die Geschichte: Der Kurfürst VO  $ der Pfalz WAar eigens katho-
liısch geworden, der Auseinandersetzung das rbe der klevi-
schen Fürsten eine bessere Position gewinnen, aber nachdem
1614 die Herzogtümer Jülich un Berg zugesprochen bekam, annn
zumindest mit dem protestantischen Herzogtum Berg nicht gyanz glück-lıch SCWESCH sein Schließlich wurde Jahr 1716 der Hof VO Duüssel-
dorf ach Mannheim verlegt, un 65 verblieben NUur Geheimer Rat.  '9
Hofrat un Hofkammer Düsseldorf.201 Als 6S ann dem Fürsten Carl
Iheodor gelang, die beiden Kurwürden des wittelsbachschen Hauses,
namlıch der Kurpfalz und Bayerns, wieder vereinigen, wWwWaren die
Herzogtümer Jülich un Berg endgültig Nebenlanden der Dynastiegeworden.?0? Vielleicht hing CS damıt Z  n daß 65 den ersten
Jahren der französischen Revolution Rhein zumindest Intellektu-
ellenzirkeln un: Lesegesellschaften durchaus Zustimmung die Oort
verkündeten Grundsätze gab, wenn iINnNan auch nıcht VO einem revolu-
tionären Potential teden kann.203 Als schließlich die Gironde ach ih-
Tem Sieg Aafrıs eine Poliitik des Revolutionsexports forderte, erklärte
die Republık 1792 Oesterreich den Krieg?04 un konnte auch nıcht
durch den Kriegseintritt des Reiches der Seite OQesterreichs ach der
Hinrichtung Ludwigs X V1 anuar 17923 auf Dauer ihre Schranken
gewlesen werden. „Seit nde Oktober 1794 WAar das lınke Rhein-
fer französischer Hand, un sollte hne Unterbrechungdarın bleiben.‘‘205

Zunächst merkte inan Duüsseldorf wenig VO':  $ der 1794 erfolgtenBesetzung der Rheinlinie durch das Revolutionsheer. ber schon
Januar 1795 mußte inan einen Aufruhr befürchten, weıl Hunger und
Teuerung überhand nahmen. Durch die Absperrung VO der Kornkam-
iner Jülich wirkte sich der Hungerwinter 794 /95 besonders heftig A4AU  n
Französische Truppen auch gekommen, aber Nnur Kon-
tributionen, FEinquartierungen un Requisitionen interessiert; die beste-
henden politischen un administrativen Verhältnisse HerzogtumBerg blıeben unangetas tet. ber s1e legten 1795 dem erzo eine
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Kontribution VO 1010 000 Livres auf, allein die Stadt Duüsseldorf wurde
der Zeit VO' November 1795 bıis Maı 1801 mit Mio FEınquartie-

rungstagen Mannschaften un WE Mı0 Ta für Pferde belegt. In
diesem Zusammenhang die Franzosen Jahr 1795 auch El-
berfeld eingerückt und sollten bis ZrJahr 1801 ort bleiben.206

Dennoch und möglicherweise gerade we1l imnan siıch die Repa-
rationsforderungen nıcht offiziell wehrte, blieb die Herrschaft der baye-
rischen Wiıttelsbacher unangefochten. Auf den Kurfürsten ITheo-
dor folgte 1799 der Kurfürst Max Joseph, der 1802 die bergische Ver-
waltung 1CUu organisieren heß un einer Landesdirektion dem
Freiherrn Johann Wılhelm VO Hompesch unterstellte. Kın Jahr spater
(1803) wurde das Herzogtum als Apanage Herzog Wılhelm VO  $

Bayern u  > dem aber jegliche eigenständige Regierungstätigkeit
verboten nde 1805 die ayern das Herzogtum Tausch

Ansbach Napoleon ahb.207 Im Wıiıener Kongreß geht das Her-
zogtum Berg schlıeßlich Preußen.208

das hat mit Ausnahme der Bemerkung ber die Einquartierung
Pfarrhaus keinen Niederschlag den biographischen Darstellungen

Rauschenbuschs gefunden. Dabe1 wirken die politischen Verhältnisse
spatestens den Befreiungskriegen bis die innerste Familie
hinein. Vom altesten Sohn Hılmar Ernsts, August Ernst Rauschen-
busch, schreibt dessen Sohn „„Als das deutsche Volk siıch JA Befre1-
ungskriege erhob, eilte auch als begeisterter Vaterlandsfreund den
Waffen und wurde Brigadefeldprediger be1 der Bergischen Bipade. 4
ahrend des Dienstes erkrankt schwer Lazarettfieber, und seine
Tau pflegt ihn mit rührendem FKınsatz Worms gesund. Wenn all das

der Biographie Ernst Rauschenbuschs nıcht erwähnt wird,
schärft das die onturen des Bıldes eines Mannes, der sich sehr
seinen Predigt- und Seelsorgeauftrag gebunden fühlt, daß sich keinen
Gedanken erlaubt, der sich nıiıcht auf diesen Auftrag bezieht. „Seine
Frömmigkeıit führt die Tiefe, neigt jedoch ZuUuUr Enge und bleibt viel-
fach frommer Selbstbeobachtung ach mystischem Schema befan-

206 Vgl nlüd 104 Die Bedeutung der Bemerkun Unlüdags, dıe bgrgische Regie-
hıinter ie Demarkationslinie nach Bar-

1NCH zurückziehen mussen, ist nıcht
habe sich in diesem Zusammenhan;:  ist mir nicht geworden. Die orkommnisse in e1-

1IC Wınter der Teuerung und wirtschaftlichen Krise interp_retiert in inem
rief nach London als Strafe Gottes, weıl die Menschen nıcht ZuUfr uße fanden.
Der Lederhändler WTr Gründungsmitglied der Elberfelder Missionsgesell-
schaft, dıe sıch Pfingstmontag des Jahres 1799 (3 unı erstmalıg in seinem
Haus versammelte. Vgl Menzel

207 Vgl Janssen 770
208 Unlüdag 107
209 ter Rauschenbusch, Leben und Wıirken
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en.‘210 Wenn mman sich erinnert, wIie seine Gefühle, ja selbst seine
„humoristische Seite““ Zucht nımmt, ist diese Befangenheit aber
niıcht als Ausdruck VO  $ Schwachlichkeit beschreiben, sondern eher
als aftakt des Wıllens un: der Geistesordnung.

Dienst in der Famiılie bis ZU Tod

Nur die Lebhaftigkeit VO:  $ Rauschenbuschs tTau bringt erheiterndes
Licht das Dunkel dieses Lebens, das be1i aller Not der außeren Um-
stande schließlich VO' einer gewissen Starrheit bestimmt scheint, die

Heutigen vermutlıch mit Unsicherheit gegenüber den Um-
brüchen den Verhältnissen den utherischen Pfarrer Rauschen-
busch erum begründen mochten. Wie Bünde auch ist die Pfarrfrau
Schutzmauer seine Studierstube un tra ıhn mit aller (süte iıhres
erzens durch seine oroße gesundheitliche Schwaächlichkeit.2!1

In der Erziehung der eigenen Kinder scheint Rauschenbusch
möglıchst besser machen wollen, als selber 6S VO' seinem Vater
erlebt haben me1int. och konsequenter versucht einerseits,
schädlıche Eiıinflüsse VO: außen VO den Kindern fern halten, ihnen
andererseıits aber auch die bestmögliche Bıldung vermitteln.212 SO
halt Hauslehrer, überwacht deren Arbeıt aber Nur den Relig1-onsunterricht behält sich selbst VO  b Von den Kiındern wird unbe-
dingter Gehorsam gefordert. Wiıderspruch nıcht geduldet.?!> uch
ber den Umgang seiner Kınder wacht der Vater r un! duldet
eine Verbindung leichtsinnigen Kındern VO der Straße In Kle1-

is fürdungsfragen wehrt jeder Kiıtelkeit.214 Kın ergreifendes Ere!
alle ist annn jeweıls die Entlassung der Kınder AUS dem Vaterhaus.215 EKs

210 Krummacher 126
211 Vgl Leıipoldt 2897 deit < 1806 vertreten selbst dıe reformierten Pfarrer „nKrankheiıtsfällen durch Übernahme VO:  - Leichenpredigten den schwächlichen Pas-

OTr Rauschenbusch,“ und der Wülfrather Pfarrer (sottfried Danıiel Krummacher
hält Ofters Wochen redigten für Rauschenbusch. Carl Pöls Die Lutherische Ge-
me1inde in Elberfel Eın Beıitrag ZULr Klberfelder Stadtgeschichte, Elberfeld 1868,
29725

212 Die me1ine Schulpflicht wird einland TSt ZuUfr reußischen eit ahr
1825 eingeführt. ber noch 1854 kommen in Elberfeld Schüler auf einen h-
H, Unter diesen Umständen das (Gesetz der Schul flicht niıcht durchzuführen.

hre 1815 genugen esamten Rheinland 11Ur dıe Gymnasıtıen in Düsseldorfun!|  Im
Vgl Janssen 2725

Köln den Humboldtsc Anforderungen der Bıldung ZuUr Hochschulreife.
213
214

Vgl Leipoldt 260

215
Vgl Leipoldt 263
Vgl Leipoldt 266
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ist ja auch ein gewaltiger Schritt AUusSs diesem Familiengefüge her-
AUS die Bewährung einer oroßen Welt

Im Laufe der T eit haben und seine Famıultie manche Schicksals-
schläge verkraften. Der alteste Sohn August Ernst wird Prediger und
annn während seines Dienstes in Kronenberg den Vater oft unterstut-
Z  S I)ann wird aber Anschluß seine einjahrige Dienstzeit als
Brigadefeldprediger ach Altena berufen und annn ort 25 Jahre lang
wirken.216 Der Zzweite Sohn August Ommt mit seinem alteren Bruder

1797 VO  3 der Akademte zurück, wıird bereits mit Jahren
Prediger Dabringhausen?!” und hat Ooft ungeheuren Erfolg. ber
bereits Jahr 1801 erkrankt einem Nervenfieber und stirbt tro  &i
aller Mühen Heılun 218 Eın Schwiegersohn Rauschenbuschs ann
die Stelle übernehmen.?!? Im Herbst 1807 entläßt Rauschenbusch seine
beiden jJungsten Söhne auf die Universıität. Carl ist seinen (Geistesan-
lagen der dem Vater me1tisten Verwandte den Brüdern. Er
diert Mediz1in.220 Der jJüngste Sohn Wılhelm ist August besonders ahn-
lıch Hr ist der Lieblingssohn des Vaters un studiert auch 'LTheolo ie
ber ertrinkt beim Baden Neckar Maı 1809 Im Jahr 1802
verliert Rauschenbusch seine jungste Tochter Alter VO':  - dreteinhalb
Jahren. S1ie ist Wochen krank un beinahe jede Nacht mu ihrem
Bett gewacht werden.221!

Der Vater Hılmar Ernst selber hat oft mMit Erkältungskrankheiten
Von einer Bronchitis, der seit August 1814 leidet, annn

sich nıcht wieder völlıg erholen. ber seinen Geburtstag feiert
och Februar 1815 oroßen Familienkreis.222 Am May1ı geht

ZuUumn letzen mit seiner Famiıiltie ZU: Abendmahl und halt
Pfingsttag seine letzte Predigt.“ Am Juni 1815 stirbt

Ernst Rauschenbusch. eine Gattın überlebt ıhn Jahre.

216 Vgl ldt 794 Er wurde 1//78 geboren. Walter Rauschenbusch, Leben
un! Wır Cein Dienst Schwelm und Zeit_ als Brigadefeldprediger
Worms werden be1 Leipoldt nıcht erwähnt.

217
218

Vgl Leipoldt 270

219
Vgl Le1i oldt 276
Vgl Leipoldt 281 Seine Ehefrau, die Tochter Rauschenbuschs, wird niıcht
erwähnt.

221
Vgl Leipoldt 7972

Lei oldt 285
Vgl Leti oldt 201

Leipoldt 205 Das letzte Abendmahl mit der Familıe fand ohl
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Johannes Altenberend

Leander V4  } un die katholische Bibelbewegung?
„Darmstadte ten Jan(uar)

An die verehrteste Bıbelcommuittee London.

Hochverehrteste Herren!
Die Beschlüsse VO un € Dec(ember) v(origen) ahres ka-
men

In meliner höchsttraurigen Lage fühle ich mich SCZWU  nN, die Ver-
ehrte Committee eine Revistion des Beschlusses VO Dec(em-
ber) bitten, der mich der Brodsorge, dem Mangel, Ja der Verzweife-
lung meine Subsistenz anheim geben würde Nıcht allein se1it 1822,

ich arglosen Vertrauen auf eine christlıche Bıbelgesellschaft Me1-
Amter niederlegte; sondern se1it einer 141el längeren eihe VO Jahren

we1ihete ich, wIie Ihnen bewußt, me1ine angestrengtesten Kräfte Ihrer
verehrten Gesellschaft, bis selbst mMmeine Gesundheıit das Opfer wurde.
Und iıch VO christlicher Miılde Gerechtigkeit.

uch gebe ich der verehrten Committee bedenken, ob der Be-
schluß VO Dec(ember) 1829, der mich dem Mangel, un der
Nahrungssorge preiß 1ebt, ehrenvoll für den Britten, och mehr für eine
christliche Bibelgesellschaft SCEYN kann, un me1liner würdig ist!? Der ich, wIie
der Welt bekannt, den catholischen Brüdern auf dem
Continent meliner Person allein eine Bıbelgesellschaft ausmach-
Ü  9 un sS1e der einzige Verbreiter des Wortes (sottes WATr, der ich
allein viel wirkte, als 2UmM eine der orößten Bibelgesellschaften g_
wirkt hat; un!: dabe1i och mit unermelßlNlichen Hındernissen ringen
mußte, während den protestantischen Bıbelgesellschaften Hunderte
VO beitern waren denen keine Hındernisse Wege lagen; ich. der
ich och dabe1 gleich einer Bıbelgesellschaft das Wort (Sottes

Um Quelle und Anmerkungen erweiterte Fassun eines Vortrags auf dem Tag der
Westfälischen Kirchengeschichte AT Septem 2001 Warburg. Angesichts
der Ereignisse VO 11 September wıird der Vortrag dem Union eologic Semi-
NaLYy New ork un! den New Yorker Freunden zugedacht, be1 denen ich
Rahmen me1iner Arbeiten über Leander Van (3astfreundschaft und gelebte ()-
kumene erfahren habe.
Van dıie BFBS, Januar 1830, Bıble Society’s Library/Cambrid
University Library (BSL), Foreign (orre ondence Incoming (FCI) 830.1.20. Lie
kursiv gesetzten Passagen sind OriginxVO  - eigener Hand unterstrichen.
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den protestantischen Brüdern verbreitete un mit unablässt-
CI Anstrengung dem 1enste der rtittischen Bıbelgesellschaft Ar-
beitete darın das höchste irdische Gut, Gesundheit verlor; und
SOMI1T durch ıhr aufgeopferten Kräfte die Unmöglichkeit VeL-
setzt bın alten Tagen men Brod erwerben
Bestände auch Nur ein Andeutung den esetzen der verehrten brit-
tischen Biıbelgesellschaft ach aufgeopferten Kräften ihren
Diensten der unglückliche, bedauerungswerthe Arbeiter dem Mangel,
un den Nahrungssorgen preiß gegeben werden könnte, der s1ie
nıcht Stande SCY, iıhn Tagen Mangel
schützen; würde iıch als ehrlicher Mann mich nicht schwer
selbst versündigt haben mich der schmerzlichen und
tief beugenden Verlegenheıit finden Ihre christliche Miılde un (Je-
rechtigkeit anzuflehen Ja beständen rundsätze der Art Ihrer Ge-
sellschaft welche auch NUur solchen Deutung fahig gEWESCH
ren,; 65 VOLr (sott un: der Welt Ihre Pflicht mich be1 der An-
nahme Ihre 1enste un be1 meiner vollen Gesundheıit amıt be-
kannt machen un nıcht erst, ich meine Kräfte Ihren
Diensten aufgeopfert habe bis auch die letzten gebrochen sind
durch einen Beschluß bekannt machen ‚A der Gewohnheit der
Gesellschaft ZUWLdET S EINE Ahnliche V orsorge bewilligen‘ Hat doch selbst

Heıiland die ezlfte Stunde dem Arbeiter den Zinsgroschen
zuerkannt un ich der ich der Sache des Herrn lange Jahre hin-
durch der Gesellschaft unermudet diente un meine Gesundheit ıhr
völlig aufopferte So jetzt der Armuth vielleicht gyar dem öffentliıchen
Allmosen preiß gegeben werden!

SO otrdere iıch enn och einmal VOrFr (sott dem Ale dienen die
verehrte Committee auf inne des Heıilandes Christen, sılde
und gerecht handeln

Es leuchtet ZWAar Hoffnung der Zusicherung des Be-
schlusses die verehrte Committee den Verkauf Bıblıothek

Berathschlagung nehmen Der Catalog angefertigt annn
aber be1 aller Anstrengung VOTL Ostern niıcht eingereicht werden Wıe
würde CR aber möglıch SCYH da der Erlöß Aaus meiner Bıbliothek
einen hinreichenden Unterhalt sichern könnte! Duürfte ich dieses hof-
fen würde me Ehrgefühl gebieten die gerechte abe einer
ehrenvollen Subsistenz be1 der verehrten Committee nıcht e_
chen obwohl ich fest VOrTr (sott olaube S1eE tausendfältig der Gesell-
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schaft durch meine tag- un: nachtliıchen Muüuhen Schweiße me1ines
Angesichts schon laängst ZU: Opfer gebracht haben.2

Wenn wahrhaft die Gesellschaft in der Unmöglichkeit sich befindet,
Ihre Christenpflicht mich iıhren Mitarbeiter erfüln,

mich der Dürftigkeit un Brodsorge nıcht heimfallen lassen;
ordere ich abermals VOTr (sott den großmüthigen FKınzelnen auf, der
vielleicht irdisch begütert ist, der mehrere verehrte Mitglieder,
die dieses sind. diese Schuld meiner der Gesellschaft aufgeopferten
Kräfte auf sıch nehmen, och ehe die heißbrennende Thräne, die
auch dem Herrn als Klage geweint SCY, meln irdisches Auge schließt,
und mich VOrFr den Ihron des Ewigen führt, der zwischen Uns Rıchter
un: Vergelter SCYN wird!

Ehrfurchtsvoll verharrt als treu ergebener der
Dr Va  - Ess.““

Dieser Brief, den Leander Va  - Januar 1830 das aupt-
komitee der British an Foreign Bıble Society London g-
sendet hat, dokumentiert das nde einer Entwicklung nnerhalb der ka-
tholiıschen Kırche 7zweifacher insicht. Zunächst auf einer persönli-
chen Ebene Die BFBS, mit der van se1it 1812 CN kooperiert hatte  >ihren katholischen Agenten Spaätsommer 1829 Zur freirwilli-
Cn Aufgabe seines ] d)ienstes un WwWIiES Dezember ach mehrtachen
Beratungen die Forderung auf Gewährung einer angeMe«eESSCHECN Pensti-

Die BFRB! sah sıch nıcht in der Lage, Van E3} umfangreiche un! wertvolle Bücher-
sammlung kaufen oder einen Kauf in England vermitteln. LDie Privatbiblio-
thek wurde 1838 VO: Theolo ical em1in in New ork erworben. Vgl Miılton
McC Gatch, Dıie Buüchersam un e Bıbliothek VO  — Leander Van Ess,
ders., ‚welch kostbarer Grundstoc Die Bıbliothek VO  - Leander Van Eıss der
Burke Library des Union Theologıcal Seminary in New York, New ork 1996,
47-75, hier ff
Offensichtlich e1 Mitglieder des Komitees VO:! der Prophezeiung des
Endgerichts sehr beeıin ruckt, S1e ein Kapıtal hinterlegten, aus welchem Van

eine kleine Pension beziehen konnte. Van E John Jackson (Sekretär der
BFBS), November 1830, BSL FCI 1830.4.77; ackson an van E November
1830, BSL, Foreign (Orres ondence Outcoming CC 830.2.89
Zur Geschichte der Wıllıam Canton, History of the British an
Foreign Bıble Society, Bı ndon 1904; Ro Martin, Kvan lıcals United:
Ecumenical Stirrin in Pre-Victorian Britain (Studies in vangelıcalısm
4), Metuchen 1983; Wıilhelm Gundert, Geschichte der deutschen Bıbel C —
sellschaften Jahrhundert (Texte und Arbeiten ZU1 Bıbel Z Bıeleteld 198/7;
Leslıe Howsam, C'hea Bıbles. Nineteenth-Century Publishing and the British an

Cambridge 1991
Foreign Bıble Society (Cambridge Studies in Publishing a! Printing History),
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zurück.> Van dessen Arbeitskraft seit 1827 einer schwe-
fen Krankheit stark eingeschränkt Wi hatte Angst VOTr der materiellen
Zukunft un kämpfte verzweifelt seine Subsistenz. Er drückte die
Enttäuschung ber eine christliche Gesellschaft AaU>S für die seit 1818
zunaäachst als inoffizieller, annn als offizieller Agent gewirkt un für die

relix1öse Bındungen die katholische Kirche gelöst hatte Kr sah
die Anerkennung seines Lebenswerks gefährdet un rang Ansehen,
Wuürde un Ehre WeNnn siıch beanspruchte, als Eınzelperson eine
Bıbelgesellschaft Katholiken ausgemacht un mehr geleistet ha-
ben als die oroßen protestantischen Bıbelgesellschaften Deutschland.
Er betrachtete seine langJährige Arbeiıt un: sich selbst als „Opfer“ und
appellierte durch relix1öse Metaphern die Verantwortung der BFBS
ihn mit „christlicher Milde un! Gerechtigkeit“ behandeln. ber
dieses persönlıche Schicksal hinaus welist der Brief zudem auf das defi-
nıtiıve nde einer organisierten Bıbelbewegung in der katholischen Kır-
che die sich seit Beginn des Jahrhunderts geregt hatte Denn
Gegensatz trüheren Briefen verlor VvVvan kein Wort mehr ber die
zukünftige Bıbelverbreitung Katholiken. Lediglich einem Be-
gleitbrief den Sekretär John Jackson bedauerte e ’ das Londoner
Komitee sein Gesuch ach finanzieller Unterstützung für die Verte1-
lung VO  3 Testamenten katholischen Geitstlichen abgelehnt hatte.6
Miıt der Aufgabe der Agententätigkeit für die BFB  N mußte Va  ;

gleichzeitig die massenhafte Verbreitung der Bıbel Katholiıken als
beendet ansehen.

Ausgehend VO der individuellen Sichtweise des Briefes werde iıch
mich Folgenden mit Zzwel Fragekomplexen esonders auseinander-

Welchen Beitrag leistete VvVan wirkliıch Zur sogenannten„katholischen Bıbelbewegung““” un welche Funktion erfüllte die BFB
be1 der Entstehung und Entwicklung der Bıbelverbreitung Ka-
tholiken Beginn des Jahrhunderts” Wofrın bestanden die
„Hindernisse“‘ Van Eß’? Leben un wie ist das nde der ‚„„‚katholi-
schen Bıbelbewegung“ erklären” Bevor ich mich diesen Problemen
zuwende, mochte ich zunachst des Okalen Bezugs die Lebens-

BFRB:
Zur Ko0 eration un! ZUT Auflösung der Beziehun zwischen Van und derA eingehend Arbeiıt: Leander Van (1772-1 54/) Bıbelübersetzer
un! Bıbelverbreiter zwıischen katholischer Aufklärung und Van elıkaler rwek-

l£33%Sbewegung (Studien und Quellen ZUr westfälischen Geschichte 41), Paderborn
Van Jackson, Januar 1830, BSL FCI 830.1.20
Zur Definition des Begriffspaars (GGundert (w1e Anm 4 70-  $ Peter
Scheuchen flug, Die Katholische Bı elbewegung frühen Jahrhundert (Studıen ZuUr Th  -Nnpeologie und Praxıs der Seelsorge 27), Regensburg 1997
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geschichte des Mannes un AusSs thematischen (CGSründen die Anfänge
einer oftrganısierten Verbreitung der Heıligen Schrift der katholischen
Kırche sk1i7zzieren.

Anmerkungen ZuUur Biographie
Johann Heinrich VA:  $ wurde 15 Februar 1742 in Warburg gebo-
TCIM und Zzweli Tage spater der Neustädter Kiırche St Johannes Baptıst
getauft.® Er wuchs einer für die kleinstädtisch-agrarischen Verhält-
nıisse Warburgs wohlhabenden, soz1al angesehenen und politisch aktı-
ven Kaufmannsfamilie auf. urch seinen Vater angeleitet, erhielt Jo
annn Heıinrich eine ır katholische Erziehung un besuchte ab 1785
die Klosterschule der Domuinitikaner. 1790 trat der Achtzehn]jährige
das Benediktinerkloster Martienmunster Hochstift Paderborn ein,
legte ach einjJährigem OV1z1at die Gelübde ab und ahm den Namen
Leander 21 Oktober 1796 wurde Zu Priester geweiht; dre1i
Jahre spater übertrug ıhm der Abt dıie Seelsorge lippischen Schwa-
lenberg, aufgrund des Kondominiums eine kleine katholische Ka-

elle auf dem Paderborner Hof stand. 1J)a Martıenmunster wen1g
Aufmerksamkeiıt auf eine fundierte theologische Ausbildung gelegt
wurde und die Wissenschaften nıcht gepflegt wurden, hatte der jJunge
Moönch viel Zeıt, verwaltete nebenamtlıch die Klosterbibliothek, be-
schäftigte sich mMit kirchengeschichtlicher iteratur un bildete siıch
den bıblıschen Sprachen fort. Durch die Schriften „katholischer Auf-
klärer  CC und durch persönlıche Erfahrungen inner- un außerhalb des
Klosters gepragt, entfremdete siıch dem tradiıtionellen Mönchsleben
immer hr. Als Herbst 1802 die Sakularisation der fundierten
Klöster des durch Preußen besetzten Hochstifts voraussehbar W:
forderte eine grundlegende Reform Marıenmunsters. Kr wollte durch
die Errichtung eines Priesterseminarts mit wissenschaftlichen Ausbiıil-
dungsgangen die Aufgaben der Abte1 für Kırche und Gesellschaft 11ICUu

bestimmen. Gleichzeitig unterstutzte die reformpädagogischen Inıti-
atıyen der nahebe1i ebenden Freifrau Wıilhelmine VO Oeynhausen

die Sommersell eine Landschule für die katholischen
Kınder der ihrer Herrschaft unterstehenden Dörfer gestiftet hatte
urch die Bekanntschaft mit der tief reliıx1ösen, erweckten Tau öffnete
sich iıhn der lick auf den Protestantismus, esonders auf den Piıe-
tismus.

Auf ausführliche Belege wird in den beiden ersten Abschnitten verzichtet. Vgl ZU

Folgenden Altenberend (wıe Anm.
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ach der Sakularisation Mariıenmüunsters 231 März 18023 verwal-
tetfe vanmn bis 1812 die Seelsorgestelle für die kleine katholische Ge-
meinde Schwalenberg. Was Atrmut bedeutet, erfuhr ach der
Herrschaftsübernahme der preußischen Gebiete durch das KönigreichWestphalen, das ZuUur Pensionszahlung verpflichtet WATr, zunachst aber
dem nıcht nachkam un: spater nıcht bereit WAaTr.  > einen aufgeklärtenGeitstlichen lıppischen Ausland unterhalten. Im Zuge einer beab-
sichtigten Reform des Universitäts- un: Kirchenwesens Königreichübertru die westphälischen Behörden 1812 eine Professur für
katholische Theologie der Uniiversität Marburg un: das Pfarramt

Simultaneum der Elisabethkirche. Die Schwalenberger Jahredie wor tge treue Übersetzung des Neuen Testamentes aus dem
Griechischen. 1807 heß mit seinem Vetter Carl van

(1770—1824), der bıis Zzur 1804 erfolgten Auflösung des Benediktiner-
Osters Huysburg be1 Halberstadt ort tTiO0r WAarFr.  9 eine preiswerte, für
Katholiıken un Protestanten gedachte Ausgabe auf eigene Kostendrucken.? Die hne Noten un Kommentare herausgegebene Überset-
ZUNg erlangte ihrer verständlıchen Sprache das Lob un die
Anerkennung vieler katholischer un evangelischer Theologen. Da die
Auflage schnell ver ıffen WAar  9 folgte 1810 eine zweite, be1 JohannEsat1as (V.) Seidel (1758—1827) Sulzbach gedruckte Auflage mit einer
katholischen Approbation der bischöflichen Behörde in iıldesheim
sOwle mit Gutheißun der bedeutenden protestantischen Geitstlichen
Franz Volkmar Reinhard (1753—1812) Dresden und Johann JakobHe Ein Zürich .10

Als Pfarrer Simultaneum der Marburger Elısabethkirche Ver!r-
suchte VvVanmn E seine interkonfessionellen, biblizistischen Ansıchten
durchzusetzen un eine christ-katholische (GGemeinde sich scha-
ren WAas Zzum Kontflıkt mMit den Lutheranern führte.1! Im Gottesdienst

Die heiligen Schriften des Neuen Testaments, übersetzt VO:  — arl Van E $ vormalı-
Prior der Benedictiner-Abtey Huysburg bey Halberstadt, jetzt Pastor daselbst,un VO!  } Leander van E 9 Benedictiner der vormalıgen bte Marıämünster

Fürstenthum Paderborn, jetzt Pastor Schwalenberg Fürstenthum Appe. Im
Verlage der Vebersetzer, Braunschweig 1807
Zu Reinhard, Heß und Seidel Harald Martın Die Bedeutung des 'Theol CmH  enFranz Volkmar Reinhard unter esonderer Berücksichtigung seiner homiletisc
Wiırksamkeit, theol Dıiss Jena 19065; Friedhelm Ackva, Johann Jakob Heß
RE und seine Bıblısche Geschichte. Leben, Werk un! Wiırkung des Zürcher An-
tistes (Basler und Berner Studien ZUfr historischen und systematischen TheologieBern 1992; Wılhelm Wühr, Aufklärung und Romantık ie el ines bayeri-

11
SC  63 Verlags. Zum 100. Todestag VO  - Joh Esatas Seidel, Sulz 1927
Zur Marburger eıit vgl Carl Mirbt, Die ka_l;ho_lisch_—gheglogisgl_xe Fakultät Mar-
burg. FKın Bei Zur Geschichte der katholischen Kırche Kurhessen und Nas-
Sau, Marburg 1905; ders., Der Kampf die Elısabethkirche in Marburg. Eın Be1-
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brach mit allen tradıtionellen Formen der katholischen Frömmigkeit,
reformierte das Missale, benutzte durchgäng19 die Muttersprache un
rüuckte Herz un Verstand ansprechende Predigten ZUr indiyiduellen
Erbauung un Belehrung den Mittelpunkt. Die trenzen 7zwischen
protestantischen un katholischen Glaubenslehren das
ständige Generalvikarıat Aschaffenburg nıcht mehr erkennbar. Als
Professor der Philıpps-Universität hat Vvan nıcht 1e] eisten kön-
ne  S Zum einen erfüllte sich die Hoffnung auf eine interkonfessionelle
theologische Fakultät nıcht, da ach der Restitution der kurhessischen
Verfassung seine Lehrtätigkeit auf das katholische Kiırchenrecht be-
schränkt wurde un die katholischen Studenten ehlten. Zum anderen
interessierte siıch spatestens seit 817/18 NUr och wen1g für ehr
un Pfarramt un konzentrierte seine Aktıivitäten auf die Bıbelverbrei-
tung un -übersetzung. Von Marburg AUS knüpfte ein weit gefächer-
tes Kommunitkationsnetz, das iıhn mMit katholischen Aufklärern sowle
mit Pietisten In- und Ausland in Kontakt brachte. Wegen mehrerer
Kontftlıkte der Stadt und der Auseinandersetzung ber die
Bıbelübersetzung und -verbreitung innerhalb der katholischen Kirche
darauf werde iıch spater och eingehen legte 1827 seine Amter
nieder, wechselte ach Darmstadt un übernahm bis 1827 die Sekre-
tarsstelle der Großherzoglich Hesstischen Bibelgesellschaft. Die intenst1-
ven Beziehungen ZuUuUr Basler Christentumsgesellschaft un dortigen
Missionsgesellschaft!?, die in Hessen die Missionsschriften VvVer-
teilte und Beiträge einsammelte, gab erst 1836 mit dem Umzug ins
rheinhessische Alzey auf. In der Residenzstadt erntete Va  ; die
Früchte seiner wissenschaftlichen Arbeiıt In rascher Folge erschienen
18272 der Teıl einer Übersetzung des Alten TLestamentes und eine

trag ZUX. Geschichte kiırchlicher Simultanverhältnisse, Leipzig 1912 Ergänzend un!
NCUu inte retierend SOWI1eE mit weiteren Literaturangaben siehe Altenberend (wıe
Anm. 5 114-198
Zur Frühgeschichte der christlichen Gesellschaften vgl Hadorn, Geschich-

des Pietismus den Schweizerischen Reformierten Kırchen, Konstanz
(1901) Wılhelm Schlatter, Geschichte der Basler Mission Die
Heimatgeschichte der Basler Missıon, Base]l 19106; Paul! Wernle, Der schweizerische
Protestantismus Jahrhundert, Relig1öse Gegenströmungen. Die Aus-
strahlungen der französischen Revolution auf Schweizerboden, Tübingen 1925;
Irnst Staehelın, Die Christentumsgesellschaft in der eit der Aufklärung und der
beginnenden Erweckung. Tlexte aus Briefen, Protokollen und Publikationen
logische Zeitschrift Sonderband Basel 1970; ders., Die Christentumsgese schaft

der eit VO  —_ der Erweckung bıis ZU1 Ge ENWATT. Tlexte AUS Briefen, Protokollen
un! Publıkationen (Theolo ische Zeitschrift Sonderband 4), Basel 1974; (zustav

Benrath, Dıie Basler istentumsgesellschaft in ihrem Gegensatz Auf-
klärung un! Neologte, Pıetismus und Neuzeiıit (1981),
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Vulgata-Ausgabe des Neuen Testamentes.!3 Z wei Jahre spater folgtendas ateinische Alte Testament und eine Ausgabe der Septuaginta!4, die
lange Zeeit katholischen Studienbetrieb ein und, wIie der
Nachdruck des evangelischen Bıbelforschers Eberhard Nestle
e zeigt, auch VO protestantischen Theologen geschätzt un biıs
die Miıtte des Jahrhunderts verbreitetet wurde.!5 1827 gab schließ-
lıch eine Studienausgabe des griechisch-lateinischen Neuen Testamen-
tes heraus.16 Mit diesen Bıbelausgaben wollte Van einen Beitrag Zur

Modernisierung der Priesterausbildung der katholischen Kirche le1is-
ten. Dieses 1el wurde VO: vielen lıberalen katholischen Theologiepro-
fessoren unterstutzt. Zudem verfaßte zahlreiche, massenhaft g_
druckte Pamphlete, in denen leidenschaftlich und Öffentlich das
selbstän VO: Lehramt losgelöste chriftlesen der Laten forderte
un die katholische OÖffentlichkeit für diese Sache mobilisteren such-

Die Bıbel sollte ach ihm ein ‚G Laubens- un Szttenbuch, Hauyus- und

Leander Van Eß, Die e1l; Schriften des Alten Testaments, mit beigesetztenEAbweichungen der lateinisc Vulgata, un erklärenden Sachparallelstellen, über-
SCzZTt un!| herausgegeben VO:! Leander Va  — der T’heologie-Doctor, Professor und
Pfarrer Marburg. Erste, rechtmäliige Ausgabe, mit stehender Schrift, F Sulz-
bach 1822; Leander Van E  s Novum Testamentum vulgatae edıitionis. Juxta XCIH
lar Iypographia Apostolica Vaticana, Romae 15972 correctis COTL endis In
cibus correctoris Romae editis USu: Bıbliorum Vaticanorum atınorum Al
15972 1593 1598 LICC 110  - substratis lectionıbus Vaticanis iıllıs Bıblius latınıs Al
1590 1592 1593 1598 inter SCSC vartantibus, addıtisque locıs parallelıs, Tübingen8272
Leander Vall E 9 Bıblıa Sacra vulgatae edıitionis. Juxta exemplar T’ypographiaApostolıca Vaticana, Romae 1592 correctis corrigendis Indiciıbus correctoris
Romae editis SU1l Bıbliorum Vaticanorum atınorum A1L111. 15972 1593 1598 NCC
11O  - substratis ectionibus Vatıicanıs illıs Bıblius atınıs ANn. 1590 15972 1593
1598 inter SCSC vartantiıbus, addıtisque locıs parallelis, Tübingen 1824;
Leander VAan E  ' LIoOdQAALa AudOnKn UT TOLC EBOOUNKOVTO. etus
Testamentum YTACCUM 1uxta septuaginta interpretes auctoritate S1Xt1 QuintiPontificis Maxım1 editum luxta exemplar originale vatiıcanum Romae editum 1387.
Lei 71 1824

Nestle, Bıbelübersetzungen, griechische, in RES f ders., E ‘9 Jo-hann Heinrich, RES (1898) 524; Gatch, Katalog, in ders (wıe Anm 2111-365, hier i
Leander Van E Novum Testamentum AIACCC et latıne LeESSUMmM ad binas edit10-
11CS5s Leone X.P adprobatas Complutensem sciliıcet et rasmı1 Roterod. Addıtae
SuUunt recensionum Roberti Stephanıt, de Matthae1 ef J3 Griesbachit varlantes
lectiones PTIACCAC U1l  S» CU) vulgata latına, editionis Clementinae ad CXC *lar T'y-

ciıbus COTL-pogra Apostolica Vaticana, Romae 1592 correctis corrigendis In
rectoris iıbıdem edıitius, 1L1ICC 11O  - Cr addıtis lectionibus vaticanıs edıtionibus latı-
n1is de NNIS 1590 1592 1592 1598 variıantiıbus, adpositisque locıs parallelıs, Tübin-
Cn 1827
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Handbuch‘ alle Christen hne Rücksicht auf den so’z1alen Status un
allen Lebensla sein.17
Im ahre 18306 van Eß : lebte ZuUusammen mit seiner Lebensgefährtinlise VO Iıot (1782—1838), seinem Adoptivsohn Leo VO Ihot

1816—1890) und seinem Warburger Patenkind Leander Hetidenreich
(1814—1881) schon in Alzey, erschien der zweıte Teıl der Übersetzungdes Alten Testamentes. Auf Vorarbeiten basterend WAar S1e VO  - seinem
„Pfle esohn‘“‘, dem Freiburger Professor Johann Heıinrich Wetzer
(1801—1853), erstellt worden, für dessen soliıde theologische un
sprachliche Ausbildung verschiedenen Universitäten In- un
Ausland gesorgt hatte ach Überarbeitung aller eile durch Wetzer
erschienen 1840 VO der van Eß-Biıbel Zzwe1l Ausgaben: eine Überset-
ZUung Protestanten aAaus dem Grundtext mit den hen
Schluß des zweıten Bandes. Die katholische Ausgabe enthielt die ber-
u  n Aus der Septuaginta un der Vulgata mit den deuterokanoni-
schen Büchern der tradıtionellen Reihenfolge.18 Damıit WAr das Le-
benswerk des Mannes abgeschlossen. Zusammen mit der Familie sS@e1-
nNnes Neffen Leander verbrachte se1it 1844 die letzten LebensjahreA{ffolterbach Odenwald, Oktober 1854 / Alters-
schwäche starb.

I1 Die „katholische Bıbelbewegung“
Beginn des Jahrhunderts

Bıbelübersetzung, Bıbelverbreitung un die Förderung des Schriftle-
SC1HS sah Leander Va  ; als die Hauptaufgaben seines Lebens Das

Vgl beispielsweise Leander Van E  > (‚edanken über Bıbel un: Bıbellesen, un dıe
laute Stimme der Kirche in ihren heiligen und hrwür Lehrern über die Pflıcht
und den Nutzen des allgemeıinen Bıbellesens, 1816 eitere Schriften be1 Altenbe-
rend (wıe Anm 413
Die heılı Schriften des Alten Testamentes, nach dem Grundtext mit erklärenden
Sachp elstellen, Teıl, Sulzbach 1840; Teıl mit den aDO hischen Büchern,
Sulzbach 1840 Die heiligen Schriften des Neuen Testaments, Ersetzt un mit C1-
klärenden Sach arallelstellen un orundtextlichen Abweichungen LICU? revidiert VO:
Leander Van der Theologie Doctor, Sulzbach 1840 rotestantische Ausgabe).Die heiligen Schriften des Alten Testamentes, nach dem rundtext un: der latein1-
schen Vulgata, mit erklärenden Sachparallelstellen, Teıl, Sulzbach 1840 Dıie
he1 Schriften des Neuen Testaments, übersetzt un! mit erklärenden Sach-

elstellen und grundtextlichen Abweichungen LIC)  e revidiert VO  —_ Leander Van
E  ' der Theologie Doctor, Sulzbach 1840 (katholische Ausgabe). Nach seinem
Tod wurde die Van Eß-Bıbel in zahlreichen Neuauflagen VO der FBS weiter VCI-
breitet Die letzte Ausgabe wurde 195 / VO:  - der Österreichischen BıbelgesellschaftWıen herausgegeben.
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Bıbellesen den katholischen Laten ZWAar nıe verboten, aber Zuge
VO Reformation un! Gegenreformation durch das Irienter Konzıil
un: durch die Kurie stark reglementiert worden. och Beginn des

Jahrhunderts verurteilte aps Clemens 649—1 /21) der Kon
‚stitution Unzgenitus De: Falius (1713) dıie jJansenistische Forderung, 6S se1

die Laten nutzlıch un notwendig, die Bıbel studieren und ken-
nenzulernen.!? Obwohl sich die VO Rom ausgehenden Bestimmungen

der Praxıis, besonders in Deutschland, nıcht immer durchsetzen lie-
Ben der Konkurrenz protestantischer Bıbelausgaben konnte 6S
schon als Erfolg der Rekatholisierung gelten, WenNnn kauf- und lesefähige
Laten eine der immer wieder 1HCuH aufgelegten katholischen Übersetzun-
CN benutzten?® rückte das selbständige chriftlesen be1 katholischen
Laten nıcht die Mıtte ihrer privaten Erbauung. Fuür die Vertiefung
des Glaubens un für die Bındung der Laten die Kiırche waren T4
turgie un! Sakramente, Katechese un Predigt sowle traditionelle For-
inen der katholischen Volksfrömmigkeit der frühen euzeılt die
wichtigeren Instrumente. Bıbelbesitz un: Schriftlesen hingen schliel-
lıch VO!: wirtschaftliıchen un: ulturellen Voraussetzungen ab. daß
die überaus große Mehrkheit der Katholiken Gegensatz den Pro-
testanten VO Bıbelbesitz un: Schriftlektüre ausgeschlossen blieb

urch dıie Aufklärung, der in Deutschland die radıkal relix10NSs- und
kiırchenfeindliche Spitze fehlte, vollzog siıch se1it der Miıtte des Jahr
hunderts allmählich un auf verschiedenen Ebenen ein Kınstellungs-
wandel Funktion der Bıbel katholischen Glaubenssystem. Dies
geschah ZUm einen Auseinandersetzung mit den Fortschritten der
historisch-kritischen Bibelwissenschaft auf protestantischer Seite, Zum
anderen Erkenntnis der Rückständigkeit der katholischen Territori-
C esonders WAS die Volksbildung betraf.21! Weltliıche un geistliche
Herrschaften führten der Forderung der Auftklärer ach einer verbes-
serten Bıldung entsprechend Reformen in allen Bıldungsbereichen, VO
den katholischen Uniiversitäten bis den Elementarschulen durch,
WOZU anderem auch Bıbeln, Neue Lestamente und für den Un-
terricht autfbereitete Bücher mit Bıbelauszügen der katechetische Bü-
cher notwendig wWAaren Innerkirchlich sahen Theologen zudem die

Heıinrich Denzinger, Peter Hünermann, Kompendium der Glaubensbekenntnisse
un kırchlichen Lehrentscheidungen, Freiburg Br. 371 991,
Uwe Köster, Studien den katholischen deutschen Bıbelübersetzungen 1  ,
un Jahrhundert (Reformationsgeschichtliche Studien un! Texte 134), Münster
1995, 770 ff.

21 Norbert Woliff, Bıbel und Bıbelwissenschaft in der Aufklärungszeit, in: Rein-
hold Bohlen Dominikus VO  - Brentano 797 Publızist Aufklärungs-theologe ıbe&)ersetzer, TIrier 1997, 205-227, 1er 215
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Reformbedürftigkeit der Theolo {e un der Kırche Der Pastoraltheo-
loge Johann Michael Satler (1751—1 832) WAar beispielsweise davon ber-
Z  > daß die Erneuerung der durch barocke Frömmigkeitsformen e_
starrten Kirche, ihrer Seelsorger un der Gläubigen Aus der innerli-
chen, spirituellen Begegnung mMit der Biıbel, vornehmlıich des Neuen
TLestamentes kommen könne. Kr begrüßte deshalb die VO Seelsorgern
begleitete Schriftlesung der Laten, weıl durch „praktisches Schriftfor-
schen““ der lıck in die christliıche Zentralwahrheit („Gott Christus,
das Heıl der elt‘‘) werde un sich daraus Konsequenzen
für Glauben un Leben des einzelnen ergaben.“ Andere, starker VO

Episkopalismus un Spätjansen1smus gepragte Theologen, die den
Mensch als ein Wesen mMit Vernunft un Sinnen betrachteten, votierten
se1it ETW 1780 och entschiedener für die Aufhebung des klerikalen
Monopols ber die Bıbel un für die Förderung des Schriftlesens
allen Laten.?2 Da s1e die Bıbel als ‚‚das eigentliche Offenbarungs- und
göttliche Gesetzbuch“, als „Quelle der wahren Weißheit, Tugend un:!
Glückseligkeit“ ansahen, s1e überzeugt, daß durch das Schriftle-
SE  $ „Christliches Wıssen"“, „heilsame Sittenlehre“‘, „gründliche (Csottse-
lıgkeit““ un „edler Irost“‘ dem gemeinen Olk vermittelt werden kön-

Neben der reliıx1ösen Funktion sollte das Schriftlesen also die „all—
gemeine Cultur“‘ der Gesellschaft un des einzelnen Indiyiduums för-
dern, besonders Orientierung un Hılfe für ein sittliches un tugend-
haftes Leben geben sowle menschenfreundliıchen und wohltätigen
Verhalten anleıiten. Die Forderung der katholischen Reformer ach
Anerkennung orößerer individueller Freiheit Gebrauch der Bıbel
führten dazu, zahlreiche, bisher och nıcht systematisch CI-
tetfe CU«C Bıbelübersetzungen erschienen, die ein reformitertes

ertram Meıer, Die Kırche der wahren Christen. Johann Miıchael Sailers Kıiırchen-
verständnis zwıischen Unmuittelbarkeit un! Vermittlung (Münchener kırchenhistor1-
sche Studien 4), Stutt 1990; Johann Hofmeier, Das praktische Schriftstudi-

nach Johann MicZne| Sauler, in Geist und Leben Zeitschrift für Aszese un!
Mystik (1995). 10-24

bsw. Hırtenbrief des Erzbischofs VO  - Salzburg, Hieronymus (Grat Colloredo
8 '9 Peter Hersche (Bearb.) Der auf eklärte Reformkatholizismus in ()ster-

reich Quellen ZuUur LCUECICII Geschichte 33 Bern 1976, 45-1 01, ier f’
Aloys Sandbüchler, Lasen dıe ersten Christen die hei Schrift”? un! WIEC lasen S1C
dieselbige” ZU: unmaßlgeblichen Bedenken für übertriebene Feinde, und Freunde
des allgemeinen Bıbellesens, Salzburg 1784; HBr IThaddäus Surer, Das Bıbellesen
den altesten Zeıten. Eın eme1ines Christenbedürtfnilß. Kın Fra ent aus den
Werken des großen Kırche ehrers Johannes Chrysostomus, mit Zeugnissen
vieler anderer Väter belegt un! mit Anmerkungen herausOC
Adam Joseph UOnymus, Entwurft einer Geschichte des S  eben,  ibelle Salzburg 1884;

ibellesens, Würzburg
178
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Theologiestudium wIie für ein breites Lesepublikum gedacht waren.?4
Siıcher diese Reformbemühungen, die innerkirchlich nıcht NUum-
stritten blieben?>, auch eine Reaktion auf die der zweiten Hälfte des

Jahrhunderts stetig gestiegene Lesefähigkeit breiterer Bevölkerungs-
schichten, besonders staädtischen Bürgertum. Hıer galt CS sowochl
den Übergang ZUFr vermehrten Lektüre nichtrelig1öser Lesestoffe
stoppen als auch durch die Bıbellektüre den Bedürfnissen der esefähti-
gCn Gläubigen entgegenzukommen, CC Impulse für die individuelle
Frömmuigkeit erreichen un Ss1€e dadurch die Kirche binden
Allerdings: Kıne massenhafte Verbreitung der Bıbel WAr mit diesen
Reformbemühungen nıcht gegeben. Denn viele Bıbeln erschienen
CMn der ach den romischen Indexbestimmungen geforderten Noten
un Kommentare och mehrbändig un blıeben für Laten wie auch
viele Theologiestudenten unerschwinglich. Die massenhafte Verbre1i-
tung also kern organıisatorisches un wirtschaftliches Prob-
lem, das ber tradıtionelle Verfahren der Bibelherstellung un des Ver-
triebs ber den Buchhandel niıcht gelöst werden konnte.

Zeitgleich mit der Gründung der ersten protestantischen Bıbelge-
sellschaften Beginn des 19 Jahrhunderts in Nürnberg und Basel, die
VO' der BFBS inıtliert worden waren“®, begannen dre1 katholische
Geistliche, traditionelle Strukturen der Bibelherstellung überwinden,
eine preiswerte Ausgabe des Neuen Testamentes hne Noten un
Kommentare herauszugeben un massenhaft verbreiten. Leander
van tartete Herbst 18023 als erster mMit dieser Arbeiıt. Vieles
sprticht da VO' der 1803 durchgeführten Deutschlandreise
des spateren Auslandssekretärs der BFBS, Pfarrer arl Friedrich
Adolph Steinkopf (1773—1859), gehört hatte un durch die geplanten
Aktıyıtäten London inspiriert wurde, gleiches in seiner Kırche
verwirklichen. Be1i der Begründung für die Herausgabe einer Volksbi-
bel, WOZU die Übersetzung des Neuen Testamentes ein erster Schritt
sein sollte, Oritentierte siıch den gumenten der katholischen Auf-
klärer. Das allgemeine Bıbellesen verdiene alle Aufmerksamkeiıt der
kirchlichen und staatliıchen Behörden, weıl dadurch dıie „teli91Ös iINOTA-
lische Kultur des Volkes“‘ gefördert werde. ber auch altpietistische
Organisationsformen der Bibelherstellung ıhm nıcht unbekannt.
WÄährend der evangelischen Kırche durch die Aktıvıtäten Speners,

Eıne er'! Zusammenstellung bei Scheuchenpflug (wiıe Anm 406 f Altenbe-
rend wie Anm. 5), 5. 75 £. u. 94 f.
Vgl beispielsweise dıie Kontroverse Brentanos Übersetzung in Aloıis Knoller,

Bohlen (wıe Anm. 213; 121 204
Kontroverse Dominikus Brentanos Übersetzung des Neuen Testaments

Vgl. Gundert (wıe Anm. 4), 55-62; Altenberend (wie Anm. 5} 81
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Franckes und Cansteins die „Religx10ns- un Bıbelkenntnisse“‘ SsSOwle die
‚„Aufklärung“ der Christen gefördert worden seien, schrieb CI, se1
das katholische Volk och nıcht ‚‚auf diesen Weg seiner Aufklärung“
eführt worden.?? Zudem kontaktierte Mitglieder der Christentums-

gesellschaft Nürnberg un un beriet siıch mit ihnen ber
organisatorische Fragen. Im Sommer 1804 WAar auch ber die ktivi-
taten der Maärz desselben Jahres gegründeten BFBS informiert. We-
gCn der politischen Ereignisse auf dem Kontinent konnte Kontakte

weltweit agierenden britischen Gesellschaft jedoch erst 1812 knüp-
fen, als siıch der Auslandssekretär Steinkopf wiederum auf einer Missti-
Onsreise durch Deutschland befand.

Krst ach Gründung der BFBS, vielleicht in Kenntnis der Aktivıtä-
ten des bis dahın völlig unbekannten Pfarrers AuUSs Westfalen, begannen

Suüuddeutschland auch Johannes FEvangelista Goßner (1773—1858)
un: Georg Michael ı1ttmann (1760—1 833) mit den Vorbereitungen
die Übersetzung des Neuen Lestamentes un mit der Gründung VO
Institutionen ZuUur Bibelverbreitung.8 Die Kontakte Zur Christentums-
gesellschaft und A FRBS in der Anfangsphase be1i ihnen och
staärker ausgebildet als be1 Van Der Regens des Regensburger 1T1EeES-
terseminars Wıttmann beendete 1808 seine Übersetzung des Neuen
Testamentes AaUus der Vulgata. Im Gegensatz van Eß, der die 1114S-

senhafte Verbreitung einer Vollbibel beabsichtigte, wies ittmann die
Priester al ach un ach und NUr fromme Christen sein Neues
Testament verteilen; eine undıfferenzierte un massenhafte Weiıter-
gabe des Buches Laten Zu selbständigen, unkontrolherten Schrift-
lesen lehnte ab LDem katholischen Selbstverständnis entsprechend
ogründete deshalb auch keinen bürgerlichen „Verein“ der eine „ Ge-
sellschaft“‘, sondern richtete Priesterseminar der 1Ö0zese eine „Bi-
belanstalt““ ein Da dıie FBS jedoch auf die Gründung einer katholit1-
schen Bıbelgesellschaft Regensburg hoffte, iıhre interkonfess10-
nellen, unionistischen Ziele erreichen, unterstutzte s1e den fest der
Kırche verwurzelten Regens se1it 1808, wobe1l ihre finanztellen Zuwen-
dungen ber Mittelsmänner der Nürnberger Christentumsgesellschaft
erfolgten. Die VO Klerikern geleitete Bıbelanstalt gewissermalßen
dıie katholische Antwort auf die ersten protestantischen Biıbelgesell-

Unterthänigste Vorstellun un! Bıtte allergnädigste Unterstutzun den Ver-
lagskosten iner ganz woh feilen katholischen Volksbibel VO: Seiten Herausge-
bers van Plan iner kathol. Volksbibelauflage, Juni 1804, Staatsar-
chiv Münster Münster Nr. 193
Zum Folgenden vgl (zSundert (wıe Anm. 4 /4-82; Scheuchenpflug (wie Anm.
D: 102-185 2106-2064; Altenberend (wıe Anm. 39 8797 RA f£. Vgl dort
uch weiterführende Lateratur Goßner und ıttmann.
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schaften Nürnberg un Basel Produktion un Vertrieb des Neuen
Testamentes, das VO den Pfarrern der Ordinariaten in Suüuddeutsch-
and VO. bezahlt werden mulßite, stellten eine Reaktion auf eine
bereits vorhandene Nachfrage dar. Die Geldeinkünfte Aaus den Verkäu-
fen wurden teils als Rücklagen den zukünftigen ruck verwendet
der kamen dem Priesterseminar gute Dieses Vorgehen sicherte die
kirchliche Kontrolle ber die Bibelverbreitung un führte insgesamt
geringen Auflagenzahlen. Die Auflage umftfaßte ”” 000 Bücher:; bis
1829 wurden ber Auflagen Exemplare gedruckt und VerLr-
kauft. Bereits seit 1817 erlahmte jedoch die Arbeit, da die Verantwortli-
chen das Bıbellesen der Laten nıcht mehr förderten. 1854, ein Jahr ach
dem Tod Wıttmanns, wurde die Regensburger Bıbelanstalt als kıiırchli-
che nstitution geschlossen.

In Anlehnung die FRBS wollte 1804 der VO einer tiefen
biblıischen Frömmigkeit gepragte un der Allgäuer Erweckungsbewe-
gun angehörende Johannes Goßner eine katholische Bibelgesellschaft
oründen, doch stellte zunaäachst seinen Plan zurück und unterstutzte
das Regensburger Lestament. Seit 1813 fertigte ann eine eigene
Übersetzung Anlehnung Luther AUS der Ursprache
7 wei Jahre spater veröffentlichte das uch mMit kirchlichen Approba-
tionen AUS Freising un Salzburg. Die Finanzierung erfolgte hauptsäch-
lıch durch die BFBS daß Goßner die Bücher UumsSONSsStT der e1-
NC reduzterten Preis ber Geistliche einzelne Gläubige der
Schulen verteilen konnte. An die Gründung einer eigenen Bıbelgesell-
schaft dachte der Münchener Pfarrer 1U  e nıcht mehr?, wobe1i die
Furcht des Erweckten VOTr Verfolgung durch irchliche und staatliche
Behörden eine wichtige olle spielte. ruck un Verteilung erfolgten
deshalb durch die privat organisierte Münchener „Bıbelanstalt““, die
auch weiter existierte, nachdem Goßner München anderem

der Bıbelverbreitung verlassen multe.30 Insgesamt verbreitete sS1e
bis 18323 164.000 Testamente.

111 Van EßB? Beıtrag Zur „katholischen Bibelbewegung‘“‘
Im eingangs zitierten Brief beanspruchte van sich, selbst eine
Bibelgesellschaft Katholiken dargestellt haben Er hatte eher

„Eiıne Gesellschaft habe und bın ich nıcht. Eıs mülßlite enn ein Indiıyiıduum eine
Gesellschaft ausmachen.“‘ Goßner die BFBS, 15 Januar 1617 BSL FCI 1817.2d
(Goßner die BFB 1820, BSL, FCI 1820.18 Zur Lebensgeschichte
(soßners vgl mit weiterführender Lateratur Scheuchenpflug (wie Anm Alten-
berend (wie Anm 5
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untertrieben als übertrieben. Zwwischen 180 7/ un 1830 konnte rund
630.000 FExemplare seines Neuen Testamentes verbreiten. Der Höhe-
punkt der Aktıvıtäten lag den Jahren 7zwischen 1816 und 1822 als

monatlıchen Durchschnitt 4.000 Bücher das katholische
Volk brachte. Die TLestamente Golßlßners un Wıttmanns erreichten
dieser Zeit dagegen 1Ur eine Auflage VO 240.000 Fxemplaren. Und die
drei oroßen protestantischen Bıbelgesellschaften in Deutschland, die
preußische Hauptbibelgesellschaft, die württembergische und die sach-
sische Bibelgesellschaft verteilten gleichen Zeitraum knapp 530.000
Bıbeln un Testamente. Das van Eß-Testament WAr amıt das
Katholiken weıltesten verbreitete un ohl häufigsten gelesene
Buch in der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Worauf ist dieser Er-
folg zurückzuführen”

Die Beziehungen 7zwischen katholischer Aufklärung und CVaNSC-
lıkaler Erweckung be1 der Entstehung einer katholischen Biıbelbewe-
gung habe ich bereits angedeutet. Für Va  $ WArTr dies kein Wıder-
spruch; pflegte die Kontakte beiden relix1ösen Gruppen für die
Bıbelverbreitung. Wer seine Briefe ltest, wird überrascht sein ber die
inhaltlıche und sprachliche Differenzierungsfähigkeit des Mannes: An
einem Tag konnte einen kurzen „aufgeklärten“ rief die Profes-

der katholisch-theologischen Fakultäten in Freiburg un uübin-
SCn der einen langen „pietistischen“ Brief die evangelikalen Brüder

London der Basel verfassen.?! Die jeweıils angeschriebenen Perso-
nen der nstitutionen betrachteten iıhn ber mehrere Jahrzehnte als
Angehörigen iıhrer relig1ös-theologischen Rıchtung. Von der einen Seite
wurde als lıberaler katholischer Theologe gerühmt, der VO der re1i-
burger Fakultät die Ehrendoktorwürde erhielt un für seine Verdienste

die Bibelverbreitung gerühmt wurde.“? rdinarıiate und theolog1-
sche Fakultäten erteilten ıhm für seine Übersetzung Approbationen,
Gutheilungen und positive Gutachten, dıe seinem TLestament VOTFL-

schaltete, un s1e beteiligten siıch der massenhaften Verbreitung.
Von den Pietisten un FEvangelıkalen in Deutschland, der Schwe17z und
England, SOgar Amerıika wurde dagegen als frommer Mitbruder

Vgl dıe Briefe Universitätsarchiv Freiburg 35/309; Univer-
sitätsarchiv Tübingen 184/231; Staatsarchiv Basel 653 V -40 Spittler Nachlaß;);
BSL FCI 181Bs 10)
Reden VO  e} Johann Nepomuk Biechele (17062—1 829) und Franz Xaver Werk

11 Juni 1818 be1i der Verleihung der Ehrendoktorwürde Va  — EBß,
Staatsarchiv Darmstadt achlaß Heidenreich).
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gefeiert, dessen Danze Seele die Bıbelverbreitung 1enste des (3o0t-
tesreiches ergriffen habe.?3

Die relix1öse Grundlage, die die Verbindung katholischen Refor-
iNne und erweckten Protestanten ermöglichte, WAar ein einfacher 1blı-
Zz1ismus. Die fundamentalen Veränderungen durch die Französische Re-
volution, durch die napoleonische Eroberungskriege und den anschlie-
Benden Befreiungskrieg, als Not, Elend, ankheiıt un Tod ZUrFr alltäg-
lıchen Erfahrung der Menschen gehörten, aber auch die tiefgreifenden
Wandlungsprozesse sozialer, kultureller und, W2S England betrifft,
auch ökonomischer Hinsıcht hatten be1i vielen Christen, niıcht Nur be1
Erweckten, ein Bewußtsein existentieller Bedrohung erZzeugt. Die
wendung Bıbel und eine klare Absage die rationalistische Theo-
logie des Jahrhunderts, die Aufklärung un Relig10n, Vernunft und
Glaube, bürgerliche Moral un christliches Gebot miteinander versoh-
nen wollte, be1i vielen Theologen eobachten. Ich ertinnere hier
Nur Johann Jakob HeBß, den Antistes der teformiterten Kırche P
rich, der auf katholischer Seite den Landshuter Proftfessor Johann
Michael Saıler die sich pietistisch-erweckten Kreisen Öffneten. Mit
beiden herausragenden Theologen hatte van der Frühphase se1-
Ner Bıbelübersetzung korrespondiert. Siıcher kannte He’ Auslegung
der Apokalypse, die durch die erweckte Freifrau Oeynhausen aNpC-
regt worden Wr un die Heß seine Briefe gesandt hatte.?4 Die
Reich-Gottes-Idee pragte van fortan. IJa (ott das „innerste Gesetz
der Geschichte“‘‘ sel, das „gewaltige Rad das unaufhaltsam die Bege-
benheiten der 1t“ antreibe un der gegenwärtigen und zukünfti-
Cn Geschichte wirken werde, musse sich der Glaube und das Leben
der Christen auf das schlichte Verständnis der Botschaft der Heıiliıgen
Schrift und auf die relix1öse Erfahrung der GGnade CGottes ausrichten.?>

23 Vgl beispielsweise Report der FBS (1819) XX 6 ‚ Report der Ame-
rikaniıschen Bıbelgesellschaft (1820) 5 '9 ohn UOwen, The History of the British
and Fore Bıble Society, B London 1820, 42 / ff
Vgl den efwechsel zwischen der reifrau UVeynhausen un: Helß aus dem ahr
1808 Archıv Veynhausen, Grevenburg (De Osıtum Westfälischen Archiıv-
amt Münster), Nr. 2 /74% 1255 Die Auslegung Apokalypse des Johannes WUL-
de 1843 uch veröfftfentlicht. Realencyklopädie für protestantische Theologie un!

25
Kırche® (1899) 799; vgl uch Ackva (wıe Anm. 10), 226

VOTL allem VvVan E3 Briefe den Frankfurter Johann Friedrich Meyer
> Dezember 1814 Januar 1815, Uniwversitätsarchiv Erlangen, Std.
Fasz 6/16 6/17; (Leander Vall ED), Die Bıbel, nıcht WI1IE Viele wolen, ein uch
für Priester NUL. sondern uch für Fürst und olk. Eın Wort ZUfT rechten Zeıt,
mehr als je des hei ten Buches dıe Ihronen ZUrTr stärksten Stütze, un! Fürst, Pries-
ter und olk für auben, Liebe un: Sıtten beduürten. Von einem nıcht römisch- SOMN-
dern chrıstkatholischen Priester herausgegeben, Breslau/Leipzig/ Frankfurt/ Mün-
chen/Wiıen 1818
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Damıit verbunden eine klare Absage komplhizierte theologische
Systeme der irchliche ogmen; stattdessen forderte allen r_

lio1ösen und kirchlichen Fragen eine Rückbesinnung auf urchristliche
Frömmigkeitsformen und rechtfertigte amıt auch die massenhafte
Verbreitung der gesamten Bıbel als Volksbuch. Dieser Bıblizismus

Grunde eine bürgerliche Verhaltensnorm, die es ihm ermöglıchte,
sıch der individuellen Freiheit innerhalb des katholischen Glauben- un
Kirchensystems vergewissern und gleichzeitig einschränken-
den Dogmatismus un bevortmundende Herrschaftsansprüche
seitens der kirchlichen Hierarchie anzukämpfen. Im Verlauf der SA
sammenarbeit mit der Christentumsgesellschaft un der BFB einer-
se1its und der restriktiven Maßnahmen die Bıbelverbreitung auf
katholischer Seite andererseits naherte sich theologisch un relig1ös
den pietistischen Gesellschaften mehr un mehr an. 20 Kıne Konvers1-
O: wIie s1e VO einigen aufgeklärten un erweckten Geistlichen der
Umbruchzeit vollzogen wurde, kam für ıhn aufgrund seiner interkon-
fessionellen Einstellung jedoch nıcht rage

Van erwähnte dem Brief nıcht, seine Erfolge be1 der
Bıbelverbreitung erst durch die finanzıelle Unterstützung der BFB
möglıch geworden WArTIenNn Nur Z7wel Beispiele, die den Umfang des
Geldtransfers VO der Insel ach Deutschland verdeutlichen, sollen
angeführt werden: Von den Gulden, die ıhm zwischen Juni 1816
und Juni 1818 für ruck un Verteilung seines TLestamentes ZuUr erfü-
gun standen, amen Gulden aus London, 2.000 Gulden VO

Spendern un! NUur 1.000 Gulden AuSs Verkaufserlösen. Zischen 1818
un 1826 erhielt beinahe Pfund, also 157.000 Gulden, das
waren /5 aller VO':  $ der FRBS ach Kuropa transferierten Gelder.?37 Die
Verbindung 7zwischen VvVanmn un der BFRBS WAr zunächst recht locker
geknüpft; aber schon 1815/16 wurde gegenüber ittmann un
Goßner als der Erfolgreichere angesehen un: entsprechend gefördert.
1818, VvVvan hatte sich inzwischen theologisch un rel121Ös den protes-
tantıschen Gesellschaften Basel un London angenähert, stellte iıhn
die BFBS als inoffiziellen Agenten mit einer Bezahlung VO  3 2300 Pfund
ein Finanzıiell abgesichert konnte 11U' seine Aktıvıtäten voll entfal-
ten. Für die BFB VOL allem deshalb ein wichtiger Außenposten,
weıl sich nıcht als Reprasentant der katholischen Kiırche vorstellte,
sondern als ein katholischer Geistlicher, der ihre evangelikalen, un10n1s-

Altenberend (wie Anm. 9), 247
ebenda, 406 Was hier für die katholische Seite ‚gt wird, uch für die

protestantische. Die zweıten _]ahqehqt gegründeten protestantischen Bıbelge-
sıch Urganisationsmodell der britischen Gesellschaft.
sellschaften erhielten iıhr Startkapital durchweg VO:  — der BFBS, und Si1e orientierten
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tischen Zele unterstutzte un seine Kırche hineintragen wollte. Er
forderte das allgemeine Schriftlesen un WAar bereit, sıch den katholi-
schen Iradıtionalisten dieser rage widersetzen. Die antıkuriale
un Zzeitweise antipapistische Agıitation wurde VO  - den FEvangelikalen
begeistert aufgenommen; die Bıbelverbreitung Katholiken
nicht gefährden, mußten S1e ihn SOgar ZuUuUr Mäßigung ermahnen.
Schließlich identifizierte sıch Van mit den modernen Verbreitungs-
un Organisationsverfahren der BFBS  > die übernehmen wollte. Kr

neben den englischen Agenten, die auf dem Festland herumfreisten,
Bıbeln verbreiteten un Bıbelgesellschaften inıtuerten, der wichtigste
Informant un Berater der englischen Gesellschaft. S1e sah dem
katholischen Pfarrer eine loyale Stütze für die Durchsetzung ihrer reli-
o1ösen Zi1ıele einer anderen Konfession un sein Wırken PIO-
pagandıstisch, den Missionswert evangelikalen Christentums In-
un Ausland demonstrieren.?8

ahrend die evangelikalen Brüder die Finanzierung des umfas-
senden Bıbelwerks sicherten, lieferten die katholischen Reformer
kirchlichen un staatlıchen Institutionen die theologische Legitimation

die Verbreitung Katholiken. Von den bischöflichen Behörden
Wiıen, Breslau, Hıldesheim, Fulda Aschaffenburg, Konstanz und

Bruchsal kamen ach der Zensur einfache Empfehlungen der Appro-
bationen, denen erklärt wurde, daß die Übersetzung nıcht die
Glaubens- un: Sittenlehre der katholischen Kırche verstoße und ZU:
Lesen genehmigt werde. Die reformorientierten Professoren der katho-
lisch-theologischen Fakultäten Freiburg, Würzburg un Tübingen
bestätigten diese Urteile un empfahlen mehrfach das Buch „WeERCN der
guten Darstellung un eigenen Faßlichkeit ZU' Schul- und olks-
gebrauche““. Damlit konnten siıch Geitstliche un irchliche Behörden
der Verbreitung des van Eß-Testamentes beteiligen un die Laten darın
lesen. Van die positiven Gutachten un schaltete s1e seinem
Testament VOTr, die Leser VO rechtmäßigen Gebrauch des Buches

überzeugen.*?

Stıehe VOL allem dıie Berichte über Van Aktıvıtäten in den jährlichen Re 0)4%  N der
BFBS, die die englischen Hılfsgesellschaften und ausländısche Gese schaften

richtet WAairen.Ve be1 ielsweise Die heiligen Schriften des Neuen Lestaments übersezt VO:  — Carl
E 9. schöflichem Commissarıius un! Pfarrer Huysbur be1 Halberstadt, un!'

VO'!  3 Dr. Leander Vanl Eß, Professor und Pfarrer in Marburg. echste Auflage, nach
der fünften, VO:  ; Dr. Van NCUu revidirten rechtmälßigen, mit Sach-Parallelstellen
und grundtextlichen Abweichungen versehene Ausgabe. Miıt Ku fern, Sulzbach
1819 (im Besıitz des Verfassers). Von der wertvollen Ausgabe mıit Kupfern, die
wohl Werbezwecken diente, wurden {(1U!T wenige Exemplar hergestellt.
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Van otrientierte sich be1 der Bıbelverbreitung modernen,
bürgerlichen Verfahrensweisen der FBS So wollte Bıbelgeselschaf-
ten gründen, die Z W einem relix1ösen Zweck dienen sollten, aber VO
ihrer Urganıisation als privatrechtliche ereine außerhalb der Kırche
geplant waren Bereits 1813 veröffentlichte den Plan für einen inter-
konfessionellen, auf den deutsprachigen Raum bezogenen„Christlichen tuderbund“‘ mit einer eigenständigen Urganisation und
reg1onalen Untergliederungen. Aufrufe wurden Geistliche,
Professoren, irchliche un staatliıche Behörden verschickt. ber
Anfänge kam diese Gesellschaft jedoch nıcht hinaus; S1e wurde 1816
Bayern, ohl auf päapstlıchen un Öösterreichischen ruck als (e-
heimgesellschaft verboten.40 Als Alternative ZU: Bruderbund
se1it 1817 alles daran, be1 katholischen Fakultäten, beispielsweise
Freiburg, katholische Bıbelgesellschaften ach dem britischen Vorbild

gründen. Obwohl die Professoren VO den badischen Behörden be-
reits eine Genehmigung erhalten hatten, scheiterte diese nıtiative je-doch ach dreijährigen Bemühungen E1inspruch der Staatsregie-

Erfolgreicher gestaltete sich die Zusammenarbeit mit den VO: der
BFB initiierten un finanziell unterstutzten evangelischen Bıbelgesell-schaften. Ich beschränke mich diesem Vortrag auf Beispiele AD der
hiesigen Reg10on. Miıt der 1816 gestifteten Lippischen Bıbelgesellschaft,der sein Freund Johann Friedrich Ludwig Dreves (1762—1834) bis
1820 als Direktor wirkte, fühlte siıch VAan esonderen Maße VeEe!I-
bunden. Bereits VOrLr der offiziellen Gründung WAar se1in Testament
Detmold vorrätig.* Außergewöhnlich WAT der achte Punkt der Gesell-
schaftsstatuten, welchem die Verteilung VO' Bıbeln Mitgliederderer Konftessionen angesprochen un ausdrücklıch auf die Va  $ Eß-
Übersetzung für Katholiken hingewilesen wurde. ® Aus Verbundenheit

Altenberend (wıe Anm > 245-251
enda, 251-267 Van dürfte als erster katholischer Geistlicher den moder-

1C  - Vereinsgedanken ZUfr Verwirklichung seiner relig1ösen Pläne un!| Ideen enNnutzt
haben. Andere folgten ıhm entweder als Mitträger ökumenischer Bıbelges schaf-
te:  3 oder ter Ormärz als (sründer „1beral-katholischer“‘ ereine (z »E'hinger Z.Ol atsverein““ Ü, „SChaffhauser Verein‘‘). (semeinsam diesen Inıtiati-
VC)  - sowochl dıe ndsätzlıche Eınstellung un! Zielsetzung ZUrr innerkirchlichen Re-
Orm als uch ngOorose Gegnerschaft der „strengkirchlichen“ oder ultramonta-
en Kräfte. Dominık Burkard, 1848 als (‚eburtsstunde des deutschen Kathaolji-
zismus” Unzeitgemäße Bemerkun ZUfr Erforschung des „Katholischen Ver-

Fürstlıch
einswesens““, Saeculum (1998)

pisches Intelligenzblatt, Julı 1816
August We el, Die Lip ische ıbe esellschaft Detmold 1916, 19;
Udo Smidt, Die Lippisc Biıbelgese schaft Strom der Geschichte, in Die Bıbel

der Welt (1966) 80-93; Klaus Pönnighaus, Kırchliche ereine zwischen Ra-
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mMit der alten Heimat die kleinen katholischen Gemeinden
Schwalenberg, Falkenhagen un Lemgo mit Testamenten, wofür die
ische Gesellschaft die Eiınband- un Frachtkosten übernahm. Die
Frühjahr 1817 gegründete Bıbelgesellschaft des Weserlandes muit

S1itz Minden, die auch in den katholischen Kreisen des Regierungs-
bezirks tatıg werden sollte, erhielt ebenfalls Bücher. Darüber hinaus
schickte sein Portrat un: mehrere Zeitungsartikel, die ber seine Ak-
tivitäten, die Beziehungen europäischen Bibelgesellschaften un:
ber die katholische berichteten. Fuür die geschenkten 23 000
Neuen Testamente bedankte sich die Gesellschaft ihrem Jahresbe-
richt ausdrücklıch.44 Die Osnabrücker Bıbelgesellschaft, die
1815 Betisein Steinkopfs als Tochtergesellschaft der Hannoverschen
Bibelgesellschaft ins Leben gerufen wurde, WAar VO  - der Mitgliederzahl
un!: Va Spendenaufkommen gesehen erfolgreicher als viele andere
FEinrichtungen. In den beiden ersten Jahren des Bestens verteilte Ss1e
900 Neue Testamente VO  - 1ttmann un Va  - E.45 Unterstützung 6er-
elt die Gesellschaft VO' Osnabrücker Weihbischof Klemens
Gruben 764—1 627); der in einem Dankschreiben der BFBS versicher-
te, die Bemühungen ZuUuUr Biıbelverbreitung seiner 1Ozese Ver-
stärken werde.46 Gruben schrieb auch spater wiederholt Va  $ E  > der
diese Briefe. hne den Namen des Weihbischofs NECNNECN, die
BFB  N sandte, das Bıbelbedürfnis Deutschland verdeutlichen.
och 1820 hob die BFB  N die harmonische Zusammenarbeit VO' Ka-
tholiken un Protestanten Osnabrück be1 der Verbreitung der Heılti-
gCn Schrift hervor.47 In iıldesheim fand Leander ebentfalls Unterstüt-
Zung. Hıer wurden seine Testamente in fast allen katholischen Schulen
verbreitet, angeblich mehr als FExemplare. Verständlich ist das
insofern, als Fürstbischof Franz Kgon Fürstenberg (1737-1825) kur-

Zeıt Mitglied der Muttergesellschaft Hannover WAar.  9 bis ihn Rom
angeblich ZzZum Rückzug drängte. uch andere katholische Geistliche,
wIie der Sekretär Hıldesheimer Generalvikarıat ertmann eld

tionalısmus und Erweckung. Ihr Wıirken un! ıhre Bedeutung vornehmlıich Be1-
s 1e] des Fürstentums Lip dargestellt (Europäische Hochschulschriftten 23/182),

rankfurt a.M 1982, 203-214
Grundgesetze der Biıbel-Gesellschaft Z Miınden, 21.4.181/, in: Landeskirchliches
Archiv Westfalen; Mindener Sonntagsblatt, St. 1 f; St 30, 2 9 St. 43, 59;
Zweiter Jahres-Bericht der Bıbelgesellschaft des Weserlandes 1818/19, Minden
1820, {f£f.; Albert Clos, Dıie Mindener Bıbelgesellschaft WDE 868) Ihre Be-
mühungen dıe Bıbelverbreitun „„Weserland“‘, Jah uch für Westfälische
Kıirchengeschichte 1956/5 124-175, hier 145 n Anm.
(sSundert WwIie Anm. 135

181 ; 2006; (sundert (wıe Anm 4 1326Report der BFB
1821 MN MNReport der BFR: C “ a «
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(1768—1828) und der Hannoveraner Pfarrer Merz, waren Mitglied
einer Bıbelgesellschaft un unterstutzten ıhn.48 Darüber hinaus stand
vVvVanmn Kontakt mit der Bergischen un Kölner Bıbelgesellschaft,
die mehrfach mehrere ausend Fxemplare erhtielten. Ale Gesellschaften
versuchten ZWAar den katholischen Teıil Westfalens hineinzuwirken,
doch bliıeb iıhr Bemühen der ablehnenden Haltung der rdinarıi-
ate Köln-Deutz, üunster un Paderborn gegenüber der Va  $ EßB-
Übersetzung ziemlich erfolglos.®*

Wiährend den protestantischen Staaten Mittel- und Norddeutsch-
lands die Verbreitung VOrTr allem ber Biıbelgesellschaften erfolgte, g_
lang CS van Südwestdeutschland auch die Staatstegierungen
SE Testament interesstietren. Württemberg akzeptierte 1819 un
1825 das Geschenk VO  —$ Testamenten als Schulbuch Anfang
1820 wurden 7.000 Testamente in den katholischen Schulen des Groß-
herzogtums Hessen eingeführt. uch nassauische un: badische Schu-
len wurden mit den Büchern versorgt. Darüber hinaus verlangten ein-
zelne Geistliche immer wieder orößere der kleinere Partıen ihre
Gemeindemitglieder un: für die Schuljugend. Wıe schon die positiven
Gutachten einzelner rdinarıate un theologischer Fakultäten zeigten,
galt das Testament hier als ein geeignetes Instrument Verbesserung
der sittlich-relig1ösen Zustände un des allgemeinen Bildungsniveaus.
Die esondere Attraktivıität des Buches resultierte aber auch daraus,
daß van die Bücher kostenlos, teilweise SOgar gebunden liefern
konnte.>9

Auf eine organisatorische Stütze, WIE S1e die evangelischen Bıbel-
gesellschaften durch personelle Bindungen Kırche un Staat esa4-
ßen, konnte van nıcht zurückgreifen. Kr WAar auf die Korrespondenz
mit Institutionen un Einzelpersonen angewlesen, hne direkten Kon-
takt den Empfängern der Bucher. Schon früh suchte deshalb
ach alternatıven Verbreitungsformen. LDem Vorbild der evangelikalen
Missionare folgend, begab sich fast jedes Jahr auf ausgedehnte Re1t-
SCMn. sprach be1 Generalvikariaten un Bıschöfen, be1 Ministerien und

Van die BFBS, Maärz 1818 BSL ECI 1818.19e; Wılhelm Rothert, Die
innere Mission in Hannover, (ütersloh 2 x Johannes Meyer, Kirchenge-schichte Nıedersachsens, (3Oöttin 1939, 191; Martın Cordes, Freie christliıche
Aktıon als Herausforderung für Kırche und Theologtie in der ersten Hälfte des
ahrhunderts. Kın Beitrar ZU evangelischen Vereinswesen in Göttingen un! ZULrC

eologie Friedrich Lüc (Studien ZuUr Kirchengeschichte Nıedersachsens 24),Göttingen 1982, 3 » (sundert (wıe Anm. 4), 121
VOIT allem Circularschreiben dıie Herren Pfarrer un: Pfarrkapläne VO:  —_ (sene-

vikar Droste Vischering, in Hermann. Zeitschrift VO  — und für Westfalen,
St.; Oktober 18106, 633
Vgl Altenberend (wıe Anm. 5), 265 ff
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Bibelgesellschaften, aber auch be1i einzelnen katholischen un! TE-
stantischen Pfarrern VOoTr, für sein TLestament werben.>! Zudem
suchte ach egen der direkten Verteilung un richtete seinen lıck
auf Wallfahrtsorte. Hıer sah einen günstigen Absatzort das Buch,
we1l kommerzielle Strukturen existierten und, wie sich ausdrückte,
das „fromme-bliınde““ Volk die be1 Woallfahrten erstandenen Gegenstan-
de besonders wertvoll elt Van WAar also sein eigener „Bıbelbo-
c  te‘“, hne diesen protestantischen Begriff schon benutzen, un oriff
auf die spater evangelischen Bibelgesellschaften geübte Praxis der
Kolportage voraus.>%

Die Bibelverbreitung hat vVanmn mit orolbem Ehrgeiz und außer-
gewöhnlicher Energie betrieben. Finanzierung, ruck, Bınden un
Versenden his ZUrr Werbung wurden ach gewerblichen, ökonom!i-
schen Prinzıipien organıisiert. Die Heılıge Schrift wurde amıit ZuUr Ware,
eine Voraussetzung für die massenhafte Verbreitung Laten. Die-
SCr Vorgehensweise standen inländısche Beobachter fremd gegenüber;
s1e verdächtigten iıhn deshalb der merkantilistischen Spekulation un:
der Gewinnsucht. Die Organisation des Bibelwerks erforderte eine
gewaltige Arbeitskraft un Hılfskräfte Van ber Jahre hın-
WCp die frühen Tagesstunden und saß bis tief die Nacht seiner
Korrespondenz, 'Iraktaten un: Übersetzungsarbeiten. Als Folge die-
Ser Überlastung immer wieder gesundheitliche Störungen auf,
welche den Tatendrang des sich körperlich starken Mannes zeitweise
einschränkten.°* Die bereits nde 1817 angedachte Alternative, entwe-
der den Wirkungskreis einzuschränken der die Übersetzung des Alten
TLestamentes einzustellen, kam für ıhn jedoch nıcht rage. Als den
zunehmenden influß Roms auf die bischöflichen Behörden beobach-
tetfe un die Bibelverbreitung Katholiken gefährdet sah, verstärk-

och seinen FKıfer: 35  Wır stehen Abend VOrTr der oroßen Nacht,
deshalb sind Tagesstunden auszulösen mMit Wırken.“>> Dies WAar mehr als
eine relı91Ööse Floskel, mit der seine Aktıvıtäten als selbstlosen, be-

51 Va E3 Reisebericht Steinkopf, 21 Dezember 181/7, BSL. FCI 1817.3/
Van Christian Friedrich Spittler 7821 86 /), Au st 1816 Üu. Novem-
ber 1818, STAB 6523 V-40; Hans Brückmann, Bıbelver reitung Rheinland.
175 Jahre Evangelisches Bibelwerk Rheinland gegründet als Bergische Bıbelge-
23()
sellschaft Jahre 1814, Köln 1989, f£. 106 f, (Sundert (wıe Anm. 4),

53 Unter dem vielen (JetÖöse VO: Bibelverbreiten und Bıbellesen, in er Katholık
82 236-2406, hier 244

Van E Steinko und dıe BFBS, Au ST 18106, 7T Dezember 1817, Julı
1819 NUuAar 1822, BSL FCI 1816.38a, 181435 A 1822.1.5 Report der BFB
(1820) 155

55 Van die BFBS, Juni 1820, BSL BCI 820.30d.
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wundernswerten Kınsatz darstellen wollte. 1822 verließ Marburg,
weiıl ıhn Grunde seines erzens die rage bewegte, wWwW4Ss das
kommende Reich Gottes wichtiger sel, entweder die Amtspflichten als
Priester und Professor gewissenhaft erfüllen der „mit Johannes
Pathmos, un mMit Luther eine Burg suchen, ungetheilter, unge-
inderter und ganz ach allen Kräften dem oroßen Werke der Bıbel-
verbreitung leben un sterben.‘“‘>©6 Wıe AUS dem eingangs 71-
tierten Brief wissen, erfüllte siıch diese Hoffnung nicht

Gründe für das Scheitern der „kKatholischen Bibelbewegung“
Nıcht einmal Jahrzehnt ach Veröffentlichung der ersten Volkste-

durch eotg Michael i1ttmann un Leander Van wurde
kirchlicherseits bereits das nde der „‚katholischen 1belbewe CC

eingeläutet. Kurz ach der Rückkehr Papst 1US V1l LA823) Aaus
der VO Napoleon verfügten Internierung un ach der Wıederherstel-
lung des Kirchenstaates die Kurie eine Kirchenpolitik durch, wel-
che die ierarchische Ordnung der katholischen Kiırche testituterte
un: alles vorging, WAS auf interkonfessionelle der unionistische
Z4ele hindeutete.57 In den Breven Postremis hitteris un Magno e Aacerbo
(1816) warnte 1US VII VOFLr den Bıbelgesellschaften als einer Pest.
durch welche die Fundamente der Relig10on Zzerstort würden. Zudem
m1ßbı Hinweis auf die Konstitution Unztgenitus Dez Fılius
(1713) das freie chriftlesen der Laten als Gefahr. Christliıche Wahrheıit
un Lehre se1 nıcht allein in der Bıbel sondern ebenso den Iradıitio-
nen der Kırche enthalten; CS se1 allein ihre Sache, die Schrift berück-
sichtigen un interpretieren.°ß8 Die Kurtie sah durch die Indiyiduali-
sierung VO  $ Glauben und Frömmigkeit die Eıinheit sowle die hierarchi-
sche Urdnung bedroht. Sie belebte Denkmuster aus der Zeeit des Spät-
mıittelalters und der frühen Neuzeit, den Herausforderungen des
bürgerlichen Zeitalters begegnen. Kıne moderne UOrganisationsform

Van Steinkopf, Marz 1822, BSL CI 822.1.44
Roger Aubert, Die Reorganisation der Kırchen, in Hubert Jedin Hg.) Handbuch
der Kırchengeschichte, NI Die Kırche in derGegenwart, Freiburg 1971,
hier 114 1329
Texte mit Übersetzung be1 Lothar Franz Marx, Sind die Vorschriften der römisch-
katholischen Kiırche in Ansehung des Verbothes, die heilige Schrift in der Landes-
s rache lesen, mit Grunde Ar rlıche abstlıche Verordnungen nennen”

rankfurt 1819, 287-297 265-282; arl Mirbt, Quellen ZUr Geschichte des
Papsttums und des römischen Katholizismus, Tübingen Nr. 400 401,

247 f’ Denzinger/Hünermann (wie Anm. 19); Z710 Zur Vorgeschichte der
Breven vgl (GGundert (wie Anm. 4 98f£.; Scheuchenpflug (wıe Anm. 326
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Verbreitung der Bıbel Einschluß der Laten widersprach ihrem
Selbstverständnis un!' dem Anspruch auf das Lehrmonopol. Bıbelüber-
{Zund Bibelverbreitung sollten in Abgrenzung den reformato-
rischen Lehren Nnur innerhalb der Institution Kırche ach den Regeln
des Konzıils VO Irient un ach den Indexbestimmungen des
Jahrhunderts sowle mit Genehmigung Roms erfolgen. Die Katholiken,
die Mitglied der SOgar Vorstand einer protestantisch geführten Bı-
belgesellschaft9 kündigten daraufhin mehrheitlich ihre tarbeıit
auf. Spätestens mMit den Vorbereitungen für die Reformationsfetierlich-
keiten 1817, als die theologischen Kontroversen un relıg1ösen Dıftfe-
renzen vielerorts ZU: Öffentliıch aus etragenen Konflıktfall wurden,

die ökumenische Biıbelarbeit mMit wenigen Ausnahmen praktisch be-
endet.° urch die päpstlichen Rundschreiben gestärkt, begann NU:;  $
eine wachsende ahl konservatıver Geitstlicher un Ordinariate vehe-
ment alle muttersprachlichen Bıbelübersetzungen, das Bi-
bellesen der Laten un die Biıbelverbreitung VOL allem deshalb
kämpfen, weıl s1ie den ‚„‚wahren Katholizismus“‘ gefährdet sahen. Die
„Bıblisten“, die Argumentation der Ultramontanen, zielten darauf
ab, 39  allen Gehorsam die VO: der Kırche un ihrem Haupt erlas-

Gesetze aAus den Herzen der Katholıiıken herauszureißen“‘ und ein
allgemeines Schisma vorzubereiten. ® Van EB, der das klerikale Mono-
pol beim chrıftlesen durchbrechen suchte, wurde als Symbolfigur
einer Reformation angesehen, als Häretiker un Sektierer g_
brandmarkt un Rom denunzitert. egen der Schwere der Beschul-
digungen wurde sein TLestament die römische Inquisition Zensur
übergeben un Dezember 1821 auf den Index der verbotenen
Bücher gyEeSELZL. 1 Jas uch durfte fortan VO Katholiken nıcht gelesen
un besessen un VO katholischen Buchhändlern nıcht vertrieben
werden.®!

Zu den Folgen des Reformationsfestes vgl beispielsweise Altenberend (wıe Anm.
291-294. KEıne der wenigen Ausnahmen Wa Heiligenstadt, sich zwischen

1817 und 1830 ein katholischer und ein protestantischer Geistlicher jährlich der
Führu der Eiıichsfelder Bibelgesellschaft abwechselten. örg-Michael unker,
die He Schrift dieser Gegend verbreiten‘‘, Ja rbuch für das Eıchsteld
1994,
Vgl be1is ielsweise Marx den Münchener Nuntius Francesco Serra dı (.as-
5a1l0, pril 1821, Serra dı A4ASSanO den Kardinalstaatssekretär Ercole Con-
salvı, 14 Aprıl 1821, nach Alexander Schnüt Zur Vorgeschichte der Indizierung

un! Glaube (1913) 627-0633, hierLeanders van Jahre 1821 in Theolo
631 'eitere Quellenangaben be1 Alten rend (wıe Anm. I), 217230

ZUT Kır-Franz Heinrich Reusch, Der Index der verbotenen Bücher. Kın Be1i
chen- und Literatur schichte, A, 860; 2)’ 1082, Bonn 1885 (Nach-
druck alen 1967); Hiılgers, Der Index der verbotenen Bücher, Freiburg 1.B.
1904, 128 Die Indizierung des Vaill Eß-Testamentes ist einem nNSCH
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Die Indizierung bedeutete jedoch nıcht das sofortige nde der Ver-
breitung, da VOL allem Sudwestdeutschland lıberal un antıkurial ein-
gestellte Geistliche kirchlichen un staatlıchen Stellen Va  ® Eß’? Be-
strebungen zunachst weiter unterstutzten. Krst mit der programmatı-
schen Enzyklıka Ubz primum Leos CL > der anderem
das unterschiedslose Bıbellesen der Laten verurteilt wurde, und mMit der
Neuordnung des Kirchenwesens Deutschland, als sich die eingesetZz-
ten Bischöfe der Modernisierung der Diözesanverwaltung und der Ent-
wicklung Seelsorgestrukturen zuwandten, trat das Bıbellesen der
Laten rasch Aaus dem Blıckfeld der katholischen Reformer. In der Folge
wurde auch für Pfarrgeistliche immer schwieriger, das Bıbellesen und
die Verbreitung eines Volkstestamentes unterstutzen.®© Ansätze e1-
11CSs lıberalen Katholizismus, der die Emanzıipation der Laten anstrebte,
schaltete die Hierarchie Verlauf der beginnenden Ultramontanistie-
rung konsequent A4AU.  N In den folgenden Jahrzehnten warnten die Papste
wiederholt VOTr dem uneingeschränkten Schriftlesen der „ungebildeten‘““
Latien, VOTL muttersprachlichen Übersetzungen un VOT der Bet

freien Vereinigungen ZuUr Bıbelverbreitung. Wie oroß die Angst der
Kurite VOFLr Subjektivismus un Indiyvidualismus WAar  9 zeigte schließlich
der Syllabus EITOTUM 1uUSs (1864) der Sozialısmus, Kommunismus,
Freimaurerei, klerikal-lıberale Gesellschaften und Bıbelgesellschaften
einem Atemzug verurteilte.°4

Gleichwohl annn das Scheitern der „katholischen Bıbelbewegung“‘
nıcht allein auf die kuriale Poliitik zurückgeführt werden. IIenn
Jahrhundert WAar der Eınzelstaat in Deutschland diejenige politische

Zusammenhang mit der Vorgehensweise Roms die Reformansätze des Kon-
Stanzer Biıstumsverwesers lgnaz Heıinrich Wessenberg (1774—1 860) sehen. Im

Wessenberg WwI1iE uch be1i mehreren Bıschofswahlen in der oberrheinischen Kır-
chenprovinz intervenierte Rom erfolgreich auf einer „personalpolitischen“ Ebene.
I)as Van Eß-Testament und das uch Multers ber dıe gemischten Ehen, WOZU Van

ein Vor- und Nachwort geschrieben hatte, ach 1814 mit die ersten ind1-
zierten Buücher in Deutschland, be1 denen Autoren direkt betroffen WAariteC1. Zur In-
dizierungspraxi1s der römischen Kurie Hubert Wolf, Wolfg_a_ng Schopf, Dom!i-

Burkard, Gisbert Lepper Hgg.) Die Macht der Zensur. Heıinrich Heıine auf
dem Index, Düsseldorf 1998; Hermann Schwedt, Rom un! der europäische Re-
formkatholizismus Vormaärz, in Helmut Rum ler (Hg.) Bernard Bolzano un!
die Polıtik. Staat, Natıon und Religi1on als Heraus orderung für die Philosophie
Kontext VO:  — Spätaufklärung, Frühnationalismus und Restauration (Studien Poli-

un! Verwaltung 61), Wıiıen 2000, 131-148
Miırbt (wıe Anm. - 349; Denzinger/ Hünermann (wıe Anm 19), 21720
Altenberend (wie Anm. > 212329725 Vgl be1is ielsweise dıe Diskussionen in der
Geistlichkeit des Erzbistums Köln be1 Wilfrie Evertz, deelsorge Erzbistum
Köln zwischen Aufklärung un Restauration 8725 (Bonner Beiträge ZUr Kir-
chengeschichte 20), Köln 1993, 294-22 1
Vgl Denzinger/ Hünermann (wıe Anm 19), DE f, 7784 29184
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Realıtät, durch welchen das Leben des einzelnen, aber auch die gesell-
schaftlıchen nstitutionen geformt wurden. Die evangelischen Bıbelge-
sellschaften stellten sıch darauf VO Anfang ein, indem S1e Reprasen-

des Staates AUS dem Herrscherhaus der aus dem Konstistoritum
die Vereinsführung einbanden. Ia die Bıbelverbreitung als eine Öf-

entliche Angelegenheit angesehen wurde un die bibelverbreitenden
Instanzen amıt den politischen Raum hineinragten, sahen die Kın-
zelstaaten die Notwendigkeit, ihre Gründung genehmigen, s1e
kontrollieren un gegebenem Fall, wie be1i der Bıbelverbreitung
Schulen un der Armee, auch instrumentalistieren. Die Regierun-
Cn oriffen VOTr allem annn restriktiv ein wenn s1e die staatlıche SOuve-
ranıtat durch den ausländischen Einfluß der BFRBS der dıie Stabilıität
der politisch-relig1ösen UOrdnung gefährdet sahen. SO wurden ayern
bestehende Bıbelvereine hne staatlıche Genehmigung als
Geheimgesellschaften angesehen, behördlıch überprüft un verboten.
Schon die Zeitgenossen machten dafür neben den päpstlichen Breven
auch den Öösterreichischen Kinfluß auf die Polıtikbayerische
verantwortlich.® Die Nıchtgenehmigung VO uftfonomen katholischen
Bibelgesellschaften Baden un Württemberg WAar ebenso on

staatspolitischen un staatskirchlichen Motiven getragen. Hıer WE
Bayern wurde die Zusammenarbeit mit einer ausländischen,

un deren Geldzuweisungenprotestantischen Gesellschaft
Katholiken sorgenvoll betrachtet. Wiıchtiger WAr jedoch, daß die
sudwestdeutschen Staaten, die mMit Rom der Neuordnung der
kirchlichen Verhältnisse verhandelten, ein Interesse hatten, den
angestrebten Konkordatsabschlulß3 durch die Gründung VO

Bibelgesellschaften gefährden. Eıne freie katholische Vereinsgrün-
dung deshalb nıcht rage, daß die Bıbelverbreitung
sentlichen der ptivaten nıtiative un Aktıvıtät einzelner überlassen
bliebif das Scheitern der katholischen Bıbelbewegung WAar schließlich
eine artielle Übereinstimmung VO ultramontanen Geitstlichen un
aufgeklärten katholischen Geitstliıchen un Beamten verantworrtlıich.
Vertreter beider relixs1öser Rıchtungen sorgten sıch der ahe der

C: in Fes beMatthıas Simon, Die FEintstehung des Zentralbibelvereins in
Herrn Landesbischoft Hans Meiser Zzu Geburtstag darge racht (Veröf ENTt-

lichungen aus dem Landeskirchlichen Archiv Nürnberg Z (München > 45-
133 hier 55-838
Für Württemberg vgl das Schreiben des Königlıch Katholischen Staatsrates Johann
Baptıst amerer den Königlichen Studienrat in Tübingen, Maäarz 181 9’ Univer-
siıtätsarchiv Tübingen, Abt. 184/747,; (Benedikt Maria Werkmeister), Sammlung e1-

kleiner Aufsätze kath un! protest. Schriftsteller ber Bıbelgesellschaften, Bi-
be SCI un! biblische Predigten. Miıt einer Vorrede und vielen Anmerkungen. He-
rausgegeben VO:  - inem katholischen Theologen, Rottweil 1823,
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Bıbelbewegung Zur Erweckung mMit ihren separatistischen Zügen. S1e
sahen durch das freizüg1ge, VO Lehramt losgelöste Bıbellesen die (Ge-
fahr VO „apokalyptischer Schwärmere1““, „Aberglauben‘“, „Mystizis-
Mus  c un „Sektenbildung‘“.©/ Wihrend die einen die kırchliche und kle-
rikale Autorität, VOT allem die des Papstes, schwinden sahen, WAaTien die
anderen besorgt ihr Reformprogramm un!: die politische Stabi-
tat and Eıne einheitliche Position ZU Schriftlesen der Laten un:

den Bibelgesellschaften die verbliebenen katholischen
Spätaufklärer zudem nıcht. Ultramontane Geistliche nutfzten diese S1tu-
atıon verschärften in den Jahren ach der Indizierung des Testamentes
och iıhre Angriffe und dıffamierten van als radıkalen Aufklärer, als
LAberalen un als pohlıtischen Revolutionär. as Stereotypen, mMit
denen unliıebsame Personen un ihre Programme Zeiten allgemeiner
Restaurationstendenzen be1 Staat un: Kurte leicht verdächtigt werden
konnten.©®8

Die deutsche Bıbelbewegung hing ersten Jahrzehnt ihres Beste-
ens Finanztropf der BEFBS Daraus resultierte eine starke Abhän-
o1gkeit, die VvVxan E  > wIie auch die protestantischen Bıbelgesellschaften,
spatestens mit Ausbruch des Apokryphenstreits innerhalb der BFB

Vgl Phıulı Joseph Brunner, Vertheidigung der Badıischen katholischen Schulbibel.
Erste letzte Antwort auf dıie vorläufige Antwort des Professors und Pfarrers
Vanll Marbur Mannheiım 1821:; Werkmeister (wıe Anm. 66); (Peter Alo1s
1a UVeber die kırchlichen Maliregeln bey C enwärtiger Bıbelverbreitung unter
den Katholiken, in: Theologische Quartalschri 1819) 392-400; Pastoral-
schreiben des Generalvikarıiats der 10zese Augsburg die sammtlıche Bisthums-
Geistlichkeit, Betreff der schwärmerischen, after-mystischen Lehren un!
Sekten, Litteraturzeitung für katholische Relig10onslehrer (LZKR 11 820),
Bı 129-1706, hier 140 T1 Franz ÖOberthür, Meıine Ansıchten VO den
neuesten merkwür ten Erscheinungen (Gebiete der Menschheiıt, besonders
VO!:  5 den Bıbelgesellschaften un! VO  - dem durch S1C beförderten Bibellesen, Sulz-
bach 1823, 110 ff.
Vgl LZKR (1822) Bı 186-191; „Unter dem vielen (Gsetöse VO Bıbel-
verbreiten un:! Bıbellesen“, in Der Katholık 823), 236-246, 1er 244; Be-
merkungen ber die Bıbelgesellschaften, veranlasset durch den dritten Bericht der
Kreuznacher Bıbelgesellschaft, ber das Wırken derselben se1it„in Der
Katholık /3-82, hier 7 > Der Katholık, 1824, SAl ebenda
(1825) 52-69 hier uch evangelische Bıbel- und Missionsgesellschaftenkonnten sıch häufig nıcht das auf straffe un! einheitliche Lenkung bedachte
Staatskirchentum un! Cn die lıberale Geistlichkeit behau tfen. Für das Großher-

Hessen vgl. beis ielsweise Wılhelm Römheld, Die che der evangelischen
He1idenmission Gro herzo Hessen in ıhrer geschichtlichen FEntwicklung,
Darmstadt 1915,; 16-32; W helm Röhricht, Tätiges Christentum. Aus der (3e-
schichte un! Arbeıt der Inneren Mission in Hessen, Darmstadt 1933 5$f£;
Altenberend (wıe Anm. , S 206-312
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spuren bekamen.®? Der innerevangelikale Konflıkt ber die niıchtkano-
nischen Bücher führte dazu, daß fast alle deutschen Bıbelgesellschaften
iıhre Beziehungen Zur „Muttergesellschaft“ London 1827 abbrachen,
we1l s1e nıcht bereit ‘9 apokryphenlose Bıbeln verteilen. Fur Le-
ander vVvVan folgte daraus auch eine persönliche Katastrophe. SO Ver-

weigerte das Komitee die finanzielle Hılfe die Herausgabe des 1827
fertiggestellten Alten Testamentes der darın aufgenommenen
Apokryphen, un! die Unterstützung für das Neue Testament wurde
drastisch reglementiert. Folgenreicher WAaTr.  5 daß seine Person heftigst
ausgetragenen innerbritischen K onflıkt zwischen die Front der Kampf-
parteien geriet un VO  } beiden Seiten für ihre Interessen instrumentali-
siert wurde SO nutzte die Antı-Apokryphenpartet, die einen rigorosen
Antıkatholizismus verfolgte, die Person des katholischen Priesters,
das Londoner Komitee rontal anzugreifen un: der Zusammen-
arbeit mit einem Katholiken verteufeln. er pragmatisch handeln-
den Mehrkheit Komitee, die die Apokryphen AUS der Bıbel Z W) Aaus-

geschlossen sehen wollte, aber das Interesse einer weiteren Zusam-
enarbeit mit den kontinentalen Bıbelgesellschaften un vanmn nicht
aufgegeben hatte, fie] 65 immer schwieriger, iıhren katholischen Agenten

Darmstadt halten. Van erkrankte Sommer 1827 ebensbe-
drohlıch un! konnte se1it diesem Zeitpunkt niıcht mehr den bedingungs-
losen Kınsatz wie truüuheren Jahren zeigen, da be1 gleichzeitig
sinkender Nachfrage ach seinem Testament der Eındruck entstehen
mußte, sichere siıch auf ihre < osten den Lebensunterhalt. Gleichzet-
o sıch innerhalb der FBS ein stärker den Katholizismus
gerichtetes Misstionsbewußtsein durch, WE der Aufbau einer konkurrie-
renden Agentur Frankfurt ab 18727 zeigt. Die Arbeit der protestanti-
schen Bıbelgesellschaften führte zudem immer annn Konflkten,
wenn Ss1e hne Genehmigung Bücher katholische Schulen Ver!r-
schenkten. Dies wurde VO den Pfarrgeistlichen als Streben der Pietis-
tenpartei un der evangelischen Missionsgesellschaft ZuU Proselyten-
machen verurteilt. Und schließlich stand die britische Gesellschaft kurz
VOrT ihrer Zzweiten oroßen Zerreilsprobe, der sogenannten „Test Contro-
VeISV. . welcher orthodoxe Anglıkaner den Ausschluß VO „Häreti-
kern forderten. Ks liegt die Vermutung nahe, da das Hauptkomitee
der BFBS nicht zuletzt der 1829 einsetzenden Proteste die
staatsbürgerliche Emanzipation der Katholiken durch Ausschaltung
ihres Agenten auf dem ontinent einen innergesellschaftlichen
Kontftlıkt Keim ersticken wollte. Fur die Neuorganisation der Bıbel-

Zum Apokryphenstreit innerhalb der evangelikalen Bewegung vgl (Sundert (wıe
Anm. 4 185-197; Altenberend (wıe Anm 221_347
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verbreitung Deutschland ach den definierten Regeln und einen
betont evangelisatorischen Missionsauftrag Katholiıken WAar V  $

entbehrliıch Im Sommer 1829 nutzte die BFBS Gerüchte ber
geblich sıittliches Fehlverhalten, VvVanmn ruck setfzen und
iıhn ZUr freiwilligen Aufgabe seines Dienstes bewegen. ’°

Kın Vergleich mit der britischen Bıbelbewegung ze1igt außerdem,
sich das deutsche Bürgertum Anfang des Jahrhunderts schwer

tat, die Inıtiative un Führung einem Verein ZUr. Bıbelverbreitung
übernehmen der 1Ur Spenden für einen mildtätı Bıbelfond g-
waähren. Waährend industriell aufstrebenden England durch das
Fond- un Subskriptionssystem Bürger un Bürgerinnen Aus allen
z1alen Schichten, auch A der Arbeiterschicht, die bibelgesellschaft-
lıchen Institutionen gebunden wurden daraus resultierte Füh-
rung des gehobenen Bürgertums ein Beitrag der Bıbelgesellschaften Zur
so7z1alen Integration der englischen Arbeiterklasse gab Deutsch-
and Empfänger VO Bıbeln, die keine persönlıche Beziehung
den verteilenden Institutionen entwickeln mußten. Aus der kirchlichen
Perspektive offensichtlich die so7z1alen Spannungen in der vorin-
dustriellen Gesellschaft gering, durch den systematischen Kın-
Sa der Bıbel neben relig1ösen un ulturellen Zıelen auch eine soz1iale
un polıtische Stabilisierung erreichen wollen./! Fuür die Bewältigung
der schlimmsten Folgen des Pauperismus in Deutschland rteichten Oka-
le Wohltätigkeitsvereine, die fast zeitgleich mit dem Niedergang vieler
evangelischer Bıbelgesellschaften in den 20er Jahren gegründet wurden.
Erst Jahrzehnt VOLr der Revolution VOT 848/49 wurde be1 zuneh-
menden so’7z1alen un politischen Kontftlikten eine Neubelebung der
protestantischen Bıbelbewegung angestrebt. ”“

Abschlıießend darf ein individueller Aspekt niıcht unerwähnt bleiben,
enn van Wr eine schwierige Persönlichkeit. Der Hang, die Offent-
lichkeit seine katholischen „Feinde“ mobilisieren, wurde
schon VO  —$ den Zeeitgenossen als Streitsucht verurteilt. Genährt wurde
diese Charaktereigenschaft durch den relıx1ösen Idealiısmus. Fuür ihn

Vgl Martın (wie Anm. 4 131-140; Howsam (wıe Anm. 4 1 s Altenberend
(wıe Anm 5 24/-360
Vgl Prochaska, Phılanthropy, in T’hompson IThe Cambridge
Socı1al Hısto of Britain I50, Social Agencıies Institutions, (‚am-
bridge 1990, 357-393, hier 260 F£.
Vgl beispielsweise für das Herzogtum Nassau: Aufruf dıie Geistlichkeit ZUfr Whıe-
derbe ündung iner Bıbel sellschaft in Nassau, September 18406, Hauptstaats-
archiv Wiıesbaden, Abt. 211 Nr. 2007/ FKur Westfalen: Amits-Blatt der Königlichen
Regierung Minden 1845, 329, nach Ursula Krey, ereine in Westfalen 1840
M 855 Strukturwandel, so7z1iale Spannungen, kulturelle Entfaltung (Forschungen ZuUur

Regionalgeschichte 10), Paderborn 1993, 100 ff.
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reliıs1ösen Fragen besonders hinsıichtlich des Schriftlesens
und der Bıbelverbreitung, Nnur ‚Freund der 35  Fein Wıe auch der
CINSAaNSS Zzitierte rief wWwWar für VQa  $ schon auf Erden entschie-
den das Urteil des „Rıchters un Vergelters““ ausfallen wüuürde Se1in
Kıfer un:! Enthusiasmus uührten AZu daß auf chriftlesen
der Laten un Testament gereizt impulsıv und mMit heftigen
OÖffentliıchen Attacken Den Beginn der Auseinandersetzungen
ber das Bıbellesen der katholischen Kiırche hat bewußt herausge-
ordert un forciert Dadurch fühlten sich seine Gegner ihrerseits PIO-
voziert, sahen seine Pamphlete als generellen Angriff auf aps und
Kırche un verdächtigten ihn der Häarestie der verurteilten ıhn als radı-
kalen Aufklärer Eıine pragmatische Position S1e VO vielen Spät-
aufklärern rÄBER olle der Laten der katholischen Kırche un Z
Bıbellesen e1ngenornm n wurde kam für iıhn ebenso WeCNlLg rage

der Versuch den Konflıkt IMIL der ultramontanen Kırche ent-
schaäarfen 73 Kr WAar das mehrfache ich‘“ Brief deutet 4auUuS-

gesprochener Indıyidualist der sSEINE Interessen zielbewußt verfolgte
Die gleichzeitige Bındung katholische Reformer un evangelıkale
Miıssionare zudem auf ein! gebrochene Identität auf W 1-
dersprüchlichkeit un menschliıche Zerrissenheit hın Zusammengehal-
ten wurde diese Spannung durch die iıdealıstische Finstellung des
„Bıblızısmus“ HKr verstand SE Leben als FEingreifen (sottes die
Geschichte un sah das Reich CGsottes nıcht allzu ferner Zukunft
VOTauS; deshalb alles imussen persönlıch dem
liıo1ösen Anspruch gerecht werden un: anderen Menschen den rich-
ugen Weg ZU: Heıl vermitteln In der Bıbelübersetzung und -VCI-

breitung sah einen evangelisatorischen Auftrag FKıne eigeneE Verant-
wortung für das Scheitern der Bıbelverbreitung Katholiken sah
deshalb nıcht Um sich selbst VOT individueller Überforderung
schützen un vitalen Interessen aufrechtzuerhalten S  es
die Schuld dieser Entwicklung immer anderen Instanzen
Gleichwohl wird inan das nde der ‚„„‚katholischen Bıbelbewegung
nicht PIuMart auf das Verhalten und die relix1öse Disposition Kın-
zelinen zurückführen dürfen Neben sozialgeschichtlichen Gründen
VOrFr allem die Überschneidung VO kiırchen- un staatspolitischen Moti-
VE  $ un Interessen eiNE Liberalisierung un Reform VO  ® Staat,
Gesellschaft un Kıiırche der beginnenden Restaurationszeit verant-
wortlich dafür bis 1iNs Jahrhundert hınein katholischen Bın-

Vol Jetzt beispielsweise Kar/l Josef Lesch, Den T1isch des Wortes bereiten. Franz
Oberthür als Förderer des Bıbellesens, Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter

(2001) 475-502, hier 5 492-502
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mehr diskutiert wurde
nenbereich ber Bıbelverbreitung un Schriftlesen der Laten nicht

Abschluß

Leander van sprach dem CINganNgs rief niıcht VO der
„katholischen Bıbelbewegung sondern stellte Aus persönlich 11-
ven Gründen seine Leistungen für die Verbreitung der Bıbel Ka-
tholıken und Protestanten heraus Das Begriffspaar die „„Katholische
Bıbelbewegung““ des Jahrhundert ist Konstrukt der Kirchenge-
schichtsschreibung, un inan abschließend fragen dürfen, ob 6S
dıie historische Realıtät triff£t In der katholischen Kırche übernahmen

FEinzelpersonen Übersetzung, ruck un Verbreitung des Neuen
Testamentes Cigener Regie. Kıne Volksbibel mMmit Neuem un Altem
Testament gab Nnur Van heraus un ZWArTr Zeitpunkt als
das chrıftlesen der Lat1en längst zurückgedrängt worden Wwar Katho-
lısch die „Bewegung insofern als die Iräger un die Empfänger
einer gEMEINSAME Konfesstion angehörten Relig1ös und theologisch
standen siıch dıie Hauptaktivisten fremd gegenüber selbst zwischen
Goßner un van die beide CNLC Beziehungen ZUr BFBS pflegten
gab ( eine Kooperation sondern Konkurrenz Die Haltung der
Amtskirche den Anfangsjahren different SEeIT Mıtte der 220er
Jahre fügten siıch alle deutschen Ordinariate den rtestriktiven Urteilen
Roms Möglıch wurde die massenhafte Verbreitung erst durch die f1-
nanzıellen Leistungen der FRBS Was die relıs1ösen un Organısator1-
schen V oraussetzungen betrifft WAr die „Bewegung also gleicherma-
Ben katholisch evangelisch Den evangelischen Bıbelgesellschaften
vergleichbare Urganisationen leßen siıch aufgrund des Selbstverständ-

der katholischen Kırche zudem nıcht durchsetzen Sehen
VO' Suüudwestdeutschland ab fehlte ihr eine organisatorische Basıs
die die massenhafte Verbreitung der TLestamente besorgen konnte DIie
Haupftlast der Verbreitung, un darauf WI1IES van Recht hın

deshalb fast allein Von 35  der Katholischen Bıbelbewegung annn
inan also 1Ur einem sehr allgemeinen HN: weiten Sinn sprechen
zumal ihre Blütezeit NUur Wemge Jahre dauerte un direkte Folgen für
Theologie un relig1öses Leben daraus 2um tesultierten Krst Anfang
des Jahrhunderts wurde Zuge der lıturgischen Erneuerungsbe-

ber Bıbellesen un Bıbelverbreitung Öffentlich YESPIO-
chen Und P WAar wiederum ein Theologe Aaus dem Hochstift der Pa-

Vgl Scheuchenpflug (wıe Anm 406 411
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derborner KExeget Norbert Peters, der seine mahnende Stimme erhob
un klagte, die Bıbel se1i katholischen Volk nıcht dem Maße Ver-

breitet, wIie c5 der ogrundsätzlichen Lehre der Kiırche entspreche. Peters
forderte ausdrückliıch die „energische Verbreitung der deutschen Bıbel““
un hob die positive Aufgabe der Bibelgesellschaften hetrvor. > Nach
mehreren Anläufen erfolgte 19323 die Gründung der „Katholischen
Bıbelbewegung‘“ Stuttgart. Wiıchtige Fortschritte erzielten jedoch erst
die Konzilsväter des Z weıiten Vatikanums, die das bereits VO Va  ;
kritisierte „Priestermonopol““ durchbrachen un den Dienstcharakter
des Lehramts un seine Unterordnung das Evangelium festleg-
ten. Daraus s1e auch die Schlußfolgerung, den Zugang Zur

CN Schrift alle weiıt Ööffnen. Die begonnenen Neuansätze hin-
sichtliıch ökumenischer Bıbelübersetzung, Bıbelverbreitung un Bıiıbel-
pastoral haben van E} Reformanliegen un: seine praktischen Bemuüu-
hungen aufgenommen. '© der FKınheitsübersetzung 1979 wurde
schließlic das erreicht, WasSs bereits 1807 lıppischen Schwalenberg
begonnen hatte eine Bıbel für alle Christen.

Norbert Peters, Kırche und Bıbellesen oder Die grundsätzlıche Stelung der katholt-
schen Kırche ZU Bıbellesen in der Landessprache, Paderborn
Dogmatische Konstitution De: Verbum, Nr. 21 ff.  » in Karl Rahner, Herbert
Vorgrimler Kleines Konzilskom endium. Samtlıche Llexte des Zweiten Va-
tikanums, Freiburg 11976, 277 279 5 ()tto Knoch, Die Katholiken
un!| die Bıbel. Eın Gang durch dıe Geschichte, in Theologisch-Praktische uartal-
schrift 136 (1988) 239-251, hier 248
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Wolfgang Günther

Die En  icklung des Presbyterwahlrechts Westfalen
sSEe1ITt der Einführung der einisch-Westfälischen

Kiırchenordnung 1835

In Aufsatz „Presbyterial-synodale UOrdnung Westfalen hat
Jürgen pmann and 2001 des Jahrbuchs für Westfälische
Kirchengeschichte die Entwicklung des presbyterial-synodalen Prinzips

Westfalen nachgezeichnet La zudem auch den Kreissynoden und
der Landesynode darüber nachgedacht ob das bestehende TEeS-

byterwahlsystem verbessern se1 legt N ahe die bisherige Entwick-
lung des Wahlrechts verfolgen. Wesentliche Veränderungen lassen
sich ehesten be1 einem Vergleich ZC1IYECN. Daher wurde die Form
einer Synopse gewählt, die verschiedenen Wahlordnungen VO
1835 bis ZUr Gegenwart darzustellen.

Dabe1i ist festzustellen 4SS der 170 jJährigen Geschichte der
Presbyterwahlordnungen Westfalen NUur ler verschiedene Ordnun-

Kraft bzw. sind. Gleichzeitig wird deutlich, A4SS außere
gesellschaftliche un politische Veränderungen 1 der Regel ein!: gTaVlC-
rtende Anderung des Whahlrechts ach siıch geZOECN haben

ahrend des preußischen Köntgreichs wurde die orößere (Geme1in-
devertretung VO  $ den mannlıchen Gemeindegliedern gewählt waährend
dıie orößere Gemeindevertretung MIit dem alten Presbyteri1-

das eue Presbyterium waählte IBZN Presbyterium WAar das eigentli-
che Leitungsorgan Es vertrat dıie Kirchengemeinde ach außen und
verwaltete das Gemeindevermögen Kıs waren VOrFr allem die wirtschaft-
lıchen Kriterien die überhaupt ermöglıchten das Wahlrecht wahrzu-
nehmen bzw gewählt werden V oraussetzung für das aktıve und das
PaSSIve Wahlrecht sowochl für die orößere als auch für die kleinere (Ge-
meindevertretung (Presbyterium) WAar die wirtschaftliıche Selbständig
eit Selbständig WAar derjenige der ein Öffentliches Amt bekleidete
einem CipCNECN Geschäft vorstand der CISCNEN Haushalt führte
Da zudem die mAännlıchen Gemeindeglieder ber Jahre wahlbe-
rechtigt waren schränkte sich die ahl der möglıchen Repräsentanten
un Presbyter och erheblich ein Wenn Jürgen pmann ein:

uch Kühn skar ] Jas Wahlrecht der (GJemeinde der evangelischen Kırche
SECIL der Reformatıion Monatshefte für Kvangelısche Kirchengeschichte des
Rheinlandes Jg 1981 199 DA
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durchschnittliche ahl VO einem Repräsentanten Je Gemeindeglie-der errechnet, dürfte diese ahl ohl eher hoch gegriffen sein
Allerdings hatte die starke Einbindung der wirtschaftlıch Selbständigenauch esondere Hintergründe. Denn die orößere Gemeindevertretungbestimmte ber die Belastung der Gemeindeglieder durch die jJaährliıchen
Kirchenabgaben. Insofern konnte mit diesem Gremium eine hohe
wirtschaftliıche Belastung, durch Kirchenneubau der andere Auf-
gaben, vermieden werden. Folgerichtig sind auch die Aufgaben die
orößere (emeindevertretung neben der W.ahl des Pfarrers un der
Presbyter Verhältnis ZU: Presbyteritum VOT allem wirtschaftlicher
Art (Grundstücksangelegenheiten, Festsetzung der Gehiälter un der
kirchlichen Abgaben). Anders als be1 den spateren Wahlordnungen ist
die Voraussetzung für das aktive Wahlrecht eine esonderen kırch-
lıchen Kriterien gebunden. KErst für das passıve Woahlrecht sowchl der
Repräsentanten als auch der Presbyter kommen weıitere Voraussetzun-
gCn hinzu. unbescholtener Ruf, ehrbarer Lebenswandel, fleißiger Be-
such des Gottesdienstes un: Tellnahme Abendmahl

Kirchliche Wahlordnungen spiegeln aber auch immer die gesell-schaftlıchen Verhältnisse un: Entwicklungen wıider. SO WAar die ber-
ahme des Wahlsystems der eimater Republık in die Bestim-
mMungen den Kirchenwahlen eher selbstverständlich bzw. Aaus uüuck-
sichtnahme auf eine mögliche Genehmigung des Staates erfolgt. Zudem
verwendete inan be1 der Begründung der Finführung des Verhält-
nıswahlrechtes dieselbe Argumentation, die auch auf der staatlıchen
Seite für dieses Wahlsystem verwendet wurde. Das Listensystem sollte
Minderheiten eine ausreichende Vertretung in den kirchlichen Urganengewährleisten. Insofern auch eine orößere Repräsentanz aller C-
sellschaftliıcher Gruppen in den Urganen gewährleistet. ahrend auf
der Provinzialsynode die Eınführung des Verhältniswahlrechtes nicht

sehr als Gefahr angesehen wurde obwohl auch ofrt einige krit1i-
sche Stimmen gab WAar die Fiınführung des Frauenwahlrechtes eine
1e] orößere Herausforderung für die Synodalen. Die Gleichberechti-
ZUNS Wahlrecht erschütterte das festgefügte Rollenbild VO'  $ Mann
un tTau in der Kırche Miıt Rückgriff auf altbekannte Bıbelstellen (ZKor T die tTau schweige stille in der Gemeinde) wurde auf der
Provinzialsynode 1919 mit Vehemenz versucht, die Aufnahme des
Frauenwahlrechts die Kirchenordnung verhindern. ber mit

Stimmen wurde das aktıve un passıve Wahlrecht für Frauen |
latıv deutlich übernommen, allerdings begrenzte ein weiterer Beschluss
auch die Anzahl der Stellen, die Frauen gewählt werden konnten.
Das eue Recht WAar 11NSO schwieriger anzuerkennen, als das alte Wahl-
recht auf dem Gedanken der Famıiltie un dem besonderen Recht des
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Hausvaters ruhte Konsequenterweise entfiel NU:  $ das Kriteritum der
wirtschaftliıchen Selbständigkeit.

V oraussetzungen für das Wahlrecht jetzt neben der bloßen
Eıntragung in der Wihlerliste erstmals auch gewisse irchliche Krite-
tien Nıcht waählen durfte derjenige, der Verächtlichmachung der
Bıbel bzw. unehrbaren Lebenswandels aus der Kırche ausgeschlossen
worden W:  F uch die Verweigerung kirchlicher Amtshandlungen be1
sich bzw. seinen Kındern konnte ZUuU: Ruhen des Wahlrechtes führen
Fur das passıve Wahlrecht kam als welıtere V oraussetzung hinzu, 24SSs
der Wihlende das Vertrauen der Wihler in die Ireue seines Beken-
ens des evangelischen Glaubens, seine irchliche Eiıinsicht un Erfah-
rung hatte Insofern WAar hier in verstärktem Maße auch die
„kirchliche E19nung“ des Kandıdaten Voraussetzung für die Waihlbar-
keit, ein Kriterium, das in manchen Gemeinden Auseinandersetzun-

Zusammenhang der kirchlichen Wahlen geführt hat.2 Durch
den Verzicht auf die Überlappung der Amtszeiten die orößere Ge-
meindevertretung sehr 1e] anfallıger geworden für die Strömungen der
Zeıt, wIie die Kıirchenwahlen 192323 zeigten. [Jass siıch dieses niıcht
gleichen Maße auf die Zusammensetzung der Presbyterien auswirkte,
beruhte auf der Mitwirkung des alten Presbyteriums be1 der jeweiligen
Neuwahl. Eın „Durchmarsch der Deutschen Christen“‘ und eine MayJo-
risterung, wie Jürgen Kampmann seinem Beitrag ufführt, WTr durch
dieses Stebsystem eben nıcht bıs auf die Ebene der Provinzialsynode
mMO lıch.?

ach 1945 wurden die Konsequenzen Aaus den Erfahrungen mMit
dem Presbyterwahlrecht der Weimarter Republik SCZOPCNH. Im Mittel-
punkt stand N1U:;  =) die Bewahrung des Bekenntnisses. Die Wiedereinfüh-
rung des Persönlichkeitswahlrechtes un der Überlappung der Amtsze1-
ten sollte eine entsprechende Kontinuiltät SOIgCN. ber auch den
letzten Jahren hat 65 Veränderungen geben. So ist das \WYahlalter STE-

g gesenkt worden. Lag das Mindestalter für die UÜbernahme des TES-
byteramtes 1946 be1i Jahren, ist heute jeder Volhährige waäahlbar.
Im Rahmen des Reformprozesses der Landeskirche* ist erneut die Ar-
eit un: Zusammensetzung des Presbytertums hinterfragt worden. Ne-

Anders als Kampmann in seinem Beitrag auf 211 darstellt, uch bereits in
der Weimarer Republık die irchliıche F1 ung der Waählenden ein Kriterium für
dıe Wahl Vgl Wolfgang Günther, [ )as elbstverständnis der Kıiırche VOIL Ort. Kon-
flıkte den Kurs der Evangelischen Kırche in En während der Weimarer Re-

blık. Hıstorisches Jahrbuch für den Kreis Hertord 2001, 145-156p}ol ernd Hey, Die Kırchen FfOVv1inz Westfalen Bielefeld 1974 [..
Beiträge ZUrC Westfälischen Kirchengeschichte 2| 42 _-46

2000
„Kırche mıit Zukunft“, Reformvorlage der Evangelischen Kırche VO': Westfalen,
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ben Fragen ach der sachgerechten Wahrnehmung der Leitungskompe-
tenz werden auch außere Rahmenbedingungen angesprochen. Ange-
sichts der Tatsache, 24SS in immer weniger (Geme1inden aufgrund des
Mangels Kandıdaten tatsachlich gewählt wird, i11UuS$S eine Reform des
Wahlrechts darauf hinzielen, die Bereitschaft, Verantwortung über-
nehmen, fördern. Hıiıer besteht deshalb insbesondere be1 den langen
Amtszeiten Handlungsbedarf, da s1e angesichts der immer staärker WEeTLr-
denden Mobiılıtät der Gesellschaft gerade die Jün eren VO'  $ der Gestal-

sind die Bestim-tungsmöglichkeit ausschließt. In den letzten 50 ]
MUNgCN, die dıie Kirchlichkeit der Wiahler un der Wiahlenden er-
strichen, Stück für Stück abgebaut worden. Insofern ist auch viele
Gemeindeglieder die Hemmschwelle eine Kandıdatur bzw. eine
möglıche Amtsübernahme gesunken. 1e] wichtiger als jede Wahlre-
form wird aber eine Überprüfung des Amtsverständnisses sein Hıiıer
klafft VOrFr (Ort vielfach ein oroßer Wiıderspruch zwischen Anspruch un
Wirkliıchkeit Je ach Formulierung eines Amtsverständnisses
annn eine eu«ec Wahlordnung die Umsetzung Öördern und erleichtern.
Es wird abzuwarten se1in, welche Rıchtung der Diskussionsprozess
gehen un welche Auswirkungen auf die Presbyterwahlordnung ha-
ben wird.
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eiko Bollmeyer
Natıon und Protestantismus,

Zu einem Wechselverhältnis be1l
Friedrich VOoO  — Bodelschwingh (1831-1910)”

Einführupéin die Thematik

„Eis ist wahr. daß ich mit Kraft meiner Seele unNserm Volk se1-
NC  $ Christglauben un seine Liebe Kön1g un Vaterland erhal-
ten wissen will.‘1 Mit diesen Worten charakterisierte Friedrich VO  $ Bo-
delschwingh? einem Zeitungsartikel der Bielefelder „Neuen Westfäli-
schen Volkszeitung“ VO Oktober 1903 seinen polıtischen Stand-
punkt, den die Verbindung VO christliıchen un nationalen Ele-
menten kennzeichnend ist.

Wırft inan einen lıck Überblicksdars tellungen ZuUur deutschen
eschichte des Jahrhunderts, fallt auf, A4SS diese beiden Aspektedes Bodelschwinghschen Wırkens getrennt behandelt werden. Auf der
einen Se1ite wird seine Person allgemeingeschichtlichen Studien AaUuSs-
schließlich Verbindung mit seinem Beitrag ZUT Gründung des Sedan-
festes iserreich gesetZt, das VO  $ iıihm als relix1öses Dankfest ZzZur
Erinnerun den deutschen Sieg Deutsch-Französischen Krieg870/71 konzipiert wurde. siıch Katiserreich aber einem inoffiziel-
len Reichsfeiertag mit nationalistischen Veranstaltungen wandelte.3 Auf

Hervorgegangen ist dieser Aufsatz aus me1iner Staatsexamensarbeit, dıe ich
Oktober 2000 be1i Herrn Proft. Dr Heinz-Gerhard Haupt, Universität Bielefeld,ein reicht habe. Für Anregungen un! Förderung möchte ich ıhm auf diesem We-

anken.
Friedrich VO  — Bodelschwingh, fa meiner Landtagskandıdatur 903). XN
6a) Nr.
Zur Bıographie Bodelschwinghs nach WIiE ndlegend Martın Gerhardt, ried-
rich VO:  - Bodelschwin Kın Lebensbild dAdus deutschen Kıirchengeschichte,1 Bethel be1 Bielefeld 1950; Martıiın Gerhardt/ Alfred Adam, Friedrich VO:  - Bo-
delschwin Eın Lebensbild Adus der deutschen Kırchen eschichte, 2’ Teıle,Bethel be1 Biıelefeld 952/58 Darüber hinaus siıehe uch artmut Lehmann, Fried-
rich VO:  - Bodelschwingh, Martın Greschat (Hg.) Gestalten der Kırchengeschich-
t’ Bd 93) Stu 1985
Sıehe IT’homas I] erdey, Deutsche Geschichtes Arbeıitswelt und
Bür rgeist, Münc 1990, 486; ders., Deutsche Geschichte„Mac VOTLT der Demokratie, München 1992, 260; Hans-Ulrıch Wehler, Deut-
sche Gesellschafts schıichte, Von der „Deutschen Do pelrevolution“ bıs
ZU! Beginn des en Weltkrieges,München 6’ 957 Zuletzt
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der anderen Seite wird sein Wırken in kirchengeschichtlichen Darstel-
lungen ontext des so’7z1alen Protestantismus thematistert. Hier
stehen der Ausbau VO'  ; Bethel, Bodelschschwinghs so’z1iale Tätigkeiten

die Wanderschaft SCZWUNSCNECN Arbeitslosen, die sogenannten
‚„‚Wanderarmen‘“, und seine Leistungen Anstedlung VO'  $ Arbeitern

Mittelpunkt des Interesses.*
Die nationalen Elemente auf der einen Seite und die relix1ösen auf

der anderen bleiben also relatıv unvermittelt nebeneinander stehen, ob-
ohl Bodelschwingh „Christglauben“ un „Liebe König un
Vaterland“‘ zusammengehörten. Dieser Aspekt seines Wırkens wurde
erst Anschluss die VO  $ Theodor Schieder veröffentlichten Ergeb-
nISsSeE ber Bodelschwinghs Beitrag Gründung des Sedanfestes auf-
gegtriffen.” In Anlehnung Schieder führte Georg Müler auSs, 24SS das
Engagemen Bodelschwinghs erster LAinıe ein sittlich-relig1öses un
weniger ein nationales Anliegen gEWESCH se1.6 Dagegen verortete Hart-
mut Lehmann das FEintreten VO  ®} Bodelschwingh für ein nationales
Danktfest stärker Ontext der politischen Ideen des deutschen Pie-
tismus Jahrhundert, denen die nationale FEinigung als en-

dige Voraussetzung eine sittlich-relig1öse Erneuerung des deutschen
Volkes gesehen wurde. Für Bodelschwingh seien „Religion und Vater-
landslıebe niıcht trennen“‘ DSEWECSCN: 39  In Überlegungen
ber Form un Funktion, ber Gestaltung un Charakter des
patriotischen Volksfestes waren relix1öse un politische, christliche und
nationale Gehalte eine Symbiose eingegangen.‘“”

Diese These VO  $ der Symbiose christlicher un nationaler Elemente
SO. Folgenden anhand der Schriften Friedrich VO  5 Bodelschwinghs
überprüft werden. Die Analyse positioniert sich der nNnEUErTreEN g-

Heinrich-August Wınkler, Der lapge Weg nach Westen, Deutsche Geschich-
VO! nde des Alten Reiches bıs ZU Untergang der Weimarer Republık, Mün-

hen 2000, 206
Wınfried Becker Die Kıiırchen der deutschen Geschichte. Von der

ristianisierung der (sermanen bis ZUfr Gegenwart, Stutt 19906, 472; Martın
Greschat, Der Protestantismus: Vom Ormärz ZUr. deutscIT  B  er Eınheıit, in: Norbert
Brox Hg.) Dıie Geschichte des Christentums. Re ion Polıtik Kultur,
11 Liberalismus, Industrialisierung, Expansion Europas >Freiburg
1997, 306-3206, hier 2724 f£.

Theodor Schieder, Das Deutsche Katiserreich VO]  - 1871 als Nationalstaat,
Köln/Opladen 1961, 125-153, bes 125 f£.
Vgl Georg Müler, Friedrich VO!  — Bodelschwin un das Sedanfest, Geschichte

Wıssenschaft un!| Unterricht (1963), /7-90, hier
Vgl Hartmut Lehmann, Friedrich VO  —_ Bodelschwin und das Sedantest. FKın
Beitrag ZU: nationalen Denken der polıtisch aktıven gh  Richtung deutschen Pıe-
t1SmMus des Jahrhunderts, in 202 966), 542-573, hier 556-566, /1ıtate

558, 565
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schichtswissenschaftliıchen Erforschung des Verhältnisses VO  } Natıon
un Relig10n, die Wesentlichen auf Zzwe1l Entwicklungslinien zurück-
zuführen ist. Auf der einen Seite ist eine allgemeine Bedeutungszunah-

der Relig1on der Geschichtswissenschaft festzustellen. ach der
„Wiederentdeckung“ der Relig1on für die Sozialgeschichte durch Wolf{f-
yang Schieder waächst besonders Bereich der Mentalıtätsgeschichte
dıie Erkenntnis, 35 der Relig10n eine entscheidende Bedeutung
das Verständnis der gesellschaftlichen Wırklichkeit des Jahrhunderts
zukommt. ® Gleichzeitig wird auch VO: kirchengeschichtlicher Seite
eine Öffnung für sozialgeschichtliche Ihemen un Methoden eingefor-
dert.? Infolge dieser gegenseitigen Annäherung VO So’z1al- und 5
chengeschichte ergeben siıch insbesondere für die Erforschung des
Verhältnisses VO Natıon und Religion wichtige Perspektiven. !

Auf der anderen Seite ist seit den 1980er Jahren ein Paradıgmen-
wechsel der Nationalıismusforschung festzustellen.1! Wıdmeten siıch
altere Forschungsansätze eher den historisch-typologischen Entwick-
lungsmodellen der Nationsbildung, wıird S1e gegenwärtig VO einer kon-
struktivistischen Perspektive bestimmt Indem die Natıon als eine V OX
gestellte politische Gemeinschaft“‘‘12 aufgefasst wird, die kulturel-

So (Ilaf Blaschke/ Frank-Michael Kuhlemann, Reliıg1on in Geschichte und Gesell-
schaft. Sozialhistorische Perspektiven für die VCI leichende Erforschung rgl_igiösgrMentalıtäten und Milıeus, in dies ), Re io0nNn Kaiserreich. Miıheus Mentalı-
atfen Krisen 7-506, hier } /Zıtat Zur „Wiıederentdeckung” stıehe
Wolfgang Schieder, Religionsgeschichte als Sozialgeschichte. KEınleitende Bemer-
kungen ZUT Forschungsproblematık, in Geschichte un! Gesellschaft (T17,
291-298; ders., Relıg10on der O71 eschichte, in: ders./ Volker Sellın Hg.) SO7zZ1-
algeschichte Deutschland. ntwI1iC NY und Perspektiven internationalen
Zusammenhang, Sozıiales Verhalten und soz1ale Aktionstormen der (GJe-
schichte, Göttingen 198/7, 0-231
Vgl Martın Greschat, Die Bedeutung der Sozialgeschichte für die Kirchengeschich-

Theoretische und praktische Erwägungen, in: 2756 (1993), w hier
GTE
So Friedrich Wılhelm Graf, Die Natıon VO':  - (sott „erfunden‘“‘? Kritische Randno-
tizen ZU Theologiebedarf der historischen Nationalısmusforschung, Gerd
Krumeich/ Hartmut 1Lehmann (Hg.) „Gott mit uns““. Natıion, Re iO0nN un! (Gewalt

un| frühen Jahrhundert, Göttingen 2000, 185-317, bes 208-301
Zur historiographischen Entwicklung allgemeın vgl Kurt Nowak, Kirchenge-
schichte des ahrhunderts, in Geschichte Wıssenschaft un! Unterricht
51 (2000) 259-266, hier 190-196; Werner Blessing, Kırchenge-
schichte historischer Sıicht. Bemerkungen inem eld zwischen den Dıiszı 11-
NCnN, Anselm Doerin -Manteuffel/Kurt Nowak Hg Kırchliche Zeitgeschic fe.
Urteilsbildun un Met5  hı

11
den, tuttgart 19906, 14-59, hier 16-372

Vgl hierzu umfassenden Laiteraturbericht VO:  —_ Dieter Langewiesche, Natıion,
Natıionalısmus, Natıionalstaat. Forschungsstand un! Forschungsperspektiven, in
Neue Politische ] ıteratur > 190-226
Benedict Anderson, Die Er dung der Natıon /Zur arriıere ines folgenreichen
Konzepts, Frankfurt 1988,
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len Deutungsmuster den Vordergrund. Be1 der onstruktion der Na-
tion wird auf Elemente wIie die gemeinsame Abstammung, Sprache und
Rıtuale zurückgegriffen, die durch den Nationalismus einer nationa-
len Weltanschauung verbunden werden. Es ist also  > die pragnante
Formulierung Ernest Gellners aufzugreifen, 5  der Nationalismus, der
die ationen hervorbringt un: nıcht umgekehrt.““!> Um diesen kulturel-
len Wiırkungsprozess der nationalıstischen Ideologie erfassen, bildet
das Verhältnis VO Natıon und Reliıg10n einen zentralen Untersu-
chungsgegenstand, da die „Erfindung der Nation“® Aufnahme
zahlreicher relig1öser Elemente vermittelt wird.14

Domiuintert wurde diese Forschungsrichtung lange Zeeit VO „relig1-
onssoziologische[n] Paradıgma der Säkulariısierung““>, Demzufolge kam
CS angesichts der Aufklärung un der Sakularısierung in Deutschland
einem Bedeutungsverlust der traditionellen relıg1ösen Weltanschauun-
gCN, die Antworten auf Fragen menschlichen Leidens un Sterbens bie-
ten konnten. Daraus entstand ein Bedürfnis ach Orientierung, das
durch die Erhöhung der Nation Zur alleinigen Sinngebungsinstanz be-
friedigt werden konnte. Der Nationalismus funglerte als „Relig1onser-
satz“‘“16, indem eine NCUC, nationale Identität als Krsatz die bishe-
rigen relix1ösen Iradıtionen bot. Von Hans-Ulrich Wehler wird dem
Nationalismus die „Qualität einer Relig10n“ zugeschrieben. Als
kulturelles Deutungssystem habe der Nationalismus die Sinndeutung
der menschliıchen Existenz übernommen, ein umfassendes Weltbild mMit
Werten un! Normen geboten un dem Indiyiduum eine transzendente
Perspektive ber das irdische Leben hinaus gegeben. Aus diesem
rund plädiert Wehler dafür, den Nationalismus als „Säkularreligion”
der als „politische Relig1on““ bezeichnen.!!

Ernest Gellner, Nationaliısmus un:! Moderne, Berlın 1991, In diesem inne
uch Eric Hobsbawm, Natiıonen und Nationalismus. Mythos un! Realıtät se1it
1780, Fran furt a.M./New ork 1991, PAN

Graf, Nation, 201-314 Sıehe dazu uch Heinz-Gerhard Haupt/Charlotte
Tacke, Die Kultur des Natıionalen. Soz1al- un! kultur schichtliıche Ansätze be1 der
Erforschun des Natıionalismus un! Jahr undert, in Wolf Hardt-
wig/ Hans- Irıch Wehler (Hg.) Kulturgeschichte heute, Göttingen 9 9 255-

15 Wolf:
283, hier 269-272

Schieder, Sozialgeschichte der Relig10n ahrhundert. Bemerkungen
ZUTr orschungslage, dersOTrs
Stuttgart 1993, 11-28, hier

Religion und Gese schaft Jahrhundert,
Heinrich August Wınkler, Der Nationalismus und seine Funktionen, ders (Hg.)
Nationalısmus, Z Aufl., Köntigstein 1985, 5-406, hier

Hans-Ulrich Wehler, Nationalısmus. Geschichte Formen Fol C Mün-
hen 2001, 717-35 Sıehe dazu uch ders., Gesellschafts schichte, 3’ 9043 f}
ders., Nationalısmus und Natıon in der deutschen Gesc ichte, Helmut Berding
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Gegen die Säkularısierungsthese spricht die Tatsache, ass das
Jahrhundert Deutschland nicht VO  $ einem solchen Verlust Relip1-
Osıtät gekennzeichnet WAar. In zahlreichen Bereichen des gesellschaftli-
chen Lebens se1 SOgar eine Intensivierung der Religi0osität und eine
„Rechristianisierung“ festzustellen, 24SSs iNnan allenfalls VO einer
„ Teilsäkularistierung“ S rechen könne.18 egen eine Bezeichnung des
Nationalısmus als „politische Relig10n““ sind Wesensunterschiede aNZUu-

führen, da die weltliche des Nationalısmus anders als dıe Relig10-
nen esonderen Maße ihrem Krfolg wird.1? Darüber
hinaus legt dieser TIhese ein einseitiges Verständnis des Verhältnisses
VO'  $ Natiıon und Religion Grunde Die Interpretation suggeriert, 2SS
das Verhältnis VO'  - Natıon und Relig1on als ein gegensätzliches der
allenfalls ein nebeneinander existierendes verstehen sel, wobei der
Nationalısmus die tradıtionelle Relig1onen abzulösen versuche. Z w1i-
schen diesen beiden bestand aber vielmehr ein komplexes Wechselver-
hältnıs, das mit einer pragnanten Formulierung IThomas Nipperdeys auf
den Punkt gebracht werden annn „Das Religx1öse wird Nationalen
säkularısiert, das Sakulare sakralisiert.‘‘20 Um dieses Wechselverhältnis

erfassen, reicht CcsS also nıcht aus, NUur die Seite des Nationalismus als
„politische Relig1on“ untersuchen. Vielmehr mussen neben der Ana-
lyse der relıx1ösen Aspekte der nationalistischen Inhalte auch die nat1o-
alen Elemente innerhalb der tracdıtionellen Religionen bestimmt WEeTt-

17  ä> Nationales Bewußtsein und kollektive Identität, Frankturt a.M. 1994, 163-

SO Schieder, Sozialgeschichte der Reliıyi0n, Zur Kritik der Säkularistie-
rungsthese vgl uch Woaolf Altgeld, Katholizismus, Protestantismus, udentum.
ber rel1g1Öös be indete egensatze un: nationalrelig1öse Ideen der eschichte
des deutschen atıonalısmus, Maıiınz 1992, 18-22 Dass dıie Säkularısierungsthese
ihre Monopolstellung inzwischen verloren hat, stellte zuletzt Kurt Nowak noch ein-
mal heraus: Nowak, Kırchen schichte, 259 Die Viıtalisierun. der Relig10n in
Deutschland Jahrhun ert veranlasste kürzlich Olaf Blasch der These,
das Jahrhundert als ein „Zweıites Kontessionelles Zeıtalter““ bezeichnen. Vgl
(Olaf Blaschke, Das ahrhundert: Eın Zweıiıtes Konfessionelles Zeıtalter”?, in (Ge-
schichte und Gesellschaft 28_75
Siehe dazu Heinz-Gerhard Haupt Dieter Lan ewtiesche, Natıon un Relig1on ZuUr
Einführun dies. Natıon un Reli ion in der deutschen Geschichte,
Frankfurt ork 2700 11-29, 1ier 11-
TIhomas Nı erdey, Deutsche Geschichte Bür rwelt un! starker
Staat, Münc 1983, 200 Im vorliegenden Aufsatz wird auf den Be ff der

berhö-„Sakralisierung““ verzichtet und stattdessen Bezeichnungen WIie „relix1öse
hun verwendet, da der Komplex des Sakralen dem Katholizismus eNtfstammt und
SOmMI1t ZUrFr Analyse protestantischer Inhalte weniger geeignet ist. Für den Hınweis
danke iıch Frank-Michael Kuhlemann.
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den.21! Besondere Bedeutung ommt dabe1i den konftessionellen Aspek-
ten Z da die deutsche Natıon niıcht NUur rel191ös, sondern in Ab- und
Ausgrenzung VO  ; den anderen tradıtionellen Religionen konfessionell
uüberhöht wurde.22

Gerade die Erforschung des Verhältnisses VO Natıon und Protes-
tantısmus bildet ein Desiderat der deutschen Nationalismusforschung,welche lange Zeit VO einer „‚Konfessionsblindheıit““ gekennzeichnet

Die protestantische Eıinfärbung des deutschen Katiserreiches habe,
Dieter Langewiesche, die NEUeETrTE Nationalismusforschung als

selbstverständlich gegolten, Aass der Verbindung VO  3 Nationalismus
und Protestantismus bisher aum Beachtung geschenkt wurde.? Kın
Ca dieser Thematiık bietet die Analyse des protestantischen
Pfarrerstandes. Die Kırche stellte tro  S der „ Leilsäkularisierung“ weliter-

eine bedeutende Ortentierungsmacht gesellschaftlichen Leben
des Jahrhunderts dar un ahm aufgrund ihres Anspruches auf
eu tung der Welt auch eine bedeutende polıtische olle ein Wahrge-

wurde diese Deutungsaufgabe VO den Pfarrern Pre C}
Ansprachen, Büchern, Artikeln etc.24 Die sozialgeschichtliche Analysedes Pfarrerstandes VO  - Olıvyver Janz Oommt für das Jahrhundert
dem Ergebnis, 24SSs sıch die Pfarrer immer mehr VO dem übrigen Bür-
gertum abgekoppelt hätten und sich stattdessen als „Sachverwalter
tionaler Werte un tragende Saule eines nationalprotestantischen Milhie-
us  CC profilieren versuchten.25

. Vgl dazu Peter Walkenhorst, Nationalismus als „polıtische Rel.tgion‘ Zur rel191Ö-
SC Dimension nationalistischer Ideologie Kaiserreich, Blasch-
ke/Kuhlemann, Relıgi0n, 503-529
Vgl Altgeld, Katholizismus, 4-
Vgl Langewiesche, Natıion, 214 {f. /Atat 216 uch die kirchengeschichtlicheForschung kommt ahnlıchen Ergebnissen. AZu Kurt Nowak, Natıon un!
Konfession. Betrachtungen ihrem Verhältnis der Kirchengeschichte Deutsch-
lands, Günther Gillessen Hg.) Furopa ordert dıie Christen. Zur Problema-

VO:  - Natıon und Konfession, Regensburg 1993 24-51, 1er 24-28; Graf,
Nation, 214-317
Vgl Bless Kirchengeschichte, 48-51; Ders., (sottesdienst als Sakularıistierun
/Zu Krieg,5  Z  ]  £tion un! olıtık bayerischen Protestantismus des Jahrhunderts,Schieder, Relıg10n, 71 6-253 hıer 216
Vgl Olıver Janz, Zwischen Bürgerlichkeit un kiırchlichem Miılıeu. Zum Selbstver-
staändnıis un! soztalen Verhalten der evangelischen Pfarrer in Preußen in der Wel-
ten Hälfte des ahrhunderts, Blaschke/Kuhlemann, Relıg10n, 382-406,

besonderer Art. Kvan-hier 404 ff., /Zaıtat 405 Grundlegend dafür ders., Bür
1994 (G7egelische Pfarrer PreußensBerlin/New Yor die These

VO:!  — der „Entbürgerlichung“ des Pfarrerstandes jetzt Frank-Michae Kuhlemann,
Bürgerlichkeit un! Relıgi0n. Zur So7z1al- un Mentalıtätsgeschichte der evangeli-schen Pfarrer Baden Göttingen 2001
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Dıie Nationalisierung des Evanmn elischen Pfarrerstandes der ”Zwel1-
ten Hälfte des Jahrhunderts wird allgemein als „„Pastorennationalis-
mMus  CC bezeichnet, wobei der Forschun we1 unterschiedliche Auf-
fassungen vorzufinden sind Ihomas Nıpperdey konstatiert für die
protestantischen Pastoren eine Gleichsetzung VO' nationaler und PfO-
testantischer Identität. Dieser Pastorennationalismus se1 jedoch nicht
„rauschhaft extrem““ BCWESCNH, sondern „eher konventionell, hurrapatrı-
otisch, stark VO national-christlichen Phrasen bestimmt ein VOFL
allem emotionaler Akklamationsnationalismus, der mit der Zeeit die
einfache Machtpolitik rel1g1Ös verklärte.‘‘26 Frank-Michael Kuhlemann
bestreitet die voranschreitende Nationalisierung der protestantischen
Pfarrer ZWAar nıcht betont aber, A4SsSs sich der orößte 'Teıl der Pastoren

eine „Verabsolutierung der Natıon als der letzten sinngebenden
nstanz“‘ un! eine „Nnationale Pervertierung des Glaubens‘“‘ g-richtet habe Um den Nationalismus der Pastoren erfassen, schlägtKuhlemann ein mentalıtätsgeschichtliches Modell konzentrischer Kre1i-

vor. wobe1i siıch den reliıx1ösen Mentalıtätskern verschiedene
Kreise anordnen, VO denen einer für das nationale Bewusstsein steht
Damiıit erscheine der Nationalısmus nıcht als eine Ersatzreligion, SOMN-
dern stelle vielmehr eine Ergänzung des relix1ösen Selbstverständnisses
der Pfarrer dar.?7

Vor dem Hintergrund des sk1izz1ierten Forschungskontextes er-
nımmt s der vorliegende Aufsatz, die Verbindung VO  } Natıon und
Protestantismus be1 Friedrich VO  — Bodelschwingh aufzuzeigen. LDazu
werden seine Schriften der Fragestellung untersucht, inwieweit
einerse1its seine nationalen Überzeugungen relio1Öös gepragt und_ jrpyie-weiıit andererseits seine relig1ösen Anschauungen un! S€ relix1ösesWırken national motiviert Abschließend SO erläutert werden,
WwWIieE siıch die nationalen Dispositionen Bodelschwinghs das For-
schungsbild des Pastorennationalismus einordnen lassen.

Die Hauptquelle der nal bıilden die „Westfälischen Haus-
freund“‘28 veröffentlichten Artıkel Bodelschwinghs, denen poli-

Vgl Thomas perdey, Relig1on Umbruch: Deutschland München
1988, 92-98, 7i  E

27 Frank-Michael Kuhlemann, Pastorennationalismus in Deutschland
rhundert Befunde un|!| Pers ektiven der Forschun Haupt/ Langewiesche,tiıon un! Relig10n, /atate 579 Zum odell der konzentrischenKreise siıehe ders., Mentalıtätsgeschichte. Theoretische und methodische Überle-

KıNCn Beispiel der Relig1on un: Jahrhundert, in Hardtwig/ Wehler,ulturgeschichte, 182-211, bes. 195 ff
1el dieses VÖO!  - Bodelschwingh 1865 pC ndeten christlich-konservativen ONnN-
tagsblattes für dıe äandlıch gCpPrT (JraDnsc}hchaft Mark Martıiın Gerhard zufolgedıe „Stärkung des monarchistisc Staatsgedankens un des preußischen KöÖönig-- he  agt
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tischen Ihemen Stellung bezogen hat Daneben wurden seine Schriften
als Hiılfsprediger Parıs und seine sozialpolitischen Stellungnahmen als
Leiter der un Pflegeanstalten Bethel herangezogen.“? Im Folgen-
den sollen zunaäachst dıie relix1ösen Elemente nationalen Gedanken-
gut Friedrich VO Bodelschwinghs herausgestellt werden. In einem
zweıiten Schritt werden die nationalen Aspekte seinem Verständnis
des Protestantismus herausgearbeitet. Da das Wırken Bodelschwinghs

esonderer Weise VO  —$ seinen praktischen Taätıgkeiten bestimmt W:
wird die Zzweite rage in Zzweli Schritten bearbeitet. Zunächst werden die
nationalen Elemente seiner protestantischen Theologite un: anschlie-
Bend die nationalen Implikationen seines sozialprotestantischen Wiir-
ens analystiert.

Die relıg1ıösen Elemente in Bodelschwinghs Verständnis der
deutschen Natıon

a) Diewe Obrigkeıt als eiliger Mittelpunkt
Die polıtische Austichtung seiner Artıkel „Westfälischen Haus-
freund“‘ fasste Bodelschwingh anuar 1866 mit den programmatı-
schen Worten ZzZusammen „Wır halten fest unserem angestammten
Regiment VO  $ ben her un wehren uns mit aller Macht ein NEeu
aufkommendes Regiment VO  $ her.  CC Dabe1i verstand ein Re-
oiment 35  ‚von ben her“‘ als ein „Regiment VO (sottes Gnaden‘“‘, das
nicht allein der Monarchie seinen Ausdruck finden konnte, auch
wenn diese ıhm 39  als die dem Worte (sottes gemäbßeste un für das
Wohl des Volkes ersprießlichste‘““ Herrschaftstftorm erschien. Von ent-
scheidender Bedeutung WAar für ıhn, 4SS 1Ur (sott der Obrigkeıit iıhre

(Uums der Hohenzollern SOWIleE Kampf den 1 4beralismus auf allen Gebieten
des Ööffentlichen Lebens.““ Siehe dazu Gerhardt, Lebensbild, 1! 365-37/0, /Atat

266 Miıt seinen 1800 Abonnenten Jahre 1871 nahm das Sonntagsblatt nach
Gerhard Bester eine bedeutende Stellung unter den lokalen Zeitun Westfalen
ein. Sıehe dazu (‚erhard Besier, Preußische Kırchenpolitik der ismarckära. Die
Diıskussion Staat und Evangelıscher Kıiırche einen Neuordnung der kirchli-
hen Verhältnisse Preußens zwischen 1866 und 18672: Berlin/ New ork 1980,
116 Zur An be der Abonnenten vgl Friedrich VO:  - Bodelschwingh, An die Haus-
freundleser, Westfälischer Hausfreund, Jg. Nr. VO: Juni 1871,
Be1 der Auswertung der Schriften wurde in erster Lintie auf die VO  - Altred Adam
Wwe1 Bänden herausge ebenen „Ausgewählten Schriften““ zurückgegriffen: red-
rich VO: Bodelschwing Ausgewählte Schriften, Bände, hrsg. Altred Adam,
Bethel be1 Bıelefeld 955/64. Dort nıcht au fgenommene Schriften konnten
Hauptarchiv der VO!  - Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (HAB) eingesehen un!
ausgewertet werden.
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Macht verleihen könne, womıit sich Bodelschwingh dezidiert die
demokratische Forderung ach einer durch das Volk leg1timierten Ob-
rigkeit wandte. Diese Art der Leg1itimation führe einem „Regiment
ach des Teufels Gelüsten“, da siıch das Volk ber die himmlısche
Macht stelle und eine Autorität mehr anerkenne.?0

Als Beleg diente ıhm das Beis 1el der französischen Katisers Napo-
leon 111 ahrend Bodelschwing zwischen 1858 und 1864 als Hılfs-
prediger der deutschen utherischen (Geme1inde in Parıs tätig WAaTr, stellte

immer wieder klagend fest, 4SS Frankreich 35  ein Geiist des Unglau-
bens, des Aufruhrs un der Lasterung (sott un seinen Gesalb-
ten un darum auch alle weltliche Obrigkeiten“ herrsche. In sSEe1-
neE);  $ Augen habe der Geist des Unglaubens in erheblichem Maße Zur

Schwächung der Herrschaft VO Napoleon 111 beigetragen, we1l dieser
als „Kaiser VO (sottes Gnaden und Volkes Wıllen““ VO: Wohlwollen
der Parıser Bevölkerung abhäng1ig sel. Da die Menschen Aafrıs hne
jede christliıche Erziehung aufgewachsen seien, würden s$1e ‚„„keine Ob-
rigkeit mehr Hımmel un Aarum auch eine mehr auf Erden‘!
kennen. Der französische Kaiser musse das Parıser Volk durch Wohlta-
ten wIie Feste der CGärten zufrieden stellen, weiterhin der Macht

bleiben Diese Situation stelle „ein schreckliches 1.0s für ein gekrön-
tes Haupt  ‚C6 dar, da der Kaiser den Stimmungen des VO  $ emagogen
leicht aufzuwiegelnden Parıiser Volkes ausgeliefert bleibe.32

Die dichotomische Gegenüberstelung eines Regimentes 35  vVvon ben
her““ un „Von her“‘ oriff Bodelschwingh Zusammenhang mit
der Gründung des Norddeutschen Bundes wieder auf. In UÜbereinstim-
mMung mıit der konsetrvativen Staatslehre seiner Zeeit forderte ‚ der

Staatsform 35  den Grundsätzen Geltung verschaffen, welche
für die conservative Sache immer dieselben bleiben Regiment VO  $

ben her und nıcht VO: Unten her Staat un Kırche arum ein
Königthum VO (sottes Gnaden gegenüber dem Urwählerkönigthum.““
Die Monarchie VO':  $ Gottes Gnaden erschien Bodelschwingh als die
Staatsform, welcher der Wılle (Csottes besten verwirklicht werden
könne, da ein VO (sott eingesetzter un diesem allein verantwortlicher
Monarch nıcht VO der Zustimmung des Volkes abhäng1o se1 und
mit sein Handeln alleın auf den Wıllen (sottes austichten könne. Bo-
delschwingh ZOg daraus den Schluss, sich für dıe Bewahrung un den

Friedrich VO  - Bodelschwingh, Von Oben her, VO: Unten her! 866), ders.,
31

V  SC rıften, 1, 208 8 ZAatate 208
Friedrich VO!  — Bodelschwingh, Modergeruch un! Frühlingsduft, Westfälischer
Hausfreund,
Friedrich VO:!

9., Nr. VO:! Aprıl 1871, Sp 1') hier

584-587, Zatat 58 /
odelschwingh, Eın ATINCI Kaiser 870), in ders., Schriften, Bd 1,
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Ausbau der Monarchie VO  ; (sottes Gnaden einzusetzen un dem
Wıllen (sottes gehorchen.

Die theoretischen Gedanken ber das Königtum VO' CGottes (Sna-
den fanden ihre Entsprechung seiner Sichtweise der preußischen
Könige, insbesondere der Person Wılhelms Als sich der Konflıkt
zwischen Preußen un Osterreich Jahre 1866 zuspitzte, betonte Bo-
delschwingh, 4SSs Wılhelm seine Herrschaft festen Glauben
Gott ausführe. Darüber hinaus habe der preulische König der Aus-
einandersetzung den Frieden redlıch gesucht, 4SS ein KriegÖsterreich gerechtfertigt sel, enn Wılhelm führe ‚„‚das ihm VO Csott
gegebene Schwert nıcht umsonst‘‘. Somit könne sich das preußische
Volk darauf verlassen, 35 (sott mit uns sein wird.‘‘>4 Wılhelm Cer-
schien somıit als ein VO  _ Gott auserwähltes Werkzeug, dessen Wl-
len der Welt Geltung verschaffen. Die miliıtärischen Erfolge TeU-
ens VO':  $ 1866 un: 1870/71 bestätigten Bodelschwingh seiner
Sichtweise, un sah der Person Wılhelms den „Schirmherr[n]
unseres deutschen Vaterlandes‘“‘, der 35  von ben her, VO (sott uns aus
Gnaden geschenkt“ wurde.°>

ach dem Tod Wılhelms die Bewunderung be1 Bodel-
schwingh ein ehrfürchtiges Gedenken ber. Im Jahre 1900 rief
Spenden ein finanzıtelle Schwierigkeiten geratenes Gasthaus
Bad Gastein auf, dem Wılhelm häufig seinen Urlaub verbracht
hatte. Damit wollte Bodelschwingh verhindern, 24SS die Erinnerungs-
stücke den Deutschen Kaiser 4aUusSs dessen Zimmer veräußert werden
mussten. HKr der Meinung, 4SS die „Reliquien des Kaiserzimmers‘‘
VOrFr Ort bleiben mussten, da s1e 99  Nur (Jastein selbst ıhren Wert be-
halten und oft ihren Zweck ertüllen‘“ könnten. Indem das /Zi1immer als
Erinnerungsstätte die Leistungen Wılhelms un als Pılgerort
das deutsche Volk dienen sollte, kam das VO Bodelschwingh praktı-
zierte Gedenken die Person Wılhelms aktısch einer Heıiliıgenver-
ehrung gleich.®

Friedrich VO  - Bodelschwingh, Rückblick auf dasn Jahr, in Westfäli-Vgl. ]  SC  er Hausfreund, Nr. VO: Januar 1870, Sp D /atate Sp. Sıehe
dazu uch Manfred aN, Es geht kein Mensch über die Welt, den (sott nicht

hebt.  160 Das Leben Friedrich VO:  - Bodelschwinghs AL Wuppertal/ Zürich 1993,
D da VO:  5 Bodelschwingh, Es ist Krieg und WCI ist Schuld daran”, in Westfäli-
scher Hausfreund, Jg. Nr. VO:! Juni 180606, Sp fa /Zatat
Vgl Friedrich VO!  —_ Bodelsch Wohl dem Volk, das jauchzen annn 8/1),

itate 689ders., Schriften, &. 688 ®
Vgl. Friedrich VO: Bode! s_chwjnghz  NN Zur Erhaltung des (sedächtnisses UuUNsSCICSs

oßen Heldenkatisers Wılhelm 1N Bad CGastein X 11 b, fol 1-3,
itate fol. Siehe dazu uch Gerhardt/ Adam, bensbild, Bd 2  y  , 581-58/7;
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Die Siıchtweise VO Wılhelm lag be1 Bodelschwingh nıcht NUur

seiner Anerkennung dessen Leistungen, sondern auch seiner Be-
wunderung das preußische Könighaus sıch begründet. uch die
anderen preußischen KOö wurden VO'  ' ıhm relig1Ös verklärt.?” In
einem rief Wıilhelm I1 brachte Bodelschwingh seine Bewunderung
für das gesamte Hohenzollerngeschlecht ZU: Ausdruck, indem g_.
betsartig formulierte, 4SS (sott 35  das Hohenzollern-Geschlecht grunen
un blühen llassen möge der pree un der (Ostsee ZU: Se
un Frieden unseres teuren Vaterlandes, ja der Erde.‘58 Kıne
Manı1festation fand diese Bewunderung dem Besuch des Katiserpaa-
1CS 1897 Bethel Das diesem Anlass veranstaltete est konzipierte
Bodelschwingh als eine „Huldigungsfeier“, deren rogramm 35  mıit allen
seinen Nummern engs ter Beziehung der eschichte und den
historischen Persönlichkeiten des Hauses Hohenzollern“‘ stand.3°9 Da
sich das preußische Königtum tro  S lıberaler Entwicklungen weiterhin
als ein Königtum VO:  $ Gottes CGnaden verstand und da ach Ansıcht
Bodelschwinghs alle Könige der Hohenzollern ihre Herrschaft auf den
Wıllen (Cottes austichteten, erscheint der preußische König also als
ein VO: Gott eingesetzter Diener.%*%0

Eıne weitere Form der relix1ösen Überhöhung der weltlichen Obrig-
eit erfolgte be1 Bodelschwingh in der Charakterisierung der Person
(Itto VO': Bismarcks. In der Auseinandersetzung 7zwischen Preußen un!
ÖOsterreich VO: 1866 habe auch Bismarck mit seinem ewlssen ständig
VOrFLr (Gsott gestanden und sich dessen Wıllen untergeordnet. Das politi-
sche Handeln Bismarcks otientierte siıch für Bodelschwingh also

(zustav VO: Bodelschwingh, Friedrich VO  —_ Bodelschwingh. FKıne Geschichte seines
Lebens, erlin 426-429
Eıne herausgehobene Stellung ahm Friedrich 111 ein, dem Bodelschwingh auf-
grund der meinsamen Kindheit ein Verhältnis besaß un der seine Herr-
cschaft als „Knecht (sottes‘® AUS eubt abe. Friedrich VO Bodelschwingh,
Gedächtnis ttesdienst auf Kaiser riedrich I1I1 0 in ders., Schriften, 2’

444-451, itat 450
Friedrich VO! Bodelschwingh, rief Kaiser Wılhelm ı88 VO: März 1889,
ders., Briefwechsel, Bd 1 hrsg. Alfred Adam, Bielefeld 1975, 741

Friedrich VO:! Bodelschwingh, LJas Kaiserpaar in Bethel, in: ote VO  — Bethel,
Nr. I8 1897, 1-306, /atate
Damuit WIT deutlıch, dass Bodelschwingh nıcht als ein itischer Beobachter des

reußischen Königshauses ten kann, WwIiE Johannes Rau behauptet. Ldie
odelschwinghs Hand6%fl des preußischen Königshauses in sozialpolitischen

Fragen waren le lıch Einzelfälle un führten nıcht einer grundsätzichen
preußischen önigshaus, geschweige denn der Monarchie VO  - (sottes (yna-

den. Sıehe dazu Johannes Rau, Wır fr nach Friedrich VO Bodelschwingh
dem Sozialpolitiker, Bethel 1981) 48-061, hier
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dem Wıllen (sottes.4! Oomıit hätten die Kritiker der Bismarckschen Poli-
1866 nıcht Bismarck verkannt, sondern insbesondere

den göttlıchen Wıllen.42 Bodelschwingh sah Bismarck „ein er-
wahltes Werkzeug (Csottes Befestigun un Einigung unseres eut-
schen Vaterlandes, un dürfen (sott erzliıch danken, daß NSsSe-
T Könige solche Ratgeber geschenkt hat.‘43 Mıt dieser Interpretation
wurde aber nıcht die Person Biısmarcks, sondern auch seine Polıutik
reli91ös verklärt un damıiıt die Kınigung des Deutschen Reiches als Ver-
wirklichung des göttlichen Wıllens interpretiert un leg1timtiert. In den
7wel erfolglosen Anschlägen auf den preußischen Ministerpräsidenten

Jahre 1866 me1inte Bodelschwingh den Fingerzeig Gottes erken-
NECN, 35 gerade diesen Mann uns lassen wrill““ Dennoch sah
auch dıie Gefahren der politischen Erfolge un bat (CSott darum. A4SS
Bismarck VOT dem Hochmut des Herrschens bewahre und iıhn Demut
lehre, enn werde dieser ‚„„das deutsche Rettungswerk““® nıcht
nde führen Bismarck se1 „eben auch NUur ein Werkzeug, das |Gott,

B.] wegwerfen kann, Wenn Ccs beliebt un das gewiß er-
fen wird, wenn inNnan fortfäahrt mit ıhm Abgötterei treiben“‘‘46. Für
Bodelschwingh notwendig, 24SSs sich Bismarck immer wieder

den Wıllen Gottes stellte, das gyöttliche 1el der Eınigung
Deutschlands vollenden. Die Finigung Deutschlands Preußens
Führung verstand Bodelschwingh als einen göttlichen Heıilsplan für das
deutsche Volk Diese Fınstellung deckt sich mit dem deutschen
Piıetismus gehegten „W1_1_qsgh ach relix1öser Erneuerung, soztialer Wıie-
dergeburt, nationaler Finigung un persönlich-sittlicher Verbesse-

47 Irotz einzelner Meinungsunterschiede Fragen der Sozialpo-
hıtık‘ cah Bodelschwingh Bismarck einen VO' (sott auserwählten un
leg1timierten Retter des deutschen Vaterlandes.

41 Friedrich VO:! Bodelschwingh, Polıtischer Wochenbericht, in Westfälischer Haus-
freund, 20 ] Nr. VO: Maı 180606, f „ hier
Friedrich VO:  - Bodelschwin Rückblick auf das Jahre  66 (1866) ders., Schrif-
ten, Bd 1, 292-298, hier 292
Friedrich VO]  - Bodelschwingh, Die Friedensbotschaft ders., Schriften,

K 252 f 9 hier 2354

45
Bodelschwingh, Wochenbericht, Maı 180606,
Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Der Rückblick 3068), in ders., Schriften, Bd
419-422, hier 421
Bodelschwingh, Friedensbotschaft 867), 254
Vgl Lehmann, Sedanfest, 560-564, /ZAtat 561
Vgl dazu Hartmut Lehmann, Bodelschwin und Bısmarck. Christlıch-konserva-
tive Soz1al olı Kaiserreich, in 208 (1969) 607-6206, hier 613-620;
Robert Stu perich, Der Konflıkt zwischen Bismarck un! Bodelschwingh, ahr-
buch für Westfälische Kirchengeschichte (1994) 237/-251, hier
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Die relig1öse Überhöhung des Krieges
Für die politische Gedankenwelt Bodelschwinghs WAar der Krieg VO  $
zentraler Bedeutung. In seinen Augen bildete eine Strafe (sottes für
das Fehlverhalten der Menschen. Jeder Krieg se1 „eine Heimsuchung
Gottes, der Menschen Sunden willen  9 sowochl der Fürsten als auch
der V ölker.‘‘49 Den rund für dıie Bestrafung sah VOrFr allem einer
sich ausbreitenden Gottlosigkeit, 4SS die Buße der einzige Ausweg
se1i Nur könne ein Volk der Bestrafung durch den Krieg entgehen
un den Frieden bewahren. 9 Auf: nd seiner Erfahrungen als Feld-
prediger den Kriegen VO 1866 un 1870/71 WAar ıhm das durch den
Krieg verursachte durchaus bewusst. So außerte dieser Zeit
mehrmals den Wunsch ach einem „dauernden Frieden‘“>1 und ach
einem baldıgen 39  Ende des ammers‘‘>2 Da sich Kriege aber auch auf
die jeweilige Gesellschaft auswirkten, WAar iıhn die Qualität des Frie-
ens VO maßgeblicher Bedeutung. Am nde eines Krieges entscheide
sich nämlıch, ob „ein Volk durch das Kriegswetter gehoben, geläutert,
gestärkt seiner sittliıchen Kraft der tiefer gesunken‘> sel1: 39  Eın
blutiger Krieg, dem Tausende eines bösen, schnellen Todes sterben
un: Hunderttausende armer Leute das Brot verlieren, ist sehr schreck-
lıch  RA  > un (sott bewahre uns davor, aber ein fauler Friede welchem
Millıonen Sumpf des Mater1alısmus, des sichern ammondtienstes
allmählıich versinken, ist vielleicht och schrecklicher unseres (Csottes
Augen. Kın Volk hat 1e] köstlıchere (Csüter verlieren und
gewinnen, als CS un trinken hat.‘‘>4 Um einem dau-
erhaften Frieden gelangen, musse sich das gesamte Volk dem gÖttli-
chen Wıllen bußfertig unterwerfen. In diesem Siınn bildete der Krieg
„eine treffliche Schule ein ZCeSs Volk‘‘.55

Im Rückblick auf das Jahr 1866 stellte Bodelschwingh fest, A4SSs die
„Züchtigung Gottes““ preulsischen und deutschen Olk durch
den Krieg erfolgreich SCWESCH se1 Überall Lande se1i infolge der
Siege der preulßiischen Truppen „eine geheiligte Siegesfreude““ C1-

Bodelschwin h, Wochenbericht, Maı 18060,
Vgl Friedric VO!  — Bodelschwingh, (bts Krieg (1867), in ders., Schriften, 1’

51
347-351

Friedrich VO  - Bodelschwin h’ Aus dem Tagebuch eines Feldpredigers 366), in:
ders., Schriften, Bd. K 283, hier 261
Friedrich VO  — Bodelschwingh, Aus dem Tagebuch eines Feldpredigers 870),
ders., Schriften, Bd T 618-670, hier 651
Friedrich VO!  - Bodelschwingh, ber den siıttlıchen KEınfluß des Krieges auf
Volksleben (1871) in ders., Schriften, 1, /700-713, 1er 700

55
Bodelschwin h, Wochenbericht, Maı 1866,
Vgl Bodelsc wingh, Funflulß 871), 708-711, tat 708
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kennen SCWECSCH, un „alle Glocken des Vaterlandes verkündeten allem
olke laut den herrliıchen Siep, den (sott uns verliehen hat.“ Preußen
habe also nicht „die Blut- un KEisenprobe sondern auch die
Glaubens- un Liebesprobe“ bestanden. Diese Freude dürfe aber ke1-
1E  $ Hochmut Folge haben Vielmehr musse das preußische Volk
4aus den Erfahrungen des Jahres 1866 lernen, Gott eiterhin Demut
die Ehre geben un ıhm dienen, enn erst ‚‚dann wird 6S seine
große Aufgabe nde bringen, un deutsches Vaterland

rechten Einheit un ZUuUr techten Freiheit führen.‘‘>6
Rückblickend auf das Jahr 1871 mMusste Bodelschwingh jedochfeststellen, Aass das Wort Gottes wieder in Vergessenheit geraten se1

und 2aSsSs siıch „eine breite Flut VO Sünde, Schande un Gottlosigkeit““ber das deutsche Volk ausgebreitet habe Dıie Folge dieses Verhaltens
se1 die Strafe Cottes durch den Krieg VO' 1870/71, welchem Bodel-
schwingh aber auch „gesegnNete Spuren  CC wIie den wieder erstarkten
Glauben entdecken me1inte.>7 Diesen bewahren, bildete für ıhn
1U  $ die dringlichste Aufgabe, enn das deutsche Volk stehe ach dem
Sieg VO 1871 der Pflıcht, sich eiterhin treu Cott bekennen.
Ansonsten drohe ihm abermals das Gericht (sottes.>8 Ausdrückliıch
forderte Bodelschwingh, jetzt „nüchterne, keusche, fröhliche, fromme
Friedensfeste‘>9 einzuführen, Erinnerung die Leiden die »ge'
segneten Spuren  CC des Krieges VO' 870/71 bewahren.

In diesem Zusammenhang sıch Bodelschwingh Juni/Juli1871 austführlich mit Volksfesten auseinander.®©! Ste nahmen Leben
eines Volkes eine wichtige Stellung ein weıl s1e die esonderen kulturel-
len Figenarten eines Volkes aufrechterhalten un ber die kult1i-
vieren könnten. Daher „mulß auch ein Volk, das siıch seinem Dasein
befriedigt fühlt.  9 nationale Feste feiern‘‘62 Bodelschwingh klagte jedoch
al A4SSs viele dieser Volksfeste iıhren Zweck nıicht erfüllten und „echte
TIreiber un! Schinder“‘ des Volkslebens mit zerstörerischen Folgen für

Vgl Bodelschwingh, Rückblick 866), 292-298, /1tate 295 . 298
Bodelschwingh, Eıinfluß 870), 704-707, /12 E /atat 705

Friedrich VO!  — Bodelschwingh, Rückblick des Tagebuchschreibers nach der He1im-
kehr (1870), ders., Schriften, Bd 1, 6/1-677, hier 676

Schriften, 1’ 684-68/7, hier 686
Friedrich VO:  - Bodelschwingh, elches Geburtstagsgeschenk (1871), ders.,
Vgl. Müler, Bodelschwingh, /79-383; Gerhardt, Lebensbild, 1, 201 Siehe
uch Bernhard Gramlıch, Bodelschwingh, Bethel un! die Barmherzigkeit, (süters-

61
loh 1964, ET
Vgl Friedrich VO!  ' Bodelschwin h) Wahre Volksfeste, in Westfälischer Haus-
freund, g., Nr. VO: Juni 1871, Sp 1-4; Nr. VO:! Julı 1871, Sp. 1'a
Nr. VO! 16. Julı 1871, 1
Bodelschwingh, Wahre Vo]  Nfeste, Julı 18/71, Sp
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das gesellschaftliche Leben geworden seien. © Dass die Strafe CGottes die
Folge sein werde, veranschaulichte Bodelschwingh Beispiel der
Festkultur Frankreich. Die ausschweifenden und gottlosen franzÖs1-
schen Feste hätten den zerrutteten famılıären und gesellschaftlıchen
Verhältnissen geführt, auf die letztlich auch die Parıiser Unruhen
rückzuführen seien.°4 Um Deutschland VOrTr einem solchen Schicksal
bewahren, dürfe inan nıcht die Volksfeste abschaffen und durch relig1-
Ose Feste ersetfzen. Vielmehr se1 notwendig, Ss1e einem christliıchen
Sinne modifizieren, s1e 59°  ZU veredeln un womöglıch mit der Kırche

versöhnen.‘‘6®>
Diese Vorstellungen bıldeten die Grundlage für die Bemühungen

Bodelschwinghs ZuUuUr Begründung der Sedanftfeter Anschluss den
Krieg VO  $ 1870771 Fuür iıhn seien viele „Gnadenwege‘“ für das deutsche
Vaterland den 1860er Jahren unerkannt geblieben, und erst der Krieg
VO 1870/71 habe einer Läuterung des deutschen Volkes geführt.°
Aufgrund dieser mkehr habe siıch Gott des deutschen Volkes erbarmt
un den Sieg und den Frieden aAus Gnaden geschenkt. Dieses ‚„„hO-
he Csut“ musse NU:  —$ gepflegt werden, enn „SONS wird C® abermals VO
uns genommen.“‘ Z war könne dieses auch vielen privaten Dankop-
fern den Famıilıen geschehen, aber „„auch gemeinsamen Leben des
Volkes muß siıch das lebendige Dankopfer darstellen.“‘ Bodelschwingh
sah 65 als öeine hohe heilige Pflıcht“‘ al sich auf diesem Gebiet
gagtieren.®’ Nachdem der preußiische König eine KEingabe VO  $ 49 badı-
schen Gemeinden Zur Einrichtung eines Stiftungstages des Reiches ab-
gelehnt hatte, oriff Bodelschwingh Juni 1871 diese Forderung
wohl „Westfälischen Hausfreund“‘ als auch in einem Vortrag auf
dem „Rheinisch-Westfälischen Provinziıalausschuss für Innere Mission““

1871 wieder auf, dessen Mitglieder seine Ausführungen
einem Flugblatt VO' Julı 1871 verbreiteten.®3

Ebd.,
Vgl Bodelschwingh, Wahre Volksfeste, Juni 1871, F

Friedrich VO: Bodelschwin h‚ Die Kıiırche und dıe Volksteste 865), ders.,
SC rıften, $ 192 fi  9 /Atat 192
Bodelschwin h, Wahre Volksfeste, Julı 1871, Sp f) /ıtate
Vgl Friedric VO:  - Bodelschwingh, „Friedensfest“, in Westfälisc Hausfreund,

Nr. VÖO: 18. Juni 1871, Sp 1'3 hier
Das deutsche Volksfest (Elugblan des Rheinisch-Westfälischen Provinzialausschus-
SCS für innere Missıon nach inem Vortrag des Pastors VO: Bodelschwingh VO:

1871 Bonn), ab druckt in Schieder, Kaiserreich, 135-145 Der VortragJıodelschwinghs ist N1iC schriftlich dokumentiert. Jedoch stimmt der Inhalt des

Westfälischen
Flugblattes WEei hend mit seinen Ausführungen über die „Wahren Volksfeste“‘

ausfreund überein, dass der Vortrag und der rtikel Westfä-
lıschen Hausfreund als identisch anzusehen sind Sıehe dazu Lehmann, Sedanfest,

551-554.
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Als Termin das jährliche Dankfest wurde der September als
Jahrestag der Schlacht VO Sedan mMit der Begründung genannNtT, Aass
diesem Tag „„die and des lebendigen (sottes sichtbar und kraftig
die Geschichte eingepgriffen Ihat] daß CS dem olke orade be1 diesem
Gedenktage leichtesten Erinnerun bringen sein wird, wie
Großes der Herr uns gethan hat.‘‘69 Bodelschwingh übernahm die-
SE  $ Terminvorschlag, obwohl ursprünglich den Juni als Tag der
Friedensunterzeichnung Frankreichs vorgesehen hatte Das Datum

iıhn VO'  ; untergeordneter Bedeutung. In erster LAnie oing n

darum, ein „„dauernd wiederkehrendes, VO Dank (Cott geheilig-
tes Volksfest“‘‘70 einzurichten. Das Sedanfest verlor jedoch bald seinen

relig1ös-nationalpädagogischen Charakter un wurde einem milıtä-
risch-nationalistischen Erinnerungsta

Bodelschwingh verband mit der nationalen Einigung die Hoffnung
auf eine relix1öse Erweckung un so’z1ale Erneuerung des Deutschen
Reiches. Das Sedanfest diente somit nıcht nur der Bewahrung der natı-
onalen Fınigung, sondern insbesondere der Konservierung der reli91ö-
sSCMN Erweckun des Krieges VO  $ 1870/71.72 Um relig1ös-national-
pädagogischer Absıcht den nationalen Geiist stärken un den SEe-
CN (Csottes für das deutsche olk bewahren, sollte das Dankfest
engs vr Verbindung mit dem christlichen Glauben stehen. An die Mög-
lıchkeit, 24SS die nationalen Inhalte dieser Form der Verbindung VO  $

Relig1on und Vaterlandsliebe „ZUu einer Art Glaubensersatz für das Reli1-
o1öse““ werden könnten, hat Bodelschwingh niıcht gedacht. ® Vom
christliıchen Glauben Josgelöste nationale FEinstelungen führten se1-
NC  $ Augen ntartungen des Patriotismus, ennn WAar der Überzeu-
gung: ‚Echte Vaterlandslıebe wohnt NUr, iNnan Gott die hre 1ebt,
s1e bleibtn Demuth bleibt.‘‘74

Das deutsche Volkstfest, 1423

Vgl ZUfr Entstehun
Bodelschwingh, Friedensfest, ]um 1871, Sp

un!| Entwicklun des Sedanfestes Schieder, Kaiserreich,
125-132; Lehmann, edanfest, 545- 5 5 Müler, Bodelschwin 82-85; Gerhard
Bırk, Der RVO! Sedan. Intentionen, Resonanz un! Wıderstand »
ahrbuc für olkskunde und Kultur schichte hier
C'laudıa Lepp, Protestanten feiern ihre Natıon. Die rotestantischen Ur-
SDrun des Sedan Hıstorisches ahrbuch 118 Y 201-222, hier
206- 2 Wolf ardtwig, Nationsbil ung un! polıtische Mentalıtät. Denkmal
un| est erreich, ders., Geschichtskultur un! Wıssenschaft, München
1990, 262-301, hier 776
Vgl Lehmann, Sedanfest, 556-566; ders., Bodelschwingh, 247 f Lepp, Protes-
nten, 215
Schieder, Kaitserreich, 126 Sıehe uch Müler, Bodelschwin
Friedrich VO!  -} Bodelschwin h, Eıne Heerschau, in Westfälisc Hausfreund, Jg
Nr. VO: Januar 1872, Sp 1'9 hier Sp Folglich ist bei Bodelschwingh ine
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Um diese Art der Vaterlandslıebe pflegen, kam den Kriegervere1-
nen als Veranstalter der patriotischen Feste eine zentrale Bedeutung

Siınn un Zweck la ach Bodelschwingh in der „Pflege der echten
Vaterlandslıebe un ter Königstreue auf dem Grunde wahrer Got-
tesfurcht.‘“’> Die Kriegervereine hätten jedoch kontinuterlich geisti-

Inhalt verloren, WAas auch die Ausgestaltung der Sedanfetiern erheb-
ich beeinträchtigt hätte Da das Konzept der relig1ös-nationalen (Ge-

denkfeier Bewahrung VO  $ Gottesfurcht, Königstreue un: Vater-
andslıebe auf das Engste mit der geistigen Sıtuation der Kriegervereine
verbunden WAaTr, wandte siıch Bodelschwingh ZU: 25 Jahrestag der
Schlacht VO Sedan Jahre 1895 abermals die Kriegervereine. Da-
be1 rief ZUrFr Gründung VO'  $ christlıchen Kriegervereinen auf, deren
oberstes 1el darın bestehen sollte, 35  die Liebe für Katiser und Reich und
den echten patriotischen Geist, welcher jeder Zeit König und Vater-
and Csut un lut einzusetzen bereit ist, AzZzu auch eine echte christli-
che Kameradschaft jeder Weise biflegen. ‘ Um dem Bedeutungs-
rückgang des christlichen Glaubens den Kriegervereinen ‘”n-
zuwirken, propagierte Bodelschwingh das Modell des christlichen Krie-
» der sich durch eine CNSC Verbundenheit VO nationalen,
monarchischen un christlıchen Elemente auszeichnete. ’8

Die nationalen Elemente der protestantischen Theologie
Bodelschwinghs

Die Bedeutung des christliıchen Glaubens für das deutsche
olk

Eıne besondere nationale Bedeutung erhielt der christliıche Glaube bei
Bodelschwingh Zusammenhang mit der nationalstaatlıchen Kınti-

Verbindung VO  — Religi0sität, Nationalchauvinismus, Monarchismus un! Miılıtaris-
1NUS „1N1 extiremer Weise““ nıcht festzustellen, w1ie Gerhard Bırk behau teL. Diese
Elemente gehen ‚WAarTt sein Verständnis mıit ein, ber dıe ReligiÖosität bı det
über Nationalchauvinismus und Miılıtariısmus das bestimmende Element. Bır Cn  ag
VO: Sedan, ff

7 h’ Krie ervereiné, in Westfälischer Hausfreund,Vgl Friedrich VO:! Bodelsch
Nr. VO Februar 187/0, DJ8-;  Fri fer (jott Dank un! bezahle dem Hoöochsten dein

itat Sp
driıch VO  - Bodelschwingh, ÖnGelübde“*‘. Aufruf ZUfr Bıldung christlicher Kriegervereine c  )), XII 7! 24

Vgl Thomas Rohkrämer, Der Miılıtarısmus der „kleinen Leute Die Kriegervereine
Deutschen Kaiserreich B  '9 München 1990,

Miıt diesem Modell langte Bodelschwingh über lokale Erfolge Miınden-Ra-
vensberger Raum hinaus. Vgl dazu Lehmann, Sedanfest, 56 7/-57/2.
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gun des Deutschen Reiches. Auf einer Reise durch Suddeutschland
Jahre 1867 musste feststellen, 24SS der deutsche Krieg ein Jahreinem „traurige[n] zwischen Ord- un: Suüuddeutschland““?9 e_
führt habe Dieser könne allein durch den christlichen Glauben wieder
geheilt werden, wobe1i den Christen ord- un Suddeutschland eine
Vorreiterrolle zukam. SO hegte die Hoffnung, A4Sss „wenigstens dıe
christliıch enkenden Menschen Süddeutschland Gottes and den
FEreignissen des votrigen Jahres erkennen, für den Ausgang danken und
einen möglıchst Anschluß Norddeutschland wünschen‘‘.
Folglich sollten !’alle, die nıcht allein zZzu gemeinsamen irdischen, SON-
dern auch dem gemeinsamen himmlischen Vaterland siıch bekennen,
alles alten Zwistes VEIgESSCNH, un dieser Zeit da die ogen hoch
gehen, gegenseitiger Rettung un Stärkung siıch die Hände rtecht fest

herzlicher Liebe reichen und einen emeinsamen guten
kämpfen.““80 In dem verbindenden christliıchen Glauben sah Bodel-
schwingh die Grundlage der nationalstaatlıchen Kıinigung, enn geradedas gemeinsam erlebte eid des Krieges VO  $ 1866 habe otrd- und
Suddeutschland och zusammengebunden. Aus diesem trund
lehnte Bodelschwingh Juni 1867 eine Gedenktfeier der Schlacht VO

Königorätz ab, da diese den gegenseltigen Unmut wieder entfachen
könnte. Vielmehr solle man ‚ nit einer ehrlıchen Scham  CC der Freignisse
VO 1866 gedenken, „daß deutsches Volk sich nıiıcht 1Ur mit ‚Blut
un Eisen’ zusammenketten heß Und Blut un Eisen ist’'s auch nıiıcht
SCWESCH, WAdS gekettet hat, sondern die gemeine Irübsal un die
gemeinsame Liebe“‘‘. urch den Krieg se1 das deutsche Volk mit einem
„„Band A4aus Traurigkeit un Ihränen aAaus entsagender, aufopferunvoller Liebe, un wIie ich hoffe auch vielfach rtechtschaffener Buß und
lebendigem Glauben ineinander gewoben‘“ worden. Dieses and gelte

NU: erhalten, wofür politische un wirtschaftliche Bündnisse al-
lein nicht austrteichend selen. Denn ‚„„die besten Paragraphen einer
Reichsverfassung, Schutz- un Irutzbündnisse un Zollvereine werden
Deutschlands Staämme nıcht zusammenhalten, sondern alle diese Bande
werden be1 erster Gelegenheit wieder zerreißen, w1ie morsche Zwirnsfäa-
den, wenn das and zerre1ßt, das (sottes züchtigende and un sein
Geist den Tagen der Irübsal wIie 1813 1866 Aaus uße un Jau-
be  ' Aus Liebe un Dankbarkeit ineinander geschlungen.“8! Der christlı-

1? 369-372, hier 269
Friedrich VO  - Bodelschwingh, Die Barmer Festwoche 56/), ders., Schriften,
Vgl Friedrich VO  - Bodelschwin h, FKın kurzer Streifzu durch Suüuddeutschland

867), ders., Schriften, 1, 373-381, /1ıtate 279
81 Vgl Friedrich VO!  _ Bodelschwingh, Die ernsten Erinnerungstage, in Westfälischer

Hausfreund, Jg. Nr. VO: Juni 186/7, Sp 1'> ZAtate Sp
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che Glaube stellte Bodelschwingh das CINZISEC Miıttel dar die Fin1-
gung Deutschlands nicht 11UTr herbetizuführen sondern auch langfristig

bewahren 82

Darüber hinaus erhielt der christliıche Glaube be1 Bodelschwingh die
Funktion den Zusammenhalt des Staates nNnneren staärken

Beispiel Preußens verdeutlichte Im Maı 1866 konstatierte Bodel-
schwingh 4aSsSs der gesamte preuliische Staat ‚,qAuS den Fugen geraten
sSe1 | Iie Fursten un Staatsdienern hätten jeglichen christliıchen Jau-
ben verloren der Unglaube halte FKınzug hen Famıilıen Schulen
und Hochschulen un!: dıe Stelle des Glaubens (sott
materialistischen Geldglauben { dIie gesamte Gesellschaft sSe1 VO lau-
ben abgefallen un Sunde verstrickt W4S Gericht (sottes ZUr

Folge haben werde DDen CINZIECN Ausweg AUS dieser Situation sah Bo-
delschwingh der EIMEINSAMEN uße des gesa.mten preußischen Vaol-
kes 65 bere1its der Zeeit der Freiheitskriege der Fall SCWESCNH sSEC1
als sıch das gesamte preußische olk mMitsamıt König (sot-
tes Wort gebeugt habe SO hegte den Wunsch 4SSs 35  doch auch
diesen Tagen alle Fuürsten un Völker unseres deutschen Vaterlandes
siıch diesen (reist schon Jetzt schenken lheßen 1e] Elend un Jam
iner un schwere Demütigungen könnten uUu1nls gespart werden C873

Der protestantische Charakter des Deutschen Kailiserreiches

Den Ausgangspunkt für die Betonung des protestantischen Charakters
für die deutsche Natıon bildete Bodelschwinghs Siıchtweise VO TeuU-
Ben Dieses könne die geschichtliche Aufgabe der FKınigung des Deut-
schen Reiches weder auf miliıtärischem och auf gesetzgeberischen We-
C erfüllen Von entsche1idender Bedeutung sSEC1 dessen geistlicher F AT-
stand der CNa ML der evangelıschen Kırche verbunden sEe1 395  Das Salz
Preußens sein Mark un: Kraft 1ST evangelısche Kırche Nur
als Hort der evangelischen Kırche annn auch Hort Deutschlands
SCein. CR4 Alleın (sottes Segen verdanke Preußen die milıtäriıschen Erfolge
derJ Vergangenheit, enn die Siege VO 1866 und 1870/71

erster LAinıe auf die geisuge Überlegenheit der preußischen Sol-
daten infolge des evangelischen Glaubens zurückzuführen. In den milı-
taärıschen Auseinandersetzungen sSECE1 „offenbar geworden, da(lß das

82 Vgl dazu (Gerhardt Lebensbild S 204
Vgl Friedrich VO Bodelschwin Land, Land, Land, Ore des Herrn Wort!
(1866) ders., Schriften, 17 D3()-253 /41tate 231
Friedrich VO: Bodelschwingh, Steine und Kalk (186/7) ders., Schrıiften, 1’
276-329, hier 2726
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Uebergewicht der preußischen un: deutschen Woaffen gyanz besonders
dem och vorhandenen Rest lebendigen Glaubens lag “85 In diesem

Siınn interpretierte Bodelschwingh den Ausgang des deutsch-franzö-
sischen Krieges, indem Stellungnahmen VO'  $ französischer Seite
stimmend wiedergab, wonach „der hebe (sott ohl ‚evangelısch’
sein Imüsse], die Gebete des evangelischen Königs und seines
Volkes höre, un: die Gebete des katholischen Volkes verwerfe.‘‘86
uch wWwWenn Bodelschwingh eine Interpretation des Krieges 1870/71 als
Religyionskrieg ablehnte, zeigen seine Ausführungen, A4SS den Sieg
Preußens ber Frankreich auch als einen Sieg des Protestantismus ber
den Katholizismus verstanden wissen wollte.87

ach der Jahre 1871 übertrug Bodelschwingh den
evangelischen Charakter Preußens auf das Deutsche Kaitiserreich. Be-
reits ein Jahr spater hob ausdrücklıch hervor, AaSsSs 35  eın evangelischer
Katiser den deutschen Katiserthron in nie gesehener Macht und Herr-
lıchkeit‘‘88 bestiegen habe In den Auseinandersetzungen mMit der katho-
liıschen Kırche betonte C 24SSs der Spitze des Deutschen Katiserre1-
ches 35 eines ‚römischen Katisers’ ein evangelischer Kaiser steht, der
ANSTatt dem römischen Papste die Füße küssen, das Evangeliıum VO:
der freien Gnade preist.: Um den evangelischen Charakter des { Deut-
schen Katiserreiches manıfestieren, rief Spenden für den Bau
des evangelischen LIomes Berlın auf, welchem ‚„‚das Wort VO  $ der
freien CGnade gepredigt würde, die sich König un Volk herrliıch
erwiesen hat.‘“20 Das durch das evangelısche Preußen geeinte Deutsche
Reich Bodelschwingh esonders des evangelischen Kat-
SCTS als ein protestantisches Reich Miıt dieser Siıchtweise musste aber
auch den übrigen der deutschen Natıon vertretenen Glaubens-
richtungen Stellung beziehen.

85 Friedrich VO: Bodelschwingh, Fıne Heerschau, in: Westfälischer Hausfreund, Jg
Nr. VO: Januar 1872, Sp 1-4, hıer Sp. Sıehe uch Bodelschwingh, Steine
(186 . 2726
‚ode schwingh, elches Geburtst geschenk 87/1), 684

8 / Mit dieser Sıchtweise befand siıchBr delschwin in Übereinstimmung mit weiten
Teılen des Protestantismus. Sıehe dazu (süunter rakelmann, Der Krieg VO:  -
T4 und dıe Reichsgründun rte1il des Protestantismus, Wolfgang Huber/
Johannes Schwerdtfeger N Z g.) Kırche zwischen Krieg und Frieden. Studien ZUfr
Geschichte des Protestantismus, Stuttgart 1976, 293-320, bes 303-309
Friedrich VO:  — Bodelschwingh, KEıne Heerschau, in Westfälischer Hausfreund, Jg
Nr. VO: 21 Januar 1872, Sp. 1's hier
Bodelschwingh, Modergeruch, 187/1,
Bodelschwingh, Welches Geburtstagsgeschenk7D, 685
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Die Ausgrenzung der übrigen Glaubensrichtungen
und die besondere edeutung der lutherischen Konfession

In Bezug auf das Judentum ahm eine Unterteilung 7weli Gruppen
VO  F Sah auf der einen Seite die Gruppe der achtungswerten ir  g-
gläubigen Juden, stand auf der anderen Seite das Reformjudentum, de-
ren Angehörige iıhren Glauben ausschließlich sittlich-relig1ös interpre-
tieren un sıch ber die jüdıschen (Gesetze hinwegsetzen wuürden. Den
Vertretern der ersten ruppe Zzollte Bodelschwingh durchaus Respekt
un: raumte ihnen das Recht ein, ihren Glauben bewahren, da siıch
die orthodoxen Juden orundsätzlich VO allen nationalen Angelegenhei-
ten fernhalten wuürden. Dagegen verurteilte das Reformjudentum,
dessen ertreter lediglich eine Assimilierung mMit der bürgerlichen eut-
schen Kultur beabsichtigen wuürden. Damıit wuürden s1e nıcht den
tradıtionellen jüdischen Glauben preisgeben, sondern den christlichen
Charakter des deutschen Volkes untergraben. Dementsprechend lehnte
Bodelschwingh die Forderung ach der Zulassung der Juden ZU: Rıch-
teramt, wIie sS$1e 1867 VO' Zzwel Rabbinern vorgebracht wurde, katego-
sch ab, da be1 einem Rıchter jüdischen Glaubens, gleichgültig ob 0)5
thodox der reformiert, der Kıd auf den christlichen (sott als zentrales
Miıttel der Rechtsfindung entfalle. Somit se1 den Juden ZWATr „„alles C(3uU-
te  CC wünschen, „nicht NUur gemeinsames Bürgerrecht auf Erden, SON-
dern auch gemeinsames Bürgerrecht und Erbteil Hımmel aber
das können nıcht wünschen, daß gleichzeitig iıhr un! Glaube
beschimpft, alle ewissen verunreinigt un vermeintlichen irdi-
schen Vortheilswillen, s1e ihrem Erben Schaden nehmen.‘“?!

Die Unterteilung der Juden bildete auch die Grundlage seine
Ansıchten ber den Antisemitismus, den Zzwei Formen er-
schied Auf der einen Seite konstatierte eine Judenfeindlichkeit der
Gesellschaft, be1 dem das jüdısche Volk als (3anzes diskriminiert un
unterdrückt werde un der verurteilen se1. Auf der anderen Seite
verstand aber als eine „heilige Pflıcht jedes Christen““, das
gottlose un! materialistische Reformjudentum vorzugehen, da dieses
„unter Wegwerfung jeglichen Glaubens un jeglicher Moral auf dem
Boden des nacktesten Matertalısmus stehend die Emanzıpation des
Fleisches predigt, alles beschmutzt, w1s einem Christen, ja WAS jedem
edlen Menschen heilig sein mul, Ihron un Itar leichmäßig er-
wühlt, Ur möglıchst 1el eld verdienen, Nn1C ELW: NUur DEWIS-

Vgl Friedrich VO!]  - Bodelschwingh, DDer Christ VOL seinem jüdischen Rıchter, in

Yestfiilischer Hausfreund, Jg Nr. VO: Januar 1867, Sp 1') Zıtate Sp. l,
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senlos den Nächsten materitell Grunde richtet, sondern auch sittlıch
verderbt‘‘2. Diese Auffassung verband iıhn auch mit dem preußischen
Hofprediger Adolf£t Stoecker. In der Auseinandersetzun ber dessen
antisemitische Agıitation Jahre 1885 siıch ode schwingh be1
dem preußischen Kronprinzen Friedrich Wılhelm für seinen Wegge-
fährten ein Kr halte Stoecker ‚‚für ein auserwaähltes Rustzeug (Csottes

ZUrFr Rettung unseres Volkes aAus den Banden seiner gottlosen Ver-
führer un zugleich den Streiter für Kaiser un Reıich Ja

die festeste Stütze, die augenblicklich Hohenzollernthron
hat.““ Stoecker se1 nicht als ein Feind der Juden sehen, enn habe
niıcht die jüdische Relig10n sich, sondern lediglich die reliıx1onslosen
Juden angeporiffen, „die den Glauben der Väter weggeworfen haben und
mit den abtrün Christen eins sind das Kreuz, Ihron
un Altar.‘“‘%4 In iesem Sinne unterstutze Bodelschwingh das Vorgehen
Stoeckers. Dabe1 übersah jedoch, 24SSs Stoecker diese dıfferenzierte
Sichtweise des Judentums niıcht einnahm, sondern seinen Reden das
gesamte Judentum angriff.?> Die judenfeindlichen Außerungen Bo-
delschwinghs tichteten sıch dagegen ausschließlich das Reform-
judentum, das aufgrund dessen Gottlosigkeit als Gefahr für die eut-
sche Natıon ansah.

Mit der Betonung des protestantischen Charakters des Deutschen
Kaiserreiches ging auch eine Ausgrenzung des Katholizismus einher. In
seinen Augen befinde siıch die katholische Kırche einem schlechten
geistlichen Zustand, wie die ausschweifenden Formen der Heiligenver-
ehrungen zeigen würden, die einer Menschenvergötterung gleich kä-
men.?0 uch Papst 1UsSs se1 für diese Situation verantwortlıch. Z7xwar
sah Bodelschwingh ıhm „einen entschieden frommen, ach dem

Sıehe dazu Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2’1 ’ 262 f /1tate 2623
Vgl Robert Stupperich, Bodelschwin un! Stoecker. emeinsame Ausrichtun
verschiedene Wege, in ahrbuch für estfälische Kırchen eschichte (1974)

hier 01 ff.; Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2’1‚ 246-249
Friedrich VO:  ' Bodelschwingh, rief den Kronprinzen VO August 1885,
ders., Briefwechsel, 1, 160
Zur antiısemitischen Agıtation Stoeckers z Martın Greschat, Protestanti-
scher Antisemitismus Wılhelminischer eıit. Das Beispiel des Hofpredigers Adaolf
Stoeccker, (sünter Brakelmann/ Martin Rosowskı Hg.) Antiısemitismus. Von
lım1öser Judenfeindschaft ZuUur Rassenideologie, Göttingen 1989, 27+31. bes 78-

Stupperich thematisiert den antısemitischen As ekt nıcht un kommt
sehr einseitigen Bewertun Stoeckers, der polıtischen un kırchlichen Bereich
„bedrängt, missdeutet verkannt“‘ worden se1. Siehe dazu Stupperich, Stoeccker,
hier

186 ‚ınFriedrich VO!  — Bodelschwingh, Was sıch jenseits der Alpen
451
ders., Schriften, 1, 264-368. Siehe dazu uch Gerhardt, Lebensbild, 1!
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seiner Erkenntnis bewunderungswürdigen tapferen Christen“®?7,
aber gebiete den unchristliıchen Elementen keinen un stutze
sıch dessen 1n seinen Nöten auf orsche Stuüutzen die
ber kurz der lang zusammenbrechen mussen.‘28

KEıne dieser Stützen bildete für Bodelschwingh der Jesuitenorden,
dem nıcht eine oroße historische Schuld zukomme, da se1t der
Reformation gerade Deutschland die Verkündigung des wahren e_

vangelischen Glaubens aufgehalten un: mit Gewalt verhindert habe.?9
uch der Gegenwart gehe VO den Jesutiten eine oroße Gefahr aus
da s1e nıcht NUr die Verkündigung des päpstliıchen Unfehlbarkeits-
dogmas 1869/70, sondern für die gesamte ultramontane Ausrichtung
des Katholizismus maßgeblich verantwortlich seien. Die Jesutten WUur-
den „Ohne Z weifel gyanz esonders auf die Unterwerfung des reußı-
schen Staates Roms Szepter“ hinarbeiten, die „Herrschaft des
Papstes ber die Yanzc Erde*“‘ errtichten.1%0 1Iem Orden se1 65 ‚An
einem esonderen Maaße geglückt die Herzen deutscher und PFIeU-
Bıscher Unterthanen eine andere Vaterlandslıebe pflanzen als die

deutschen un! preußischen Vaterlande, namlıch die Laiebe ZU!
irdiıschen Papstreich.“‘ Omıit se1 notwendig SCWESCN, 4SSs der Jesut-
tenorden VO Biısmarck verboten wurde, da die Jesuiten „den katholit-
schen Unterthanen die Pflıchten der Ireue ihren Katiser un
König zweıfelhaft‘“ machen würden.101 Der Orden werde sOmiIt ‚ZUMM
Verräther eigenen Vaterlande*‘‘. 7 xwar erkannte Bodelschwingh
ter den Jesutiten auch einige wenige fromme Menschen, „aber das Danzc
Institut ist VO Teufel.‘‘102

Darüber hinaus Bodelschwingh der Meinung, 4SS siıch die
katholische Kiırche Deutschland VO' dem unchristlichen Gedanken
befreien musse, 24SS alleın s1e die Kirche Christi bilde Das se1 namlıch
„Jener furchtbharer Irrtum welchem allemal die Verständigung
mit Rom scheitert‘‘. Bıs nde der 1 860er Jahre hegte Bodelschwingh
die Hoffnung, 24SS die katholischen Bischöfe Deutschlands die ultra-

Friedrich VO: Bodelschwin We mit den Bekenntnissen der Kırche (1870)
ders., Schrıiften, 1, -612, 1er 61
Bodelschwin Alpen 266

Die SA der katholischen BıschoöfeVgl Friedric
186

VO! Bodelschwin

D a ders., Schriften, Bd $ 552-555, 1er 552 Stehe uch Friedrich VO:!  -
ode schwingh, Whıe kam fen WIr erfolgreich gCcpCNn dıe Jesuitengefahr”? (1904) in

ders., Schriften, 275-299, 1er 278
101

Ebd., 281, 282
Vgl Friedrich VO: Bodelschwingh, Varzın und Rom, in Westfälischer Hausfreund,

Nr. VO November 1872, 1-5, /autate Sp 2,
102 Vgl Friedrich VO:  5 Bodelschwin h, ine dop elte Erklärung, Westfälischer

Hausfreund, Jg., Nr. 21 VO! ugust 1867, 1-‚ hier Sp
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Oontane Austichtung verhindern un ıhre Eigenständigkeit innerhalb
der ömisch-katholischen Kırche bewahren würden. Nur könne die
katholische Kiırche Deutschland VO'  $ der Bevormundung Roms be-
freit werden.103 Nachdem sıch diese Hoffnung mit dem ersten Vatıkani-
schen Konzıil 1869/70 als Ilusion erwiesen hatte, ahm Bodelschwingh
eine zunehmend radıkalere Haltung ein Die einzige Hoffnung die
katholische Kırche Deutschland bestand iıhn NU:  $ der vollstän-
digen Loslösung VO' Rom SO lange aber die katholische Kırche 35  amn
aps e1ibt, annn s1e nıcht Buße thun  ‘9 un: C655 ist also eine Hoffnung
für s1e.‘‘104 Das Attentat eines Katholiken auf Bismarck Jahre 18/4
nahm Bodelschwingh ZU: Anlass, seine Forderung bekräftigen:
Y  MDer einzige möglıche Ausweg ZU: Frieden un Heiıl die katholi-
sche Kırche Deutschlands ist daher: ‚Los VO Rom  c Ihm schwehbte
eine VO römischen Stuhl unabhängige „katholısche Kırche Deutsch-
lands einem deutschen Erzbischof“‘19> VO:  F Auf diese Weise kön-

s1e namlıch die Freiheit des christliıchen Glaubens wiedererlangen,
WAas ihn niıchts anderes hieß, als die evangelischen Glaubensinhalte

übernehmen, also letztlıch „evangelisch [zu]| werden.‘‘106
An einzelnen Stellen ahm Bodelschwingh ZWAar auch eine tolerante

Haltung gegenüber dem Katholizismus ein SO WAar der Auffassung,
‚„dal man der katholischen Kırche auch selig werden kann.‘‘107 In
weiten Teılen jedoch überwog seine nationale un protestantisch g_
pragte Siıchtweise des Katholizismus, der seiner ultramontanen Aus-
richtung eine Gefährdung die deutsche Natıon darstellte, der
durch dıie Loslösung der katholischen Kırche Deutschlands VO der
Kurtie begegnen war. 108

Obwohl Bodelschwingh den Auseinandersetzungen mMit der ka-
tholischen Kıiırche den evangelischen Charakter des deutschen Katser-
reiches esonders betonte, kam s niıcht einer Verabsolutierung des
gesamten Protestantismus. Der „Mischmaschglaube des lıberalen Chris-

103 Vgl. Bodelschwin h, Stimmen, 552-555, /ıtat 554
Bodelschwin ArzZın und Rom, November 187/2, Sp Vgl dazu uch (sJer-
hardt, Lebensbild, . 457 ff} Hellmann, Mensch,

105 Vgl Friedrich VO! Bodelschwingh, Der Revolverschuß, in Westfälischer Haus-
freund, Nr. VO! 26. Julı 1874, Sp.

Friedric VO:! Bodelschwingh, Offener Briefwechsel, Westfälischer Haus-

107
freund, Jg Nr. VO: Au st 1874, 9-12, hier Sp
Friedrich VO:!  - Bodelschwin Re auf der eneralsynode über die Kırchenzucht

108
(18806), ders., Schrıiften, 2, 529-535, hier 529
Im Gegensatz ZUfr Auffassung VO Gerhard Ruhbach, nach der Bodelschwingh der
katholischen Kırche „„auffallend offen ZC enuüber“‘ gestanden habe Vgl Gerhard
Ruhbach, Wır nach Friedrich VO:  —_ odelschwingh dem Pastor, in Bethel

(1981), 119 ‚ hıer
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tentums und des deutschen Protestantenvereins‘ wurde VO Bodel-
schwingh ebenso verurteilt. Diese Glaubensrichtung versuche namlıch,
die Kultur der Aufklärung mit dem Christentum verbinden. Die
Existenz VO:  - Sunde und Hımmel werde verneint un: deren Stelle
die Auffassung gesetZt, ass jeder Mensch 1el Gutes wIie MO lıch
erleben solle. worin Bodelschwingh „die raffinierteste Selbstsucht“‘“
entdeckte.199 Insbesondere die Forderung des liberalen Protestantismus
ach demokratischen Wahlen Geme1inde- un Glaubensangelegen-heiten stieß be1i auf Ablehnung.!!0 Zugespitzt formulierte Bodel-
schwingh, wolle „„doch och 1e] heber einen Papst als Millıonen
Papste Preußen, ein Stimmenregiment VO her.‘ 111
Als Begründung diente die konservativ-ständische Auffassung,wonach die „„Annahme gleicher polıtischer Reıife unNnseres Volkes hne
Unterschied des Standes und des Vermögens mehr wie zweitel-
haft“ se1.112 Die Inhalte des lıberalen Protestantismus sah Ver-
gleich mMit den katholischen Lehren für weıitaus gefährlicher al da der
lıberale Protestantismus „„alle Hebel ansetzt, die untersten tund-

der Kırche einzureißen“‘‘113. Die Betonung des evangelischen
harakters des deutschen Reiches führte be1 Bodelschwingh nıcht
einer Verabsolutierung des Protestantismus. Entscheidend blıeb der
christliıche Glaube.114

Jedoch kam der evangelisch-lutherischen Glaubensrichtung eine
Führungsrolle Ausdrückliıch betonte Bodelschwingh, 35 CGott der
Herr VO der Reformationszeit das deutsche Volk allen Völ-
ern der rde me1isten gesegnet” habe, WAas insbesondere der
deutschen Lutherbibel erkennen glaubte. Aus dem „unverdienten|
Gnadensegen“ der Reformation folgerte E ‚„„dal deutsches Volk
VOFLr anderen berufen ist, ein Misstionsvolk se1in, der besonderen
abe willen die CS empfangen hat.“ Er betonte aber auch, A4SS dieses
nicht der Form des Herrschens, sondern des 1enens geschehen

109 Vgl Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Melanchthon 8/0), in ders., Schriften, 1‚
613-617, /atat 616 Sıehe uch Bodelschwingh, Heerschau, Januar 1872,

110 P Peedich VO  — Bodelschwingh, Die rechten Hände 869), ders., Schriften,äl 1’ 576-579, hier 5/8
11 1 Friedrich VO!  ‘ Bodelschwin Der eme1ıine außerordentliche Bettag 869),ders., Schriften, 1, -568 1er 566
112 Bodelschwingh, Steine 867), 29728
113 Bodelschwingh, Bekenntnisse 870), 612 Sıehe uch (erhardt, Lebensbild, Bd

1’ 373.277
11 Vgl dazu Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904), 281
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musse.!1> Die utherische Konfession SCWaNN be1i Bodelschwingh
seiner T eit als Hilfsprediger in afrlıs ıhre besondere Bedeutung, da
dem utherischen Glaubensbekenntnis die beste Möglichkeit sah, die
deutsche Gemeinde christlichen Glauben zusammenzuführen.116 Er
WAr überzeugt, A4ss mMit der Confess10 Augustana ‚„das gute 'Teil‘ 117
gewählt habe, dem sein Leben lang festhielt, wie die Berufung auf
das utherische Bekenntnis der 1892 gegründeten Zionsgemeinde
Bethel verdeutlicht.118 Dennoch betonte Bodelschwingh ausdrücklich,
24SSs das utherische Bekenntnis ıhn „kein Parteiwort“‘ se1 Die In-
halte des Bekenntnisses seien ıhm wichtiger als der Verweis auf den
Namen Luthers.119 Dementsprechend außerte siıch Bodelschwingh
Jahre 18823 tro  S aiserlichen Erlasses nıcht schriftlich Zu 400 Ge-
burtstag Luthers, womıit siıch VO'  $ weiten Teılen des deutschen Pro-
testantismus absetzte, deren Schriften Luther einem deutschen
Helden verklärt wurde.120

Die nationalen Elemente des protestantischen irkens
Bodelschwinghs

Seine Sichtweise der Sozialen rage
I)as praktische Wırken Bodelschwinghs wurde maßgeblıch VO seiner
Sıchtweise der Soz1ialen rage bestimmt, enn sah die bestehende
bürgerliche Gesellschaftsordnung durch „die 4AUuUSs dem Glaubenshaß
geborne soctale Revolution“‘ bedroht.!2! Die Verantwortlichen für diese
Situation seien sowochl der Soz1aldemokratie als auch LAberalismus

sehen. Während die Soz1ialdemokratie auf der einen Seite der Arbe1i-
terschaft uneinlösbare materielle Hoffnungen vermittele und diese ZU:
Umsturz auffordere, drücke der 1LAberalısmus auf der anderen Seite die
Arbeiterschaft 99  ZU einer Ware auf dem klavenmarkt der freien Kon-

115 Vgl Friedrich VO  - Bodelschwingh, Licht un Schatten der hessischen KEınwande-
rung Parıis , in: ders., Schriften, Bd f 134-149, hier 138

116 Gerhardt, Lebensbild, 1) 184 B 287 Stıehe uch Friedrich VO:  —_ Bo-
schwingh, Psalm 4 ‚ 2", ders., Schriften, 1‚ 108-113

117 Friedrich VO  - Bodelschwingh, Eıns ist NnOTt (1864), in!: ders., Schriften, B  ,
118

114-121, hier 121

119
Dazu Gerhardt/ Adam,ens 2)9 280-388

120
Bodelschwingh, Kıns ist nOot 864), 118

dazu Hartmut Lehmann, Das Lutherjubiläum 1883, in ders., ProtestantischeVB  \Weeltsichten. Iranstormationen se1it dem Jahrhundert, Göttingen 1998, 105-
127

121 Bodelschwingh, Heerschau, Januar 1872, Sp.
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kurrenz“‘‘ herab Als Konse enz dieser Entwicklung konstatierte Bo-
delschwingh, 4SS für die Ar eiterschaft anstelle geistlicher un christlı-
cher erster Lintie materielle Werte VO  $ Bedeutung seien.122 uch VO
Unternehmerseite gehe eine nıtiative aAUS, die soz1ale Lage ent-
schärfen. In prophetischer Weise sah Bodelschwingh die deutsche Ge-
sellschaft auf einen „gähnenden Abgrund“ zulaufen, „der siıch
aufthut, immer breiter klafft un ber ein Kleines Hunderttausende
verschlingen muß Reiche wIie Arme  '9 wenn nicht Hülfe kommt.‘‘123

Fur die Verschärfung der So’7z1alen Frage den 18 /0er Jahren
machte Bodelschwingh erster Linie die Soz1ialdemokratie verantwort-
lıch  9 da diese mit ihren überzogenen Forderungen allein auf den Stur  N
der bestehenden gesellschaftliıchen Ordnung abztele. Dazu würden die
Führer der Soz1i1aldemokratie den Arbeıitern Verbitterung
alles verbreiten, » Was ihnen Wege steht: Vaterlandslıebe, KöÖönigs-
thron, christliches Famıilienleben un:! den Glauben den lebendigen
CGsott‘® Da aber diesen Werten das Fundament der eut-
schen Natıon sah, verurteilte „„die orundstürzenden Lehren der SO7Z1-
aldemokratischen Führer‘‘ uch elt die Sozialistengesetze Bis-
marcks richtig, obwohl der Meinung WATr, 2SSs „„Gesetze un
Maßregeln die Nur AUS der Angst VOTL den möglichen Siegen der
Umsturz arte1 geboren werden, wen1g Hoffnung auf Siep und
Erfolg“ hätten.124 Damıit eine Lösung der Soz1alen Frage erfolgreich sel.  9
musse s1e auf zweli Ebenen beantwortet werden, namlıch auf der geistli-chen un auf der materiellen. (senau wenig, wIie die Arbeiterschaft
alleiın mit geistlichen Werten beruhigen sel, könne iNan die So’7z1iale
rage mit finanziellen Mitteln lösen, enn mit ‚„„‚Geld und Gesetz
allein lassen siıch Menschenseelen nıcht retten Das Evangelium MU.
dazukommen.‘‘125 Eıne bloße Verbesserung der finanztellen Lage der
beiter hne eine Verbesserung der geistlichen Situation erschien

Friedrich VO:  ; Bodelschwinäl1’ 549 {f.. /ZAtat 549
gh, Die Atbeiterfrage (1869) in ders., Schriften,

123 Friedrich VO!  — Bodelschwingh, „Die Erndte ist oroß, ber wenig sind die Arbeiter““,
Westfälischer Hausfreund,

uch Lehmann, Bısmarck, 609 S Nr. VO! Juni 187/2, 5Sp. Vgl dazu
124 Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Noch inmal meine and -KandıdaturV  $03), ders., Schriften, Bd. Z 162-169, Zatate 164, 168 Stıehe dazu uch

Gerhardt, Lebensbild, Bd. F 385-388; Hellmann, Mensch,
125 Friedrich VÖO!  - Bodelschwingh, Meıinen lhLeben Brüdern VO:  - der Landstraße (1901)ders., Schriften, Bd 2, 126-143, hier 1472 Stiehe uch ders., Landtags-Kandıdatur (1903) 168
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nicht g:rfolgver_sprgechend. Nur das Wort (sottes könne eine Aussöh-
Nung der verschiedenen gesellschaftlichen Interessen bewirken.126

Die pädagogischen und pflegerischen Tätigkeiten
Um die christliıchen Werte der Gesellschaft wieder verankern,
muUsse man seiner Meinung ach zuallererst bei der pädagogischen Ar-
eit den Volksschulen ansetzen. Damıit wandte siıch explizit
die lıberale Forderung ach einer Trennung der Schulen VO  } der Kır-
che Der politische Liberalismus wolle namlıch die Jugend hne jegliche
christliıche Werte erziehen, annn „den rechten gefüg1igen Stoff ZuUur
and [zu haben], mit dem siıch der moderne heidnische Staat, der Staat
der Fleischesfreiheit, aufbauen laßt.“127 Dagegen dürfe gerade VOFr dem
Hintergrund der sozialen Lage die Schule keinen Umständen VO
der Kirche abgeschnitten werden. Die Jugend musse christlichen
inne CErZOgECN werden, die Gesellschaft VOrLr dem soz1alen Umsturz

bewahren.128 Insbesondere der Arbeiterjugend musse anstelle rein
materieller Werte bessere Angebote gemacht werden. Dieses se1
durch einen „[g]esunden, tüchtigen, echt christliıchen Jugendunterricht“‘“

erreichen.1?9 Zur Verdeutlichung seiner Forderung bediente sich
Bodelschwingh des Beispiels Frankreichs, dessen ausweglose Lage ach
dem Kriep VO  ; 1870/71 VOL allem eine Folge des entchristlichten
Schulsystems se1.130 Kiıne Trennung der Schule VO  3 der Kıiırche würde
auch Deutschland einer Entchristlichung der gesamten Gesell-
schaft führen, dıie damıt ıhren Grundwerten gefährdet sel.

Um diese Gefahr bannen, kam den Pastoren eine zentrale Bedeu-
tl.lflg Diese seien jedoch aufgrund der theologischen Ausbildung
den staatlıchen Hochschulen nıcht mehr der Lage, die christlichen
Werte der Auseinandersetzung mit den lıberalen Kräften behaup-
ten. „Die moderne theologische Wıiıssenschaft hat nicht stumpfe

Gerhardt, Lebensbild, 1) 380-385; ders./ Adam, Lebensbild, Bd 21  ,  ,
214-219; Rau, Bodelschwin h,

127 Vgl Friedrich VO:  - Bodelsc wingh, Das Feldgeschrei 868), in ders., Schriften,
3, /atat
Friedrich VO:  5 Bodelschwingh, Kın stilles Friedenswerk 871), in: ders., Schriften,

1, 690 f1  9 hier 692

130
Bodelschwingh, Modergeruch, Aprıil 1871,
Friedrich VO!  - Bodelsc Geburtstagsgeschenk UNsCICSs Königs (1871),

ders., Schriften, Bd. %. 697 {f.  , hier 699

186



Woaffen diese Feinde sondern s1e wıird VO denselben Ja vielfach
und nıcht mit Unrecht, als treueste Bundesgenossin begrüßt.‘“!>!

Auf: nd dieser Befürchtungen entwickelte Bodelschwingh bereits
1895 den Plan, eine unabhängige theologische Fakultät mıit der Aufgabe

oründen, die christliıche Überzeugung der angehenden Pastoren
diese Auseinandersetzung 59 ‚positiven’ Sinne  CC schulen und
stärken.132 Zur Verdeutlichung seiner Vorstellung bediente sıch der
Sprache der arwirtschaft un forderte „geistliche Dampfdrechsel-
maschinen, denen inan mit Hochdruck durch Hılfe des Staates
gläubige Pastoren zurechtdrechseln“‘ könne. Dazu solle der Staat der
evangelischen Kırche die Freiheit lassen, Asich ‚eigenen Hause’ ihre
geistigen Waffen schmieden, damıt s1e ihren Zerstörern Wıderstand
eisten könnte.‘‘133 ach dem erfolglosen ersten Anlauf VO'  $ 1895 wand-

sich Bodelschwingh zehn Jahre spater wieder dieser IThematık un
erreichte Jahre 1905 schließlich die Gründung der Theologischen
Schule Bethel be1 Bielefeld.1° Abermals konstatierte C} 24SS die
lıberale Hochschultheologie eine Bedrohung den christlıchen Cha-

ößer  9rtakter der deutschen Gesellschaft darstelle. Diese se1 SOgar och
als s1e VO der Lehre der Jesuiten ausgehe!? Entsprechend seiner biblı-
zistischen Auffassung, 24SS das Wort Gottes allein die Rıchtlinie für
den christliıchen Glaubens bilde, sah die Aufgabe der Theologt-schen Schule einem intensiven Schriftstudium. 196 Miıt der niıtiative
verband die Hoffnung, „UNSCIIM Volk un Vaterland (Csottes teures
Wort erhalten un den lebendigen Glauben das Fvangelium
pflanzen und oflegen. B7 Da Bodelschwingh den christlichen Glau-
ben als ein konstitutives Element der deutschen Gesellschaftsordnung
131 Friedrich VO:  - Bodelschwingh, Die freie theologische Fakultät 895), ders.,
132

SC riften, 2, 21 /-2206, Zitat 2975
Frank-Michael Kuhlemann, Gesellschaft, Frömmuigkeit un: Theologie. Mılıeu-

bı dung un Mentalıtät Protestantismus Ostwestfalens die ahrhundertwen-
de, Westfälische Forschun 293-322, hier 4172 f 9 /atat 315
Zu der Inıtiative VO  - 1895 S1e Ulriıch Rottschäfer, Friedrich VO: BodelschwinghsPlan iner freien theologischen Fakultät, in Jahrbuch für Westtfälische Kırchen
schichte > 249-273, hier 254-265; elle Van der Koo1t, Die Entstehungder Theolo schen Schule, in Gerhard Ruhbac (Hg.) Kırchliche Hochschule Be-
thel$Bielefeld 1980. 11-57, ler 22-325

133 Vgl Friedrich VO:  - Bodelschwin h3 Eıne iırchliche theologische Fakultät (1895)ders., Schriften, 2’ 204-216, Zıtate 206, 213
134 Vgl ZUr Gründu E der Theologischen Schule Jahre 1905 Rottschäfer, Fakultät,
135

265-271; Ko01, ntstehung, 25-52
Vgl Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904 289
Vgl Friedrich VO!  - Bodelschwin h’ Dıie eologische Schule Bethel be1 Bielefeld
(1906) ders., Schriften, Bd 314-324, hier 2314 Stıehe dazu uch Rott-
schäfer, Fakultät, 249 f

137 Bodelschwingh, Jesuitengefahr 904), 206
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ansah, verstand seinen Eiınsatz für eine freie theologische Fakultät
gleichermaßen als christliches un nationales Anlıegen.

Bodelschwingh sich aber auch bewusst, 4SS die Menschen
immer weniger durch die Pastoren den Kiırchen erreichen seien.
Omıit entwickelte den Gedanken, 4SSs man dem Volk das Wort
(sottes auch anders vermitteln musse, namlıch „n der Form, wIieE 65

dasselbe versteht: In der Form der Barmherz1 keit.‘‘ 158 I diese Einstel-
lun bedingte seine Entscheidung nde des Jahres 1871, dıe geistli-
che Leitung der 1867 gegründeten „Evangelischen Heıl- und Pflegean-
stalt Epileptische‘!? Bielefeld übernehmen. Die barmherzige
Pflege der Epuleptischen besaß be1i Bodelschwingh auch einen gesell-
schaftspolitischen Aspekt. Er der Überzeugung, 24SSs alle menschlı-
che Leiden VO Gott gesandt worden seien, die Menschen auf sein
Wort hinzuweisen. Oomıit würden die kranken Menschen der Gesell-
schaft die Funktion erfülen, durch iıhr Dasein die Allmacht (sSottes auf-
zuzeigen. 1 )as Leiden der Kranken diene also 39  ZUF täglıch mahnenden
Erinnerung‘“ für die gesunden Menschen.140 uch die VO': gegenselt1-
CIM Dienen un praktizierter Nächstenliebe gekennzeichneten Arbeiıits-
formen Bethel besaßen für Bodelschwingh eine gesellschaftspoliti-
sche Dimension, enn das Leben den Anstalten wurde VO  ) ihm be-
WUuSST als „Gegenentwurtf Zu religionsneutralen Staat und Z rasch
voranschreitenden Säkularisierung vieler Lebensbereiche‘‘ konzipiert.!“*!
|DISE Dienst der Für- un Seelsorge den Epileptischen verfolgte auch
den Zweck, Sinne eines leuchtenden Vorbildes des lebendigen
Glaubens der Entchristlichung der deutschen Geselischaft n_
zuwirken.

138 Bodelschwingh, „Erndte“, Juni 1872, Sp
139 Vgl ZUr Entstehungsgeschichte der Anstalten und ZUfr Berufung Bodelschwinghs

Gerhardt, Lebensbild, 1! 504-513, 524-528 Zum Zusammenhan der Anstalt
mit der Erweckungsbewegung Minden-Ravensberger Raum siehe Irıch ott-
schäfer, Erweckungsdiakonte. Versuch einer Annäherung Wesen un! Aus-
rtruckstorm einer oche evangelıschen Nächstendienstes in Ostwestfalen, in Jo
sef Mooser — g.) Frommes olk un! Patrioten. Erweckungsbewe un
so7zıale Frage östlıchen Westfalen 900, Bielefeld 1989, 1131 5’ hier
114-131
Vgl Friedrich VO! Bodelschwingh, Wıe Ost dıe Innere Miss1ion die soctıale Frage”,

Westfälischer Hausfreund, Y., Nr. 24 VO: Maı 187/4, Sp.1-6, /atat Sp
141 Siıehe dazu Matthıas Benad, Bethel als historischer Ge nstand. Vorschlag ZU1

strukturierten Annäherung die Geschichte der Bo elschwinghschen Anstal-
ten, Theion (1996) 11-38, 1er f’ ZAtat
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C) Das sozlalpolitische Handeln

eine ersten Schritte auf dem Gebiet der Sozialpolitik unternahm Bo-
delschwingh Zusammenhang mit den Wanderarmen, dıe der Ge-
sellschaft aufgrund der amıt verbundenen Bettele1 zunehmend als
„Vagabundenplage““ wahrgenommen wurden.142 Als sıch die S1ituation
infolge der wirtschaftlichen Depression den 18 7/0er Jahren verschärft
hatte  9 sah CS Bodelschwingh als seine Pfliıcht al dieser Not

Dabe!1 sah auf der einen Seite die Gruppe arbeitssuchender
Maänner, die durch ehrliıche Arbeit den normalen Arbeitsalltag
tückkehren wollten, während auf der anderen Seite die arbeitsscheuen
Mäaänner standen, die ihren Lebensunterhalt ausschließlich erbetteln
wollten. Sein Ziel CS den KErsteren helfen un: „nıcht bloß die
Vagabundenplage loszuwerden, sondern auch die Goldkörner 2A2US dem
Schutt herauszufinden.‘‘143 Um die beiden Gruppen voneinander tren-
NC  $ können, bot iıhnen anstelle VO Almosen die Möglichkeıit
arbeiten, wofür S1e ein geringes Entgelt erhalten sollten. Darüber hinaus
sollten s1e christliıchen Glauben unterwiesen werden, enn erst „ Ge-
bet un Arbeit zusammen ernengt, das tragt selige Frucht für die K-
wigkeit.““144

Unter diesem Vorzeichen ogründete Jahre 1887 die „.A.t-
beiterkolonie ılhelmsdorf*““ be1i Bielefeld Dieses Konzept versah
darüber hinaus mit einer Vorbildfunktion, auch auf staatlıcher Ebe-

die Soz1ale Frage lösen: Wenn der Staat allen arbeitssuchenden
Männern Arbeit bieten würde, ame 6S einer Aussöhnung der Ar-
beitslosen mit den bestehenden Verhältnissen, 4SS diese gegenüber
den Umsturzgedanken der Soz1ialdemokratie tesistent waren. Die nat10-
nale Dimension wird daran deutlıch, AaSsSs Bodelschwingh nicht das
1e] verfolgte, die seinen Augen ehrlıchen Arbeitslosen VO  $ den Va-
gabunden ennen, sondern auch die mit der Vagabundenplage Ver-
bundenen soz1alen Gefahren bekämpfen.!®
1472 Vgl. dazu Jür Scheffler, Frömmigkeit und Fürsorge. Die Gründung der Arbe1-

terkolonie helmsdorf un:! die Wohlfahrtspflege in Westfalen und Lippe,Reinhard Van Spankeren/ Bärbel hau (Hg.) Diakonite: Geschichte VO: unten, Bıe-
lefeld 1995, 117-142, hier 120-123; wald Frie, Fürsorgepolitik zwischen Kir-
che un!| Staat Wanderarmenhiuilfe in Preußen, in Jochen-Christoph Kaiser/ Wilfried
Loth (Hg.) So7z1ale Reform Katiserreich, Stuttgart 1997, 114-12/, hier
114

143 Vgl Bodelschwingh, Landstraße 901), 132-138, /Atat 135
| Friedrich VO  — Bodelschwingh, ede ZUr Eiınweihun der Arbeiterkolonie
ılhelmsdorf 882), ders., Schriften, Bd 431-435, /aıtat 422

145 Vgl Scheffler, Frömmigkeıt, 123-127,; 134-140, /ıtat 1306; Frie, Fürsorgepolt-tik, 5 116
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DDen zweiten Bereich seines soz1al olıtıschen Engagements bildete
dıie Ansiedlung des Arbeiterstandes. S Ausgangspunkt diente iıihm die
grundlegende Bedeutung des christliıchen Famıilienlebens, enn [alm
heimatlıchen Herde liegen die Wurzeln der Kraft unseres deutschen
Volkes.“ Die deutsche Gesellschaft se1 jedoch auf dem besten \X/'eg_e,
dieses kostbare (sut verlieren. Dafür verantwortlich seien einerse1ts
die Ideen der Sozialdemokratie WwIie die Forderung ach der Unabhän-

gkeit der Frauen, enn amıit werde Nur die weibliche Genusssucht
zulasten der christlıchen Ehe und des christlıchen Famıilienlebens g-
steigert. ber auch den Unternehmern omme eine tschuld der
Entchristlichung des Famıilienlebens Z enn die Arbeıter mussten ihre
Heime auf dem and verlassen un die Stadt zıehen, s1e durch
die Arbeiıt den Fabriken Schaden ıhrer Persönlichkeit näahmen.146
Die vorindustrielle Zeit idealisıerend konstatierte Bodelschwingh: 99  Die
Dampfmaschine ist der Hauptsache die Stelle des gemütlichen
Handwerks getreten un uüubt sich schon einen depravierenden KEın-
uss auf einen orolßen der Arbeiter aus die Aus freien, nachden-
kenden Leuten mechanischen, willenlosen Werkzeugen herunterge-
drückt sind.‘“147 Durch diesen Prozess der Entfremdung der beiter-
cschaft werde das christliıche Famıilienleben zerstort un amıt 35  den Re-

entern des offen geplanten Umsturzes ungezählte Rekruten‘‘148 g_
hefert. Dieser Entwicklung wollte Bodelschwingh durch eine Stärkung
des christlichen Famıilienlebens wWw1S durch eine Ver-
besserung der Wohnsituation der Arbeiterschaft erreichen hoffte.
Mittels Bausparkassen, die mit staatlıcher Unterstützung einzurichten
seien, sollte den Arbeitern der Erwerb eines eigenen Stück Landes ein-
schließlich eines Heimes der nAaheren Umgebung der Arbeitsstätte
ermöglicht werden.149 Gerade in diesem eigenen Stuck and sah das
beste ‚ Gegeng1it:?% der Entchristlichung des Famıilienlebens und
den damıt verbundenen soz1ialen Gefahren begegnen: „Jeder einzel-

kinderreiche Famıilienvater, dem CS gelingt, durch diese dargebotene
and sein He1im gründen, ist eine mächtige Predigt alle SO7Z1-

146 Vgl Friedrich VO:!  —_ Bodelsch O11 Herd als Grundlage eines christlı-
hen Familienlebens. ortra wingh, Der e  - gehalten in ı Generalversammlung des Deutschen
ereins „„Arbeıterheim““ ulı 1891, Bielefeld 21 895, E /atat

14/ Friedrich VO:!  - Bodelschwingh, ehr Luft, mehr Luicht un ine ausreichend oße
Scholle für den Arbeiterstand 890), in ders., Schriften, 2, hier

145
149

Bodelschwin Landtags-Kandıdatur (1903) 166
Vgl Bodelsc wingh, Iuft (1890) f’ ders., Herd (1891) © Siıehe
diesem Konz uch Lehmann, Bısmarck, 616-620; Gerhardt/ Adam, Lebens-
bild, Bd Z  9  ' 2(00)3-314.
Vgl Bodelschwingh, uft (1890), 91
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aldemokratischen Iraumer und Hetzer, welche 1Ur durch völlıgen Um-
STUrz alles Bestehenden Besserung schaffen können vorgeben.‘“!>!

Mit der Stärkung des christliıchen Famıilienlebens durch die Anstıed-
lung des Arbeiterstandes verfolgte Bodelschwingh auch das Ziel die
bestehenden gesellschaftlıchen Verhältnisse, insbesondere die Herr-
schaft der Hohenzollern, siıchern. So prophezeite Februar
1885 einem rief den preußischen Kronprinzen Friedrich W.l-
helm „Gelingt CS, dreißig bis vierzig Jahren jeder fleißige Fabrıik-
arbeiter VOT seiner eigenen Huültte seinem eigenen Apfelbaum
umgeben VO seiner Famıilıie sein Abendbrot kann, annn ist die
Sozialdemokratie COL, un der Ihron der Hohenzollern auf Jahrhunder-

gesichert.““1>2
Sowohl die Tätigkeiten für die Wanderarmen als auch die Inıtiativen
Anstedlung des Arbeiterstandes be1 Bodelschwingh nıiıcht

allein christlich motiviert, sondern lagen auch seinem Bemühen be-
gründet, die bestehende gesellschaftliche Ordnung des Kaiserreiches
VOLr der soz1alen Revolution bewahren. Somit annn Bodelschwingh
als Paradebeispiel der soz1al-konservativen Gruppe VO Protestanten
des Katiserreiches gelten, für deren sozialprotestantisches Wırken „prak-
tische Nächstenliebe un polıtische Revolutionsfurcht“‘ die ausschlag-
gebenden Motive darstellten.!15

Zusammenfassung
Die These VO der Symbiose christlicher und nationaler Gehalte be1i
Friedrich VO  $ Bodelschwingh lässt sıch dahingehend spezifizieren, 24SSs
6S seinen Schriften seit der Miıtte der 1860er Jahre einer verstärk-
ten Aufnahme der deutschen Natıon als eines zentralen Bezugspunktes

hne 24SSs diese jedoch einem absoluten Wert erhoben wurde.
Die tradıtionelle protestantische Formel VO' Ihron un Altar fand
seinen Schriften dıe Erweiterung den Begriff der Natıion, wIie 6S
seine Formulierung der Ziele VO'  e Kriegervereinen verdeutlicht: „Pflegeder echten Vaterlandslıebe un echter Köntigstreu auf dem Grunde
wahrer Gottesfurcht.‘‘1>4 Er sah aber christlichen Glauben die ent-
scheidende Grundlage Vaterlandslıebe un Königstreue. Kıne VO
diesem Glauben abgetrennte Vaterlandsliebe lehnte ab da einer

151
152

Ebd., 101
Friedrich VO!  — Bodelschwingh, rief den Kronprinzen VO: Februar 1885,

153
ders., Briefwechsel, Bd. 1, 158
Vgl dazu Rau, Bodelschwingh, ff.. /ıtat
Bodelschwingh, Kriegervereine, Februar 187/0, Sp.
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solchen Einstellung einen übersteigerten Nationalstolz sah, der seiner
Meinung ach 35  ‚VOIN Teufel“‘ se1 und dem Wıllen (sottes fundamental
widerspreche.!>>

uch weinn die Schriften Bodelschwinghs ach Alfred dam kein
zusammenhängendes Werk bilden un als „Gelegenheitszeugnisse‘*!>°

verstehen sind, lassen sich doch KElemente des charakteristischen
Wechselverhältnis VO  $ Natıon un: Relig10on aufzeigen.

Auf der einen Seite sind Aspekte der relis1ösen Verklärung der eut-
schen Natiıon wiederzufinden, indem Bodelschwingh neben der eltl1ı-
chen Obrigkeit Allgemeinen insbesondere das preußische Königtum
als eine VO  $ Gott gewollte Ordnung verteidigte. Relig1ös überhöht
wurde auch der Krieg, der seinen Augen ein Werkzeug (sottes bilde-
te, die weltlichen Geschicke einzugreifen. Die preußischen Siege
VO 1866 un 870/71 somit als Geschenke (sottes verste-

hen, die jedoch das deutsche Volk ZuUur dauerhaften Umkehr verpflichte-
ten, WAas Bodelschwingh durch die Stiftung des Sedanfestes erreichen
suchte.

Auf der anderen Seite sind Aspekte der Säkularisierung relig1öser In-
halte erkennen. Indem Bodelschwingh die konstitutive Bedeutung
des qchristliıchen Glaubens die deutsche Natıon heraushob, ahm
nicht Nur eine Ausgrenzung des Judentums VOL, sondern oriff auch die
katholische Kırche aufgrund ihrer ultramontanen Austichtung Aus-
gehend VO  $ der Interpretation des Protestantismus als prägender Kraft
Preußens übertrug den evangelischen Charakter auf das Deutsche
Katserreich, hne 24SS damıt eine pauschale Verabsolutierung des Pro-
testantismus einherging, WIE seine Verurteilung des ‚„Mischmaschglau-
ens  CC des lıhberalen Protestantismus zeigt Somit besaß der protestanti-
sche Glaube eine nationale Dimension, aber wurde nıcht nat10-
nal verklärt. uch seinem Wırken sind diese FKlemente wiederzufin-
den Infolge der Entchristlichung der deutschen Gesellschaft csah Bo-
delschwingh mit der Soz1ialen rage die Gefahr des revolutionären Um -
StTUrzes der Gesellschaftsordnung heraufziehen. In diesem inne Ver-

stand sein gesamtes sozialprotestantisches Wırken auch immer als
einen Beitrag Sicherung der gesellschaftspolitischen Ordnung des
Deutschen Katserreiches, die als eine VO (sott gewollte Ordnung

jeden Preis erhalten wissen wollte.
Bodelschwingh sah die nationale un die christliche Identität folg-

lıch als Zzweli Seiten derselben Medhaıille Grundsätzlich laässt sich aber
feststellen, 4Ss Falle eines Konflıktes dieser beiden Identitäten eher

155 Siıehe Bodelschwingh, luicht 864), 1328
Gerhardt/ Adam, Lebensbild, 2  9  I9 688
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die christliche ausschlaggebend So sind deutliche Vorbehalte g_
genüber einer nationalen Pervertierung des christlich-protestantischen
Glaubens wiederzufinden, enn sein reußisch-deutsches Nationalbe-
wusstsein blıeb immer den chris—chen Glauben ebunden. Eıne
Ausnahme bildete der Krieg Frankreich 870/71, als aufgrund
der Rückbesinnung der deutschen Natıon auf den christlichen Glauben
christliche und natiıonale Identität vereint sah Im Allgemeinen ist be1
ıhm aber eine Gleichsetzung VO  ; preußisch-deutscher und protestanti-
scher Gesinnung festzustellen. Vielmehr annn der Nationalismus -
delschwinghs als ein Musterbeispiel des Pastorennationalismus Sin-

Kuhlemanns gelten: Der christliche Glaube bleibt die zentrale i1NECN-
tale Einstellung, die siıch seine nationale Gesinnung lediglich anla-
gert, die je ach Zeeit und Wirkungsfeld mMit seinem christliıchen Jau-
ben unterschiedlich weıit übereingeht.

Innerhalb des deutschen Protestantismus der zweiıten Hälfte des
Jahrhunderts annn Bodelschwingh mit seinen nationalen Dispositionen
als Reprasentant des konservativen Protestantismus gelten, der Un-
terschied ZUum lıberalen Protestantismus eher VO einer national olıt1-
schen Zurückhaltung gepragt WAar. KErst der Krieg VO':  3 1870/71 und dıie
Interpretation des deutschen Sieges als ein Sieg der protestantischen
deutschen Kultur führte einer schrittweisen Nationalisierung des
konservativen Protestantismus, die bis Zur Gleichsetzung VO  $ protes-
tantischer und nationaler Identität gehen konnte, wIie N Natıional-
protestantismus der Fall war.1>7 Eıne solche Gleichsetzung lässt sich be1
Bodelschwingh jedoch nıcht wiederfinden Indem aber den christlı-
chen Charakter der deutschen Natıon alle Entwicklungen der
Moderne verteidigen suchte, ist sein Wırken nıcht als unpolitisch
charakterisieren, wIie selber tat.1>8 Gegen die seinen Augen FEVO-
lutitonären Forderungen des Liberalismus un der Soz1aldemokratie
ach politischer Mitbestimmung und soz1aler Gerechtigkeit oründete
sein christlich-soziales Wırken allein auf das preußische Königtum,
4SSs CS niıcht konservatıve un monarchische, sondern verstärkt

157 Stıehe dazu Nipperde Deutsche GeschichterBd. _ 468-50/, bes.
486-495 Vgl uch ehler, Gesellschaftsgeschichte, 8 j  9 bes.
1175 f, Kurt Nowak, Geschichte des Christentums Deutschland. Religion, Polıi-

und Gesellschaft VO: nde der Aufklärung ZUfr Miıtte des Jahrhunderts,München 1995, 141-1406, 158-165
Vgl Bodelschwingh, Landtagskandıdatur (1903), X41 6) Nr. 5’ Friedrich
VO!  — Bodelschwingh, rief den Kaiser VO: März 1901, ders., Briefwechsel,

hrsg. VO!  - TE Adam, Bıeleteld 1975, 261 uch in der Forschung wurde
diese Interpretation des Wırkens Bodelschwinghs übernommen. Vgl Gerhardt/
Adam, Lebensbild, Bd. Z 202 f Ruhbach, Pastor,
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auch nationalistische Kreise gebunden wurde.1>9 Zudem BOö-
delschwingh mit seinem protestantischen Wırken nıcht NUur ZUr Stabili-
sierung un Legitimierung des esellschaftlichen Status quUuO bet, SON-
dern erheblichen Maße Adu«CcC Zur kulturellen „ Versäulung““160 der
deutschen Gesellschaft des Katiserreiches, indem sein protestantisch-
konservatives dealbild VO  } der deutschen Nation ZU: zentralen Wert
erhob un dieses gegenüber allen Veränderungen VO lıberaler, katholi1-
scher der soztialistischer Seite kompromisslos verteidigen suchte.

159 Vgl Lehmann, Bodelschwingh, 258
160 Vgl dazu Gangolf Hübinger, Kulturprotestantismus und Polıtik. Zum Verhältnis

VO:  - Liberalismus und Protestantismus wilhelminischen Deutschland, Tuüubın
1994, bes. 303-313, /Atat 206 Zur Unterscheidung der ner soz1almoralisc
Milıeus siıehe Raıiner Lepsius, Parteiensystem und Sozialstruktur: ZU Problem
der Demokratisierung der deutschen Gesellschaft, in: Gerhard Rıtter (Hg.)Deutsche Parteien VOL 1918, Köln 1973, 56-80.
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Matthıas Benad

"Komme ich u komme ich 19

Sterbelust und Arbeitslast in der etnNneiler
Diakonissenfrömmigkeit /

Sterbebereitschaft

Der „Berufs-Ordnung für die Diakontissinnen des westfälischen Diıako-
nıssenhauses Bielefeld““ Bethel AUS dem Jahr 1882 ist der Di1ıako-
nissenspruch Wılhelm Lohes (1808—1872) vorangestellt. ohe hatte in
den 1850er Jahren bayrısch-fränkischen Neuendettelsau das dortige
utherische Diakonissenhaus gegründet. Se1in Spruch fasst das Essentia-
les evangelischer D1iakonissenschaft Jahrhundert
„ Was ich” Dienen ich
Wem ich dienen” Dem Herrn Jesu Seinen Elenden und Armen.
Und Was ist men Lohn” Ich diene weder Lohn och Dank, sondern
AUS ank und Liebe; me1n Lohn ist, ich darf£!““

LDann folgt die Aussage, der das 7ıtat Titel entstamm

„Und WEC1111 ich e1 umkomme” Komme ich U, komme ich U, sprach
er, die Köni1gın, die doch Ihn niıcht kannte, dem eb ich umkäme, un!:
der mich nıcht umkommen laßt
Und WC11211 ich e1 alt werde”r So wıird men Herz doch grunen wIie ein
baum< und der Herr wird mich sattıgen mit na und Erbarmen Ich
gehe Frieden und nichts.‘‘

Miıt den Worten „„Komme ich u komme iıch um  C wird die Heldin
des alttestamentliıchen Buches Esther (4 Ende) zitiert. S1e WAar als
Jüdın ZuUr Lieblingsfrau und Köni1gin des Perserkönigs Ahasveros (alıas
Xerxes) erkoren worden un hatte VO  —$ einem Mordkomplott ihr

persischen ebendes Volk erfahren. Um Fürbitte für iıhr olk
leisten, erschien s1e ungerufen VOFTLr ihrem König, ein Verhalten, auf das

Der Aufsatz geht auf einen Vortrag zurück, der Wıntersemester 1999/2000
Rahmen der interdis7z1 lınären Rın orlesung "Die Kraft der Frauen un: dıe Macht
der Relig10n” der ohann WolByany Goethe-Uniıversität in Frankfurt Maın
gehalten wurde.
Anspielung auf Psalm I  9 „Der Gerechte WIr grunen WwWIE ein Palmbaum.““
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eigentlich die Todesstrafe stand. ber das Wagnıis gelang; der König
hörte s1e onädig al bestrafte die Verschwörer mit dem Tod un erlaub-

dem Volk srael, grausame Rache seinen Feinden nehmen. Das
jüdische Purim-Fest erinnert daran. Das uch Esther enthält die ZU:
est gehörige Kultlegende. o wIie Esther, die doch Christus, der VO'
'Tod9 niıcht einmal kannte, SO die Diakonissin in ihrem berufli-
chen Eınsatz den TIod nıcht fürchten, we1l S1e ıhren Herrn kennt.

Dass Todesbereitschaft für die Diakonissen Sareptas eine zentrale
Bedeutung hatte, zeigt auch das chriftwort AUuUSs dem Johannesbrief 3
1 das auf der dem Löhe-Spruch gegenüberliegenden Seite beson-
ers oroßen Lettern der „Berufs-UOrdnung“‘ gleichfalls vorangestellt ist
Eıs heißt ort

„„Daran en erkannt die ebe |Jesu 11s sein en
gelassen und sollen auch das Leben er lassen.“

Durch die herausragende Stelle, welcher der Spruch des frankischen
Lutheraners ohe un das Wort AaAus dem Johannesbrief erscheinen,
wird schon angedeutet, A4SSs Sterbereitschaft ein allgemeines Phänomen

ftrommen Selbstverständnis der VO der Erweckung beeinflussten
Multterhausdiakonte darstellte un: niıcht 1Ur auf Sarepta in Bethel be-
schränkt WATr, auch wWenn iıch mich folgenden auf diese Diıakonis-
senanstalt konzentriere. TDass CS sich ein verbreitetes Phänomen
handelt, finden auch durch Zeeugnisse der Vorsteherin Heu-
SCr (1822-1898) bestätigt, die das Betheler Multterhaus leite-

S1e WAar 1854 als Katiserswerther Diakonisse eingesegnet worden un:
gehörte iıhrem Mutterhaus bis ZU;: Lebensende ach iıhrem 'Tod
1898 wurden in Bethel Aufzeichnungen 4AUS der Zeıit iıhres Dienstes VOT
der Berufung als Vorsteherin des Bielefelder Mutterhauses gedruckt.
[ Jas Büchlein, das uns nachher beschäftigen wird, enthäalt zahlreiche
Passagen ber Ewigkeitssehnsucht un Berufsalltag, ber Sterbelust
un!: Arbeitslast ontext des Kaziserswerther Diakontissendienstes der
Emuilie Heuser. Es ist zugleich ein Zeeugnis der Frömmigkeitserziehung

Betheler Mutterhaus, enn die Aufzeichnungen wurden den Sarep-
ta-Diakonissen Jahr 1900 als Weihnachtsgabe überreıicht, amıt S1e
iıhre verstorbene Mutter als Vorbild Gedächtnis behielten.

Die Kraft der Frauen AUSs Sarepta
Das Wachstum der Anstalt Bethel ist ebenso WIeE die eNOrme Autfbau-
leistung des orft beheimateten Multterhauses Sarepta ein Zeugnis für
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„die Kraft der Frauen und die Macht der Relig10n“. Be1i Bodel-
schwinghs Dienstantritt wurde VO  —$ einer Hoöchstzahl VO 150 Kranken

der VO ıhm leiıtenden Anstalt für Epileptische ausgegangen. Be1
seinem Tod 1910 lebten in Bethel jedoch ber ”7 000 Fpilepsiekranke.
Hınzu amen Psychiatriepatienten un andere Gruppen Hıltsbedürfti-
pcCrI, allein in der Ortschaft Bethel ber 2 OO Personen. Zu den An-
staltsklıenten gehörten auch Wanderarme un Fürsorgezöglinge, die
auswärtigen Tochterkolonien untergebracht Drei Faktoren W -
ren ausschlaggebend für das EeNOTME Wachstum Bethels zwischen 1872
un: 1910

An der Spitze der Anstalten stand mit Friedrich NF Bodelschwingh
ein Charısmatiker, der Arbeıitsfeld Arbeıitsfteld ach Bethel ZO,
orft eine christliche odellkolontie aufzubauen.?

Die Zuge VO Industrialisterung un Urbanisterung vollzogene
Asylierung Kranker, Behinderter un soz1al Benachteiligter führte
deutschen Katiserreich und in der Wei1marer Republık einer hohen
ahl VO Anstaltsgründungen. Bethel profitierte davon und richtete
zahlreiche CuU«C Anstaltshäuser ein

DDass den beiden vorgenannten Voraussetzungen Bethel
schnell wachsen konnte, WAar aber 1Ur möglıch, we1l in den Diıakonissen
Sareptas und den Dıakonen Nazareths einsatzfreudige un hochmo-
tivierte Arbeitskräfte ZUr Verfügung standen. Die weitaus bedeutendere
olle spielte hier die Diakontissenanstalt. Zwar beide Mutterhäu-
SCT die orößten iıhrer Art weltweit; Sarepta aber hatte 1.d mindestens
dre1i Mal viele Mitglieder WwIieE Nazareth. In den Spitzenzeiten der
frühen 19230er Jahre gab CS in Sarepta 2.000 Schwestern, in Nazareth
dagegen max1iımal 1Ur 680 Diakone, Schuülerinnen un Schüler Je-
wei1ls eingerechnet. Vom raschen Wachstum des Diakonissenhauses
mogen folgende Zahlen einen Eiındruck geben: Be1i der Grundsteinle-

des Neubaus VO'  $ Sarepta urz ach Dienstantritt Bodelschwin hs
18/2 hatte das Mutterhaus Schwestern, ZU: Jahreswechsel auf 1910
dagegen 1.2530: 1.1.1928 WAar Sarepta mit 1.750 Schwestern das
weltweıit orößte Multterhaus geworden. Zwischen 19372 un 1952 gehör-
ten 2 000 Ausbildung befindlıche un eingesegnete Diıakonissen
Zur Anstalt. Nıcht NUur die personelle Entwicklung, sondern auch zahl-
reiche bauliıche Erweiterungen ZCcUSECN VO dem rapıden Wachstum Sa-
reptas.

Vgl me1inen Aufsatz „Seelenführun un charısmatische Herrschaft be1 Friedrich
VO:  - Bodelschwingh dem Alteren“‘, Matthıas Benad, Roger Töpelmann Hgg.)
Annäherun das Heıli Gottesliebe un!| Nächstenliebe in den Relig10onen.
Edmund ber ZU: Ge urtstag, Stuttgart 1999, i a
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darepta WATrL, wIie alle Mutterhäuser aiserswerther Pragung
Jahrhundert, ach dem „Familienprinzip“ organıisiert. Der Vorsteher
hatte darın die olle des Vaters inne, die Vorsteherin die der ihm
tergeordneten Mutltter un Gehiulfin; den Diakonissen wurde der Platz
lediger Töchter zugewlesen, die siıch den FEltern an  te un ihnen,
gyemal; dem Vierten Gebot, Gehorsam schuldig Im Interesse des
] dienstes wurden Verhaltensregeln, die in der patriarchalisch geleiteten
christlichen Famıiltie Miıtte des Jahrhunderts selbstverständlıch
ICn, den Alltag des Diakonissenanstalt übernommen.
& SO in die Sıtte, 24SSs Eltern ihre Tochter ungefragt ZuUur Pflege

kranker Verwandter abordneten, als Sendungsprinz1p in die Ord-
nung des Mutterhauses ein Das erlaubte den dispontiblen un effek-
ven Kınsatz der Diakonissen.
Unter Verwandten WAar Cr nıcht üblıch, Pflege entlohnen. Der
Dienst der Schwestern galt als Ausübung eines Frauenberutes
Sinne geistlicher Berufung; s1e dienten nıcht 35  um Lohn“, sondern
Aaus 39  Dank un: Liebe“, wollten misstionarisch tätıg sein un begnüg-
ten sich mit einem Taschengeld. S1e ubten also einen Ööffentlichen
Berutf AUS, ohne, wIie MäAänner un: Famıilienväter, indiıviduell Ar-
beitsmarkt teilzunehmen.
DDIie Freude vieler Schwestern verantwortungsvollem Dienst un
iıhr Interesse einer längerfristigen beruflichen Perspektive, die 1in-
ensive Beschäftigung in der Pflege der der Kleinkinder-
schule, führte Z Ausbildung esonderer Berufsprofile un spezifi-
scher Qualifikationsanforderungen, die Kıngang in die Diakonissen-
ausbildung fanden.
SO WwIieEe Famılien für ledig gebliebene Frauen, dıe Dienst Eltern
un Verwandten alt geworden9 den Lebensunterhalt sicherzu-
stellen hatten, versprach auch die Mutterhausfamilite, für ihre altge-
wordenen Diakontissen- Töchter materitell un geistlich SOIg«CN.

Todesbereıutschaft und Diakonissendienst in der Sıcht des
Seelenführers Bodelschwingh

Von Friedrich . 7 Bodelschwingh erhielt das Multterhaus den bibliıschen
Namen darepta, deutsch: chmel-zhütte. Der Name thematistiert WwWIEe-
erum Todesbereitschaft un Vorbereitung ZU: seligen $zerben. Zum
einen knüpft die Überlieferung VO  $ der Wıtwe VO  $ Sarepta in den
Elıageschichten Ersten Buch Könige (A%, 1-15) Obwohl die Wt-

für sıch un ihren Sohn den Hungertod VOLr Augen hatte, gab s1e
dem hungrigen Propheten Eıa VO  } dem Wenigen, W4S beide och
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hatten. Der andere Anknüpfungspunkt ist gegeben mit dem Wort
des Propheten Maleacht1 5 >9  Er sitzen un schmelzen und das
Sılber reinigen.“‘ Bodelschwingh bezog dieses Wort wiederum in An-
knu fung Wılhelm Löhe, auf das Zurechtschmelzen der Seele durch
Christus. So w1ie der Silberschmied durch ein glühendes Feuer alle Ver-
unreinigungen AUS dem Sılber herausbrennt, CS schließlich 'AL-

beiten, brennt Jesus AusSs der Seele des Sunders allen KEıgenwillen,
dessen Innerstes ach seinem Wıllen formen. In Sarepta, betonte
Bodelschwingh immer wieder, sollten die Seelen der Kranken un der
Schwestern Leiden un entsagungsvollem Dienst geläutert werden
zAx ewigen Heıl Das Sich-Fügen den Wıllen Gottes, das in seliıgem
terben seinen klarsten Ausdruck fand WAar das eigentliche 1e] des An-
staltslebens, Krankenpflege un medizinische Versorgung Mıttel

diesem 7weck SO schrieb Bodelschwingh anuar 1880 die
Freunde der Anstalten:*

„ ACh moöchte das Schmelzfeuer der Irubsal l Allen, die hier leiden und
den eidenden dienen ürfen, seinen 7Zweck erreichen und A4AUS Vlen eine
muntere Pilgerschar machen, die fleißig ist und röhlıch, ach dem rechten
'Betherln', dem ewigen Vaterhaus pugern, welchem sich alles eufzen und
agen der Schmelzhültte ewigen Lobgesang auflöst.‘“

LDen Namen Beth-El neben dem oroben Pflegehaus für Eptepti-
sche auch der Friedhof, den Bodelschwingh ben Wald, der
höchsten Stelle des Anstaltsgeländes, bald ach seinem Dienstantritt
hatte anlegen lassen. nmıitten der Gräaber WAar auf einem Steinkegel ein
Kreuz errichtet worden mit den Worten des Apostels Paulus: „Chrıistus
ist me1in Leben, Sterben me1n Gewinn.‘>

Exklusiver Seelsorgevertrag
Miıt jJungen Frauen, die be1i ıhm Aufnahme Sarepta nachsuchten,
schloss Friedrich Bodelschwingh einen exklusiven Seelsorgever-
trag ‚DU  n der Mutterhauseltern:

„ Ach pflege beim Kintritt der jungen Schwestern denselben zunächst ein
Jawort abzufordern, das Versprechen der Aufrichtigkeit. 'Nur den Aufrichtigen
laßt CGott gelingen. Ich lege ihnen A115S Herz, wIie gyanz unmöglıch ein Ge-

Mitteilungen für dıe Freunde des Pfennigvereins VO!  — Bethel un! Sarepta 6/7
‚6

Phılıpper 1’
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lingen MT iıhrer Arbeiıt verbunden sein könnte, W: s1e ıhre Nöte und KAmp-
fe außer dem Herzenskündiger noch heimliıcherweise allerle1 Leuten klagten,
dıie amıt niıchts schaffen hätten, und eselben VOL erheimlichten Ich
Sapc ihnen, men immer und das mmer der Hausmutter iıhnen jederzeit
offen staände, zuversichtlıch alle Not herausschütten können,
und bıtte s1e, S1e VO'  - dieser Erlaubnis den freiesten eDraucCc. machten.“‘‘®

[Das Versprechen beinhaltete die Zusage der jJungen Frauen, Glaubens-
fragen einesfalls mit irgendwelchen außenstehenden Personen be-
sprechen, sondern Nur mit den Mutterhauseltern der mit „„‚dem Her-
zenskündiger‘“‘ ESUS selbst. Damiıt wurde ein Seelsorgemonopol des
Mutterhauses aufgerichtet, dessen Zentrum Bodelschwingh stand.
Seine Aufgabe sah darın, unterstutzt VO der Vorsteherin, AUS der
Vielzahl jJunger Frauen eine in sıch geschlossene, effektiv arbeitende,
relix1öse Genossenschaft formen. Zu diesem Zweck se1i CS nötig,
Bodelschwingh, der Schwester ıhr „Erstlingsjawort““ Öfter vorzuhalten.
Kıne esonders günstige Gelegenheit hierfür WAr die persönlıiche An-
meldun zum heiligen Abendmahl, das mindestens einmal Monat
gefeiert wurde. Bodelschwingh sah hierin ‚„‚das gewaltigste und barm-
herzigste Erziehungsmittel, das unserer and lıe C uch schüch-

Seelen fanden dabe1 namlıch unaufdringliıch Gelegenheit, dem
Seelsorger iıhr Herz auszuschütten. Das se1 günstiger als Privatbeichte,
die, sobald S1e als Pfliıcht empfunden werde, leicht ZUr Heuchele1 erzi1e-
he./

Brechen des KEigenwillens als zentrales reliıg1öses Erziehungsziel
Aufgabe des Pastors WAar CS ach Bodelschwingh, den Schwestern
eine ambivalente Empfindung wach halten, dıie einerseits genährt
wurde durch den Wort un: Sakrament empfangenen Zuspruch des
Evangeliums VO' der vorausssetzunglosen Annahme des Sunders durch
Gott, andererseıits aber VO  — der Angst, sich dieses eschenkes nıcht
würdig erweisen und OC deshalb wieder verleren. Die seelsorger-
lıchen Bemühungen des Pastors zielten auf die Überwindung des Kı-
genwillens als Hındernis rechter 1Liebe Gott, die völlıgen Gehor-

seinen Wıllen ihren Ausdruck finden und Zu bedingungs-
losen Dienst Nächsten bereitmachen sollte.

Friedrich Bodelschwingh A., „Erziehung der chwestern ZUfr Wahrhaftigkeit
und ZUfr Zucht in der Gemeinschaft und durch die Gemeinschaft“, Ausgewählte
Schriften, 2) Bethel 1964,
Ebd 355 ff

200



ACR; wie viele Schwestern treten den Diakonissenkreis ein und en das
köstlichste Geschenk, das notwendigste für eine Diakonisse nıicht, ein ZCe1-

brochenes Herz.‘®8

„Welche Aufgabe fallt |. dem Pastor des Hauses zur Ach, wIie wird siıch
auszubitten aben, das vertraute Wort der anrne1: recht teıle, Ge-
SEeTiz und Evangeliıum der rechten Stelle anbringe, OiIfentlc und sonderlic.
das der Wahrheit und den Irost der ebe jeder einzelnen eele ahe
bringe, enn beides zugle1ic rechter eilung hılft auch wieder ZuUuUrfr rech-
ten Wahrhaftigkeit und rechten eugung der Seelen Recht gründlıch
wird Ider Hauspastot, ziehen haben diejenige Art
der Hoffart und des Eigenwillens, dıe sich unfer der 45 der Empfindlich-
keit oft recht demütig stellt. Es o1bt Schwestern, die edesmal WEeTLI-

den, WEn s1e inen bekommen oder iıhren Wıllen nıcht durchsetzen
können. l egen olches ‚ge bel mussen schr scharfe, e) Wwel-
SC  eidige affen gebraucht werden D7
KEinerseits versetzte der Vorsteher die Schwestern durch den „Ernst der
Wahrheit“‘ immer wieder ban Unruhe, andererse1its begegnete
ihnen mMit och orößerer Liebe, „die alles glaubt, alles hofft und alles
erduldet“‘‘10. Zunächst durch die Schärfe der Forderungen des esetzes
(sottes beunruhigt, sollten die Schwestern annn wieder durch den Pu-
spruch des Evangelıums getröstet werden. Bodelschwingh zufolge soll-

der Pastor die Seelen der Schwestern immer wieder jene Ambiva-
lenz führen die wach halten Zinzendorf£f sich einem gereimten
Gebet VO' Heıland selbst erbeten hatte

„Sorgfältig wird der Pastor, die verborgenen Unlauterkeiten und ZAr-

tfen Eigenheiten, die sich unter der eC. des schönen Berufs verkriechen, auf-
zuspuren aben, nach der Bıtte Zinzendorfs

‚König, dem WIr alle dienen,
Geist, das weißest du,

Rette uUrC. deıin Versühnen
Aus der ungewissen
aC den edanken bange,

das Herz redlic meın,
dıe eele hange,

scheinen oder sein”
[]11

Ebd 31
Ebd
Ebd
Ebd
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Den „Ernst der Wahrheit“‘ un den „ Irost der Liebe*‘‘ habe der Seel-
SOrger „Jeder einzelnen Seele““ ahe bringen. Besonders schien
Bodelschwingh das möglıch Sterbebett VO Patiıenten der Miıt-
schwestern:

„Liebe Schwester! S o) wIie der Herr dich deinem Berufe ein Sterbebett
hinstellt, er!  Cks du dem Todesringen des Sterbenden, seinem
chmerz und Qual, dem Eınsinken seiner Züge, seinen uckungen TWAAS
VO' der Peın und WC) uch Nur den tausendsten Theıl, durch die deıin He1-
and deinetwillen gehen mulßlte! Ja blicke Nur hinein Wırd dır den VOCLI-
schıiedenen Sterbebetten der Schleier eLtwaAas gelüftet, sıeh, Was die Sunde ANDC-
richtet, siıehe deine und Se1in Zattern und Zagen! Diese Todesstätten,
denen manche deiner Mıiıtschwestern sich den TIod holt, werden dır Segens-
statten, denen der Herr dır Seine (Geheimnisse en  t. Seine ebe auf-
ec und seine Gotteskräfte mittheıilt, du iıhm hnlıcher wirst.

Kın ferneres te die Gleichgültigkeit nenn der Apostel urc
dıe Te1 Worte Ich sterbe taglıch!!- . Hientieden wird Uu11ls manches schwer
lernen, allein das Schwerste Nes Schweren ist: Das $ zterben lernen! Was WITr
nıcht lernen und üben, das können WIr einmal niıcht Wer hier nıicht terben C1-
lernt, auf den artet ein fürchterlich Gericht.‘“‘>

Bodelschwingh echzte geradezu danach, gelungenes, seliges Sterben
erleben, un bemuhte sich, den Schwestern vorbildlıches Sterben VOLr

Augen stellen. Miıt Schmerz, aber zugleich auch mit stiller Freude,
bisweilen auch mit Halleluja un Blumen, grülite der Vorsteher
Schwestern, die machmal och jJung Jahren durch Ansteckungder Überarbeitung Dienst auf den Tod erkrankten. Erfahrungenden Sterbebetten gyab nachher in Briefen die Schwestern weiter. In
einem seiner seiner Weihnachtsbriefe heißt

„Es WAar eine unbeschretblich Ööstlıche aC. WwIeEe ich kaum eine inem
Sterbebett erlebt habe Um Uhr glaubten WIr schon die etzten Atemzugeaben, und dann hat Gott doch inen Aufschub für gut befunden. ber auch
diese Tage (dıe sterbende Schwester lebte och fast eine oche, sind
VO' ganz besonderem anz der Ewigkeit gewesen.‘‘!*
Die Begleitung Sterbender WAar für Friedrich VO Bodelschwingh eine
tief befriedigende, spirituelle Erfahrung, die immer wieder erleben

Kor. 1 31
Berufs-Ordnung für dıe Diıakonissen des westfälischen Diakonissenhauses, als
Manuskrıipt gedruckt, @ [Bethel Ö, ] 29, Hervorhebun OriginFriedrich VO  —_ Bodelschwingh, Fünfzı Briefe SC western, als Manuskrıiptgedruckt, Bethe!l 1935 iınsbesondere 6 / .. tat
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estrebte. Bange Gedanken, ob dıe Seele wirklıch Heıland hänge,
Seelentrost un: diakonische Arbeitsmotivation gehörten für ıhn
trennbar Miıt der Überwindung der inneren Spannungdurch Arbeıt für das Reich (sottes stieg ach Bodelschwinghs Erfah-
rung zugleich die außere Belastbarkeit.

„„Als Wachter der gyanzen geistigen Rıchtung des Hauses wird Idem
Seelsorger, Gegenstand ernstester orge se1n, keine Übungen, keine
Entbehrungen, keine Entsagungen VO':  — den Schwestern verlangt werden, wel-
che über das des Glaubens (Röm 12) ausgehen ! Es darf den
Schwestern nichts aufgeladen werden, WAas nıcht auch Christus und sein Wort
ihnen aufladt Wohl glaube iıch, dem Maße, als das (Glaubensleben be1
einzelnen Schwestern erstarkt, auch größere Liebesproben ihnen zugemutet
werden können
. . für dıe einzelnen Faälle sorgfältig auszuwählen, für schwere I_ as-
ten auch starke chultern.
Aus dem Gebets- un Glaubensleben sollte ein ‚„wahrhaftiges 1_LiJebesle-
ben  CC selbstlosen Kınsatz für den Nächsten erwachsen. Die Diako-
nısse WAr diesem Eınsatz Bodelschwingh zufolge mMit einem Soldaten
vergleichbar.

Sterbelust und Arbeitslast der Sıcht der Dıakonissen

So leicht CS möglıch ISE: Bodelschwinghs Vorstellungen ber Sterbebe-
reitschaft un Arbeitslast quellenmäßig erfassen, schwier1g ist CS,
die Haltung der Diakonissen AusSs den Quellen authentisch darzubieten.
Die Personalakten der Betheler Diakonissen, die in ihrem ursprünglı-
chen Umfang reiche Seelsorgekorrespondenz enthielten, sind ach wIie
VOrTr niıcht zugänglıch.

Aus dem Nachlass der Kaiserswerther Diakonisse Emuilie Heuser,
die 1869 bis 1897 Vorsteherin des Multterhauses Sarepta in Bethel WAaTr,
sind aber die eingangs schon erwähnten Erinnerungsblätter UNSETE Mut-
Ier Diakonzisse Emilie Heuser. Den Töchtern Sareptas gewidmelt Weihnachten
/ 900 gedruckt Bethel, überlheftfert. Es handelt siıch dabe1 ihre
persönliıchen Aufzeichnungen als einfache Diakonisse zwischen Januar
1855 un März 1863 also eine bemerkenswerte Quelle einer ein-
zelinen Diakonissenbiographie. DDa die Notizen ihres vorbildlı-
chen Inhalts ach eusers TLod VO Bodelschwingh in gekürzter Form
als Weihnachtsgabe für die Betheler Diakonissen gedruckt wurden,
15 Friedrich VO: Bodelschwingh, „Erziehung der Schwestern...““, (wıe Anm. 6
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können S1e zugleich als ein Zeugnis die normativen Inhalte der
Schwesternerziehung der Vorsteherschaft der Verfasserin und des
Herausgebers gelten: eusers frühe Reflexionen paßten nahtlos sein
Konzept der Seelenführung! Im folgenden interesstiert VOTL allem das
biographische Zeugnis der einfachen Dıiakonisse: Wıe sah s1e alltag-lıchen Dıienst, ausgehend VO  $ einem erwecklichen Sunden- un Verge-
bungsverständnis, den Zusammenhang VO  $ Arbeitsbelastung, Sterbe-
reitschaft un Beugung des Kıgenwillens?!6

Im folgenden se1 dem Zusammenhang VO Sterbebereitschaft und
Arbeitsleistung in eusers Aufzeichnungen nachgegangen. Kın-
leitend einige kurze biographischen Bemerkungen iıhrer Person:
Emilıe Heuser WAar anuar 18272 als Pfarrerstochter Reichau in
Schlestien geboren worden.!7 Die Zugehörigkeit ZU Mutterhaus in
Katiserswerth gab iıhr die Möglıchkeit, eine Frauen dieser Zeıit
ungewöhnliche Qualifikation erwerben un einen außerordentlichen
Berufsweg nehmen. FKingesegnet Maı 18548 legte s1e Maı1
1855 VOT der Regierung Duüsseldorf ein Apothekerinnenexamen ab19.
Im September 1857 wurde s1e mit Zzwel anderen Schwestern ach Ale-
xandrıa Agypten entsandt, ein Hospital eröffnen.?29 Im Febru-

1858 amen die ersten Kranken ins Hospital; bald ahm S1e Hausbe-
suche arabischen Famıiliıen auf, erlernte die Sprache ihrer Patientin-
nen un Patıenten un machte sich mMit arabischen Sıtten vertraut.?! Im
Julı desselben Jahres ging Ss1e ach Jerusalem, einem kleinen Kın-
der- un Krankenhaus auf dem Zionsberg mitzuarbeiten.?? Als S1e Ver-

tretungsweise die Leitun des Hauses übernehmen sollte, entwickelte
s1e orolße Angste, hatte Al  $ aber Erfolg.2? Im November 1860 brach
s1e in den Liıbanon auf,  , ach einem Christenpogrom der UDrusen ih-
ren überlebenden Glaubensgeschwistern hılfreich beizustehen.?4 Fuür
diese Missı1ion, die S1e ach Siıdon, Iyros un: Beirut führte, wurde sS1e

Ergaänzend können uch hinzugezo werden dıe Lieder einer früh Vollende-
ten. Mıt inem Vorwort VO:  - Oode schwın Biıelefeld 1895 (Weihnachtsgabefür dıe Diakonissen Sareptas ebenso der ericht „Aus den etzten Lebensta-

UNsCICI heimgegangenen Diıakonissin Lıina Vooshaolz. Aufgezeichnet VO:  — ihren
itschwestern Krankenhause Iserlohn“, abgedruckt in ote VO:! Bethel
895), 13-20

Erinnerungsblätter, 4; ich Nn fortan jeweils das Datum des Eıntrags aUuUsSs eusers
Aufzeichnungen bzw. dıe Seitenzahlen der Druckausgabe.Ebd.,
Ebd
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.
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ihrer Vertrautheit mit den Sıtten und der Sprache des arabischen
Volkes ausgewählt.“ T eitweise hatte s1e Ort den Arzt et-
Zzen.26 1861 erkrankte s1e Typhus?’ un kam dabe1 dem Tod ahe
Bodelschwingh bemerkt AZU:

Wır rtahren AUuS ihrem Tagebuch den Kampf, den iıhr gemacht hat, VO  -

den Pforten der Ewigkeit, die st1e sıch schon atte Oöffnen sehen, wieder —

rückversetzt werden das en und den Jammer, dıe Versuchungen
und en der Erdenlebens, vielleicht mit gebrochener Gesundheıit und für
ange och unfähig, wieder 11SC und getrost den Kampf mit dem allen aufzu-
nehmen. ber s1e hat siıch diesen Gefühlen nıcht ingegeben, s1e hat s1e als
Sunde erkannt und als Sunde ekämpft und hat ihr (Sott ZUmM lege gehol-
fen.‘‘28

Im Maı 1862 trat s1e mit scheinbar gebrochenen Kräften die eimreise
ach Deutschland an.<? ber schon Spatsommer 1862 finden S1E
ach onaten der Erholung als Leiterin des Krankenhauses (Csuüters-
loh>9; das 15 Okt 1862 seiner Bestimmung übergeben wurde Es
folgte ‚„‚manch' Saurer Arbeıitstag, da für alle Arbeit in dem großen
Haus, dıie vielen Nachtwachen und mancherle1 Anforderungen NUr Zzwe1l
Schwestern un ein Mädchen da waren.‘>1 Im Krieg 1864 diente s1e in
Lazaretten Schleswig-Holstein un Süddänemark, eitete danach
och hıis 1866 das Krankenhaus Gütersloh, diente annn bis Marz
1869 Kaiserswerth*2 un übernahm schließlich das Amt der Vorste-
erin des ”ne  r gegründeten Mutterhauses Bielefeld S1ie trat 1895
den Ruhestand un starb Okt 1898 Der Bote VO Bethel be-
richtete „über ihr unbeschreiblich selıges, köstliıches Sterben, als
einer Mutter Israel.“5

Be1 der MNU!:  $ folgenden Durchsıicht ıhrer Aufzeichnungen werden die
Aspekte Arbeitsdisziplin, „Durchhilfe“ des Herrn in esonderen berufli-
chen Herausforderungen, Arbeitslust un E wigreitsortentierung sowle Bre-
chen des Ezgenwillens berücksichtigt.

Ebd.. 17.19/201€.
Ebd., 8
Ebd
Ebd

Ebd., 31 f
’A  S  ND R  b  P  pA Ebd
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Gott
Sterbebereitschaft

Ewigkeitsorientierung
Vertrauen ZU' Herrn

I'ra eit EKEıfer
Arbeit als Last Arbeistlust

Mangel (sottvertrauen
Diesseitsorientierung

Sterbefurcht

Satan

Die diesen Punkten angesprochenen Ihemen lassen sich ein K D-
ordinatensystem eintragen, das siıch aAaus den Aufzeichnungen Emilıie
eusers erg1bt. Eingespannt in den dualistischen Gegensatz VO Satan
(links unten) un Gott (rechts oben) SO die Diakonisse VO  $ der Emp-findung der Arbeit als ] ast un: VO ihrer eigenen Trägheit Zr Arbeits-
lust un ZU: Arbeitseifer finden Neben dieser innerweltlichen,
Schaubild horizontalen Entwicklungslinie wird iıhr eine AUusSs dem Dies-
se1its in die Iranszendenz hinüberweisende zweite Entwicklung p_fohlen, die VO Mangel Gottvertrauen, VO Diesseitsorientierung,Sterbefurcht un Ichbezogenheit sıch emporhebt ZU: Vertrauen auf
Gott, ZuUur Ewigkeitsorientierung, ZuUur Sterbebereitschaft un einem
gebrochenen Ich, das allein (sott gehorchen gewillt ist. eht man
VO diesen Zzwel einander kreuzenden Bewegungsrichtungen AUS, ent-
stehen auf dem Schaubild 1er Quadranten, wobe1l das 1e] der Diako-
niısse ist, siıch VO  =) den Einwirkungen des Satans, die mit Trägheıit un
Mangel (sottvertrauen einhergehen un linken unteren Quadran-
ten lokalıistert sind. erheben einem gebrochenen, in Cott ruhen-
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den, ihm alleın gehorsamen Ich das sıch durch Sterbebereitschaft un
Arbeitseifer auszeichnet un rechten oberen Quadranten seinen Ort
hat. Diese Orientierung lasst siıch in den Aufzeichnungen eusers viel-
fach belegen. Das se1 folgenden einer markanten Auswahl VO
Textabschnitten verdeutlıicht.

Heuser hatte Katiserswerther Mutterhaus eine intensive
Erziehung ZUr Arbeitsdisziplin Darüber 1bt ein ausführlicher
Eintrag Auskunft, der sıch eine Ermahnung durch die Vorsteherin
anschloss:

„„Wıe mul} ich mich doch schämen über me1ine fleischlıche Trägheıt! Mochte
der Herr mir dıe Kraft NUur geben, dieselbe bekämpfen. Wıe traf mich DCS-
tern der Orwur über das Aufstehen ZUfr bestimmten Stunde ] die lhebe
Mutter d.1 dıe Vorsteherin VO:  - Kaiserswerth, hatte ganz recht, Wenn

s1e sagte, das langsame und spate Aufstehen einen Unsegen für den gan-
ZCU Tag nach sich zoge abe ich doch heute schon ge als ich Uhr
rasch und munter mich des ages Geschäfte machte, alle Arbeıt M1r

VO'!  $ tTatten ging, wIie fast n1e Und dann, wIie mußte ich mich anklagen, als

viel vorzuwerfen hatte! Wıe manche Stunde hätte iıch schon ZU Besten der
s1e weiter sprach über dıe Untreue mit unseIcr Zeıt, ich auch darın M1r

Anstalt nufzen können, welche ıch fast mit 1C. zubrachte. Ich kann
nıchts thun, als den Herrn bitten, Kr mich treuer machen mOge, da ich ja
AUusSs eigener Kraft nıcht vermap; —
Als Urheber des Nıchtstuns galt der Teufel, der „einen einschläfert un
trage macht“‘‘>> Heuser war überzeugt, dereinst VOrFLr Cjott für jede
Stunde iıhres Lebens Rechenschaft ablegen mussen.*®©

Neben hoher Arbeitsdiszıplin wurde den Schwestern schon Miıtte
des Jahrhunderts die Bereitschaft abverlangt, berufliıche Qualifikati-
NCN erwerben, die och Jahrhundertende für eine Trau unge-
wohnlıch waren.?’ Das Beugen den Wıllen Gottes hatte also das
Brechen mancher gesellschaftliıchen Konvention ZUr Folge und zeitigte
für Frauen Diakonissenberuft nolens volens emanzi1ipatorische Kon-
SCquUECNZEN. Das lässt siıch eusers Biographie eobachten.
S1e erlernte nıcht NUur dıe Krankenpflege un legte 1855 VOT der Regie-
rung in Düsseldorf das Apothekerinnenexamen ab, sondern tat auch
viereinhalb Jahre Dienst 85 / —1 8062) Nahen Usten, in leiten-
der Funktion. S1ie pflegte in Alexandrıta, Jerusalem un Liıbanon

35
Ebd., 7.2.1855
F

37
«—_-. —_ __  Ebd.. 13.6.1859, 01
Vgl den Kıntrag VO: 4.1.1856
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Kranke, lernte dabe1 arabisch un machte siıch be1i der Hauspflege mMit
otientaliıschen Sıtten vertraut.

Berufliche Herausforderungen, dıie be1i iıhr efe innere Unruhe hervorrie-
fen, bewältigte Emilie Heuser, indem s1e sich gehorsam (sottu-

SO außert s1e ıhrer angeborenen Schüchternheit Bedenken,
die Andacht Schwesternkreise halten, bemerkt aber sogleich:

ich fühle wohl, der Herr erst meine Kraft ganz zerbrechen und
mul3, ehe Seine (Gnade MIr wirken kann Darum getrost, men 1115 Herz
VECIzZapC nıcht.‘>38

Die Entdeckung der Gemeindepflege, die iıhr anfanglıch eine 55  drü-
ckende Last‘‘ WATr, als ein für s1e erfreuliches Arbeitsfeld?? gehört eben-

in diesen Zusammenhang wIie das Wagnıis, siıch als Krankenschwes-
ter den Orient entsenden lassen. Wiederhaolt formulijerte S1e VOFL
der Abreise ach Agypten ihre Bedenken.“ In Alexandrıa angelangt
notiert S$1e

„„Meine Lage ist nıcht beneidenswert, und wenn ich nicht wülite, des
Herrn Wılle ist, iıch wurde ohl her niedergeschlagen se1in, aber ich bın pC-

und guten Mutes, denn der Herr ist ja auch jetzt be1 mir, Sein Nahese1in
kann niıchts hindern. . Der Abschied VO:  - meinem en Kaiserswerth, ach,

hat mich viel, sehr viel gekostet. |
Sollte iıch dem euen Herrn nıcht zutrauen, auch weıiter helfen und
na geben werde unsefrem er Alexandrien?‘““!

7 weli Wochen spater hellte sich ihre Stimmung auf, s1e sprach voller
ank ber eruf un: Arbeit.42 Kın Vierteljahr spater WAr VO

selıger Arbeitslust die ede:

„„Heute, ich zZzum ersten ale Alexandrıen die 2aC habe, drängt
mich, diese stillen Augenblicke benutzen, niederzuschreiben, wA4as mein
Herz CWEe Ich habe an pflegen und bın froh, selıg, thun
können, ich nicht aussprechen kann.‘“

Anfang Aprıl 1858 bedauerte sie  9 Arabıisch nicht verstehen. Miıt Be-
Zug auf die Pfingstüberlieferung der Apostelgeschichte schrieb S1e

Ebd., 2().1
Ebd., 19.2.1 85 /
Ebd., 28.6.1857, 9.8.1857, 16.8.185/, 62-64.
Ebd., D4
Ebd., 6.12.185/7,
Ebd., 0.3 1858
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5 denke iıch, der Herr, der ja erselbDe ist, welcher den ungern damals
die abe schenkte, temden Sprachen die großen Ihaten (sottes verkün-
dıgen, auch mMIr die Lippen öffnen könnte, und wurde gewiß thun, W:

ich mehr Glauben, mehr wahre Demut besaße.‘‘44

Am Maı stellt s1e annn erfreut fest, daß iıhr die Sprache ihrer Patien-
ten 39  un auch mehr un mehr verständlıch wird.‘“

Die ahl der Beispiele solche „Durchhilfen des Herrn heße sıch
leicht vermehren. hne Zweifel das Brechen des Eıgenwillens
un: dıe Beugung Gottes Wıllen, der vieler Hınsıcht VO der
Mutterhausdirektion repräsentiert wurde, für Frauen wIie Emilie Heuser
keineswegs NUur eine Akt der Unterordnung. Die Berufung auf den Wl-
len (sottes gab orößere Ich-Stärke un versetzte die Schwestern in die
Lage, Selbstzweifel überwinden un als Frauen, für dıe eine beruflı-
che Betätigung außerhalb VO Haus un Famlıulıie eigentlich nıcht DC-
sehen WAar  > Cr Wirkungsfelder erschließen.

Die Zeugnisse tief empfundener Arbeitslust sind zahlreich; ein weite-
1C5 Beispiel se1 och gegeben. Im Februar 1855 schrieb Heuser:

„Wiıe 2n ich Dır doch, men eber, eu: Herr, du mir vergönnst, be1
inem aAIMeCnN, elenden, wassersüchtigen Kınde wachen. Ja Du Aassest mich
erfahren dıe üßigkeit Dır dienen, ja, Du schenkst mir Kraft AZu und
Freudigkeit.““®
Solche Äußerungen lassen die Erfahrungswelt ahnen, die hinter der
Aussage Löhes Diakonissenspruch steht, 6s heißt „Ich diene
weder Lohn och Dank Meın ohn iSt, iıch dienen
darf.““

Immer wieder klingt Emiulie eusers Eintragungen Ewigkeitsorien-
LLeTUNg bis ZuUur "Lodessehnsucht Die rde (sottes se1 ZWAaTr schön und
heblich geschmückt, doch se1i der Teufel mächtig, ‚„daß einem be1 al-
ler Schönheiıit des Irdiıschen das Heimweh ach einem Hımmel
un: einer Erde, welcher Gerechtigkeit wohnt““, anwandele.46

Ewigkeitsorientierung, Beugen (sottes and und hohe Ar-
beitsbereitschaft gehörten für Heuser untrenn_bar zusammen

„Gebe 1Ur der Herr, ich mich immer stiller und ruhiger uıunter Seine
Hand beugen lerne, ich nıcht viel Menschen, der Erde klebe, SO11-

dern immer mehr meine aufwaärts richte ach oben, ach dem Z1012.

44 Ebd., 4.4.1858
Ebd., Ebd., 7.2.1855 Ahnliche Aussagen 4.4.1858,
Ebd 8.9.1856
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ach der Gottesstadt, ich aber auch immer ernster AaNaAC. ringen mOge,
Fruüchte ringen das ewige Leben.‘“/

Wiaährend Sterben üblicherweise mit Furcht un Schrecken wahrgenom-
inen wurde, fand s1e, C6cSs se1 „„doch eLtwas köstlıches den Tod eines
wahren Christen“‘ 395  VWıe wenn ein Kınd heimkehrt seinem Vater,
ist ihm.‘‘48 Die Bereitschaft zu Sterben WAar ıhr Inbegriff des Ver-
”a4uens auf Gott. Im reiferen Alter, stellte s1e fest, schwinde das
Irdische mehr und mehr:

erweitert sich der Blıck jenes Leben, da Den schauen urien VO

Angesicht, den hier Glauben umfassen lernen ach seiner unendlichen
Barmherzigkeit. Ach, der gnNa|  ge CGott wolle siıch meiner erbarmen und doch
nıcht mude werden, mir arbeıten, bis Kr mich panz sich gezogen.‘“?
Be1 steigender Arbeitsbelastung wuchs eusers Sehnsucht ach
dem Sterben. Als siıch be1 der Leitung des Krankenhauses in Jerusalem
Probleme auftürmten, schrieb S1e

„Der Arbeit ıbt jetzt sechr viel, Dazu kommen die Sorgen das Irdi-
sche |. Ich hoffe, der Herr laßt mich nıiıcht ange hientieden (Gsern ich,

lange gefällt, arbeiten und schaffen, Se1in e1ic gebauet werde,
aber wie wohl wird einst die Ruhe thun, WEe1111 WIrLr der ahe uUunscCICcsS eilan-
des, VO':  — Sund' und befreit, ausruhen urien VO  —_ allem rdenile1l []50
Hıer wird deutlich, 24Ss Sterbelust un Arbeitsbereitschaft einander be-
einträchtigen konnten. Bisweilen steigerte sich ıhre Sehnsucht ach der
Ewigkeit dem Wunsch, endlıch Aus dem Leben scheiden. 1861
erkrankte s1e lebensbedrohlich Typhus. Rückblickend verurteilte s1e
die Todessehnsucht, die s1e dieser Zeit erfasst hatte, als Ungehorsam

Gott:>1

‚„„wIle hat mich der Herr da die 1efe ge  r 9 als Kr mich aufs Krankenbett
warf und alle me1ine Gebeine zerbrach wIie ein Löwe, ich
Kınd mich en und tragen lassen mußte . Sehr e1id ist mir, ich mich,
auch als der Herr mich wieder pCNECSCH heß, aufs NECUC schwer versündigt habe,
als ich Ursache hatte, denn ware iıch reif für den Hımmel SCWESCH, hatte der

Ebd  Ebd., NOov. 1855,
Ebd., 11.8.1859,
Ebd., 13.2.1859,
Ebd 105
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Herr mich gewiß siıch FCNOMMECN, wollte Er mich auch uUrCcC. diese
schwere Führung naher sıch zıehn, mich inniger mıit Ihm verbinden.
Es mul} nötig se1in, ürC das hebe Kreuz ZUiN Herrn pCcZOPCN werden.‘‘

Was mit dem heben Kreuz gemeint WATrL, lasst ıhr KEıntrag VO Maärz
1862 deutlıch erkennen:

„Das schwerste Kreuz bleibt immer, den eigenen Wıllen brechen und still
(sottes Wıllen ruhn. Nes andere ist dagegen leicht tragen.““>
Sobald Folge VO Überlastung un Krankheit Arbeitslust in Verdruss
umschlug und der Wunsch sterben übermächtig wurde, setzte eine
Gegenbewegung ein Ihr FEigenwille wurde gebeugt den Wıllen
Gottes, der ihre Gesundheıit wiederherstellte un S1e wieder den
Dienst entsandte.

Selbstbewusstsein der Schwestern als Problem

Miıt der Froö keitserziehung der Schwestern WAr hne 7 weifel eine
außerordentlich intensive Arbeitserziehung verbunden, die darauf AUS

WAar, alle Lebensenergien für den Dienst mobilisteren. Gehen
davon AU>S 24SS infolge der Mutterhauserziehung viele Schwestern ahn-
lıch wie Emilie Heuser ber den Zusammenhang VO' Sterbelust, Ar-
beıitslast un Brechen des Eigenwillens dachten, verwundert nicht,
A4SS die Diakonissen VO  ; Sarepta ihrer un Friedrich Bodel-
schwinghs Leitung schnell einer Genossenschaft überdurchschnitt-
lıch qualifizierter, art arbeitender und ehelos ebender Frauen heran-
wuchsen, VO denen viele schon jungen Jahren verantwortliche Stel-
lungen innehatten un Selbstbewusstsein entwickelten. Hıer aber lauer-
ten Bodelschwingh zufolge Hochmut und Eigenwille, enn Diakonisse

werden bedeutete für die Jungen Frauen einen so%talen Auf-
SEg
. Ist niıcht wahr, dıie 1INC Magd, un! W: stie auch vorher utz und
Staat einherging, sofort auch selbst der Welt mehr eine hoöhere gesell-
schaftlıche Stelung einnimmt, sobald s1e dıe Diakonissenhaube trägt? Ist
nıcht wirklıc S! mit dem Kiıntritt ins Diakonissenhaus für die Mehrzahl
nach We.  er Rechnung nıcht ein abwärts, größerer Armut und

Ebd., 109
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Nıedrigkeıit, sondern ein Schritt aufwärts getan wird größerer Ehre be1 den
Menschen?‘>

Gefährlich schien ıhm besonders dıie berufliche Selbständigreit der Schwes-
tern

„Ich . denke mit /Zıttern die oroße ar me1ist och sechr junger MäAäd-
chen, dıe SON:! vielleicht och viele abhängigen tellungen gedient ha-
ben würden, und dıe 11U111 ganz selbständig ihren oft großen Hausha  gen
vorstehen und ber eine ar VO':  $ Menschen gebieten haben.‘>*

Bodelschwingh erkannte darın eine Gejahr für dıe Innere Entwicklung. Jun
Schwestern, „dıe och VOL nıcht langer Zeit struppig Kuhstall

der ebstuhl gesessen‘“, lefen NU:  $ außerst feiner Wasche mit
sehr olatt gestriegeltem Haar herum, iıhr „inwendiger Mensch‘““‘ se1 aber
‚„‚weıt hinter dem auswendigern zurückgeblieben‘‘>

Die berufliche Selbständigkeit starkte seines Erachtens in bedenkli-
cher Weise den Ezgenwillen der Schwestern. Wenn 6S wahr sel, A4aSs 1Yıa-
konissen, die längere Zeit Beruf gestanden hatten, höchst selten he1-
rateten, 35  weıl s$1e selbständiges Leben gewohnt9 ist da-
mit eingestanden, 24Ss der Diakonissenberuf 1e] Nahrung für den
Eigenwillen bietet. Wıe manches wirklıch demütige Herz annn
solcher Klıppe des frühzeitigen Regierens Schiffbruch leiden, indem CS

Nur ogroßen Gefallen aran findet.‘“>6
Deshalb WAar un blıeb Demutserziehung anders ausgedrückt: das

Brechen des Eigenwillens eine zentrale Aufgabe der Seelsorge den
Schwestern. „Hoffart wurzelt tiefsten VO  5 allen Sünden‘‘, schärfte
Bodelschwingh immer wieder ein Nıchts verderbe ‚„„das Leben eines
Christen sehr ka als das Irachten ach hohen Dın Und ganz
besonders wird durch diese Hoffartsünde Diakonissenleben und
unNsetTe Diakonissenarbeit vergiftet.““>

Die Diakonisse sollte Bodelschwingh zufolge eine demütige un: g-
horsame Soldatın der Diakonte sein

Friedrich VO:!  — Bodelschwingh, „Erziehung der Schwestern ZuUr Wahrhaftigkeit und
ZUf1 Zucht in der Gemeinschaft un durch dıe Gemeinschaft“‘, in Ausgewählte
Schriften, 2, Bethel 1964,

55
Ebd 21
Ebd.,
Ebd
Friedrich VO':  - Bodelschwingh, Weihnachtsbriefe, 7Z.weite Folge 88 /—1 898), Bethel
1193 7/]
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„„Wenn oldat ı Krieg en Posten verläßt, en Fahnene1d IIC
wird ohne Erbarmen als fahnenflüchtig erschossen. uUunlSscI
scher König ungestraft lassen, wenn iner Diener oder Dienerinnen

{[Dienst der Barmherzigkeit eige eht den Eıd der TIreue und Kran-
ken und seine Kranken und Kleinen jegent
Durch den Seelenführer Bodelschwingh un die Seelenführerin
Heuser wurde den Sarepta-Diakonissen ein arlıante christlicher Rel}i-
100 vermittelt die S1e innerlıch die Lage sıch als Soldatin-
910| der Nächstenliebe zusammenzuschließen un be1i Selbstverzicht
un!: Kınsatz des Lebens Vertrauen auf CGott Kranken Behinderten
un: anderen Notleidenden beizustehen die sich Prozess des
Aussortierens der Untaugliıchen während der Industrialisierung 2Uum
jemand kümmerte Freilich geschah das bisweilen den Preis einer

fragwürdigen Modifizierung des reformatorischen Rechtfertigungsge-
dankens Manchmal schien CS als könne un: der Mensch wenn
schon nıcht Zur Erlangung der rechtfertigenden CGnade (sottes doch

ihrer Bewahrung verdienstliche Leistungen erbringen

Friedrich VO|  — Bodelschwingh A‚ „„Das Diakonissen-Gelübde“, AusgewählteSchriften, Bethel 1964, 108
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eike Koch

>5° amıt uns geistige Führer für olk geschen
werden.er

/ Die Anfänge der evangelıschen Studierendenseelsorge
in Westfalen?

Vorbem;(kung
Heute ist fast jeder Universıität Deutschland eine Evangelische
Studierendengemeinde vorzufinden. Das irchliche Engagement den
Universitäten in OoOrm VO Hochschulgottesdiensten un Seelsorgean-
geboten gehört zu IUlta Die Synode der FEvangelischen Kırche in
Deutschland (EKD) hat 1991 eine umfangreiche Studie ZU: Dienst der
Kırche der Hochschule veröffentlicht un diese Arbeıt ausdrücklich
befürwortet.? Im Jahr 2001, 75 Jahre ach der Errichtung der ersten
westfälischen Studentenpfarrstelle, 1bt 65 in der Fvangelischen Kiırche
VO Westfalen landeskirchliche Studierendenpfarrämter den Univer-
sitaten Bielefeld, Bochum  ‘9 Dortmund, unster un Paderborn. Außer-
dem haben einige Kiırchenkreise Pfarrstellen für die Arbeit mit Studie-
tenden eingerichtet. IBIG Studierendenpfarrämter sind in der Regel den
Evangelischen Studierendengemeinden (ESG) zugeordnet und verfü-
pcCn ber eigene Räaume, denen (Sottesdienste un andere Veranstal-

stattfinden. Das Verhiältnis den Universitäten ist nıcht Ver-

traglıch geregelt un gestaltet siıch sSOmiIt den verschiedenen och-
schulorten unterschiedlich. Gegenwärtig wird die evangelische Studie-
tendenarbeit durch erhebliıche finanztelle Kürzungen beeinträchtigt.

/Atat AU!: Verhandlungen der 31 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer C  Tagun
Parallelveröffentlichun
Z Soest VO: September bıs einschl. Oktober 1925, Schwelm 1925,

in Wolfgang Belitz/Günter Brakelmann/ Norbert Fried-

2002.  rich_ (Hg.), Autfbruch sozıale Verantwortung, I1  > Spenner- Verlag Waltrop
Der Dienst der EKvangelischen Kırche der Hochschule. “1ine Studie Auftragder Synode der Hg Kirchenamt der (sütersloh 1991
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Bereits 1926 nahm der Studentenpfarrer Westfalens der
Westfälischen Wılhelms-Universität unster seine Arbeıt auf.4 Miıt

Zur Geschichte der E,van eliıschen Studierenden emeinden und —pfarrämter CEX1S-
tiert noch keine umfassen Darstellung, o1bt einige Einzeluntersuchungen:
Haeyu Hong, Die Deutsche Christliıche Studenten-Vereinigun (DCSV) 189 / —
1938 NS  F Beıtrag ZUfr Geschichte des otestantiıschen Bıldungs urgertums, Mar-

2001; Rainer Hering, Kırche unbur:  Stu: nıversität. Dıie Anfänge der evangelıschenerendenseelsorge und akademischer Gottesdienste der Hambur Univer-
Sıtat der Weimarer Republık un! ‚Drıitten Reıich“, Zeitschrift Vereins
für Hamburgische Geschichte (2000) 276-306; Walter Fleischmann-Bisten,
Deutsche Christliche Studentenvereinigung, in Religion in Geschichte un Gegen-
war‘  —A Handwörterbuch für Theolo ie und Relj ionswissenschaft, 4, völlıg 11IC  e
bearb. Aufl., and z Tübingen 1999, 702; Wolfgang Müller, Reformationsgeden-
ken und Studentenseelsorge. Zwei Quellentexte AUSs dem Nachla[ß des Saarbrücker
Studenten farrers Dr. Franz, in: Monatshefte für Evangelısche Kırchenge-
schichte Rheinlandes (1998/1999), 373-384; Traugott ahnichen/Nor-
bert Friedrich, Krisen, Kontlıkte un! Konsequenzen Die „OSer CWi ‚06  ng un
der Protestantismus der Ruhr-Universität in Bochum, in Westfälische For-
schungen 127-155; Christiana ert-Fröhlich, „ Vorwärts ht CS, ber
auf den Knien“‘. Die Geschichte der christlıc Studentinnen- un! demikerin-
nenbewegung in Deutschland 05—1 938, Pfaffenweiler 1996 (Theologische Frau-
enforschung Erträge und Perspektiven, > Erıka Dınkler-von Schubert Hg.)
Feldpost: Zeugnis un! ermächtnıis. Briefe und Texte aAaus dem Kreis der evangelı-

9—1  , (öttin 1993; einz-Wernerschen Studentengemeinde Marbur
Kubitza, Geschichte der Evan elıschen Studentengemeinde Marbur Marburg
19972 (Marburger Wıssenschaftliıche Beiträ C, {} Franco Volontieri, Woher
kommt der Hahn” Saarbrücken 1989; Gise Sommer, Grenzüberschreitungen.
vangelısche Studentengemeinde in der DDR un Geschichte Verhältnis
Zusammenarbeit in ZWel deutschen Staaten, Stuttgart 1984; Michael Feist, LdIie
rechtliıche Sıtuation der evangelischen Studenten meinden, Frankfurt Maın
1982; Klaus Ahlheim, Die Studentengemeinde eld evangelıscher Erwachse-
nenbildun Frankfurt Maın 19706; Karl-Behrnd Hasselmann, Politische (Je-
me1inde. Kın kırchliches Handlungsmodell Beispiel der Evan lıschen Studen-
tengemeinde der Freien Universıität Berlın, Hamburg 1969 onkretionen,
ermann Rın ling/Heinrich Rohrbach (Hg.), Studenten un die Kirche, Wup-
pertal 19068; erhard Roterberg, Von der Freizeitgemeinde ZUfr Hochschulgemein-
de. Zur Geschichte der Evangelischen Studentengemeinden in Deutschland, in
Kırche in der Zeıt, 21 Jg. 190606, 220-229; Paul Benkart/ Wolf Ruf Hg.) Ka-
tholısche Studentenseelsorge. Geschichte un Gestalt, Pader OIn 19065; Joachım
Braun Hg.) (Gsemeinde der Hochschule. Festgabe für Georg Lanzenstiel, Mün-
hen 1964; Karl/ Kupisch, Studenten entdecken dıe Bıbel. Die Geschichte der
Deutschen Christlıchen Studentenvereinigung (DCSV) Hamburg 19064; Wolfgang
Ruf, Studentenseelsorge, in: Lexikon für Theologie und Kırche, A völlıg MCUu bearb
Aufi., and 9’ Freiburg 1964,jHeinrich-Constantın Rohrbach, Studen-
ten meinde Eivan elısche, in Die Rels ion in Geschichte und Gegenwart. 3 ,

NC  (=> bearb Au and 6, Tübingen 19062, 422-424; ders., Studentenpfarrer,in Ebd., 425-426; Rıchard Hauser, Studentengemeinde {1 Katholische, in Ebd.,.,
424-425; Martın Fischer, Piıetismus und Kırche in der christlichen Studentenbewe-
ZUunNg, in Hans Kırchhoff Theologie und Pietismus. Lebensberichte und Auf-
satze, Moers 1961, 48-59; elheıid Caspar, Geschichte einer christliıchen Akadem!i-
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welchen Intentionen wurde dieses Pfarramt eingerichtet? Wıe WAr die-
SCS Pfarramt angelepgt” Wıie konstituterte siıch das Verhältnis Zur Uniıver-
s1tät? Miıt welchen Konzeptionen un welchen strukturellen Vor-
aussetzungen arbeiteten die ersten Pfarrstelleninhaber? Wyıe WAar iıhr
Verhältnis den Studierenden un ihren Urganisationen”

35° die Pflicht der Kıirche, sich ihrer studierenden Jugend
mıiıt besonderer Sorgfalt anzunehmen.“

Die Einrichtung einer Pfarrstelle . Studentenseelsorge
in Münster>

„Provinztalsynode wolle beschließen, Jür die evangelische Studentenschaft der Wii/-
heims-Unziversitat IM ünster PINEN evangelisch-Rirchlichen $tudentendienst CINZU-viıchten und dafür eINE hauptamtliche Krafl anzustellen. C Diesen Antrag stellte
Präses Heıinrich Kockelke® September 1925 be1 der in Soest e[2-

kerinnenschaft, Stuttgart 1960 (Schriftenreihe für dıie evangelısche berufstä
Frau, 35 uth Rouse, The World’s Student Christian Federation. Hıstory oftige  the
First Years, London 1948; Johann Wılhelm Schmidt-Japing, Studenten far-
LCI; Die Reliıgion in Geschichte un! Gegenwart. 2, völlıg LICU bearb. Aufl., and
5! übın 1931, 8I9; Georg Muntschick Hg.) Der Student VOLr (sott. Motive ZUr
Neugest des inneren Lebens in der deutschen akademischen Jugend, erlın
1930; Meta olland, Die Deutsche Christliche Vereinigung Studierender Frauen

in: Hanns Lihe (Hg.), Miılıtia Christi. Vom Wırken des Evangelıumsder studentischen Welt. Festschrift für (seoOr Michaelıs, erlin 1928; Hans| Wıiıe-
senfeldt, Die Studentenseelsorge. Eıne grun satzlıche Erwägung über die Gestal-
tung der studentenpfarramtlichen Arbeiıt, in: Evangelısche Wahrheit |Hannover| 218 Nr. November 1928, 21-23; ders Von der Arbeit des Studenten farrers,

nnoversches Sonntagsblatt 1928/6 (vgl uch Protestantenblatt 61 1928], 2341-
344); Udo Smuidt, Regem habemus. Bılder und Zeugnisse AUN iner Deutschen
Christlichen Studentenbewegung, Berlın 1925 Zum 100. ubiläum der Evangelı-schen Akademikerschaft erschienen außerdem : Harald hl, Aufforderung ZUT
Selbstprüfung. 100 Jahre evangelische Akademikerarbeit in Deutschland, in: Evan-

lısche Aspekte, 14 Jg Heft 19 15.2:2001, 4'5 xel Noack, Studenten, Akadem:ı-E und Christen. Bılanz un! Ausblick nach 100 Jahren, Kvangelische Aspekte,11 Jg. Heft 1) 15.2.2001 7-10.
/atat: Bericht des Ausschusses für innerkirchliche Angelegenheiten. Verhandlun-
Cn der 31 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO SepP-tember bis einschl. (Oktober 1925 Schwelm 1923
Heinrich Friedrich ılhelm Kockelke (1856—1934), geboren in Schwerte
Theologiestudium in Tübingen, Berlın un Bonn, 1880 Oberhelfer beim Rauhen
Haus Hambur 18872 Synodalvikar in Wıtten, 18823 Pfarrer in Tornow-
Reppen/Brand geistlicher Inspektor der Arbeitskolonie Friedrichswille, 1887
Pfarrer in Schwelm, zugleich Superintendent in Schwelm,

uch Präses der westfälischen Provinzialsynode. An ben nach Friedrich W/il-heln  zug] Bauks, Die evangelischen Pfarrer VON der Reformationszeit bis 1945, Biıelefeld

21



gygenden Westfälischen Provinzialsynode. unster hatte ZUuU dam
Zeitpunkt die einzige Universität auf dem Gebiet der westfälischen
Provinzialsynode. Wıe begründete Kockelke diesen Antrag”

Kın Hauptmotiv Wr die Situation der zwanziger Jahre, die VO  $ vVv1e-
len der Kırche als bedrohliıch empfunden wurde, nachdem die CNPC
Verbindung VO' Staat un Kiırche mMit dem Beginn der Republık VO

Weimar beendet WATFr. DIie Liberalisierung un: die zunehmende Kom-
plexität der Gesellschaft wurden als Verfallserscheinungen bewertet,
denen CS en tgegenzutreten galt Kockelke stimmte in seiner Begrün-
dung mMit der häufig anzutreffenden Siıchtweise des Konservativismus
auf die Weimarer Gesellschaft übereıin, die immer wieder den zuneh-
menden Zerfall VO  $ Famiıiltie un: Gesellschaft beklagte.

„ WEr werden als CIn charakterıistisches Peichen UNSCTET ZANZEN INNETVEN Lage
ansehen dürfen, Verlangen nach der Kırche wieder lebendig geworden AAya
Man beginnt wieder, eLWAS VonN der Kırche Zu fordern und ENWANTEN. Das Gefühl
dafür, dıe V ölker und Stände, Ja auch dıe durch dıe Natur selbst gegebenen
Gemeinschaftsformen des Hauses und der Famiılıe zerfallen und IM lauter Altome
aufgelöst werden drohen, und Keine Maittel äußerer UOrgantsatıon ausreichen,

die v»erloren LZEQANZENE Finheit wieder herzustellen, ıst LAr geworden und

ıhr her nıcht Hıl kommen könne.
fief gedrungen, Man wieder anfängt, sich nach der Kirche UMZUSCHAUEN, ob VoN

Kockelke betrachtete zudem das Gegenüber der katholischen Kır-
che als Herausforderung, der entschieden begegnen gelte. Die
Aufgabe der evangelischen Kırche in dieser Zeit der Not se1 VOT allem
die Gemeinschaftsbildung: Idie Famıilien, die Geme1inden un das g-

olk mußten wieder ein Gemeinschaftsgefühl entwickeln. L)azu
sSEe1 esonders die gebildete hite des Volkes gewinnen. Kr se1 über-
Z  > 9die Provinztalsynode eLWAS IUN kann, enNN SZE ıhren BLick auf diejent-
LECN richtet, die IN hesonderem Maße dAZU berufen SInd, Führer UNSETES LV’olkes
werden; ich mMeiIne $tudenten aufder Provinztaluniversildt IN ünster, deren
Gründung gerade 2r mıl besonderer reude begrüßt haben, /4/ÄN mıl ıhr Zugleich
auch UNSETE theologische Fakultät geschenkt worden ST, deren Ir UNS herzlich
freuen. Sollen $tudenten und ich nke dabe: natürlich $tudenten aller
Fakultäten einmal Führer werden, dıe VON 2INEM lebendigen Gemeinschaftsgefühl
durchdrungen SInd, und VON denen PINe gemeinschaftsbitdende Kraft ausgeht,
MUSSECH SZE schon als $tudenten IN dıe lebendige Gemeinschaft der Kirche ineingeZ0-

1980 (Beiträge ZUr Westfälischen Kirchengeschichte, 4 22472 Zatat: Verhandlun-
SCH der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO Sep-
tember bıs einschl. Oktober 1925, Schwelm 1925, 13-1
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Z werden, und die Kıirche muß iıhnen dA?ZU hilfreiche Hand hieten. Die Studie-
renden wurden VOTL allem als die zukünftige Führungselite des eut-
schen Volkes betrachtet; CS ng dem Präases weniger die Seelsorge
un: Unterstutzung der einzelnen Indiyviduen als vielmehr darum, dıe
zukünftige Gesellschaft durch die evangelische Studierendenarbeit mMit

gestalten un für die Kırche gewinnen. Kockelke verwies zudem
auf das Vorbild der rheinischen Provinzialsynode, die bereits 1920 mit
Johann Wılhelm Schmidt-Japing? den ersten hau tamtlıchen Studen-
tenpfarrer in Deutschland als „Leiter des evangelisch-kirchlichen
dentendienstes den rheinischen Universitäten“‘ (Bonn, Köln, Aa-
chen) beruten hatte

Kockelke fuhr fort: ‚Ich möchte NUTr noch der Hoffnung Ayusdruck geben,
UNS JÜr diesen Dizenst den $tudenten der vechte Mannn geschenkRt werde, dem

ELUNGE, den Studierenden IN ıhren mpfen und Fragen eIN vechter Freund und
Führer SCIM und In ihnen ] _ zebe und Verständnis für die evangelische Kırche und
ih Aufgaben wecken. Der Dizenst Iul hesonders nol auf eINEM Boden IE
Ünster, dıe römiısche Kırche mächtig SL, und darum M1SO nolwendiger
ZST, die $ tudierenden auch VON der evangelischen Kirche lebendig berühret WET-
den Ich bin gewiß, die Provinzialsynode LZETNE dıe nölıgen Mittel für dieses
hauptamtlicheprovinztalkirchliche Pfarramt bewilligen wird, e 2r denn auch auf
PINE Bezihil des FExvangelischen Oberkirchenrats werden vechnen dürfen. Ebenso hin
ich gewiß, die Eznrichtung des $tudentendzienstes VON der theologischen Fakultät
und VON der evangelischen (semeinde IN Mäünster freudig begrüfßt und unterstützt
ird ‘4 ()

och einmal wird hier der konfesstionelle Aspekt ins Feld geführt:
Da die einzige westfälische Unwversität un amıt auch die einzige
evangelisch-theologische Fakultät Westfalens ausgerechnet in der ka-
tholischen Stadt unster lagen, bedeutete in Kockelkes Augen eine
geistliche Gefaährdung der evangelischen Studierenden. Welch hohen
Stellenwert für die Kırche Kockelke der Studierendenarbeit beimaß,
wıird darüberhinaus daran deutlich, daß erstmals in Westfalen ein
hauptamtlıches provinzialkiırchliches Pfarramt einrichten wollte, diese
Aufgabe also als eine gesamtkirchliche ansah un nıcht als eine, die

O’
Johann ılhelm Schmidt-Japıng (1886—1960), geboren in Dahlhausen, 1920
Studentenpfarrer in Bonn, Köln un Aachen, 19272 Privatdozent der Philosophie,se1it 1924 uch der Theologte in Bonn; 1929 außerordentlicher Professor für Syste-matische Theolo e in Bonn; gründete die ersten Vereinigungen evangelıscher Aka-
demiker und SC oß S1C Z einem Reichsverband UusS: Angaben nach RG  E
21 031 Y Bd.5, 210

M
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auch VO der Geme1inde der VO Kirchenkreis in unster eisten
gEWESCH ware. Im Hınblick auf die konkrete Gestaltung der Arbeiıt

mehr auf das Chariısma des ersten Amtsinhabers als auf ein
klares iınhaltlıches Konzept.!!

Der Antrag des Präases wurde die zuständigen Ausschüsse Ver-
wiesen. Oktober ahm die Synode den Antrag einstimmig

dem Aprıl 1926 wurden die Kosten für ein Pfarr ehalt nebst
Mietentschädigung un Sachaus ben VO':  $ Mark jahrliıch bewil-
l.lgt 12 Man legte Wert darauf, die Eınrichtung un Fortführung des
Studentendienstes in Einvernehmen mit der evangeliısch-theo-
logischen Fakultät un dem Provinz1alverband für Innere Misstion
geschehen habe Der Bericht ber die Aussprache Ausschuß betonte
och stärker als Kockelke die Dimension „konfessioneller Ge-
fahrdung““ un die Notwendigkeit der Apologetik als Argumente für die
Einrichtung des Studentendienstes. Hıer wurden die Tätigkeiten des

Amites umrissen: Auch die „Beratung un fe in allerle1 auße-
en Fragen un Anliegen“, Hılfe be1i der Wohnungssuche in Ver-

tgauensyürdige_n Hausern, gehöre dazu. VOT allem aber der Dienst
„inwendigen Menschen‘“‘, die Behandlung VO':  $ Weltanschauungsfragen
un sittlıchen Problemen sOowle die Durchführung VO  $ Freizeiten. Dıie
Arbeit mit den Studentinnen gehöre selbstverständlıch auch 2Zu Im
Ausschuß wurde zudem diskutiert, eines Pfarrers einen Mediziner
der Juristen für diese Arbeit einzustellen; inan entschied sich für einen

11 s annn nıcht UNsSCIC Aufgabe sein, Rıchtlinien für den Studentendienst einzel-
11C  - aufzustellen. Was davon nötig ist, wırd Aufgabe des Provinzialkirchenrates
se1in. LJas Entscheidende ist der rechte Mann, und den muß (sJott schenken un: VO
ıhm mu erbeten werden.““, zıitiert nach: Verhandlungen der 21 Westfälischen
Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO| September bıs einschlq. (J)k-
tober 1925, Schwelm 1925,
Die Akten der Rechnun prüfungen der westfälischen Provinzialsynode dokumen-
tieren dıe Finanzierung S Evangelıisch-Kıirchlichen Studentendienstes der West-
fälıschen Wıilhelms-Universität Munster““ ab 1926 In diesem Jahr erfol die
Einrichtung der Pfarrstelle muittels einer in den fol nden Jahren gleichble1 enden

Dotatiıon in Hohe VO!  - 10000 Mark, die das Ge alt des Studenten farrers, die
ehaltserhö-Wohnungsmiete sSOwle aufende Kosten abdeckte. 1928 erfolgte ine

hung: „Kıne Erhöhung der Etatpositionen hat der Herr Präses Einverständnis
mit dem Provinzijalkirchenrat VOL NOMMCN, den Studentenpfarrer mit dem
Provinzialpfarrer für Apologetik Oeichzustellen.“ FEıne Reisekostenbeihilfe VO!
Mark vonseiten des Konsistoriums erfolgte für inen „Lehrgang ZUr Einführung in
die Arbeit der Heimatmission““, dem der Studentenpfarrer 1928 teilnahm. Vgl

der KVW Bıelefeld, Bestand 0, 2906-1 5’ Akten der westfälischen Provinzıal-
synode betreffend das Rechnun SCMH der Kasse des Evangelisch-Kirchlichen
Studentendienstes der Westfälıis %3CX' Wılheims-Universität Münster,,
1928
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Pfarrer, da dieser stärkerem Maße als Vertreter der Kırche erkennbar
se1.13

Der eigentliche Impulsgeber für die Einrichtung des Studenten-
pfarramtes WAar allerdings zweifellos Generalsuperintendent Wılhelm
7Zoellner.!1* Staärker als andere sah Zoellner die Notwendigkeit für die
Kiırche, siıch Gegenüber und Konkurrenz anderen Weltan-
schauungen und nstitutionen behaupten, und ZWATLr nıcht Nur
Rahmen der Parochialpfarrämter, sondern NU:  $ auch auf der Ebene PIO-
vinzialkiırchlicher Pfarrämter, denen „Spezialisten für die oroßen
Entscheidungskämpfe““ mMit einer bestimmten Klıentel und spezifi-
schen Fragestellungen arbeiten sollten. Die Einrichtung eines Studen-
tenpfarramtes WwWar Teıl seines Gesamtkonzeptes, das die unuüubersehbare
Prasenz der Kırche verschiedenen gesellschaftlichen Feldern inten-
dierte. Zielstrebig betrieb eine Verkirchlichung der Inneren Mission,
die 19272 Provinz1i1alverband für Innere Miss1ion zusammengeführt
wurde; dessen Geschäftsführung hatten annn Johannes Hymmen und
Martın Nıemoller inne. !> Für Zoellner diese strukturellen Verän-

Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Soest
VO Se tember bıs einschl. (Iktober 1925, Schwelm 1925, 272324 un: 76-78

14 Chrıistian einrich ılhelm Zoellner (1860—1937), geboren in Minden, Theolo-
iestudiıum in Le1i Z1g, Halle und Bonn, 1885 Hiılfspre in Gütersloh, 1886
ılfs rediger in Friedrichsdorf, 1889 Pfarrer in Wu ertal- ALINCH, 189 / Vorsteher

der 1akonissenanstalt Kaiserswerth, D ] eneralsuperintendent der Pro-
1n7z Westfalen, 25—1 023 / Vorsitzender des Reichskirchenausschusses. Bauks (vgl
Anm , 1181 un Werner Phıulı pS, Wılhelm Zoellner Mann der Kırche in Kat-
serreich, Re ublık und Drittem Heich, Biıelefeld 1985 (Beiträge Zurfr westfälischen
Kirchengesc ichte,
Johannes Hymmen (1878—1951), eboren in Barmen, Theolo iestudiıum in Er-

1904 m ] Pfarrer in (Jtzen-lan C} Halle un! Bonn, romotion,
rath/Rheinland, 12—1 Direktor des kirchlichen Auslandsseminars in Soest
un Wıtten, 1923 Pfarrer in Blankenstein/Ruhr, 1926 Berufu das Konsistor1-

Münster, 1934 Mitglıed des EO  R in Berlın, 1936 (Je1is her Viızepräsident,
1939 M1ı lıed des Geistlichen Vertrauensrates der DE  Rn ben nach: Reinhard
Van CICIH, Johannes Hymmen ein bedeutender 502e Pfarrer““, in: Wolf-
vyang elitz/Günter Brakelmann/Norbert Friedrich (Hg.) Autbruch in sozıale Ver-
antwortung. Die Anfänge kırchlicher sozıaler Arbeıt in Westfalen zwischen Kaiser-
reich und Nationalsozialısmus, Waltrop 1998 (Schriften der Hans Ehrenberg-Ge-
sellschaft, 6 129-145
Martın Niemöller (1892—1984), geboren in Lippstadt, U-Boaot-
Uffizıer, 0—1 0722 Theologiestudium in Münster, 2310231 Geschäftsführer
des Provinzıalverbandes der Inneren Mission in Münster, 1931 Pfarrer Berlin-
Dahlem, 1933 Mitbegründer und Vorsitzender des Pfarrernotbundes,
Haft in Moahbıt, Sachsenhausen un Dachau, 1945 Stellvertretender Ratsvorsitzen-
der und Leiter des Kırchlichen Außenamtes der ‚/—19 Kirchenpräst-dent der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Fngagement für Friedens-
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derungen unumgänglıch, enn seinen Augen die nachsten
7Wwel Jahrzehnte „Entscheidungsjahre““. Im Arbeitsbericht des General-
superintendenten für die Provinzialsynode 1925 Zoellner die NECUu

eingerichteten kiırchlichen 1enste: das Jugendpfarramt, die Pfarrämter
für Apologetik, für die Frauenhilfe, für so7z1iale Fragen, für Volksmuisst1-
O für Pressewesen, für das Herbergswesen. Aus Kostengründen
ren alle diese funktionalen Pfarrstellen mit kleineren Gemeindepfarräm-
te:  3 verbunden, WaSs nıcht selten Konkurrenzsituationen und Be-
schwerden der Presbyterien führte Zoellner hatte aber ber Partikular-
interessen hinaus die Kırche als gyanzc Auge: „Ganz gewiß soll die FEüin-
zelgemeinde UNS IM ersier [ inıe hedeutsam Jeiben und alles, 2AaSs bei UNS angestrebt
wird, mufß sich IN der Pflege der Finzelgemeinde schließlich bewähren. AÄber mıl dem
(G(emeinde-Individualismus kOommen r heute wenLQ ZUF Kirche, E mıl dem
Einzel-Individualismus. Wenn die Teile nıcht mehr für das Ganze eintreten wollen,
annn AucCh das Ganze sich Jür dıe T eıle nıcht eInNSELIZEN. ‘46 In diesem Zusam-
menhang trieb Zoellner auch die Einrichtung eines kiırchlichen Studen-
tendienstes unster9 sich sein ‚alter Zukunflstraum VON CINEM
Hauptquartier evangelischer Arbeit“ verwirklichen sollte. ‚Zumal WENN UNS der
vollendete Ausbau des Hamannsliftes einmal die Anstellung eINeS S {udentenpfarrers
ermöglicht, der dann IN Gemeinschaft mık Herm Pastor Müller IM Schwefe zugleich
dze Ahpologetik hesonders den (‚ebildeten mıl übernehmen müßte. q 7 Zoellner
sah die Studierendenarbeit also wesentliıch Ontext der Apologetik,
die die kirchliche Auseinandersetzung Mit Weltanschauungsfragen, VOFL-
nehmlıch mit dem Marxismus, aber auch mit Darwıinismus, Monismus,
Anthroposophie Bic vorantreiben sollte.18

fragen. Angaben ach Matthıas Schreiber, Martın Nıemöller, Reinbek be1 Hamburg
Anlagen den Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in iıhrer Fa-
Yung N Soest VO: September bıs einschl. (OIktober 1925, Schwelm 1925
Anlage Der Arbeıitsbericht des Generalsuperintendenten, 38-48,

1/ O‚ 41
Johannes Müller (1874—1955), geboren in Buckau, Theologiestudiuum in Marburg,
Berlın und Halle, 1905 Pfarrer in Punschrau, 1911 Pfarrer in Werne, 1918 Pfarrer in
Bochum, 1920 Pfarrer für Apologetik Provinzialausschuß der Inneren Miss1on,
zugleich ab 1921 Pfarrer in Schwefe, nannte siıch ab 1924 Müller-Schwefe, 192 7/
hau tamtlıcher Provinzialpfarrer für logetik in Münster, Pfarrer in
Klein-Quenstedt. Angaben nach Baun (vgl. Anm 5 423727 Vgl uch Phılıpps(vgl Anm 13), 84-89
Vgl Matthıas Pöhlmann, Kvangelısche Apologetik Wandel der Zeıt. Von der
Apologetischen CGentrale ZUr Kvangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfra-
pCNH, in Matthıas Pöhlmann/ Hans-Jürgen Ruppert/Reinhard Hem elmann, Ldie
EZ.  Z Zug der eit. Beiträa Geschichte und Auf: evangelıscher Weltan-
schauungsarbeit, Berlın 2000 ZW-Texte, 154), 2-17, Matthıas Pöhlmann,
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Die Einrichtung des ersten Studentenpfarramtes Westfalen erfolgte1925726 Zuge der Finrichtung verschiedener funktionaler 1enste
der Provinzıalsynode, mit dem Zıel die Kırche gerade gesellschaftli-
chen Orten mit zunehmender Kiırchendistanz repräsentieren. Mıt
der Schaffung des Studentendienstes WAar eine missionarische und aD O-
logetische Tatıgkeit den als zukünftige gesellschaftliche Füh-
rungselite betrachteten Studierenden intendiert, die nichtkirchlichen WIE
katholischen Einflüssen entT egen treten sollte. Die Aufgabe wurde als

bedeutsam betrachtet, daß dafür das hauptamtlich besetzte
Funktionspfarramt Westfalens geschaffen wurde. Gleichwohl blieben
die strukturellen V oraussetzungen der Arbeiıit ungeklärt, die Kın-
bindung ins universitäte Leben, das Verhältnis Zur theologischen Fakul-
tat un den Urtsgemeinden. Eıne VO  $ einigen Synodalen geforderte
Arbeitsbeschreibung der ausformulierte Dienstanweisung wurde für
unnötig erachtet, da wn VOT allem auf das Charısma des „rechten Man-
nes  c ankomme. Daraus ergaben sıch bald die ersten Konflıkte.

Missionarische Kreise zwischen Bibelkränzchen und
iskussionsabend: Die Deutsche Christliche Studenten-

Vereinigung der Universität ünster

Bereits lange VOT der Einrichtung des ersten Studentenpfarramtesder Unwversität unster existierte ort ein Kreis der Deutschen Christ-
lıchen Studenten- Vereinigung (DCSV) Diese WAr nde des Jahr-hunderts durch den Einfluß der Erweckungsbewegung gegründet WOTL-
den 1890 fand erstmalıg die „Allgemeine Christlıche Studentenkonfe-
tenz“‘ A4AUS der heraus 1895 eine christliche Studentenvereinigungentstand, die siıch seit 1897 „Deutsche Christlıche Studenten-Ver-
einigung““ (DCSV) nannte 1905 wurde die Christliıche Vereinigungdierender Frauen ins Leben gerufen. Die DCSV die M1SS10-
narısch ausgerichtet WAr und ber weltweite ökumenische Kontakte
verfügte, stellte Reisesekretäre a die die weitgehend utonomen
Gruppen den verschiedenen Studienorten besuchten und betreuten.
Am Juli 1938 wurden die CSV un die Deutsche Christliıche
dentinnenbewegung DCOCSB (so hieß die seit durch einen

Kampf der Geitster. Die Publızistik der „Apologetischen Gentrale*“‘ (1921—1 257Stuttgart/Berlin/Köln 1998 (Konfession und Gesellschaft, 16)
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rlaß Heıinrich Hımmlers, des Reichsführers un: Chefs der Deut-
schen Polizeit, aufgelöst.!?

An der Westfälischen Wıilhelms-Universität unster fanden seit
1909 „relix1öse Diskussionsabende“ ‘9 Zur Gründung einer 136C.SV-
Gru kam CS 1910 ber die Aktıvıtäten der ruppe berichtete iıhr
Leıiter, der Mathematiıkstudent Wılhelm Stewert:

„Unsere regelmäfßigen Bzbelbesprechungen, denen Ir den Petrusbrief ZUQTÜN-
legten, Janden Freitags SIa Es wurde durch Anschlag schwarzen Brett und

hersönlich dazu eingeladen. Die T eilnehmerzahl schwankte Zwischen und Herr
Pastor Niıemöller VoON hier hatte dıe Freundlichkeit, dıe Einleitung UNSETEN

Besprechungen, denen r IM Anschluß den Text hisweilen T hemala, WIE T )ie
Stellung des christlichen Studenten IM Volke”, TIemul und Ehre unterlegten,
übernehmen. Derselhe sprach auch Vor ungefahr Zuhörern her SCINE Rezse nach
Palaästına. Wear ıhm auch dieser S'telle herzlichsten ank dafüär.
Diskussionsabende und VorträgeJanden IM diesem Semester nıcht SIa Ir hoffen
aber, IM nachsten Semester den $tudenten Münsters damıt dienen können. DDize
Arbeit den Schülern höherer Lehranstalten machtgute Fortschritte. Nachdem

An an des Semesters Herr LV’ikar Wiedenfeld eINEN Werbevortrag gehalten
hatte, zählte Bibelkränzchen meıst 15A70 Besucher. ‘O0

ach dem Ersten Weltkrieg erfuhr das Kreisleben zunachst einen
Aufschwung. 1914 WAar unster eine FEvangelısch- I’heologische Fa-
kultät eingerichtet worden,?! die Leitung der CSV-Kreise wurde jetzt
häufig VO Theol iestudenten übernommen. uch Professoren bete1-S  delıgten sıch NU:  - Programmgestaltung. Im Bericht des Gruppenlei-

Siehe Kupisch, ert-Fröhlich und Hong (vgl. Anm.
/Zıtiert nach Mıtte NY ZULFr Förderung iner deutschen christliıchen Studentenbe-
WCEBUNg, Nr. 14/115 VO! August/Se tember 1910, 494 Vgl uch Mitteilungen
ZuUr Förderung einer deutschen hris ichen Studentenbewegung, Nr. VO:

März/ Aprıl 1909, 135
Johannes (Hans) g  rl Gustav Nıemöller (1881—1919), geboren in Enger, Studi1-

in E_1:langen_‚ Greitswald und Halle, Predigerseminar Soest' 1908
Synodalvıkar Paderborn, ordiniert 19.7.1908, Palästinastudienreise 2

6.6.1910, 1910 Hılfsprediger Münster, 1912 Pfarrer Enger, Kriegsdienst.
Angaben nach Bauks Anm. > Nr. 4507
Gottlıeb Wiıedenfeld (1886—1972), geboren Jüchen/Rheinland, Theologiestudi-Greifswald un! Bonn, 1909 Lehrvıkar in Essen, 1910 („auwart der Westfäli-
schen Schüler-Bıibelkreise, ordıniert in Wıtten, zugleich Provinzıialyu-

ndpfarrer für Westfalen ab 19106, Kriegsdienst, 1929 Pfarrer in Dortmund-Re inoldi, uch Synodal farrer für Innere Mission in Dortmund ab 1932; 1933
Provınzı pfarrer dese estfälıschen Provinzijalverbandes für Innere Mission, ab

1953 Ruhestand. Angaben nach Bauks (vgl Anm Nr. 6910
Wılhelm Neuser (Hg.) Dıie Evangelisch- T’heologische Fakultät Münster 1914—
1989, Biıelefeld 1991 (Unio und Confess1o, 15)
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ters Oskar N1iıemoller22 hieß „Danken MUSSECH 2r UNSETECEMN ITEHEN (Golt IM
Rückblick aufdas DETZANSZENG Semester, Kreisleben SCHÖN „gestaltete,
Im Ahnfange Ir Mitgliedern HIMN , doch NUN zst UNSETE ahl auf

gestegen. Unsere Bibelbesprechungen hatten 2r IN dem Neu eingerichteten Ju
gendheim, welches UNS in freundlicher Weise <UT Verfügung „gestellt wurde. Wir he-
sprachen gemeinschaftlich den Petrusbrief, der UNSs gerade für die jetzige Lage
”zel JT rost und Ermunterung gab, IDze Eznleitungen UNSETEN Besprechungen WWHT-
den Von UNSETEN Altfreunden Herrn Prof. Schmittz und Prof. Dr Heim oder
[ELV .em gehalten. ıe Unterhaltungsabende Janden anfangs IMN der Wohnung
des Kreisleiters SIa wurden aber ater Auch UT Jugendheim vertagl. Gegenstand
der Unterhaltung ar meistens dıe gegenwärlige Lage des deutschen LV’olkes. { nsere
sonntäglichen Spaztiergänge führten UNS IN dıe Umgebung Münsgsters. O23

Besonders Karl Heim kam mMit seiner Unterstützung der DCOCSV eine
wichtige olle ach seiner eigenen Tätigkeit als Reisesekretär der
CSV unterstutzte die Münsteraner ruppe aktıv. Sein 1904 e_
schienenes Buch „„Weltbild der Zukunft“, in dem den vermeıntlichen
Gegensatz VO  —$ Mensch un Welt VO  $ Geist un Natur aufzuheben
versuchte un dıie Beseelung der Welt durch Csottes Geist vertrat, WAar
ber viele Jahre eine wichtige Diskussionsgrundlage der Studierenden.
ach He1m hatte das Indiıyiıduum dıie MÖglicbkt_tit ZuUur Gotteserkennt-
nis, da „„alles Sehen un Hören lediglich eEeiNeE Telılnahme Sehen und
Hören (sottes‘“‘ sel. Entgegen dem verbreiteten Skeptizismus WAar (se-

29 Oskar Niıemöller (1898—1956), geboren in Spenge, Theologiestudium in Müuünster,
19724 Pfarrer in Volmarsteıin, Leiter der I)iakonenanstalt Martineum. Angaben

2%
nach Bauks (vgl. Anm 9) 1r.4509
/atiert ach Mitteilungen ZUr Förderun einer deutschen christliıchen Studentenbe-
WCRuUnNg, Nr. 6’ Wıntersemester 1918/19, Berlın 1.3.1919 (Nummer 218), 142 Ahn-
lıch uch Nr.2, Sommersemester 1919 (Nummer 220), 1
5  rl Otto Schmuitz (1883—1957), geboren in Hückeswagen, Theologiestudium in
Halle un! Berlın, 1909 Lic Theol., 1910 Domprediger, Stadtvıkar un! Privatdozent
in Berlın, 1912 Dırektor der Predigerschule Basel, 1915 Privatdozent in Kiel, 1916
ordentlicher Professor für Neues Testament in Müunster. Schmuitz stand der
ahe un! wurde 1928 Herausgeber der Zeitschrift „Die Furche“‘. Er wurde 1934
zwangsemertitiert, 1934 Leiter des Predigerseminars der in Bielefeld-Sieker,
1938 Dıirektor der Predigerschule Johanneum in Wuppertal-Barmen, 1951 Rektor
und Professor der Kırchlichen Hochschule Wu pertal. Angaben nach Bauks
(vgl Anm. 3536 und Manftfred acobs, Die CVvangcC isch-theologische Fakultät der
Uniiversität Münster in Neuser (vgl. Anm. 20), 42-71, 52_-52
©  rl Heım (1874—1958), eboren in Frauenziımmern/ Württemberg, 'Theolo iestu-
dıiıum in Tübingen, Stu 1um Anschluß dıe Studentenmission, 909—1 902 Re1i-
sesekretär der Deutschen Christlıchen $tudengepygr_g_inigun 1903 InspektorSchlesischen Konvıkt in Halle, Dissertation un! Habiılıtation Halle, 1914 ordent-
lıcher Professor für Systematische Theologie in Müunster, 1920 Professor in Tübıin-
ZCH. Angaben nach Jacobs (S.0.) 4/-49, und Kubitza (vgl. Anm J: 28-20
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wißheit der Erfassung (sottes un der Welt möglıch.?* Miıt diesen
Gedanken WAr He1im gerade ach dem Krieg für die CSV eine über-
zeugende und prägende Persönlichkeit.

Kın Herbstzwischensemester 1919 VO' (Otto Schmiutz abgehalte-
Nr Bıbelkurs ber den Philıpperbrief für die DCSV wurde offensicht-
lıch stark besucht.? Die Mitgliedszahlen der CSV unster hatten
Sommersemester 1919 mit ber 100 einen Höhepunkt erreicht. S1e San-
ken danach wieder, offenbar mitbeeinflußt durch den Weggang 4  rl
Heims VO unster ach Tübingen, wohin ıhm zahlreiche Theologie-
studenten, die den DCSV-Kreisen die Mehrkheit stellten, folgten.ber dıie Arbeıt Sommersemester 1920 berichtete Herbrecht

‚„Jeder $tudent urde eingeladen, die meıisten esucht. S0 Ir
eINe Anzahl Freunde. Im LZUANZEN 2NQ ahl Von ZrRA aufRA

ZUFÜCK, CIn großer eil der T’heologen nach T übingen abgewandert WAGFT.,
Unser Kreisleben pulsterte hauptsächlich In e{wdad zehn kleinen Bibelkreisen. Hzer
urde das LLEITe, Pentralste ZETUNZEN. COl

Im Wıntersemester 1920/21 gründete sich auch eine christliıche
Gruppe VO Studentinnen in Münster, diıe 1928 bereits 21
Mitgliıeder hatte un: Wıntersemester 1929/30 den DCOCSV-Kreıis
zahlenmälßig übertraf. uch hier onzentrierte siıch die Arbeit vorwie-
gend auf Bıbelabende. Die Zusammenarbeit zwischen DCSV un

sowle mit Studierenden un Dozenten der Theologischen
Schule Bethel intensivierte sich. Dennoch wurde den Semesterbe-
richten ein stetiger Rückgang der Aktıvıtäten beklagt. Das Sommerse-
mester 1926 begann mit DCSV-Mitgliedern.?’ Besondere Abende

/atat: Karl Heım, Ich edenke der vorigen Zeıten. Erinnerungen aAus acht Jahrzehn-
ten, Hamburg 1957,; Die große Zuneigung A Heım drückt sıch uch Semes-
terbericht 1920 aus in dem VO der Abschiedsfeier für Heim Kreis der DCSV
berichtete wurde: [Gott] geleite dıe Freunde, die Munster jetzt endgültig verlassen,
VOT allem unseren werten [Altfreund] Prof. Heım. Was WIr seiner Sorge für
den Kreis un! für dıe einzelnen Mitglieder verdanken, wissen wir, un! WIr danken’s
ıhm uch dieser Stelle noch einmal VO:  - Herzen.“, in Mitteilungen ZUfr Förde-
LUNS einer deutschen christlıchen Studentenbewegung, Nr. 9, Sommersemester
1920 238) 162

25 Mıtte1i NXl ZuUur Förderung einer deutschen christlichen Studentenbewegung, Nr.
5‚ Wıntersemester 9/20 (Nummer 229), 140-1
Miıtteilungen ZUrTr Förderun einer deutschen christlichen Studentenbewegung Nr.

2 ]
1 Sommersemester 1920 239), 184
Miıtteilungen ZuUr Förderung einer deutschen christlichen Studentenbewegung, Nr.
2) Wıntersemester 925/26 (Nummer 213 Y Ahnlich wIie bie der DCSV bestand
uch diıe Gruppe der vorwiegen Aus Theologiestudentinnen, dıe meisten
davon Lehramtskandıdatinnen: „Eıne große ahl VO!  —_ uns (mehr als 80%0!) WAäaitCIl

NZC oder halbe Theolo nen.  66 ZAtiert nach Mitteilungen Nr. 4, Sommersemes-
ter 1929 (Nummer 349), 261 Die Semesterberichte CcCNNCN DCOSV-Mit-
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für ausländische Studierende, die den meisten Uniiversitäten üblıch
5wurden VO  $ der DCSV in unster nıcht veranstaltet. Durch die
Schaffung der Stelle eines Ausländerreferenten die DCSV dagegen
auf Reichsebene der wachsenden ahl ausländiıscher Studierender
Deutschland Rechnung.?®

Der Beginn der Arbeıt des Studentenpfarrers Jahr 1926 wird
den Semesterberichten Aus unster nicht erwähnt. Einblick die
DCSV-Arbeit 1bt wieder der Bericht ber das Sommersemester 1928
„Der Münstersche Kreis mıiılt SCINCN Mitgliedern mpfand das Sommersemester
SLATIE als Übergangszeit. Das Kreisleben erhielt nach WIE VoOr SCIM Gepräge durch
SCINE T ’heologen, deren Fragestellung SLATIe dominierte. I rotzdem Zeigle das letzte
Semester PINE SLArKe Beruhtgung. Der langen theoretischen Auseinandersetzungen
über Wesen der D_ ar MAN müde und sehnte sich nach praklıschen Auf-
gaben. fa Dze Bzbelstunden, dıe IM Unterschied VonN früheren Semestern JeTZi
wöchentlich staltfanden, wurden meıst VON Altfreunden und Dozenten, zweimal VDON
$tudenten gehalten. ‘9

uch hier blıeb der Studentenpfarrer unerwähnt. Kın Impuls ZUr

FEinrichtung eines Studentenpfarramtes ging offensichtlich nıcht VO
den Münsteraner Studierenden AU!  n 1eweit s1e mMit dem Pfarrer
zusammenarbeiıiteten, ist zumindest aus den Semesterberichten nıcht
ersichtlich. Die CSV stand tradıtionell der Institution Kiırche distan-
ziert gegenüber; s1e WArTr ihrer theologischen Arbeiıt in erster Lintie auf
die theologische Fakultät, viele Theologiestudierende sowle einige der
dortigen Professoren ausgerichtet. Hıiıer fand, besonders den Alt-
freunden den Professoren, gute Kooperation Allerdings

lheder un! DCVSF-Mitglieder. Zu ist, in dieser eıt für viele
tudenten polıtische Fragestellungen überwo C} uch die DCOCSV berichtet erstmals

VO der Eunrichtun eines „politischen Kleın eises‘“. In Mitteilungen, Nr SOm-
mer:'!  ester 1930 356), 166 un! 172 Zu den Mitghederzahlen vgl uch
Hong gl Anm. 3
Diese telle hatte Gerhard Günther 889—1 976), der spatere Leiter der Evangelı-schen Akademıie Hamburg, se1it 1928 inne. Dıie Stelle wurde 1912 mit Unterstüt-
Zzung des Studentenweltbundes un des Deutschen Evangelischen Misstionsaus-
schusses eingerichtet; der Ausländersekretär Wr Friedrich Stie und-Schultze,
ihm folgte 1914 Hran7z Spemann; vgl Hong (vgl Anm 5 F 135 Miıtteiulun-
YCNH, Nr. 21, Sommersemester 1928, 189 Gerhard Günther berichtete, SOMmM-
mersemester 1928 Ausländerarbeit der DCOCSV den Unıversitäten Berlın, Breslau,
Dresden, GOöttin C Heıidelberg, Köln, Leipzig und Marburg stattgefunden habe;
vgl den ausführlıhen Tätigkeitsbericht Günthers in Mitteilungen, Nr. 1) Wıinter-
semester, 1928/29, 19772 Zu Günther vgl Rainer Hering, Art. Günther, Max
Hermann Rudaolf (Gerhard, in BBEKL. XVI (1999% 620-633
Miıtteilungen, Nr. B intersemester 1928/29,
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hlten sich Studierende anderer Fakultäten dadurch immer wieder auUuS-

gegrenNZt; ihre Teilnahme der CSV ahm kontinuterlich ab
Die Reichsleitung der GSV. demgegenüber der Einrichtung

VO Studentenpfarrämtern durchaus interessiert. Die Reisesekretäre
konnten den Universitätsstädten eine kontinuterliche Seelsorge nıcht
gewährleisten; die Eınstellung weiterer Sekretäre WAar der CSV A4AUS B
nanzıellen Gründen niıcht möglıch. Die tradıtionelle i1stanz Pr Kırche
verringerte sıch daher; anuar 1925 wurde auf der Vorstandssitzung
der COCSV ber die Eınrichtung VO  ; Studentenpfarrämtern gesprochen
worden. Eın Mitglied des Kirchenbundesamtes WAar dieser Sitzung
eingeladen worden. Die CGCSV befürwortete Studentenpfarrämter und
wünschte, be1 der Auswahl der Pfarrer hinzugezogen werden. 1926
konnte Vorstand berichtet werden, da in Bonn, Muünster, Hanno-
Ven Greitswald un Leipzig CSV-Altfreunde Studentenpfarrer OFL-
den waren.>0

„Das Entscheidende ist der rechte Mann, A
Der Studentenpfarrer: Johannes Wiılkens

Be1i der Auswahl des ersten westfalischen Studentenpfarrers spielte die
COCSV demnach eine iındirekte olle Sehr bewußt suchte auch (sene-
ralsuperintendent Zoellner ach einem Theologen, der der LU
hestand, un VO dem eine erfolgversprechende Kooperation mit den
bestehenden Kreisen erwarten WATL. Johannes Wılkens, der
Munsteraner Studentenpfarrer, beschrieb seine Auswahl diesem Amt
folgendermaßien:

„Und begegnete MIr PINeES Tages der alte Poellner Und forderte mich IN
Daar Schraitte mıl ıhm gehen, ( und unterwegs fragte mich: Was haben $ze
CHN ezgent(ich Jür Absichten, 2Wd$Ss machen $ze US3W, Ich L9LE, Herr (yeneralsu-
herintendent, ich habe eINeE Batte, ich habe dıe Bitte, Ga SZE mich freigeben, ich
hıin gebeten worden, (seneralsekretäar der deutschen christichen S tudentenvereinig9ung

werden, das möchte iCHh wohl annehmen. Ach, der alte Loellner, ich hatte
ezgentlich eLWAS anderes mıl Ihnen VOor. Ich Sagle: Was hatten SZE denn mıl MIr »ore

Ja 2r wollen der { ]niversitat ünster IN Studentenpfarramt einrichten,

Hong (vgl Anm. &i VL DCSV-Generalsekretär Hanns Lulye formulierte 1927
„Die 13 SV bejaht das VO  _ der Kırche geschaffene Studentenpfarramt. Hıer WIr
V O!  - der offiziellen Kırche ein Aufgabe erkannt, dıe bisher VO: der DCOSV ertullt
worden ist.  ““ zitiert nach Hong, 128
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PINEN Stiudentendienst, und ich dachte wqb/‚ $ ze dafür der Mannn SCIN Könnten.

Wer Wr Johannes Wılkens” ohannes Nıkolaus August Peter Wl-
ens wurde 28 1896 in Oldenburg als Sohn des Pfarrers Wil-
helm Wılkens un seiner Tau Elısabeth Sophie Karoline Wılkens geb
Kallmeyer geboren. ach dem Abıtur Gymnasium Oldenburg WAr

waäahrend des Weltkrieges VO August 1914 bis zZzu

Aprıl 1919 Soldat und studierte danach in Tubın C Leipzig und
unster zunachst Philologtie un erst danach CVanNgC ische Theologte.
In unster wurde 31 Januar 1923 Z Dr. phıl promoviert und
erwarb Dezember 1926 den theologischen Lizentiatentitel be1
Prof. Otto Schmitz Fach Neues Testament.?2 ach dem Lehrvikari-
AT Guütersloh VO' Maı 1925 bis Aprıl 1926 wurde Wılkens

Dezember 1926 in unster ordiniert un die Stelle des Studenten-
pfarrers eingeführt. Am Dezember 1926 heiratete HıldegardStörmer 901—1 989).

Wılkens WAar Lutheraner mit pietistischer Pragung, die durch sein
Studium be1 Adaolf Schlatter ubıin och gefördert und verstärkt
worden WATFr. Erst während des Kirchenkampfes un AUS Enttauschungber das Verhalten der utherischen Bıschöfe gegenüber der Bekennen-
den Kırche wandte sıch Wılkens der auch mit Martın Niemöoller be-
freundet W: stärker der rteformiterten Rıchtung Zzu 34

Diese Angaben sind einem Interview entIMOmMMEN, das Wolt Kätzner un: Jelle VA\;  -
der Koo1 1983 mit ohannes Wılkens geführt haben Abschrıiıft
der KVW Biıelefeld, 37-40, den Planun C} Wıilkens ZU Generalsekretär
der DCOSV Z machen vgl den rief VO:  - Dr. Michaelıis Johannes Wılkens VO
, dem dieser ıhm dıe Stelle anbıietet; Nachlaß Johannes Wılkens,
der Duüsseldorf (unverzeichneter Nachlaß
Johannes Wiılkens, Eduard Mörıke. Glauben und Dıchten. Eıne Untersuchung ber
das Relig1öse in des Dıchters Leben un!| Schaffen und seine seelısche Begründung,Münster Dıiss.phıil. masch.) 1923 Ders., Die Indıvidualıtät der synoptischen KEvan-
gelıen, Münster Diss. theol masch.), 1926

33 Angaben nach Bauks (vgl Anm 6} 6963 un Wıilhelm Wıiılkens, Lebensbild des
Pfarrers Ur Dr. ohannes Wılkens, in: Monatshefte für Kvangelische Kırchenge-schichte des Rheinlandes, Jg. 1994, 2325-259 Außerdem Wılkens’ eigene L
benserinnerungen und Briefe, der Düsseldorf, Nachlaß Wılkens.
Freundlicher telephoniıscher inwe1is VO:! Herrn Superintendent R IIr Wılhelm
Wiılkens, Lienen, dem Sohn Johannes Wiılkens’, 22.3.2001 Außerdem in: Jo-hannes Wiılkens, Meın Leben (1896—1984), maschinenschrıiftlich und unveröffent-
lıcht, der Düsseldor
Adolf Schlatter (1852—1938), Schweizer, 711 874 Studium der Theologte un
Phiılosophie in Basel un! Tubın C} 1875 Ordination in St. G allen‚ Pfarrer. 1880
Habilıtation, 1888 Professor in 5000CL, selben ahr Professor für Neues LTesta-
ment in Greifswald, 1893 in Berlın, ab 1898 in Iü ingen. Schlatter gehörte 1914 Z
den Mitunterzeichnern des ”Manıfestes der Intellektuellen”, mit dem deutsche
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Wılkens, der der SV engagiert un bereits durch einige Veröffent-
lıchungen hervorgetreten WAar.  , wurde auf Betreiben Wıilhelm Zoellners
der Studentenpfarrer in Westfalen.®> Er War mit Hanns Lilje, dem
spateren DCSV-Generalsekretär, befreundet un sollte ach Abschluß
seiner Lizentiatenarbeit eigentlich selbst Generalsekretär der DCSV
werden.36 In dieser Situation schlug Zoellner ihn für die Tätı eit des
Studentenpfarrers VOTF. Neben Wılkens WAr auch Wılhelm lipps,>der damalıge Provinzialjugendpfarrer, Gespräch, der WwWIiE Wılkens
Marz 1926 einen Probevortrag VOrFr Theologiestudierenden, die in Bad
Salzuflen einer Freizeit zusammengekommen WAarcn, halten hatte
Schließlich berief der Provinzialkirchenrat Johannes Wılkens die Stel-
le Am Dezember 1926 dem zweiten Advent, wurde in der Apos-
telkirche in unster durch den Generalsuperintendenten Zoellner,

Assistenz des Dekans der evangelisch-theologischen Fakultät und
des Prases, in sein Amt eingeführt. An dem (GSottesdienst un dem

Intellektuelle Öffentlich ihre Zustimmung ZUrLF.C Kriegspolitik Wıilhelms I1 bekunde-
ten. 1930 Emertierung. Schlatter erforschte das Neue TLestament VOI allem unter
FEınbeziehun jüdıscher und rabbinıischer Quellen. Er verstand dıe wissenschaftlı-
che exegetisc Arbeit immer in nY Verbundenheit mıit dem persönlichen Gilau-
ben der einzelnen Menschen. Angaben Schlatter nach Jürgen Seidel, Art.
Schlatter, Adolf, in BB 995), 232-235; Werner Neuer, Adaolf Schlatter. 1n
Leben für Theologie un Kırche, Stutt 1996

hannes Wılkens, Das Lebensgesetz der Volksgemeinschaft, in Lebensgesetze,Anrlın 1926 (Stimmen AUK der deutschen christlichen Studentenbewegung, 57), 18-
In diesem gedruckten Vortrag wandte sich Wılkens ine relig1öse ber-

höhung des Volksgedankens, dıe uch in weıiten Kreisen der Kırche sıch oriff.
„„Gott und olk e nıcht in einer Linte, sondern hoch über den Völkern steht
der Allmäch cht über S1e se1in Ja und Neın.“
Hanns Lıhe (1899—1977), geboren in Hannover, 171 Miılıtärdienst, heo-
logiestudium in Göttingen und Leipzig, 1925 Studentenpfarrer der Technischen
Universität Hannover, 1927 Generalsekretär der DCSV, Öökumenische Kontakte,
1932 Vize raäsıdent des Studentenweltbundes, 1933 Miıtbegründer der Jun eforma-
torischen CWCRUNG, Generalsekretär des Lutherischen Welt OnNvents,
nach dem (0)./7.1944 k4 Landesverrats verhaftet un: Z 4 Jahren Haft verurteilt,
1945 Mıtwirkun beim Aufbau des Bayerischen Mütterdienstes,1 90945—1 DTZ Mitglıed

Rat der 4 71 07/1 Landesbischof in Hannover, Miıtarbeit in LWB
un! Angaben nach: Gertraud Grünzinger, Art. Lilje, Hanns, in BBKI
(1993) 63-69
Die Stelle des Generalsekretärs der DCSV Wr VO Sommer 1925 bis Aprıl 192 /
(als Lualıe dıe Stelle antrat) vakant. Siıehe Hong (v Anm 3

C VWılhe S  rl Heinrich Phılıpps (1891—19 2) geboren in Bommern, heo-
logiestudium in Bonn und Berlın, Kriegsdienst, 1916 Vıkar in Herford,
191 7/ Pfarrer in Amelunxen, 19272 Pfarrer in Herdecke, zugleich Provinzialjugend-
pfarrer, 1926 Pfarrer in Düsseldorf, 1932 Dırektor des ohannesstifts Berlın, 19239—
1945 Oberkonsistorialrat in Münster, 1946 Pfarrer in ünde, 961 Direktor
des Gesamtverbandes für Innere Mission in Berlın Angaben nach Bauks (vgl
Anm. 5 4746
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schließenden Mittagessen beteiligten sıch außerdem der Rektor der
Unwversität und Vertreter der Professorenschaft und der Studieren-
den. 33 Im anuar 1927 bezog Wılkens eine Wohnung in der Neustraße

selben Haus wIie Johannes Hymmen un Hermann Kockelke, der
Sohn des Prases. Letzterer ZOg November 19727 ausS, Wılkens’?
Nachbar wurde Johannes Müller-Schwefe, Provinzialpfarrer für Apolo-

ach seinem Ausscheiden a4aus dem Studentenpfarramt WAar Wılkens
VO 1929 bıs 1936 Pfarrer in Lienen, das Tecklenburger Be-
kenntnis VO  $ 1933 mitverfaßte, VO'  $ 1936 bis 1939 Pfarrer in Duüssel-
dorf. Von 1939 bis 1945 WAar Wılkens Soldat. 1946 wurde urator
un LDDozent der Kıiırchlichen Hochschule Wuppertal. Von 1952 bis

seiner Pensionierung 1964 WAar Pfarrer der retftormierten Geme1in-
de Herford.% Wılkens starb 71 November 1995

In einem „ Tätigkeitsbericht ber den Evangelisch-Kirchlichen
entendienst der Westf. Wılhelms-Universität für die Zeeit VO
Dezember 1926 bis 21 Julı 1R E dıie Provinzialsynode*! gab Wl-
ens erstmals Eıinblick in die VO ıhm aufgebaute Arbeiıt. Er konstatier-

zunächst eine erhebliche i1stanz zwischen universitärem und kirchli-
chem Leben „„Dze Notlage Läßt sich RUNZ IM den Satz fassen, U niversz-
tatsleben seıt Jahrzehnten IM wachsendem Maße evangeltsch-christlich und Kırchlich
verwaiıst 2cf 42 Kr habe daher zunächst versucht, Kontakte Bereich
der Uniiversität aufzunehmen, besonders den existierenden Gruppenund Korporationen. Als Schwerpunkt seiner bisherigen Arbeit be-

Zur Kınführung VO: Wılkens vgl Anlagen Z den Verhandlungen der Westfäli-
schen Provinzialsynode in iıhrer I1 ordentliıchen Tagun Z} Soest VO: Au ISıbis einschl. 10.Se tember 1927/. Schwelm 192/7, Anlage Bericht des Provinzı kır-
chenrats dıe Westfälische Provinzialsynode (2 ordentliıche Tagung), 43-7/1,
Heıinrich Wılhelm Hermann Kockelke (1890—1974), Theologiestudium in
Bethel, Bonn, Halle, Berlın, 1913 Oberhelfter Rauhen Haus in Hamburg, 1914—
1918 KriıegSdienst und Milıtärpfarramt, 1919 Inspektor Predigerseminar in
5oest, 192 Pfarrer 1im Diakonissenhaus Wıtten, 1925 Pfarrer beiım Provinzıalver-
band der nneren Miss1ı1on in Munster (Herbergsverband), 1930 Pfarrer in Wup C1-
tal-Barmen, 1943 Pfarrer in der Krüp elanstalt Bethesda in Stettin, 1946 Pfarrer
Diakonissenhaus Wıtten, Pfarrer in Bochalt. Angaben ach Bauks (vglAnm 6L %)
An ben nach Bauks (vgl Anm. > 69623 In der Herforder Zeıit veröffentlichte

C115 verschiedene Vorträge unter dem Titel: ohannes Wılkens, Der Herr der
Geschichte dıie Hoffnung der Welt, Biıelefeld
Anlagen E den Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer I1
ordentlichen Ta Z Soest VO August bis einschl]. September 1927,
Schwelm 1927 Anlage 1 $ 103-1

103

2721



schrieb Wılkens den aufsuchenden Eıinzeldienst; machte Besuche be1
Kranken, suchte das Gespräch un: lud seine Wohnung ein die
gleich Versammlungsort der entstehenden studentischen Gemeinde
WATrL. AI und wieder, eNN auch selten urde seelsorgerliche Beratung In
Anspruch genomMEN. Erwähnt wurden in dem Bericht außerdem
Gruppenabende mMit Vortragen un Diskussionen, sowle Besuche be1
Korporationsabenden un Freizeiten. Darüberhinaus suchte Wılkens
den Kontakt ZUuUr Vereinigung evangelischer Akademiker un Stu-
dentenpfarrern anderer Universitäten. Bereits anuar 1927 besuchte

Schmidt-Japıng Bonn, sıch mit ihm auszutauschen. Miıt den
anderen Studentenpfarrern fanden regelmäßige Konferenzen statt.+4
7 we1i studentische Gottesdienste wurden gehalten, Weihnachten und
ZU: Semesterschluß. Erstrebenswert se1 die Bildung einer Gemeinde,
allerdings MuUsSSeE gefragt werden: AI 2INe studentischen Presbyteriums
möglich: Arbeitsausschufß des evangelischen Studentendienstesg ‘> Wılkens sprach
1er in seinem ersten Bericht eine rage des Grundverständnisses EVAan-

gelischer Studierendenarbeit al die auch in den folgenden Jahrzehnten
nıcht geklärt werden sollte: Theologisch konstitutlert sich Geme1inde
durch Wort un Sakrament, folglich existiert eine Gemeinde, wenn
CGGottesdienste abgehalten werden; dies WAr VO Anfang der Fall
Kirchenrechtlich gesehen existierten Studentengemeinden dagegen
nıcht, da die rheinisch-westfälische Kirchenordnung Nur Parochialge-
meinden vorsah: Die Studierendengemeinden wurden nicht durch ein
Presbyterium geleitet un: waren niıcht Mitglied der Synoden. I rotz
dieser ungeklärten ekklesiologischen un: verfassungsrechtlichen Fragen
lag CS für Wılkens nahe, Gemeindebildung anzustreben, da der Studen-
tendienst immerhin aus der Erfahrung heraus begründet wurde, daß
sıch die Studierenden de facto niıcht den in unster vortindliıchen Pa-
rochialgemeinden zuordneten, denen S1e kiırchenrechtlich gehörten,
sondern eigene Formen der Gruppenbildung forderten.

Ausführlicher außerte sich Wılkens dieser rage 1927 und 1928
in Z7wel Artıkeln.46 1e] des Evangelischen Studentenditenstes se1 C dem

Ebd
13—14.4.192 in Aisenach, 10—1310.19727 in Berlın In Berlın reterierte Wılkens
ber das Ihema “Was Problem der studentischen Gemeindebildun Am

traf sich in Hannover mit den Studentenpfarrern Wıesen eld aus

Göttingen und C.ohrs 4AUS Hannover, ZUr Vorbereitung der Studentenpfarrerkonfe-
rfenz Maärz 1928, dıe in Hannover stattfinden sollte.

O’ 104
Johannes Wılkens, Kvangel. Volksbildungsarbeit auf der Hochschule, in Zele un:
Wege, Jg Juni/Juli 192/, Heft 6/7! 53-66, SOWIE: Johannes Wılkens, Gemeinde,
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Studenten das Evangelıum bringen, un ZWAaTr der spezifischen Le-
benswelt, die das Leben des Eıinzelnen prage. Wılkens formulierte:
ADa heißt evangelische Volksbildungsarbeit Akademiker, (‚ebildeten IUN.
Ihm Evangelium S  I ıhm IN SCINEr Lage, IN dem geschichtlichen Augen-
bDÜCK, IN den olt iIhn und LV olk stellt, S  ) ıhm S  ) Sagl
IM dem ] ebenskreise, IN den „gestellt SL, JEIZÜ IM Kreise SCINEr Kommilitonen,
spater IM Kreise SCINES Berufslebens, Küf Dies se1i aber nıcht alleın durch
einen Pfarrer. der iımmerhın allein mehr als eintausend evangelıschen
Studierenden gegenübertrete, leisten, sondern hierzu se1 der Aufbau
einer Kerngemeinde nötig, aus Studierenden, die wiederum als Multiplı-
katoren wirkten Diese Kerngemeinde sollte in jedem Semester
melt werden, VOT allem AuUuSs Kreisen der DCOCSV, des Wıngolf und des
Schwarzburgbundes sowle AuUusSs den evangelischen Theologiestudieren-
den un Studierenden der anderen Fakultäten. Durch ihre Aufgeschlos-
senheıit sollten s1e wiederum überzeugend un werbend auf andere
wirken. WD evangelische Studentenschaft 1st und annn nıcht NUuTr ObMeRt, sondern
SZe muß und rd IN dem Madße, als SZE evangelischem („emeinde- und Kirchen-
bewufßtsein erwachlt, Subjekt, I räger dieses Dienstes SCIM. q}

Anhand seiner verschiedenen Veröffentlichungen wird Wılkens’
konzeptionelle Weiterentwicklung deutlıch. Ist sein Synodenbericht VO
1927 och als eine bloße Beschreibung der Anfänge des FEvangelischen
Studentendienstes verstehen, konnte ein Jahr spater bereits ein
theologisch durchdachtes Konzept vorweisen. In einem Artikel für
‚Zele un Wege“ konkretisierte sein Verständnis der Studierenden-
arbeit als Gemeindeaufbau der Hochschule Da, volks-
irchliche Parochialzugehörigkeit längst nıcht mehr fraglos existierte,
sollte die Studentengemeinde missionNarisch wirken: ‚„Dze Evangelische
S tudentenschaft rd IN der Arbeit des Evangelisch-Rirchlichen Studentendienstes
IM Rahmen der noch bestehenden LVolkskirche als eIne gemeindliche Größe an  -
sprochen. Das hett, Ird nıcht yersuchl, eINeEN geschlossenen Krezs, PINEN Bund,
PINEN L erein oder dergleichen VON evangelischen $tudenten 0rganısIEreN, sodafßs
Ze, dıe diesem Bund sich nıcht anzuschließen vermOgeN, nıcht als evangelische $ 74t-
denten gelten haben; sondern der einzelne urd 2ANX IN den Zusammenhängen
und Verbindungen, IMN denen Sfehl, SeZ In Korporalionen, Sez IM wissenschafl-
Lichen oder politischen ruppen USf., helassen. Dze (1emeinde hat ıhr Wesen darın,

SZE durch alle Mannigfaltigkeiten UNSETET soztalen Bindungen mılten hindurch
„gehl. ( Um mehr aber muß der evangelischen (‚emeinde und IM ıhrem Rahmen

in Mitteilungen der Deutschen Christliıchen Studentenvereinigung, Nummer .
Wıntersemester 927/28, 20.1 1928, 73-83
/ıtate: Johannes Wiılkens, Evangel. Volksbildungsarbeit auf der Hochschule (vgl.
Anm 45), un!
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der evangelischen Studentenschaft daran (zegenN, das evangelisch-akademische
]_eben VO:;  x Evangelium her sauerteigarlıg durchdringen. ‘q8

ber das Geme1indeleben hınaus veranstaltete Wılkens Abıturienten-
NgCN, ber die ebenfalls in Zsele un Weg CC berichtete.*? An

der Marz 1928 stattfindenden Tagung nahmen ELW: 100 Abıturien-
ten teil, als Redner funglerten (Jtto Schmiutz, Wılhelm Stahlın, Wl-
helm Brandt un Martın Niemöler, sowle Vertreter der studentischen
Korporationen.” ber unster hinaus Wwar Wiılkens häufig als Redner
auf Tagungen un widmete sıch außerdem seinen exegeti-
schen un lıterarıschen Studien 1928 un 1929 ahm den VO

S  rl Barth un Hans Ehrenberg iniıterten „Dogmatischen Konfteren-
zen  c teil, denen 1Ur ein sehr begrenzter Teilnehmerkreis geladen
war.>!

Johannes Wiılkens, Aus der Arbeit des Evangelisch-kirchlichen Studentendienstes
der Uniiversität Münster, in /4ele un Wege, )g. April/ Maı 1928, Heft 4/5) D

1 ‚ Dieses Heft WAar alsnVO Wıilkens zusammengestellt worden.
Ebd
ılhelm Stählin (1883—1975), geboren in (Gunzenhausen, Theologiestudium in
Erlan b Rostock und Berlin; 1910 Pfarrer in Egloffstein, 1913 Promaotion ZUuU

Dr.phıil., 1914 Gründung der Gesellschaft für Reliıgion sychologte, 016
Kriegsfreiwilliger, 191 / Pfarrer in Nürnberg, 2—19®undesleıter des Bundes
Deutscher Jugend. 1923 Mitbegründer der Berneuchner Bewegung, 1926 Protessor
in Münster, 1931 Mitbegründer der Michaelsbruderschaft. Bıschof in
(Ildenbur Angaben ach Ulriıch Schwab, Art. Stahlın, Wılhelm, in BBEKL.
(1995)
Wılhelm Brandt (1894—1973), geboren in Iserlohn, Theologiestudium in (3ö6ttin-
SCH un: Munster, Kriegsdienst, 1921 Promotion und Ordination, Vor-
steher des IDiakonissenhauses Munster un! Privatdozent der westfälischen Wil-
helms-Uniiversität Munster für Diakonie un! Neues Testament, 19727 Dozent der
Theologischen Schule Bethel und weiterhin nebenamtlıche Tätigkeit der Muüns-
eraner Fakultät, Leiter des Theologischen Schule Bethel, Mitglied der
Bekennenden Kırche, 1936 Pfarrer in Bethel, 1947 *van elische Reichsfrauenhilfe
in Potsdam, 1945 „eıiter der ITheolo isschen Schule Bethe > 1950 „e1liter des Dıiako-
nissenmutterhauses Sarepta in Bethe 1963 Ruhestand. An ben nach: Bauks (vgl
Anm 9) 55, un! (sottfried Michaelıs, DDer Vischer. Kın Ka tel des Kırchen-
kam fes. Kın Beıitrag ZuUurfr Geschichte Bethels D ]946, Bielefel 1994, 10413
25.5.1928, un! 26.4.1929 Barth ahm NUufr der ersten dieser Konfe-
renNzZen teil Wilhelm Neuser, Karl Barth in Münster 5—1  9 Türich
1985 (Theologische Studıen, 130), eitere Veröffentlichun in dieser Zeeit:
Johannes Wiılkens, ] ıteratur Z der Frage: Relig1öses Rıngen in Jun sten deut-
schen Dichtung, in Mitteilungen ZuU Förderung einer deutschen hrıs iıchen Stu-
dentenbewegung (Nr. 329, Semester) Nr. 4, Sommersemester 192/7, 15.71.1927,
87-90; ders., DDer Kam der Gegenwart (3zott Lichte der zeitgenössischen
Dıichtung, in „‚Gener ‘“Anzeiger für Krefeld un den Niederrheın, 3, 1928,
Nr. VO: 6.1.1928
$  r] Barth (1886—1868), geboren in Basel, 'Theolo iestudium in Bern, Berlın,
Tübiıngen un! Marburg, 1921 Honorarprofessor für Oormierte Theologtie in (3Of-
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Miıt dem Aprıl 1929 beendete Wılkens seine Tätıgkeit als Studenten-
pfarrer, danach erfolgte zunächst eine Vakanz.>2

Vom „rechten Mann*®® Zur „Affäre ilkens“®‘:
Der Konflikt zwıischen Universitätsprediger und

Studentenpfarrer°
Kın Konflıkt mit dem Universitätsprediger Professor Wılhelm Stählın
un die mangelnde kirchliche Rückendeckung in diesem Konflıkt führ-
ten schließlich Wılkens’ Aussche1iden AUS dem Studentegpf_arr;xmt.
Zum Hintergrund: Gileich mit der Gründung der evangelisch-theo-
logischen Fakultät wurde in unster 1914 ein Universitätsprediger be-
rufen. Der Universitätsprediger WAar Julius Smend,>* Professor für

tingen, 1925 ordentlicher Professor für Systematische Theologie in Münster, 1930
Proftessor in Bonn, 1934 Hauptverfasser der Theologischen Erklärung der Reichs-
bekenntnissynode VO:  - Barmen, b Eıdesverweigerun 1934 VO Dienst U
pendiert, 1935 in den Ruhestand VEISELZU 25—1 0672 Pro in Basel 1922 Eh-
rendoktorwürde der Unimversität Münster, dıe ihm 1939 entzogen un: 1946 wieder-
verliehen wurde. Angaben ach Friedrich Wıilhelm Bautz, Art. Barth Karl,
BB 990): 284-32396
Hans Ehrenberg 1883—1958), geboren in Altona in einem lıberal-jüdischen
Elternhaus, rastudium in Göttingen, Berlın, Heidelber und München. 1906
Promaotion atıonalökonomui1e), 1909 Taufe, 1909 Promaotion (Philosophie), 1910
Habılıtation und PD in Heıidelberg, Wehrdienst, 1918 Professor für
Philosophie in Heıidelberg, 19272 Theologiestudiuum in Münster, 1925 Pfarrer in Bo-
chum, 1933 Mıtverfasser des Bochumer Bekenntnisses, 193 / Versetzung in den

Sachsenhausen,Ruhestand, März 1939 Konzentrationslag F in der westfalı-
1939 Emigration

nach London, 194 / Rückkehr ach Deutschland, 952/53
schen Volksmissıon, 1955 Übersiedlung nach Heıdelberg. Angaben nach (zünter
Brakelmann, Hans Ehrenberg. Kın judenchristliches Schicksal in Deutschland.
and Leben, Denken un Wırkenjand Wıderstand, Verfogung
un! Emigration 3—19 Waltrop —] (Schriften der Hans Ehrenberg-
Gesellschaft, S
LA der EKVW Bielefeld, Bestand O) Akten der westfälischen Provinzıal-
synode betreffend das Rechnungswesen der Kasse des Evangelısch-Kırchlichen
Studentendienstes der Westfälischen Wılhelms-Universität Muünster,s
1929
Hatte Wılhelm Zoellner noch be1 Wıiılkens’ Berufung in ihm den „„rechten Mannn  c.
gesehen, rach rief VO! 6.1.1929 Präases Karl Koch 11Ur noch VO  —
der „Affäre ilkens‘‘ der KYVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3’ 3C
ulıus Smend (1857—1930), Theologiestudium in Bonn, Halle un: Göttingen,

1880 Hılfs rediger in Paderborn, 1881 Synodalvıkar in Minden, 1885 Pfarrer in
Seelscheid7Rheinland, 1891 Professor Predigerseminar Friedberg/ Hessen, 1893
ordentlicher Proftessor für Praktische Theolo ie in Straßburg, in Müuüns-
ter. 909—1 Rektor der Westfälischen elms-Uniiwversität Munster. Fachmann
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Praktische Theologte; als ach seiner Emeritierung Wıilhelm Stahlın
diesen Lehrstuhl erhielt, übernahm auch das Amt des Universitäts-
predigers. Von Anfang Wr unklar, welche Aufgaben und Tätıgkeits-
bereiche das Amt des Universitätspredigers umfaßte, un welcher In-

CS zugeordnet W:  M Schon den Auseinandersetzungen die
FEıinrichtung des AÄAmtes des Universitätspredigers wird die unklare Ver-
hältnısbestimmung zwischen Kirche un Universität deutlıiıch: Während
der EO  R die Auffassung vertrat, der Universitätsgottesdienst se1i ein
Dienst der Kırche und der Prediger musse ordiniert un eingeführt
werden, beharrte die Fakultät darauf, es siıch beim Universitätsgot-
tesdienst eine rein akademische Veranstaltung handele, die keinerle1
irchliche Eiınmischung dulde 1 Jas Interesse der Kırche se1 dadurch
gewahrt, der Universitätsprediger ordiniert seli Man einigte sich auf
den Kompromul, Smend VO Generalsuperintendenten Zoellner
NUur begrüßit, nicht aber eingeführt wurde. UDer Universitätsgottesdienst
blieb eine Veranstaltung der Unversität. Dem Universitätsprediger ob-
lag das Recht der Sakramentsverwaltung für die Famıilien der Uniiversi-
taätsangehörigen un für die Studierenden. Die Provinzialkirche irat
subs1idıäar mit Raum un Ausstattung dazu.>>

1925 wurde Wılhelm Stahlın Professor für Praktische Theologte und
zugleich Universitätsprediger. Stählın wurde der Antiıpode des urz VOFLr
ihm ach unster berufenen arl Barth Be1i Stählins Berufung ZU:

Universitätsprediger wurden weder der EO och das westfälische
Konstistorium amtlıch benachrichtigt. Eıne irchlıche FEınführung der
Begrüßung fand nicht statt.>°

Auf Veranstaltungen un Veröffentlichungen hatte Stahlın sich
selbst mehrfach Zur Jugendbewegung geäußert un ogroßes Interesse
der Jugendarbeit bekundet.>7 Mıt den Universitätsgottesdiensten Ver-

für Hymnologte un! Liturgik. Angaben nach Bauks (vgl Anm.5), Nr. 5918, und Ja
55

obs (vgl Anm 22) 46-4 7
Nach Jacobs vgl Anm 2). 51
Nach acobs vgl AnmD P a
WıilheDl Stählın, Jesus und die Jugend, Sollstedt be1i Nordhausen 1921; ders., Fieber
und Heıl in der ugendbewegung, Hambur 1921; ders., Schicksal un! Sınn der
deutschen Jugen Wulfin rode-Sollstedt Zwe1i der Veröffentlichun g-
hen auf Reden beim Bun Deutscher Jugendvereine zurück, die Schri »95  Fiıe
ber und Heıl““ auf ine ede beim Jungdeutschen Orden S1e wurde als Tat-Flug-
schrift in der jungkonservatıven Hanseatischen Verlagsanstalt veröffentlicht. In den
Bänden zeichnete Stählın das Bıld eines heldischen Jesus, der herrisch un willens-
stark seinen Weg vertol und der das eigentliche Z4e] der Jugendbewegung se1in
mMUusse. Als olıtısches 1el seiner Überlegungen sah Stählin ine VO! Christus be-
stimmte Vofksgemeinschaft, in der alle Parteien aufgehoben sein sollten. Vgl dazu:
Wılhelm Stäahlın, Schicksal und inn der deutschen ugend, 175 Hıer ftormulierte
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suchte Stahlın, die Studierenden anzusprechen. Von den unmıittelbar
ach Wılkens’ Amtsantritt beginnenden Auseinandersetzungen mit
Stahlın ein Brief, den Wılkens 11 Dezember 1926 (also be-
reits sechs Tage ach seiner Amtseinführung) Stählıin schrieb, und
der 1er voller ange wiedergegeben werden soll

‚SC verehrter, heber Herr Professor!
Für Ihr heute heı MIr einlaufendes Schreiben VOM Dez. JALC ich Ihnen Danke,
ınsbesondere Jür dıe freundliche Bereitschaft, die ich auch IMN UNSEFrer Unterredung
sehr dankenswert empfand, mMır keine Schwierigkeiten In den Weg legen wollen.
$ze wollen güttg als CIn Peichen MEINES V ertrauens ansehen, eNN sch Ihnen
antwortlich Ihres Schreibens CIM weni9 ausführlicher noch einmal folgendes darlege:

7)Es erscheint MIr untunlich, die studentische Bıtte eiIne „gottescdienstliche
Weihnachtsfeier ZUM Ausgangspunkt für unliebsame Auseinandersetzungen
chen, dıe der Sache willen, der heide Teıle dienen möchten, enNN irgend mögliCh,
durchaus unterbleiben MUSSECN. Ich glaube, dahın auch Ihre Meinung verstanden
haben. Was mich angehl, hin ich aber A4US diesem Grunde, sobald jener studentı-
sche Waunsch, den ich nıcht unterdrücken, Dzw. dem ich mich als Studentenpfarrer
nıcht einfach entziehen Könnte, mich herantralt das War vorgestern Abend
sofort Ihnen LEROMMEN, das Ding ganz persönlich offen und kar mıl Ihnen

besprechen. Ich annn Ihnen nıcht nachdrücklich yversichern, MIr alles
einer persönlichen Regelung dieser Fragen (egl. Und der Offenhett, mıl der $ze

MIr begegneten, konnte sch mich NUTr aufrichtig freuen.
Wenn ich die hersönliche Regelung betone, soll damıt nicht gesagt SCIN,

ich mich einer grundsätzlichen Klärung entziehen möchte. Im Gegenteil,. Ich halte SZE
Jür wünschenswert; soweil SZE überhaupt erreichbar isL Denn dıe Frage des LV er-
haltnısses Vvon $ aal und Kirche Zueinander, dıe hıer dahinter Siehl, ıst PIN Problem,
das doch v»ielleicht nicht grundsätzlich IN Jär alle mal, SOnNdern NuUr IMN jeweiliger
persönlicher Kegelung einer Lösung zugeführt werden KkOönnen scheint.

fast WIE eın Prophet des Nationalsozialısmus AS ist das Schicksal der deut-
schen Jugend, das Schicksal ‘Deutschland’ stellvertretend Z erfahren und CI -

leiden. Deutsche Not we1iß dıe Abgründe, kennt das (Grauen; den urzeln
des Weltenbaumes hausen und die bösen Rıesen, und Luther WIr! auf der
Wartburg VO Teufel angefochten. Deutsche Sehnsucht geht auf Erlösun Krlö-

VO einem ntr baren un doch unaufhebbaren Zwiespalt, der durc einen
jeden Menschen un! rch alle Welt ht. Darum ist das Bıld des deutschen Men-
schen nie in einer Gestalt erfüllt und A Reich der Deutschen nie vollendet. ber
jede geschichtliche Verwirklichung und ber jedes möglıche politische Z1el hinaus
heftet sıch dıe unendlıche Hoffnung das drıitte Reich un: we1lß doch,
Licht dieser Hoffnung ausend Jahre siınd WIE ein Tag und ein Tag WIEC ausend Jah
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Daher ürde ich, sehr ich dıe grundsätzliche Regelung begrüße und für
wünschenswert halte, bedauern, WENN durch $ze eINeE befriedigende persönliche
Regelung der Dinge erschwert oder gar unmöglich gemacht würde. Denn SeLOST, NN
PINE grundsätzliche Regel/ung der Frage erreichbar WAare, Aame dennoch alles da-
rauf beide Instanzen mileinander, auf keinen allgegeneinander arbeiten.
S0 ANN ich Nr herzlich bitten, die grundsätzliche Regelung SUCHEN, IM
ıhr die Basıs einer wertvollen Arbeitsgemeinschaft wırd. Davon DVET-

spreche ich MIr ”zel. Ich darf wiederholen, ich dazu her alle Differenzen hinweg
dıe v»olle Freudigkeit habe und mich nıcht gehindert fühle, Ihnen mıl offenem V er-
IYTAUECN begegnen. Der Ernst, mıl dem $ ze ZUF Solidaritäal, U solzdarıscher Ar-
beitsgemeinschaft rufen, ar MMIr sehr eindrückIich. Ich glaube IMN aller Bescheidenheit

dürfen, MIr dieser Boden echter Solidarıtalt VO:  x& Evangelium ZULANG-
Lich ısL Meine anders geartete rel1910se S truktur, VoN der $ ze sbrachen, hıtte ich
herzUch, erLragen oder IraAgeN, Ich will gerne IM der Schule CGzottes lernen. S0
möchte ich denn abschließend Da schwerlich mÖZUCH SCIM wird, das
$ taalsamıt des Unzversitätspredigers karchlich beordern, anderseits auch
AUIMN möglCH SCIM wird, das kırchliche Aymt des Studentenpfarrers staaltlıch
beeinträchtigen IM SCIHEF kırchlichen Selbständigkeit, hleibt E WENRN MAN der
Sache wirklich dienen will, NUYur der Weg einer persönlichen Verständigung. Ob die-
BF möglich oder unmöglich SL, darüber wıird Man mıl Recht urteilen dürfen, WENN
SCIHE Gangbarkeit mıl Emst und ] angmut erbrobt zsL |Unter diesen Gesichtspunk-
Ien hin ich natürlich völlig bereit, den Inhalt Ihrer Besprechung mıl MIr vertraulich

hehandeln und Ihnen damıt des weileren dıe Vorhand lassen. Ich JALC ab-
sichtlich: den Inhalt I Ienn ich miıch darüber hinaus e{wad meiner Behörde nder
Aanderen gegenüber SZE gebunden halte, werden $ze nalürlich nıcht PNWANTEN. Ich

wohl bitten, $ze auch meIneE Ausführungen vertraulich nehmen und ınsbe-
Sondere hei elwaıger Besprechung der Dinge freundlich edenken wollen, dıe RC“
genwärtıg aktuelle Frage nıcht e[WAa ZUEFST VoON MIr selbst angeschnitten worden SL,
sSondern WIeE es früher oder aler nıcht Aanders enrwarten WWar — studentischerseits

mich als den „Studentenpfarrer“ herangetragen worden AAya Mır Dhersönlich
steht dıe Gottesdtensifrage IM dem ENZEVEN Sıinne des „akademischen“ Gemeindegot-
tesdienstes LGAT nıcht IM V ordergrund, Im weilteren Sınne allerdings urd SZE VoOoN Mr,
auch WENN ich wollte, AUM PrakRlisch ausschaltbar SCIM. Und hıer aber folgt die
Notwendigkeit einer persönlichen Kegelung. Ich hin dankbar, dieser VsLe all
hereits PINE solche Kegelung IM geschehenen Sinne erfahren hal, ohne damıt eIner
Erörterung der grundsätzlichen Frage vorgegriffen WAare. Wır würden dennoch die
Feıer Advent, Jalls SZE Zustande komml, nıcht als öffentlichen akademischen
Gemeindegottesdienst, sondern IN stillerer Form als studentische ‚gottesdtenstliche
W erhnachtsfezer halten. Maıat der Bäitte, miıch bher den Gang der Dinge gnddigst auf

278



dem Laufenden halten wollen, hin ich mık ehrerbietigen Grüßen Ihr sechr ergebe-
ner Dr ılkens. 568

Der Kontflıkt entzundete sıch der Frage, ob ausschließlich der Uni1-
versitätsprediger der auch der Studentenpfarrer (sottesdienste halten
durften. Dahıinter stand für Wılkens die rage ach dem Verhältnis VO
kirchlicher un staatlıcher nstitution un zugleich ach dem Verständ-
n1s der evangeliıschen Studierenden als (Gemeinde. Offensichtlich hatte
Generalsuperintendent Zoellner eine derartige Klärung nıcht Vor-
feld herbeigeführt, da[l}3 S1e dem gerade seit einer Woche amtierenden
Pfarrer überlassen bliıeb War der Universitätsprediger hne irchlıche
Beteiligung angetreten, erfolgte dıie Eıinführung des Studentenpfar-
Frers höchst offiziell.>9 Dies konnte vonseliten der Professorenschaft
gewiß als Affront un: Versuch mililiebiger kirchlicher Eıinflußnahme
auf die Universität aufgefalßit werden: War der irchliche Einfluß auf
das Amt des Universitätspredigers erfolgreich zurückgedrängt worden,

erfolgte Nu durch dıie Berufung eines Studentenpfarrers ein nachs-
ter Schritt Zoellners in die Uniiversität hinein stellte sich die 1tua-
a(0)8! möglıcherweise aus Sıcht der theologischen Fakultät dar Wılkens’
welitere Gespräche mit Stahlıin uührten nıcht einem konstruktiven
Ergebnis, Gegenteıil, der Kontftlıkt verschärfte siıch un weitete sich
AUS. Welche Gründe neben den theologischen och eine olle
spielten, aßt siıch tekonstruteren: Gewiß WwWar der außerordentlic
selbstbewußlt auftretende Studentenpfarrer für den och Profes-
SOTr eine Konkurrenz, wenn 6S die Akzeptanz be1i den Studierenden
ıng och seinen Lebenserinnerungen erwähnte Stählın daß die

rief VO Wılkens Stählın VO Uniiversitätsarchiv Münster, Kvang.-
ITheol.Fak Nr. 172
„Meıne Einführung wiıird ine Geschichte. Die Ordination vollziıeht der Ge-
neralsuperintendent unter Assıstenz VO:  - Präses Kockelke zeh.Rat i).Dr.
Grützmacher oder Kons.Rat Hymmen. Zu dem anschliessenden Mittagessen
sind eingeladen der Prov.Kırchenrat, das Konsistorium, die Pfarrerschaft hier, die
Hakultät, der Rektor (ein kath urist!), dıe Studentenschaft, Vertreter der Kor-
porationen, dıe An ehörigen.“ rief VO dıe Filtern. Nachlaß Johan-
11C5 Wılkens, LKA TDüsseldorf.
Be1 der heutigen Beurteillung des gesamten Konflıktes ist Z berücksichtigen, da
dıe iche Regelung des Verhältnisses VO Kırche un Staat (und damıt uch
dıie Situation der theologischen Fakultäten) noch ausstand un ST 1931 mit dem
preußischen Staatskirchenvertrag erfolgte. Vgl Heıke Koch, / Der Kırche, WAas der
Kırche ist; dem Staat, WAas des Staates ist.  C6 Von der Weimarer Reichsverfassung
1919 ZU' preußischen Staatskirchenvertrag 1931, in (Sünter Brakelmann/ Norbert
Friedrich/ Traugott Jähnichen Hg.) Auf dem Weg ZU Grundgesetz. Beiträge Zu

Verfassungsverständnis des neuzeitlichen Protestantismus, Münster 1999 (Entwür-
fe Zur christlıchen Gesellschaftswissenschaft, 10), 08-1
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meisten Theologiestudenten den VO': ıhm veranstalteten Abendmahls-
feiern fern blieben, da s1e sıch der GSV verbunden fühlten, die eigene
Abendmahlsfeiern abhielt. Der Studentenpfarrer habe Ante!ıl dieser
Kluft gehabt.® Eıne persönliche Antipathie scheint hinzugekommen
sein uch hatte Staählın selbst möglıcherweise Interesse dem DEC-
schaffenen Amt. Schon Anfang 1926 wurde die Ablehnung Wılkens’
durch Stahlın OÖffentlich. In einem rief Iheo Leithäusers, des kommi1s-
sarıschen Generalsekretärs der DOSV., VO': 11 Maärz 1926 Wılkens
hieß 6S „Was wıird NUN ezgentlich mıl Mühnsgster? Wir haben gehört, dass $tahlın
nıcht einverstanden SeZ mıl Ihrer Berufung und den Dienst als S tudentenpfarrer

ZeETNE selbst übernähme. Ist damıt Ihre Berufung rÜCkgängig gemacht worden oder AAya
dıe Angelegenhett noch nıcht geklärt2“\6) Mehrfach wurde das IThema
„Studentenpfarrer“‘ Fakultätsrat dıiskutiert.  ‘9 erstmals bereits
Dezember 1926.62 Am Marz 19727 schrieb Wılkens In der Predigtfrage
geht die Bemühung der Fakultät dahin, mich grundsätzlich davon auszuschliessen.
[ )as Konsistorium scheint Sich breiischlagen IASSCH wollen. Dize Sache MIUSS sich
hald klären.‘‘63 Innerhalb der Fakultät die Positionen verschieden:
(Jtto Schmuitz als Wılkens’ Doktorvater un alter DCSVIer WAar Wılkens
freundschaftlich verbunden un unterstutzte seine Tätigkeıit. Barth
hingegen, aAnNnsONsSten eher ein theologischer Gegner Stählıins, WAr sıch
der Ablehnung des Studentenpfarrers mit diesem ein1g, allerdings ohl
Aaus anderen Gründen. Barth, den Wılkens übrigens durchaus schätzte,
mißfiel die pietistische Frömmigkeit der DCSV. Wılkens’ positive Be-
wertung der ultur brachte ıhn einen theologischen Gegensatz

Wılhelm Stäahlın, Vıa Viıtae, Kassel 1968, 254
uch während seiner Licentiatenprüfung (Oktober 1926 gab CS Verständt-
gungsprobleme zwischen Wılkens un! Stählın, dıe Wılkens in einem rief VO

seine Eltern beschrieb: „„Ausser Wr dıie praktische Theologie be1
Stählın unerfreulichsten. Er ist ja rade NCUu gekommen un!| Prüftfen noch
ganz ungeschickt. Ich verstand seine Zu TI Teıl überhaupt nıcht. Es
ging hıer weniger konkrete Wiıssens-, als vielmehr Wertungsfr Wr
redeten ziemlich aneinander vorbe1.“ Nachlaß ohannes Wiılkens, der EKıR
Düsseldorf. Dort befindet siıch uch der zitierte rief Leithäusers.
„Morgen werde ich NU: abends meinen Studentengottesdienst halten Die
Fakultät hat heute in einer Sitzung ber dıe Stellung des Studenten farrers ZU

Universitätsprediger (Sta  n verhandelt.““ Brief VO: SC11]! Verlobte.
Nachla(} Johannes Wılkens, LKA der Düsseldaorf.
rief die Kltern, Nachla/ß} Johannes Wılkens, LK/ der EKı Düsseldorf. Am
2.5.19727 ebenfalls die Eltern,  L hieß „Den Semesterschlussgottesdienst werde
ich voraussıiıchtliche Mittw., den DE abends Uhr halten Im übrigen beteiligeich mich (sottesdiensten nıcht. Dıie Abendandachten werden umgehend VO: den
Herren der Fakultät gehalten. Stählin hat mich aufgefordert, dabe!1 mitzutun. Kr ist
sehr reserviert mir gegenüber. Ich werde ber nıcht locker lassen. Meine Arbeıt
kreuzt siıch SONST mıit der seinen nıcht.“
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arth Mehrtfach außerte dieser sich in Briefen herablassend ber W.il-
ens Unmißverständlich formulierte Barth in einem Briet Stählın
VO: Dezember 1928 395° und enNnN der all Wıilkens wieder UT Sprache
Rommen sollte /während der Fakultätsratsstıtzung, der Barth nıcht teiılnehmen
Konnle, F, Autorısıere ich 2e, auch IN MEINEM Namen Alles SAQCN, WdSs

<UT schleunigen Entfernung dieses Mannes dienlich SCIM kann. ‘4 Wılkens selbst
sah sıch durch Stahlın seiner Arbeiıit zunehmend beeinträchtigt und
entschied sıch nde 1928, ein Gemeindepfarramt Lienen über-
nehmen.®

Neben den Konfliıkten mit dem Universitätsprediger WAar CcS auch die
mangelnde Unterstützung durch den Generalsuperintendenten, dıe
Wıllkens diesem Schritt veranlaßte. 7Zoellner tz sich einer Klä-
rung des Konflıktes un erWa eine Zusammenarbeit der beteiligten
Personen auch hne strukturelle arheit. In dem Brief, mit dem Wil-
ens 21 Dezember 1928 Zoellner se1in Ausscheiden aus dem
dentenpfarramt mitteilte, wird seine Enttäuschung ber mangelnde
Rückendeckungv Seiten der Kiırche deutlıch:

„„Hochwverehrter Herr Generalsuperintendent!
Nach der Unterredung, dıe $ ze mMIr M\ts. gewährten, SE der Entschluß,
der mich seit einıger Zeit beschäftigt, ZUF Rezfe LEROMMEN: Ich sehe mich veranlaft,
MEeiIn Aymt hierdurch ZUT Verfügung stellen. Ich hıtte ergebenst, In der folgenden
UrZEN Dartegung diesen Schratt begründen dürfen.

Ich habe meine Aufgabe VOoN Anfang nıcht NUTr als IN Stück Innerer MiAisSsz-
0 SOondern als gemeindliche den In 2ANX besonderer Weise gemeindlich-
ICn studierenden ( Lliedern der Provinzialsynode aufgefaßt, heißt als Pfarramfl,
eNN auch als Pfarramt der Provinztialgemeinde f und damıt als Pfarramt beson-
derer Dize bisher geleistete Arbeit ruht aufdieser Basıs, und ich bin SAr
nıcht IM der Lage, noch auch ürde Mr sachlich möglich SCIN, hier PINeE Umstel-
[ung vorzunehmen.

Hs annn Ja gewiß REINeEM Zwetfel unterliegen, die gottescdienstliche Wort-
verkÜündigung und Sakramentsspendung den zentralen Funktonen PINES
Pfarramtes gehören. Daß demnach grundsätzlich Fnl dıe Aufgabe der Wortverkün-

Wılhelm Neuser, arl Barth in Münster 1925—1930 (vgl. Anm. 49), 1  9
/atat: Ahnlıch WIE Wılkens selbst schätzte uch der CVSF-Kreıis in Munster
die Barthsche Theologte sehr. Vgl Hıl ert-Fröhlich vgl Anm
Wıilkens’ Frau schrieb einem Brie V Wılkens’ KEiltern: „Johannes
hat 11U:  —_ mancherle1 mit seiner Medizinerwoche Z (u  9 dıe augenblicklich stattfin-
det. Ausserdem beschäftigt ihn sehr se1in persönlıches Verhältnis Stählın.““ Und
Wılkens fügte demselben rietf die Bemerkung hinzu: „Es IMNUuSS damıiıt gerechnet
werden, dass ich (Ostern das Amt hıer niederle Se1d nıcht erstaunt, wenn CS dazu
kommen sollte‘‘. Nachlaß Johannes Wılkens, E: derEDüsseldorf.
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dL9uNg und Sakramentsspendung unbeschadet des herkömmlichen Aufgabenkreises
des Universitätspredigers IM Bereich der Möglichkeiten des Studentenhbfarramts ie-
LEN MUSSCH und (zegen, habe ich ImMmMmer und VOoN vornherein Jür selbstverständlich
gehalten.

Ich wohl auch feststellen, bei der E:inrichtung des Pfarramtes der
Provinzialgemeinde Jür den Evgl.-Rirchlichen $tudentendzenst eINE Grenzlinte nach
dieser Sezte, Soweıl ich unterrichtet bin, grundsätzlich nıcht LEZOZEN worden sL
Ebensowentg ST mMIr IN meiner Berufungsurkunde PINE solche Grenze gesetzt worden,
eNN auch jene Grundfunktionen PINeSs Pfarramts nıcht ausdrücklich als
mögliche Aufgaben des Studentenpfarramts genannt Sind. Endlich habe ich auch
keine nach dieser Sezte miıch eingrenZeNde persönliche Instruktion erhalten. Im (3
„genteil haben $ ze mMIr noch Kürzlich dieses Recht ausdrücklich Zugebilligl.

HBirst IM Laufe meıiner AÄrbeıt SE MIr immer deutlicher geworden und Schluß
des letzten Sommer-Semesters LZUANXz klar und eindeutig herausgetreten, dem VonN
der Provinzialsynode INS |_eben gerufenen Studentendienst jene Aufgaben VON dem
PINeES kırchlichen Auftrages entbehrenden Aypmt eINES Unitversitätspredigers TUunNd-
satzlich abgesprochen werden. Daß das eIne Infragestellung des DON der Provın al-
synode eingerichteten $ tudentendienstes überhaupt bedeutet, bedarf wohl keiner
Erörterung und ist MIr gegenüber VoON dem Hern Universitätsprediger auch a4iS-
drücklich ausgesprochen worden. Es schien MMIr mißlich, die Frage VON dieser Qrund-
sätzlichen Sezrte aufdıe persönliche yerschieben, SOWENLY MAaN natürlich der Frage
meiner persönlichen Fzgnung wıird A4AUS dem Wege gehen KOnneNn und dürfen (wobei
ich NUTr den hescheidenen Wunsch hältte, MIAN SZE ernst und nıcht VOTHUT-
teilsvoll und voreilig prüfen möchte).

Die geRENNZELICHNETE grundsätzliche Divergenz ist NUN der Frage des Gottes-
dienstes und der Sakramentsspendung bis %emlich eil In dıe studentische Öffent
Lichkeit hınein aktuell geworden. Daß angesichts dieser Lage der $tudentendienst
eiIner K laren Kückendeckung SCILENS SCINEFr kıirchlichen Behörden bedarf, (zegt gewiß
auf der Hand Ma Wiırd dem Studentendienst SEILENS SCINEr kırchlichen Behörden

Jene KÜckendeckung nıcht >uleil, ısl allerdings damıt überhaupt hei der LE-
Rennzeichneten Lage der Dinge IM der bisher geordneten Form IN Frage „gestelll. Da

IDY sich MIr IN meiner Arbeıit hei allen Fehlgriffen und Unzulänglichkeiten, dze
ich letzten irgendwie beschöntgen mich hemüht habe, ”7el wertvolle und, WIE
ich allerdings überzeugt bin, auch nıcht ganz fruchtlose Ansätze einer langsamen
und organischen Entfaltung des Dienstes ergeben haben, dıe sich allerdings
gulen 2il der öffentlichen Beurteilung entziehen, hedaure ich schmerzlichste,
mıch diesem Schritt veranlaßt sehen. Pl *66

Leicht ekürzte Abschrıft des Brietfes VO:sLKA der EKVW Bielefeld,
Bestan Nr. 3, 3C)
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Vergleicht man Wılkens Auffassung VO  — der Arbeit mMit Studierenden
mit den VO  —$ der Provinzialsynode 1925 formulıerten Zselen (die ja
wesentlichen auf Zoellner zurückgingen), annn wird deutlıch, daß da-
mals weniger Gemeindebildung, das Abhıalten VO'  $ Gottesdiensten und
Abendmahlsfeiern lıck9 sondern in erster LAintie apologeti-
sche Arbeiıit Zur Wahrung protestantischer Interessen gegenüber dem
Sozialismus und dem Katholizısmus Immerhin hatte inan ja och e_

9 nıcht einen Pfarrer, sondern einen Juristen der Med:iziner auf
diese Stelle berufen. Daß die Berufung eines Pfarrers theologische
Implikationen hatte un Konsequenzen wie die Bildung einer
studentischen Gemeinde neben den bestehenden Parochialgemeinden
ach sich z1iehen würde, hatte die Synode 1925 nıcht bedacht. Kıne klar
ftormuherte Arbeits- un Stellenbeschreibung hatte dieses Defizit be1
der Einrichtung des Studentendienstes verhindern können.

Am anuar 1929 sandte Zoellner Wılkens’ Brief Präses Koch
weıiter, mit dem Kommentar: „Über dıe Alhjäre Wilkens muß ich Ihnen münd-
Lich ZENAHET und ausführlicher berichten. 667 Eıne Stellungnahme nhaltlıcher
Art erfolgte nıcht Am 28 un Januar der Provinzıalkirchen-
rat, den Zoellner ber Wıilkens’ Amtsniederlegung informierte. Dabe1i
las nıcht Wıilkens’ Brief VOL, sondern erläuterte laut Protokall
Dass IMN dem V erhältnis des Studentenpfarrers dem Universitätsprediger Span-
HUNZEN und Schwierigkeiten vorlägen, SeL Ja auch durch dıe Besprechung, dıe ZWI-
schen eINLGEN Mitgliedern der Fakultät und des Provinzialkirchenrates stattgefunden
habe, bestätigt worden. En der Generalsuperintendent, habe VonN Ahnfang Schwie-
NLgREILEN vorausgesehen, aber noch gehofft, dass durch PINE erwartende Haltung
des Studentenpfarrers doch noch auf dıe DDayuer PINE erträgliche $ 2fyualıon
werden RÖönne, doch MUSSE >ugebenN, dass auch infolge der INNETEN Stellung VON

Dr 1LRENS die Verhandlungen und Auseinandersetzungen InZzwWischen Schon <U

i riefVO 16.1.1929, der EKVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3, 3C}
$  r] Koch (1876—1951), geboren in Wıtten, Theologiestudium in Greitswald und
Bonn, 1903 Pfarrer in Holtru 1914 Pfarrer in KEnnı loh, Pfarrer in
Bad Ueynhausen, 1919 Mitglied der Verfassun geben Preußischen Landesver-
sammlung für dıe DNVP, Mitglıe des Preußischen Landtags, 1930—
19392 Mıt lhed des Reichstags. 1927 Superintendent in Vlotho, 1927 Präses der
westfälıisc Provinzialsynode. 1934 Präases der APU- un Reisbekenntnissynoden,
G1 Präases der Evangelischen Kırche VO Westfalen. An ben nach Jer-
traud Grünzinger, Art. Koch, akob Emıil Karl, in BBKL (1992) 21 5-220,
WIE: Heike Koch, Karl Koch (1876—1951): Mıt ott für Kaıiser und Reich, in
Frank Ahland/Matthias Dudde Whıttener. Biografische Porträts, Whıtten 2000,
65-71
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sehr auf Grundsätzliche hinausgeführt worden SCIEN, als dass VoN Dr ıLkeens
noch eINE Urzstellung seiner grundsätzlichen Haltung erwartel werden könne. ‘68

Der Konflıkt wurde VO' Zoellner einem persönlıchen Problem
zwischen Wılkens un Stahlıin stilısiert, un dabe1 vorwiegend einem
Problem der Haltung un Einstellung Wılkens? EKEıne theologische der
kirchenpolitische Diskussion ber den FEvangelischen Studentendienst
bzw. ber das Verhiältnis VO Kiırche un Universität erfolgte nıcht
Der Provinzıalkirchenrat beschloß, die Amtsniederlegung anzunehmen,
Wılkens jedoch ersuchen, sein Amt och bis ZU: Oktober 1929
„n der bisherigen Weise“‘ weıiterzuführen.®? Dieses Ersuchen lehnte
Wılkens ab da der Zwischenzeit ZU: Pfarrer Lienen gewähltworden war. /©

och weitere Reaktionen auf Wılkens’ Brietf sind erwäahnenswert.
nde Februar 1929 wandte sıch Wılhelm Staählin in seiner Eigenschaftals Dekan der theologischen Fakultät mit einem Brief Zoellner, in
dem Namen der Fakultät mitteilte, daß ‚„der Universitätsprediger,unbeschadet SCINEr anderen grundsätzlichen Auffassung VOMM Aypmt eINES $tudenten-
hjarrers, VDON Ahnfang sich hereit erkelärt hal, den S tudentenpfarrer den VoN
iIhm (dem Universitätsprediger) eingerichteten W ochengottesdiensten und Abend-
mahlsfetern beteiligen, und Infolgedessen Herr Pfarrer Wilkens In allen
Semestern mehrfach und ZWAT öfter als dıe beterligten Fakultätsmitglieder IM Rah-
MIEN dieser Gottesdienste gepredigt halt; ersti in dem laufenden Semester hat Herr
Pfarrer ılkens die VON dem Unitversitätsprediger angebotene Beteiligung abgelehnt,dıe DON 0M Ür nölıg gehaltene grundsätzliche Klärung herbeizuführen. 6671 Wl-
ens erklärte NU:  —$ folgerichtig seinerselts, da C655 nıcht eine oroßzü-919 gewährte Beteiligung dem ein der anderen Gottesdienst der

die Asstistenz beim Abendmahl gehe. Der aNSCMECSSCHNEC Vergleichs-punkt se1i auch niıcht die Fakultät un ihre Mitglieder. „Der Fehler ag eben
IM Ansatz der Beteiligung‘. Denn dıe Abhängigkeit des kırchlichen S$tudenten-
dienstes VOM staallichen Universitätspredigeramt ST In dieser Form nıcht fragbar. 667°

Präases Karl och un: Konsıistorialrat Johannes Hymmen verstan-

wIie Wılkens Unmißverständlich schrieb och Marz 1929
digten siıch brieflich darüber.  9 s1e die Sachlage ahnlıch beurteilten

Auszug Aus den Verhandlungen des Provinzialkirchenrats. Sitzung 28./
29.1.1929, LKA der EKVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3) 3C)Ebd
rief VO: Wılkens Koch VO 23.3.1929, LKA der n  vW Bıelefeld, Bestand
Nr. 3) 2C)
rief der Kvang.theol. Fakultät Generalsuperintendent Zoellner VO 28.2.1929,LKA der FKVW Biıelefeld, Bestand Nr 3) 3C
rief VO! Wıilkens Zoellner VO 12.3.1929, LKA der EKEKVW Bıelefeld, Bestand

Nr. 3 5C)
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inimMen in teile ich Ihnen ergebenst mil, ich mıl Ihnen völlLg eINLQ darın
geNE, Ayrt des Studentenpfarrers CIn selbständiges Aypmt der Provinztalkir-
che und daher dem Amt des Universitätspredigers „gleich berechtigt nebengeordnet SL,
und darum auch dem Studentenpfarrer grundsätzlich Wortverkündigung und
Sakramentsverteilung innerhalb der Studentenschaft Zustehl. K&S Koch über-
mittelte auch Wılkens selbst seinen Dank für die eleistete Arbeıit S
Ich hedaure aufdas AuUsSserste, dass die V erhältnisse NIC. QESTALLEN, dass $ ze Ihre
Tätigkeit In Münster fortsetzen. Ich stehe mıl Ihnen auf dem Standbunkt, dass der
Studentenpfarrer, als VOoN der Provinztalkirche IN SCIN Aymt berufen, das Recht auf
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung halt und dass ıhm grundsätzlich
Von Keinem hestritten werden Uann. Ich sehe noch nicht, WIE hei der Lage, die sich IMN
ünster herausgebildet hal, Ihre Stelle mıl der Aussıcht auf gedeihliche T ättgreit
wieder besetzt werden kann. ]6674

och hatte diesem Zeitpunkt bereits Wılhelm Brandt als möglı-
chen Nachfolger Betracht pCcCZOPCNH, der als Dozent der Theologt-
schen Schule Bethel tatıg WATFr. Diese Absıcht zerschlug sich jedoch
bald daß zunachst eine Vakanz erfolgte. ”>

Wılkens’? Wegoan wurde VO Stahlıin un Barth mit Genugtuung
aufgenommen. Be1 der Auswahl des nachsten Studentenpfarrers wollte
die Fakultät jedem Fall mitentscheiden. In einem rief arth VO:

Maı 1929 verdeutlichte Stahlın seine Haltung: „Studentenpfarrer: Herr
Pfarrer Wilkens 2st Pfarrer IN ] zenen geworden. ber die Nachfolge schweben V er-
handlungen. Ich habe IN der Fakultät angeregl, r UNSs$ rechtzetlig auf bestimm-
Le grundsätzliche Wünsche einL9eN (wenn das möglich zsT), die r dem Provın al-
kırchenralt Vortragen wollten. IcCh hin der Meinung Konnte freilich In der Fakultat
damıl nıcht durchdringen, Man nıcht einfach den Mannn suchen und dann die
Arbeıit auf ihn Zuschneiden, SONdern Man IM VOTAHS sıch darüber blar werden
Soll, WadS IaAN ezgentlich will Dabe: scheint mMIr IN kflares Entweder-Oder vorzulie-
ZEN, entweder MMAaN sucht eINEN getstig führenden Mann, der durch Vorträge, Kurse,
Or allem auch durch Predigten Finfluß IMN der QESAMLEN Studentenschaft gewinnNEN
Soll; oder Man sucht PINEN Mann, der dıe Kleinarbeit Iul, den $tudenten nachgeht,
möglichst v”iele persönliche Beziehungen sucht und versucht, den ] euten In ıhren
letblichen, wirtschaftllichen und seelischen Nöten mıl Rat und Talt helfen. Ich
meine natürlich nıchl, CIM ausschließender Gegensatz ST, aber edeutet
eINM SZANR verschiedenes Schwergewicht der Arbeıit. SE WiISSECN, ich 4S den VET-

riefVO 5.3.1929, LKA der EKVW Bielefeld, Bestand Nr. 3) 3C)
75

Brief VO 2.4.1929  , 1K der K KVW Bielefeld, Bestand Nr. 5
rief VO! Zoellner Koch VO 27.3.1929, LKA der EKVW Bielefeld, Bestand
Nr. 3’ 3C) Leider werden WIr wohl auf Brandt verzichten mussen, da
die Absıcht Z haben scheint, auf einen ihm neuerdings VO: Bethel gemachten
Vorschlag einzugehen.“
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schriedensten (sründen mıl aller Entschiedenheit Jär den Zweiıten Weg eintrete. ‘G

arth ntwortet Maı 1929 In der Sache mıl dem Studentenpfarrer hin
icCh, IeE IN praklischen Fragen öfters, mıl Ihnen einverstanden dahin, dass 2r den
Kiırchenmäannern DoOrAllem sollten: und halten 2r als Tätigkeit eINeES
Stud.Pfarrers für wünschenswert, und stellen 2r UuNSs SCINEN PflichtenRreis auf
diesem UuNs hekannten akademischen Gebzet or U, ürde auch ich dabez des
Nädhern mehr denken, $ze seelsorgerliche “Kleinarbeit” NENNEN, ohne
dass dem elr darum benommen SCIN ollte, Kränzchen, Kurse, offene Abende
u.dgl. einzurichten (auch nıcht JO, dass ıhm das Predigen 2ANX abgeschnitten WAare

‚geht prinzipiell nıcht —) aber die Kıirche musste iIhm dazU, ohne Beein-
frächttigung des Unzversitätspredigers, ANZEINEISENE Gelegenhett hieten und musste
das Schwergewicht ” seiIner Arbeıt In der Talt auf der andern Sezte suchen. Und
dann WAre das Synedrium Dombplatz dringend ersuchen, UNS doch hıtte auch
IM der Personalfrage diesmal weniQsteNS anzuhören, 211 2r und bes. $ze nachher
mıl dem Mannn leben können müssten.“ 11

Einvernehmlichkeit mit der theologischen Fakultät be1 der Berufung
des Studentenpfarrers WAar auf der Synode VO 1925 ZWAaTr postuliert
worden, die notwendigen Gespräche un: Verhandlungen mit der Fa-
kultät annn allerdings seitens der Kırche unterblieben un das
in einer ohnehin konflıktträchtigen Situation hinsıiıchtlich des Amtes des
Universitätspredigers. Die notwendigen strukturellen Voraussetzungen

eine sinnvolle Studierendenarbeit damıit nıcht gegeben.

Der wirklich „rechte“ Mann:
ılhelm Lotz als Studentenpfarrer in üunster

Am August 1929 wandte sıch Walther Wolff, der Präses der rheini1-
schen Provinzialsynode, Prases Koch un schlug ıhm dıie vakan-

Stelle des Studentenpfarrers LAc Wılhelm Lotz VOor, der als Studienin-
spektor beim Predigerseminar in Soest arbeitete. Lotz hatte Bonn
studiert un WAar ort promoviert worden, hatte Kontakt mMit
dem dortigen Studentenpfarrer Schmidt-Japing gehabt und WAar annn
Synodalviıkar be1i Präases Wolf£.78 Hymmen un Zoelner nahmen dar-
autfhıin Kontakt mit Lotz auf. Stählın wurde dieses Mal einbezogen und
führte seinerse1its ein Gespräch mit dem Kandıdaten. arl Barth als De-

Neuser, Karl Barth in Munster (wıe Anm. 49)
77 Uniiversitätsarchiv Münster, Kvang.- I’heol. Fak Nr. 172

Brief VO: Wolff Koch VO 27.8.1929 LKA der EKVW Bielefeld, Bestand Nr.
3, 1c)
Walther Wolff (1870—1931), 9—1 021 Präses der Rheinischen Provinzialsynode.
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kan der evangelisch-theologischen Fakultät teilte dem Generalsuperin-
tendenten Februar 1930 deren Zustimmun mit „Dze theol.
Fakultät hat IN ihrer heutigen Sitzung beschlossen, Ihnen aAnlworten, dass SZE

dıe Wahl des Herrn I zc. theol. Lotz Studentenpfarrer Keinen Einwand
anzumelden hat Wiır haben AWAT Keine Gelegenheit gehabt, UNS über SCINE Fzonung
IM Einzelnen vErZEWISSETN, aber Herr Professor $tahlın als Unzversitätsprediger
hat sich IN einer Unterredung mıl Herrn Lotz jedenfalls davon überzeuglt, dass des-
JSEeN Auffassung V  d S tudentenpfarramt und SCINE persönliche Haltung PINE
solche ST, die ıhm eIN erfreuliches Z usammenarbeiten mıl ıhm ‚gewährleisten
scheint IDze Fakultät möchte Nur erwagen geben, ob nıcht angebracht Wware,
dem Studentenpfarrer Anweisung geben, dass Sich, Kolliszonen
vermeiden, beı der Ansetzung sSeiner allmonatlich IM der Erlöserkirche abzuhalten-
möchte. 6670
den Predigten jeweils mıl dem Herrn Universitätsprediger INS Benehmen SEILZEN

Lotz wurde darauthın der Nachfolger VO' Johannes Wılkens un
trat Aprıl 1920 sein Amt Kın Probevortrag VOrT Studierenden
fand nıcht 9 Studierende wurden dieser Personalentscheidung
nicht beteiligt.

Zur Person: Wılhelm Johannes Lotz wurde Maı 1900 in Ren-
nerod in Hessen geboren. ach dem Besuch der Krupp-Oberrealschule
in Essen un dem Abıtur Herbst 1918 wurde och bis Dezember
Soldat. Danach studierte evangelische Theologie Bethel, Münster,
Tübingen un Bonn, Juni 1924 den Licentiatentitel erwarb.
ach dem Lehrvikarıiat in Bonn VO Januar bis 21 Dezember 1925
WAar VO Februar 1926 Synodalviıkar Aachen,
Dezember 1926 ordiniert wurde. Im Juni 1927 ahm Lotz seinen
Dienst als Studieninspektor Predigerseminar Soest auf. Anschlıe-
Bend begann seine Tätıgkeit als Studentenpfarrer in Munster.80 1 )a-
neben wurde ihm die seelsorgliche Betreuung der Pol:ızeischule in
unster un des Lupuskrankenhauses Handorf übertra en.8!

ach der ber einjährigen Vakanz WAar die evangelische Studie-
rendenarbeit fast ZU Erliegen gekommen, wlie Lotz Juni Prases
och berichtete. Ahnlıch wIie sein Vorganger richtete sein Augen-
merk VOT allem auf dıie studentischen Korporationen, mit denen die
Zusammenarbeit suchte. Die Beteiligung den VO Universitätspredi-

Brief VO  - Barth Zoellner VO 27 21930 LKA der FEKVW Biıelefeld, Bestand
Nr 3: 69(K3C);
Verhandlun
Angaben nach Bauks (vgl. Anm. > 28472

LWY der Westfälischen Provinzialsynode in iıhrer außerordentlichen
Herford 1932,Tagung Oest VO! bıs einschließliıch September 1932,

(Anlage).
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pCI gehaltenen (Sottesdiensten akzeptierte Lotz hne Diskussionen und
verantwortet allein woöochentliche ndachten SOWI1E die Semester-
schlulßgottesdienste denen Generalsuperintendent Weirich der
Nachfol Zoellners, die Predigten elt. Im Bericht dıie Provinzıi-
alsynode 1932 formulierte Lotz die Aufgaben des Studentenpfarrers SO.

’‚7 Den $tudent der Gegenwart nach SECINEr ANNETEN und Äußeren Lage RENNENZU-
lernen, dazu Finblick ] _ eben und ı dıe Verhaltnıisse UNSETET Heimat-
UNIVENSILA: IUN, Beziehungen Zwischen der evangelischen Studentenschaft und
dem Evgl. „Kaırchl. $tudentendienst herzustellen '4 Das 1e] der Gemeindebil-
dung, das Wılkens Vordergrund gestanden hatte wurde aus-
drücklich nıcht genannt der weiter reflektiert uch Bıbelarbeitskreise
wurden nıcht erwähnt Im Mittelpunkt der Arbeıt standen Vortrage
ber weltanschauliche Fragen und die Beziehungen den Korporatio-
NC  $ Die IThemen der Vortrage die Lotz selbst gehalten hatte lauteten
‚„„Christentum un Nationalsozialismus „Reformatorische Staatsauf-
fassun CC 939°  Kırche un Staat““, „Die weltanschaulichen Grundlagen der
polıtischen Parteien““9 „Freidenkertum un Kırche“, 99°  Die Relig1on des
Idealismus“‘9 „Evangelische Sexualanschauung“‘, „Kirche un Akadem!ıti-
CC  ker „Volkserleben 1 Weltkrieg“, „Eheverständnıis 1 Bolschewismus
un Nationalsozialismus“‘. Offentliche Vortrage mMit eingeladenen efe-
renten fanden diesen IThemen „Staat un Kırche“‘, „Nationalıs-
111US un Kirche““, „Sozialısmus und Kirche“‘, „Evangelische Kırche
un!: Polıtik“, „Die geistig-relix1öse Haltung des Industriearbeiters‘‘
„Wandlungen amertikanıschen Christentum““, „Weltanschauungs-
wandel der Naturwissenschaft der Gegenwart‘‘, „Student und Paolı-
uk(‘, „Der relix1öse Weg des Menschen der iteratur der Gegen-
Wart Y „Bolschew1i1smus un Christentum‘“ 83

Kın Schwerpunkt lag auf der ideologischen Auseinandersetzung Mit
den aktuellen polıtischen Strömungen der Zeeit explizıit irchlıche Fra-
SCH dahinter zurück, ausdrücklıch biblısche Ihemen kamen
ebenso Fragen individueller Frömmigkeit nıcht VOFr Der olks-
tumsgedanke trat den Vordergrund das Gegenüber VO Bolsche-

rief VO  — Lotz Koch VO! 1930 LKA der KVW Bıeleteld Bestand Nr
69 (K 3C
ılhelm VWeiırich (1879—1954) geboren Gelsenkirchen-Schalke Theologiestu-
dAjum ı Bonn und Berlın Pfarrer Brambauer 111 Pfarrer

uppertal--Barmen, ab 1925 zugleich Superintendent, 1931—1934 Generalsuperin-
ten ent (in den ;:ir}stweilig_ge_p Ruhestand versetzt), 5—1 Archidiakonus der

83 Verhandlun
Kvangelischen Kırche VO! Westfalen. Angaben ach Bauks vgl Anm. > 6753

S der Westfälischen Provinzialsynode ıhrer außerordentlichen
Tagung F est VO bis einschließlich September 1932 Herford 19372 26

/Atat
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wismus und Nationalsoz1ialismus wurde einem Vergleich unterzogen.
Zur COCSV bestanden offensıichtlich keine Kontakte: Weder wurde
Lotz den Mitteilungen der DICSV erwähnt och berichtete dieser
selbst VO':  $ entsprechenden Kontakten.

Lotz blıeb bis 1934 Amt; leider sind ab 1933 keine Arbeitsberich-
mehr vorhanden. Wann siıch Lotz einem entschiedenen Anhänger

der „Deutschen Christen“‘ entwickelte, ist aum och rekonstrutle-
TC'  S Nachdem 1934 ZU Pfarrer in Bochum gewählt worden WAar.
formulhierte Oktober 1934 seinem Abschiredsschreiben
der Rektor der Universität unster: ALCh habe IN entscheidungvollen Jahren

der dortigen { Universitäat S tudentenpfarrer SCIM dürfen und verlasse mıl der freudt-
ZEN Genugluung dıe Universitält, dass ich den Szeg und achsen dessen noch
eINE Zeitlang miterleben durfte, wofür ICH seit Jahren IN meiner studentenpfarramtlı-
chen T ättgkeit eingetreten hın. Heiıl Hıltler. 6 84

1 otz wurde glühender Nationalsoztialist un sah der Machtüber-
Adol£ Hıtler das Wırken (sottes. Das derart sichtbare Han-

deln (sottes der Geschichte ordere eine Neuformulierung der Theo-
logte. Um einer solchen mitzugestalten, gab ab 193323 ZUSamımmmen
mit ”Z7wel1 anderen Deutschen Christen dıie Reihe „Volk un Evangelıuum

Westfälische Schriftenreihe‘“‘ heraus. Unter dem Titel 35  Was lehren die
lutherischen Bekenntnisschriften ber kiırchliche Verfassung un Füh-
rungr““ vertrat Lotz dritten eft der Reihe das Führerprinz1ip der
Kırche.®>

Von 1934 bis 1945 WAar Lotz Pfarrer in Bochum in einem
deutsch-christlich Ootrientierten Gemeindebezirk. 1938 ennte sich
VO der Reichsbewegung der Deutschen Christen und schloß sıch der
„Kırchenbewegung Nationalkirchliche Einigung“ Thüringer Rıchtung

Der Ausschulß} ZUrFrC Wiederherstellung eines Schrift un Bekennt-
Nn1is gebundenen Pfarrerstandes beschloß} in seiner Sitzung VO' 15 NOo-

rief VO: Lotz Prof. Naendrup VO: 16.10.193_4. Uniwversitätsarchiv Münster,
Evan ‚„ Theol.Fak. Nr. 12

85 Wıilhelm Lotz, Was ehren dıie lutherischen Bekenntnisschriften ber iırchliıche
Verfassung und Führung”, Münster 1934 olk und Evangelıum Westfälische

eutsche Christen: Wılhelm Lotz, UmSchriftenreihe, 1941 erschien Verlag
den deutschen Weg des Glaubens, Weimar 1941 In diesem uch vertrat Lotz noch
sechr 1e]1 CXtremere, VOT allem antısemuitische Positionen, bereıits edeutet in den
Ka iıtelüberschrıiften „Christentum und völkısche Geschichtswende‘ „„Arıische SEEC-
len altung germaniısche Charakterwerte““, „Minderwertigkeıitslehre als jüdıscher
Angrıff auf dıe deutsche Seele““, „Ist Christus Jude?“ eicC
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vember 1946 Lotz Entlassung aus den Diensten der Kirche.86 1950
eitete Lotz zunäachst ein Kınderheim in Veldenz einland 1951
wurde Pfarrer Mülheim der Mosel un 1955 in Köln-Altstadt
Am Aprıl 1970 in in den Ruhestand. Kr starhb Jul 1991
Die evangelische Studierendenarbeit wurde VO der Evangelıschen
che VO Westfalen erst ach dem Weltkrieg wieder aufgenommen.

Anhan
Leıiter und Leiterinnen der CSV- und CVSF-Gruppen

in üunster

(nach Mitteilungen ZUr Förderung einer deutschen christlichen Studen-
tenbewegung)

CSV:

August Hıllrınghaus, stud Tr pol (Loherstr. Z  '9
Schwelm

1910 Wılhelm Sıewert, stud math
T keine Angaben

Oskar Nıemöler, stud theol., Kanalstr.
1919 Friedrich Mummenhof{f, stud theol., Örnerstr.
1920 Herbrecht, stud. theol., An den Mühlen 7 11

(Elberfeld, otenstr. 11)
921 ritz Bopp, stud. jur eit DTOE: pol,., Gertrudenstr.

1921 Werner Wıld, stud math., Ma bachstr. 11
ertmann Menzel, stud theol., Katthagen 2287

19272 Valentin Bechtolf, stud. math., Frauenstr.
022 1r1itz Bopp, stud. Jüt., Dechanetstr.

19223 Ernst Verwiebe, stud. theol
0724. Arnold Keßler, stud theol., Frauenstr. 21
025 Karl Wohlrab, stud. theol., Heerdestr.
926 Ernst Kalle, stud. theol. Alter Steinweg 1 288

Ausschul3ß ZUI Wiederherstellun eines Schrift un Bekenntnis gebundenen Pfar-
rerstandes. Beschluß Lac. Wıilhe Ot7z. Bethel, LKA der KVW Biele-
feld, Bestand 0’ neu zeneralıa 4-17/ Sammlung.
Bauks (v Anm d 4112
Bauks (vgl Anm. 2072
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1926 Hermann Zeltner, stud. theol., Wiıenburger 594
027 Gotthıilt Schweighart, stud theol., Norbertstr. 111

1927 Walter Zuilleßen, stud. theol., Neubrückenstr. 6989
028 Wılly Edelhoff, stud theol., Nordstr. 11190

1928 Albert Achenbach, stud. theol., An den Bleichen 7
0729 Gerhard Starke, stud theol., Averkampstr. 17

1929 Johannes Hamdorf, stud. theol., Staufenstr. I1
—19230 Erich Stork, stud. theol., Enkingweg 112
1930 Walter Horstmeiter, stud theol., Alter Steinweg 122

031 Alfred Schwenner, stud theol., Alter Steinweg
1931 Werner Lachner, stud theol., auritzstr.
b Ernst Jewan, stud. phıl., auritzstr.
1932 Rıchard VO der Mühlen, stud. theol, Heimstättenweg

1921 Elisabeth Simon, stud phıl., Gertrudenstr.
1922 beine Angaben
1923 Martha Wollenweber, stud theol et phıl., Göbenstr. 19

925 IThea Kopfermann, stud. phıl., Hufterstr
926 Marıe Kremer, stud phıl., Woarendorter 24

1926 Martha Wollenweber, stud phıl., Antoniusstr.
1927 Anne Wırtte, stud phıl., Schillerstr.

Ida Dahlmann, stud phıl., erionstr. DE
0729 Hedwig Qeser, stud. Kr nat., Hollenbecker

1929 Hete Baaten, stud phıl., Warendortfer DA
Cläre or  e  > stud theol., Kinderhauser Str. 15

1930 Martha Röoer, stud phıil., (JOrresstr. 6V1
Hiıldegard Eısenhut, stud theol., Wallgasse

1931 Franziska Wıttke, stud theol., Warendorfer 11
192372 Martha Pohlmann, stud FOr. nat., Zumbrockstr. 11 I1

Bauks (vgl Anm >5 /162

Bauks (vgl Anm.
Bauks (vgl Anm > 1426

Y Bauks (vgl Anm. 6173
U Bauks (vgl Anm 28729
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Jürgen Kampmann

Pastor Ernst Wılm sein irtken in Mennighüffen”

„Gedenken Präases Ernst Zu 100 Geburtstag“, steht auf
der Einladung Zum heutigen Tage „„Pastor Ernst sein Wırken

Mennighüffen““ lautet die Überschrift des angekündigten Vortrages.
Im ersten Moment könnte iNan denken: „„Das Ihema oreift aber doch
ohl kurz! Warum diese Begrenzung auf 177% Jahre, auf die Zeeit
VO 1931 bis ZuUum Januar 1949, angesichts eines Lebenswe-
CS VO 1901 bıs Warum diese Begrenzung angesichts der Wa
sache, Ernst danach fast Z7wel1 Jahrzehnte, VO 1949 bis 1968
das Präsesamt der KEvangelischen Kırche VO Westfalen bekleidet
hat” Müßte niıcht das Mittelpunkt stehenr““

Wenn man das Ihema WwIieEe für diesen Vortrag vorgesehen g
> annn hat man einen ausdrücklichen Fürsprecher zumindest
Ernst selbst. Denn als 1954 Bethel der Lindenhof als EVAanN-

gyelische Heimvolkshochschule eröffnet wurde, da begann seine ede
mMit einer Vorbemerkung folgenden Inhalts: „Ich bın ZWATr selber
als unge der Industriestadt aufgewachsen aber ich bın annn
doch ber 17 Jahre Pastor einer Dorfgemeinde unNseres Minden-Ra-
vensberger Landes SCWESCH un das WAar das Herzstück meines
Dienstes und Lebens.‘‘2

Das heißt Wendet inan sich der Mennighüffer Zeit KErnst Z  '9
annn widmet mman siıch nıcht einer bloßen Vorgeschichte, einem bloßen
Vorspiel der Auftakt dem annn spater eigentlich Bedeutsamen,

Vortrag, halten August 2001 (Gemeimndehaus der Evangelisch-Luthe-
rischen Kıirchengemeinde Mennighüffen. Für dıe Veröffentlichung wurde die Vor-

'Orm beibehalten; die Belege wurden nzt.
1 Juhus Ewald Ernst Wılm 27.08.1901—01.03.1989), Hılfsprediger

Mennighüffen, Hılfs rediger, Pfarrer in Freistatt, 021
Pfarrer Lüdenscheid, Pfarrer Men hüffen, Präses der
Evan hen Kıiırche VO!  - Westfalen. Bauks, Friedrich Wılhelm: Die Va
liıschen Pfarrer Westfalen VO: der Reformationszeit bis 1945 Bıelefeld 1980 [:
Beiträge ZUr Westfälischen Kirchen schichte 561 Nr. 6971 Eine umfas-
sende Bıo hie fehlt. iedoch die Darstelungen VO!  — Brinkmann, rnst: Ernst

ahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (1989) 11228
Abgedruckt uch Präses Errnst Wılm ZU!: (sedächtnis. Löhne 1989 Ta

uch Wındhorst, Christof: Kırchen schichte in Löhne In 1000 hre Loöh-
Beiträge ZUfr (Irts- und Stadtgeschichte. Löhne 1992 323-3406;

240 £.
W:  , INS Die Kırche und der bäuerliche Mensch. immelpforten 1954
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sondern dann wendet 881 sich der Phase seines Lebens un Dienstes
Z die ıhn ach eigener Überzeugung wesentlich gepragt hat. Insofern
ist das Ihema nıcht CN gesteckt un auch nıcht falsch begrenzt.

Dennoch mul eine andere, bedeutsame un deshalb
auch beim Namen nennende Grenze des IThemas „Pastor Ernst

sein Wırken Mennighüffen“ erinnert werden. Denn außerort-
dentliıch wesentliche Bereiche des Wırkens eines Pastors können mit
den üblıchen Miıtteln der kirchengeschichtlichen Forschung nıcht
erfaßt werden. 1 )Jas betrifft allem anderen den Bereich der pCI-
sönlıchen Seelsorge den Gemeindegliedern, die gerade nıcht ak-
tenkundig wird un werden SO un werden darf, das betrifft weiliter
das, W14S der Pastor persönlichen Gebet klagend, dankend der für-
bittend für seine (Geme1inde insgesamt un manchen einzelnen

VOTr (sott tragt; das betrifft sodann den geistlichen Zuspruch, den i  ,
der Pastor, selbst empfängt der aber auch entbehrt: AUS dem Kreis se1-
ner Brüder un Schwestern Presbyterium un in der Pfarrkonferenz.
Wıe leer dies alles bleibt der wie reich gefüllt wird, pragt Leben und
Dienst eines Gemeindepfarrers außerordentlich we1i ehend aber CS

ist dem kirchengeschichtlichen Zugrtiff aller Rege ebenso deutlich
entzogen wie üblicherweise das, wWas EtwWw: das Zusammenleben un: Z.u-
sammenstehen einer Famiıiltie und Eheleuten ausmacht. SO annn
VO' Mennighüffer Wırken Ernst als Pastor dieser Gemeinde
folgerichtig ein Ausschnitt den lıck kommen: der, der verbal
faßbar geworden un!' geblieben 15

Und auch da können mehr als 17 Jahre einem Vortrag nıcht ein-
mal eigentlichen Sinne umtissen werden; 65 annn Nur Eckpunk-
ten, Marksteinen, hoffentlich zutreffend ausgewählten Beispielen
gezeigt werden, wWw2S Zum Charakteristischen der Wırksamkeit eines
Pfarrers einer solchen oroßben Zeitspanne zahlen sein dürfte Und
dazu ehört be1 einer Person in einem Amt, dessen Miıttel wirken
OrnNne ıch das gesprochene un auch geschriebene Wort ist, ganz
wesentlich auch die Art un Weise, der diese Person selbst for-
mulheren un argumentieren gepflegt hat. Wofür deren Herz g_
schlagen hat, Wiärme un! ahe ebenso wIie istanz der auch Härte,
werden dabe1 zwischen den Zeiılen deutlıch. Und deshalb SO diesem
Tag, dem Ernst erinnert wird, auch immer wieder ihm
selbst Gehör gegeben werden, sollen seine eigenen Worte Raum STE-
hen un! uns Heutige erreichen.
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Ernst Wı  5 als Pastor iın Mennighüffen einige außere Daten

Schnell aufgezählt sind die außeren Daten der Wırksamkeit Ernst
Mennighüffen. Geboren August 1901 Reinswalde

der Niederlausıitz, aufgewachsen Rheydt un Wıtten, wurde
ach Studium Bethel, Tübingen, Greifswald un Halle sOowle ach
Lehrvikarıiat be1 Pastor Fritz VO Bodelschwıin h3 Bethel ZU: No-
vember 1925 dem langjährigen Mennighüffer Pfarrer Ludwig Dute-
meye: als nıchtordinierter Hılfsprediger zugewlesen Mennighüffen
WAar ererst also aum mehr als eine „Durchgangsstation““ der
Ausbildung des Pfarramtskandıidaten Ernst wenige Monate
bis ZU: Aprıl Sein weılterer We führte ıhn annn als Seel-
SOIger die Betheler Anstalt Freistatt un Maı 1929 eine Pfarr-
stelle ach Lüdensche1id.® och schon Julı 1931 wurde annn

die Mennighüffer Pfarrstelle eingeführt.’ Das WATr, wI1ie 65 be1
Pfarrstellenbesetzungen oft der Fall ist, allem Anschein ach nicht
bedingt der Wunsch aller Gemeindeglieder in Mennighüffen SCWESCH
einen Monat spater schrieb jedenfalls seinem Patenonkel Fritz
VO:  $ Bodelschwingh: 35  Du weisst, A4SS die Mennighüffer, ehe ich hierher
kam. CIn den Vıkar Kunst als Pfarrer gehabt hatten. Das mMuUssTte ihnen
abgeschlagen werden, un: s1e haben siıch ja auch schliesslich amıt ab-
gefunden.““8 Damıuit begegnet in Ernst Lebenslauf der Name
Hermann Kunsts?, des spateren Bevollmächtigten der S1tz der

Ernst Friedrich Franz |genannt Fritz] VO: Bodelschwingh (14.08.18 / /-04.01.1946),
Pfarrer Bethel9 zugleich Anstaltsleıiter' Bauks, Pfarrer
(wıe Anm. Nr. 5/1 ausführlich Brandt, W.ılhelm: Friedrich Bo-
delschwin Nachfolger un! Gestalter. Bethel 1967
1 udurn Friedrich Wılhelm Dütemeyer (26.04.1869—16.10.1930), Pfarrer in Menni1g-
hüffen Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 107 Nr. 13/9 Zu dessen
Wıiırksamkeit Kunst, ermann Hg.) Pastor LDüuüteme ZU Gedächtnis.

[1931] ausführlicher uch Schwier, ritz: hro der Van elisch-luthe-
rischen Kırchen meinden Men hüffen bıs 9 Obernbec bis 1936
Obernbeck 1988 142-144.148-  01  -160.1  a  Ün £188-194.216-2 Vgl.
uch Wındhorst, Kirchengeschichte (wıe Anm. 22
So Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 561 Nr. 6971; Brinkmann, (wie Anm.
1 $ nın den Aprıl 1924 als Datum der Beendigung des Dienstes Eirnst Wr
als Hılfsprediger in Men hüffen.

Ebd
Brinkmann, (wıe nm. 1) 5. 14.

InNst 1ritz VO  — Bodelschwingh. Mennighüffen, August 1931 Haupt-
archıv Bethel 1 H]
Rudaolt Hermann Adaolt Kunst (21.01.1907—-06.11.1999), Hiılfspre in Men
hüffen Herford-Marien Hılfsprediger Pfarrer 1934—
1953; zugleich Superintendenturverwalter (1940—1 942) un! Superintendent

des Kıiırchenkreises Herford; Bevollmächtigter der Sıtz der Bundes-
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Bundesrepublık Deutschland un Militärbischofs Bonn, als der eines
Konkurrenten ein kirchliches Amt nıcht erst ach dem 7 weiten
Weltkrieg, 1948 be1 der Wahl des Nachfolgers VO Präases Karl Koch,!%
sondern schon hier, 1931, be1i der rage der Besetzung der Mennighüf-
fer Pfarrstelle.

In W12S für eine Gemeinde kam der CuU«C Pastor”? Mennighüffen wird
dieser Zeeit beschrieben als eine Erweckungsgemeinde der dritten

Generation mit sonntäglicher Gottesdienstbeteiligung VO'  $ 1500 Kr-
wachsenen und 80OO Kiındern.!! Vor dem Be der Auseinanderset-
ZUNgCNH des Kirchenkampfes Frühsommer 19323 blieb Ernst
amıt kaum ein Jahr Zeıit, der Gemeinde Fuß fassen.

Als sich ach vielen vorausgegangelNE innerkirchlichen Streitig-
keiten Marz 1934 in Reaktion auf die unrechtmäßigen
deutschchristlichen Eıngriffe die bestehende Kirchenverfassung und
die Auflösung der Westfälischen Provinzialsynode die Westfalische Be-
kenntnissynode Leitung VO  $ Präases Koch bildete,!? schlos-
sen sich hier Mennighüffen durch Unterschrift 3600 Erwachsene
deren Leitun das mehr als 85%% aller Gemeindeglieder.'}
Mennighüffen zahlte damıit hne rage den Bekennenden Gemein-
den Westfalen, und dieser Kurs wurde konsequent bis ZU: nde der
nationalsozialistischen Herrschaft Deutschland durchgehalten. Doch
dadurch gerieten KErnst un das Mennighüffer Presbyterium
vielen Hinsichten Konflıkte mMit der Ort hat das
wiederholt selbst eindrücklich dargestellt; die Einzelheiten sind nachles-
bar und brauchen arum hier nıcht wiederholt werden.!*

republık Deutschland in Bonn zugleich Militärbischof d  9
Bauks, Pfarrer WIC Anm. 28 / Nr. 5591, SOWwIle Kampmann, Jür C11. Von der

reußischen rovinzı1al- ZUf westfälischen Landeskirche (1945—19 D Die Ver-
stan und Neuordnung der Evangelischen Kırche VO  —_ Westfalen. Bıele-

feld 1998 [: eıitr ZU1 Westfälischen Kirchengeschichte 14 482 Kıne
umfassende biograpDEche Darstellun fehlt. ber die kurze Charakterisierung
des Lebensweges VO  — Brasse, Friedrich: Bischof Dr. ermann Kunst

ahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (2000) 17-19
dazu aAaus8

11
rlıch Kampmann, Landeskirche (wie Anm. 466-483%

So rnst: Bekennende Gemeinde in Mennighüffen VO] Kirchenkampf
„Dritten Reich““. Beiträ ZUrfr Heimatkunde der Städte Löhne und Bad Oeynhausen

1987) 123-165; 12512AZUu ausführlich Kampmann, urgen: e westfälische Bekenntnissynode
März 1934 Konzeption, Vor ereitung und Durchführung. Jahrbuch für West-

fälısche Kirchengeschichte 77 171—409
W: (Gemeinde (wıe Anm 11) 126
Wı INsSt: Die Bekennende Gemeinde Mennighüffen. Bethel be1 Bielefeld

1957 [: Beihefte ZU' Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte Sl SOWl1E
(Gemeinde (wıe Anm 11)
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Eınen scharfen außeren FEinschnuitt für seinen Dienst als Mennighüf-
fer Pastor stellte annn der Januar 19472 af; diesem Tag wurde

auf Veranlassung der Gestapo festgenommen.!> Nach Haft
Bielefelder Polizeigefängnis wurde D3 Maı 19472 ins Konzentra-
tionslager Dachau eingeliefert.!® ast dre1 Jahre sollten vergehen, biıs
aus der aft entlassen wurde Januar 1945.17 Der beständige
un!: beharrliıche Eiınsatz vieler in Mennighüffen Gunsten,!8
nıcht zuletzt auch ohl die Fürsprache des Gutsbesitzers Adolf£ Blo-

beim Generalkommando der Wehrmacht und beim Gauleiter
unster sOwle beim Gemeindevorsteher un beim stellvertretenden
Ortsgruppenleiter der Mennighüffen Herbst 1944, hatte
dieses Ergebnis erreicht.!? Für dre1 Wochen konnte Ernst wieder

Mennighüffen Dienst bis 28. Januar 1945 Wehr-
macht einberufen wurde;20 selbst schrieb darüber spater: „Ich
habe annn och einen kurzen aber heftigen Eınsatz als Grenadıier
der weichenden Ostfront 7zwischen der un erliın mitgemacht, geriet

russische Gefangenschaft, aus der ich körperlicher
Unzulänglichkeit (zur Arbeit Rußland) entlassen wurde.‘‘21 Es war

also vergönnt, A4US russischer Kriegsgefangenschaft ach Hause
zurückkehren können; und VO September 1945 tat wieder
der Dienst des Pastors seiner Geme1inde.22

Auf der ersten Tagung der Kreissynode Herford ach dem Kriegs-
ende wurde annn Aprıl 1946 ZU: Synodalassessor und
amıt ZUIN Stellvertreter des zwrnischenzeıtlich ZuU Supetintendenten
bestellten Hermann Kunst gewählt.“ 7 weieinhalb Jahre spater aber, be1
der spannenden Wahlentscheidung der Westfälischen Landessynode
ZUrr. Regelung der Nachfolge VO'  - Prases Karl och der Nacht VO':

auf den November 1948, gaben annn Synodale für Hermann
Kunst, Synodale aber für KErnst ihre Stimme ab.24 Mıt dem

Amt, das NU:;  $ erstmals hauptamtlıch wahrgenommen wurde

SO Brinkmann, Wılm (wıe Anm. 1)
1/ Ebd

dazu W  : (GJemeinde (wıe Anm. 11) 156-1
So Blomeyer, Adalltf: Eıdesstattlıche Versicherung. C Nov 1946 Archiv für
Christlich-Demokratische Polıutik St. Augustin DA 83/001.
So Brinkmann, (wıe Anm. 1)
rnst Woltgang Staemmler. Mennighüffen, (O)ktober 1945 Archiv der
Evan elisch-Lutherischen Kirchengemeinde Mennighüffen
So Brinkmann, Wılm (wıe Anm. 1)
S5. Kam

Brinkmann, Wılm (wie Anm.

lıschen
ann, Jürgen: Alter Ans ruch Name. Der Weg ZuUr ersten Westfä-

andessynode Novem 1948 Bielefeld 1998 [:: Schriften des Landes-
kiırchlichen Archiıvs der Evangelıschen Kırche VO:  - Westfalen 58-64
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Koch auch als Präases Pfarrer Bad Oeynhausen geblie-
ben kam Ernst der Abschied AuSs Mennighüffen. Die Ab-
schiedspredigt elt anuar 1949,2> un das Prasesamt wurde

wenisgec Tage spater, Januar, in Bielefeld eingeführt.?®
Die wenigen genannten Daten könnten 1U  - viele weiıitere er-

ganzt werden. Das GGenannte reicht aber den Rahmen der
Mennighüffer Wiıirksamkeit Ernst abzustecken aber Ccs charak-
terisiert diese Wirkliıchkeit och nıcht in einem naäheren, faßlıchen S1in-

I )as soll Folgenden dre1 verschiedenen Aspekten versucht
werden:

Ernst
verankert utherischen Bekenntnis
konsequent Bekennen
mutig Ermahnen

Ernst Wı  3 verankert 1m lutherischen Bekenntnis

/a den heute weithin vergesSSCHNCNH, in ihrem Gehalt vielleicht auch nıcht
mehr immer verstandenen Eınsichten, dıie die Auseinandersetzungen
des Kirchenkampfes für die Bekennende Kırche gebracht haben, g_.
Orft die Erkenntnis, 65 unverzichtbar ist, daß alle, die Verkündti-
gungsdienst der Kiırche stehen, siıch gebunden und dadurch auch g-

und gehalten sehen nıcht NUur durch das Wort der Heıiligen
Schrift, sondern auch deren allgemeine Auslegung un deren schon be-
waährtes Verständnıis, wie CS den Bekenntnisschriften der Refor-
mation niedergelegt ist un seinen Ausdruck findet. Diese Biındung
wurde den Jahren des Kirchenkampfes als Schutz verstanden VOL

einem bloß A subjektiven Einschätzungen erwachsenen Inhalt der
Predigt als Schutz VOLr einer willkürlichen VO den Tendenzen der
jeweiligen Zeeit un iıhren Parolen bestimmten Auslegung der Heiligen
Schrift.

25 Die Abschiıeds d wurde gedruckt: W Ernst Abschiedspredigt Januar
1948 [!} der Preche Mennighüffen. In Der Herr hat Großes Uu11ls5 getan; des
sirid froöhlıch! 9 FKın Abschied und ein Anfang. Bielefeld
2-10.
So Brinkmann, (wıe Anm. f, vgl pmann, Anspruch (wıe Anm.
24) uch die Antrittspredigt erschien Druck: Wılm, Ernst: Predigt be1
der Einführung ZU); Präases der kFvan Kırche VO Westfalen Januar 1949
der Neustädter Mariıenkirche in Bıele eld über KOor. 4, Vers A In { Jer Herr hat
Großes uns etan; des sind WIr fröhlıch! (Ps Eın Abschied un! ein An-
fang. Biıelefeld 11949| 11-14
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Wie ernst Ernst die eindeutige Bekenntnisbindung SCNOMMECN
hat, ist einem rief entnehmen, den Januar 1940 den
reformiterten Pfarrer Wılhelm Brandes?? Lengerich eine führende
Persönlichkeit der westfälischen Bekennenden Kirche schickte und

dem deutlich machte, WArum CL, Ernst W: nicht hingenom-
men hatte, daß der dieser Zeit der Gemeinde Mennighüffen
gewlesene Pfarramtskandidat Rudolf Bäumer, der sıch wenige Tage
VOTr, 21 Januar 1940 be1 seiner Ordination28 auf das unterte Be-
kenntnis hatte verpflichten lassen, der lutherischen Gemeinde Men-
nıghüffen VO  ® einem Pfarrer reformierten Bekenntnisses ordiniert
wotrden ware. ahm dabe1 Bezug auf die einschläg1igen Beschlüsse
der altpreußischen Bekenntnissynode VO  $ alle Saale) AUS dem Jahr
193 7:29 „Nach diesen Beschlüssen SO eine klare Abgrenzung zwischen
den verschiedenen Bekenntnissen erfolgen, un SO nicht mehr, WwIie

vorher vielfach der Fall W: alles durcheinander gehen. Gerade
durch diese Abgrenzung un reinliche Scheidung sollte die techte
Einigkeit erhalten un gefördert werden. Es WAar schon die Hal-
lenser Beschlüsse, daß unsere ausgepragt lutherische (Gemeinde ein
< andıdat geschickt wurde, der ausgesprochen untert, WenNnn nıcht tefor-
miert gebaut ist. Es WAar auch die Hallenser Beschlüsse,
dieser Kandıdat siıch hier VOrT der lutherischen (Gemeinde der unterten
Formel>9 bedienen wollte un auch bedient hat HKr atte eigentlich
einer unterten Gemeinde stehen mussen un Oort eingeordnet werden
mussen. ber da Bläumer] jer wacker den Dienst hat und
och Cut, me1line iıch, das ohl ver  ten können, daß tro  S
seines anderen Bekenntnisstandes hier blıeb un! trOt7z seiner anderen
Formel hiler eingeordnet wurde. ber daß dies U  $ VO'  e dem reformier-

27 Wılhelm Brandes (07.07.1894—09.03.1966), 029 Pfarrer Elsoff, 948
Pfarrer Lengerich, zugleich (1934-)1946—1948 (Bekenntnis-)Su erintendent des
Kirchenkreises Tecklenbur Oberkirchenrat in Bie efeld; Bauks,
Pfarrer (wie Anm. r 711
Zu entnehmen AaU:  N Pfarrer, Gemeinden, Äl’l'lt€l' und Einrichtungen der Fvan C-
lıschen Kırche VO:  5 Westfalen (Iktober [1952] Ohne
nierung; Griffre ter Nr. 2 5 Kirchenkreis Tecklenburg, Nr. F,vangelische Kir-
chengemeinde benbüren.
Abgedruckt Nıesel, Wılhelm Hg.) Um Verkündigun und Ordnung der Kırche
Die Bekenntnissynoden der Evangelischen Kırche der tpreußischen Union 1934—
1943 Bielefeld 1949 33-40; besonders 2227 7Zur Bedeutung der
Bekenntniss node VO!  —_ Halle (Daale) Neuser, Wılhelm Hleinrich]: VIL6 Die kon-
fessionelle n In Besıter, Gerhard Lessing, Eickhard (Hgg.) Die
Geschichte der Evan iısschen Kırche der Union Tregnung VO:  — Staat un!
Kirche Kırchlich- olıtısche Krisen Erneuerung kiırchlicher (Gemeinschaft.

Leipz 1999 368-382; 2/8-382
Gemeint ist Formulierung der Ordinationsverpflichtung.
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ten Vertreter und das sind S1ie doch geschehen sollte, das laubte
iıch nıcht ver:  te' können. SO dürtfen doch nıcht Ira-
dıition und alles rbe der Väter un alle Erkenntnis, die uns VO Gott
geschenkt ist, beiseitestellen, einer NU:  $ wirkliıch utherischen
Gemeinde eine besondere gottesdienstliche Handlung vornehmen
lassen VO dem, der seiner Art un Herkunft und seiner kirchlichen
Haltung ach rteformiert ist. Ich bın hier Minden-Ravensberg
Vorstandsmitglied der utherischen Konferenz)?! un arbeite besonders
mMit der Ausrtichtung unserer Geme1inden und unseres Pfarrdienstes
ach dem utherischen Bekenntnis. ber ich muß NQUu:  $ Ihnen, l1e-
ber]| Bruder Brandes, gegenüber betonen, daß ich gerade auch mit mMe1-
ner Liebe B{ekennenden] Klirche|l ein utherischer Pastor
sein Und ich bın dankbar, die B{ekennende] Klirche] ach
Halle das olle Recht un auch die Möglichkeit 1bt, 6S sein

iıch dabe1 nıcht die Glaubensgemeinschaft mMit Ihnen verleugne,
brauche iıch ohl niıcht betonen. Es würde auch eine Freude
sein, wenn S1e einmal unsere Geme1inde ame un einen (30t-
tesdtienst halten wuürden. ber sich die Verwaltung der Sakra-
9 Ordination und Pfarrereinführung handeln sollte, würde iıch
auch künftighin VO'  $ Ihnen, als dem ref[ormierten| Bruder, absehen
mussen.‘‘>2

Ernst W: das zeigen diese Datze, durchaus kein Konfessiona-
lıst aber siıch der Bedeutung, des Wertes un der prägenden
Kraft un! des daraus gewinnenden Haltes des überlieferten Be-
kenntnisses bewußt

Ernst W ]  3 konsequent 1m Bekennen

Und we1l die rage des Haltes für iıhn beantwortet W: hatte dadurch
auch die innere Freiheit, auch der Gegenwart Glauben bekennen
un! die daraus z1iehenden Konsequenzen benennen und tra-

240 Dabe1i hat nıcht AUSs dem Moment heraus spontan der
unüberlegt gehandelt, sondern zielgerichtet da das Wort ergriffen,

seines Amites un sich ıhm AZU eine verheißungsvolle Mög-
lıchkeit bieten schien.

31 dazu Kleın, Paul: Dıie Entwicklung der lutherischen Konferenz in Minden-Ra-
vensberg zwischen den beiden Kriegen 1914 und 193 und mıit einem
Vorwort versehen VO:  - urgen Kampmann. Jahrbuch für West  Bsche Kirchenge-
schichte (1993) 160; 148
rnst Wıilhelm Brandes. Mennighüffen, Januar 1940 Landeskirch-
lıches Archiv Bielefeld 5,1—-374,1
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Das wWwWar Hınsıcht auf die 1940 ruchbar werdende massenhafte
Ermordung Kranker zunachst sein Patenonkel Fritz VO' Bodel-
schwingh, der als Leiter der Betheler Anstalten mit der Ihematık
unausweiıichlich auf das Engste befaßt Ihm schrieb

Oktober 1940 „Aber das frage iıch mich ann die Innere
Misstion die Gemeinde bitten, daß S1e dieser ungeheuerlichen Sache
schweigen soll. annn s1e VO' uns Pastoren erwarten  ‚ darüber
nichts S darf die Kırche sich dieser Stunde, das Ungeheuer-
lıchste täglich geschieht, den Mund still machen lassen” Sınd dıie
Kranken Bethel un wahrlıch nıcht Nnur s1e, auch die Kranken
irgendeiner Landesheilanstalt in Sachsen der Pommern, unsere Kran-
ken, we1l uns iıhnen der Herr Christus begegnet, als seinen
geringsten Brüdern” Und während man hier in Westfalen und
einland och vorläufig wartet, sterben übrigen Deutschland Hun-
derte und Tausende, und die Kirche schweigt dazu, sich VOTL
diese Armen stellen und Ihre Sache ist unsere Sache, Wenn

Ihr s1e trefft, mußt ihr uns auch treffen. Wır lasen einer einzigen
Tageszeitung aus Leipzig VO' Oktober allein einwandfreie TLodes-
anzeigen VO  $ solchen Gestorbenen (setoteten. Ist C® enn
wirklıch S ZWAar durch Verhandlungen VO Mannn Mannn die
Kranken vielleicht werden können, daß aber durch das Kıntre-
ten der Gemeinde ihr Leben Nnur gefährdet wirdr” Ks legt hier

ein falscher Ausgangs nkt zugrunde, namlıch daß ein Eiıntreten der
Bek[ennenden] Geme1in und ıhre Fürbitte ein kirchenpolli] tischer Akt
sel, eine Taktık, mit der man einen Machtkampf mit dem Staat ira-

gCn möchte, der eLrwas ber das ist doch gyarnicht '] so! Es 4annn
doch wahrliıch kein besseres Eiıintreten für diese Kranken geben, als

den Gemeinden für s1e gebetet als daß diese Sache VOFLFr (sott
bringen un ıihm immer wieder anbefehlen.‘5

{[Jas hat nıcht NUr persönlichen Brief Bodel-
schwingh gegenüber, sondern auch auf der Ebene der altpreuliischen
Bekenntnissynode, der November 1941 Hamburg-Hamm
als westfähscher Synodaler teilnahm. ber auch ort konnte och
kein offenes Wort der Synode den Krankenmorden und ZUuUr Juden-
verfolgung erreichen die Vorlage des Ausschusses, dem
gehört hat, wurde VO':  $ der Synode nıcht angeNnNOMMECN ‚„„das Plenum
hatte Zzuviel Bedenken un meinte, das mMusse erst orün[d]Licher Er-

33 rnst Wılm Fritz VO:  - B_o_dels_chw_ingh Mennighüffen, (OOktober 1940 Hau {-
archiv Bethel /C116b Abgedruckt Hochmuth, Anneliese: Spurensuche. UÜu-

nık, Sterilisation, Patıentenmorde und die Bodelschwinghschen Anstalten&0CQ  UD thel Matthı1as Benad Verbindung mit Wolf£ Kätzner un!
Eberhard Warns. Biıelefeld 1997 Dokument 313-3106; 213
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werden, un wurde die Sache einen Ausschull}* verwiesen,
dem iıch auch gehörte‘, wie den weıliteren Gang spater be-

schrieb.°> Erst dıie altpreußische Bekenntnissynode des Jahres 1943 V@t-
abschiedete annn Breslau eine „Handreichung die Pfarrer und Al-

Zum fünften Gebot“®, der der VO': nationalsoztialistischen
Staat oroßen betriebenen Ermordung Wehrloser Stelung
bezogen wurde aber da Ernst längst Dachau in-
haftiert.

In seiner Gemeinde, Mennighüffen, hat er, Ernst W ebentfalls
nıcht geschwiegen. Im CGottesdienst Altjahrsabend 1940 sprach
die Krankenmorde a un die Geme1inde hielt Fürbitte für die Kran-
ken.?7 och die Gestapo oriff erst ach Jahresfrist ein. nachdem

Altjahrsabend 1941 das IThema etrneut aufgegriffen un VO: Stopp
der Aktıon die Kranken berichtet hatte.38 Bezeichnend un ke1-
1CS weiteren Kommentars bedürftig sind die Zeılen, die annn unmıit-
telbar ach seiner Verhaftung, och VO: der Amtsverwaltung Löhne
aus seine Tau richtete: ‚50 ist das eingetroffen, womit Du und ich
schon manchmal rechnen mulßten Ich bın dankbar, der
Kranken geschehen ist L )as ist doch wirklıch eine Sache, der
R9den Jesu Christi willen geboten WAaTr, un iıch habe gewußt, daß

dieser Sache willen auch bereit sein mulßten, alle Folgen auf uns
nehmen.‘‘>*
Bezeichnend ist, WE klar erkannt hat, daß die Frage der Kran-

kenmorde gyanz un nıcht AUuUSs einem kirchenpolitischen Blickwinkel
betrachtet werden durfte, sondern daß s1e VO allen derartigen Aus-
einandersetzungen deutliıch unterscheiden se1 Um des Gebotes (so0t-
tes un der Sache Jesu Christi willen hat den Mund nıcht gehalten
un ist als Pastor seiner Geme1inde ein mutiger Zeuge dafür FCWE-

Bekenntnissynode der Kvangelischen Kırche der altpreußischen Union.
Hamburg-Hamm, 8 November 1941 Beschluss: Eın weiterer Ausschulßlß be-
stehend aus den Brüdern Beckmann-Rheinland Ors. Bonhoeffer, Iwand,
Brunner, Kreyss!i un! Wılm WIr beauftragt, dem altpreußßiischen Bruderrat bis
ZU: Dezember C1nM) Vorlage über die Bedeutun der Zeichen der eıt hefern,
über dıie eine nächste node beschließen soll. Abgedruckt Nıiesel, Verkün-
digung (wıie Anm. 29)
rnst Wolftgang Staemmler. Mennighüffen, Oktober 1945 Archiv der
Evangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde Mennighüffen

Bekenntnissynode der Evan Kırche der reußischen Union. Bres-
lau, 16.-17 ()ktober 1941 Bescelischen  luss. Abgedruckt in jesel, Wıilhelm Hg.) Um
Verkündigung un Ordnung der Kırche. Die Bekenntnissynoden der Evangelı-
schen Kırche der altpreußischen Union 042 Bielefeld 1949 104-109
So W: Geme1inde (wıe Anm 11) 154

155
Ebd
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sen daß das Wort und Gebot des Herrn und Geltung bleiben
muß nıcht 1Ur für den einzelnen der die Gruppe der Christen, SONMN-
dern den Staat insgesamt: 35  Wer diese Gsrenze e1 enwillig und -walttätig überschreitet, ZU: Moörder. Außerdem oräbt sich
Stgat‚ der unschuldige un wehrlose Menschen seiner Miıtte totet,
SE eigenes rab Denn ist ja AZu da das Leben seiner Untertanen

schützen. Wenn handelt wie der Nazı-Staat mit den Kranken,
hat iman ıhm un seinen Einrichtungen, seinen Arzten un Kran-
kenhäusern kein Vertrauen mehr. Denn WwWenn heute die unheılbar
Kranken totet, annn mMoOorgen die Alten umbringen, we1l sS1e ihm
Wege sind, und übermorgen vielleicht dıie Insassen der Gefängnisse
un!: Zuchthäuser, amıt ( keine schlechten Leute mehr oipe. ©

Ernst Wılm mutig 1im Ermahnen

Freimut ZU Bekennen gegenüber dem Unrecht, das Lande
geschah, hat auch sein Freimut ZU Mahnen, ZU Ermahnen seiner
Mennighüffer Gemeinde entsprochen. In den Predigten W:  s  > dıe
ach seiner Rückkehr Aus der Kriegsgefangenschaft Mennighüffen
gehalten hat, stOßt iNnan immer wieder auf drängende Fragen die
eigene, persönliche Haltung der Predigthörer.“ Insoweit ist of-
fenkundig auch die Fußtapfen seiner VO der Erweckungsbewegung
gepragten Amtsvorgänger getreten, die Versagen, Verfehlung und Sun-
de der Menschen unverbrämt un unverblümt angesprochen haben
un auf bewußte Abkehr davon gedrungen haben.42

W: rnst: KZ-Vortrag, WIE ich ıhn der ahnlıch VOIL vielen kriegsgefangenen
Kameraden Maı, unı und Julı 1945 gehalten habe. O) ohne LDatum. Landes-
kiırchliches Archiv Bielefeld 3,2-2
W: Ernst So siınd WIr 1U  - Botschafter. Whtten 1953 1423-164
Kleine, rich Licht und Schatten Lande der Erweckung. Löhne 1968 24

„Um 11U!:  - auf dıe Nachfolger Schmalenbachs zurückzukommen, stellen WIr test,
S1e ZU: orößten Teıl uch seine Theologte übernommen haben. uch S1e PIC-digten mit starker, ber ben dann uch einseitiger Betonun der Rechtfertigungdes Sünders Aaus Gnaden. Wobe1i bemerken ist, daß INallc sich als gewal

Bußpre hervortaten, die in ıhrer Verkündigung Härte und Schärfe N1iC
mangeln Ben.  C6 Dıfferenzierter Gröne, Wılhelm: Dıie Gedankenwelt der Minden-
Ravensber Erweckungsbewe Spiegel des Evangelischen Monatsblattes
für Westf: 1845—/ / ahrbuA ereins für Westfälische Kirchengeschichte65 (1972) 125-173; besonders 130-139, sSOWwIle Laube, Klaus Jürgen: Die
Erweckungspredigt in Miınden-Ravensber Dissertation ZuUufr FErlangungdes (srades ines Doktors des Fachbereic S der Evan elıschen Theologtie der Uni-
versität Hamburg vorgelegt. Maschinenschrift. Hertor 1977
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Und seine Abschiedspredigt VO Januar 1949 spater,
19523 seiner Predigtsammlung SO sind NU:  e} Botschafter“‘
die Überschrift ‚ Letzte Mahnung“ gestellt hat®ß das ist bezeichnend.
Dabe1i ist diese Predigtsammlung NUur ein stark verkürzter, nıcht

entschärfter Auszug der tatsachlich VO'  $ anuar
1949 angesprochenen Mißstände in der Mennighüffer Gemeinde aufge-

worden. Um mehr charakterisieren die Satze, die 1953,
ach gut vier Jahren, nıcht wieder abgedruckt worden sind, gerade och
einmal Mennighüffer Predigt un Haltung: hat be1 seinem
Abschied A der Gemeinde die Zeeit un den ttrag seines Wırken
nıcht ein goldenes der 7zumindest mildes lLicht gestellt, sondern
Mißstände hart und hne eine Ausweichmöglichkeit belassen beim
Namen genannt: s 1bt immer mal wieder ein und Herschie-
Ben und Querschießen VO  $ dem einen Pfarrbezirk (der Gemeinde| Zum

andern, un leicht mal ein Wort zuviel gesagt VO den einen
die andern, VO' den andern die einen. TIut das nıcht, C ist nıcht
gut für unsere Gemeinde, WEe1n die beiden Bezirke auseinander wach-
SCNHN; iıch glaube, CS ist besser, wenn beieinander bleiben, CS se1 denn,

(sott uns wirklıch andere Wege zeipgt. Wır haben gemeinsames
rbe verwalten, VO denselben Vätern und sollten das nie
vergessen.“ 35  Ihr Lieben, das [(daß manche Männer immer och
nıcht 4Aaus der Kriegsgefangenschaft haben zurückkehren können] ist
eine oroße Not; werdet nıcht gleichgültig un abgestumpft gegenüber
der Not unserer Frauen un Mültter un Kinder, die immer och da
draußen einen haben; helft ihnen beten. Bleibt Gebet für unseren

Missionar, wenn vielleicht bald wieder hinaus zieht. Ihr habt gehört,
WAasSs Sumatra jetzt geschieht, und annn se1in, daß bald wieder da-

muß Dann braucht eure Fürbitte.“‘ Ich Ore mit orge das
Gegröhle unserer halbwüchsigen Bengels VOTFLr den Wiırtschaften; ich
sehe mit orge, W4S hier be1 der Kiırche abends VOL siıch geht. Ich frage
mich NUur immer: sind eigentlich die AaZu gehörigen Eltern” Ich
habe neulıch VOL einem Konfirmanden gestanden und gesagt: ‚Junge,
du ast geraucht!‘ ‚Neın, ich habe niıcht geraucht.‘ Nachher habe ich ZC-
hört, wenn die Konfirtmanden abends Dunkeln IW sind,
rauchen s1e. Ich frage wieder: sind eigentlich die dazugehörigen
Eltern”? Meine lheben Eltern, ich mahne euch das, wWw2S iıhr be1 der
Taufe Kınder gelobt, iıhr s1e der Strenge und Liebe haltet
Zum Wort unseres (sottes un Leben seinem Gehorsam, wehe
ber euch und EUTEC Kıiınder und die Gemeinde.‘‘ Se1d verständig
un fragt ach dem Wıllen (sottes. Kıs wird 1e] verantwortungsloses

W Botschafter (wıe Anm. 41) 165-168
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Zeug geschwatzt Mennighüffen. Man faßt siıch manchmal den
Kopf und fragt sich: wWer hat das 1U  $ wieder erfunden, welcher Teufel
hat das wieder aufgebracht: Und en fallen viele darauf rein Menni1g-
huüffen ist eine Gemeinde, die siıch immer hat führen lassen auf eine

Weise; aber Mennighüffen ist Gefahr, WEe11n 65 einmal eine
straffe Führung hat, sıch sehr schnell betören und verwirren lassen
un auf alles möglıche hereinzufallen. O, se1id verständig, se1d dieser
Sache ruhig einmal gyanz stur, wie ein richtiger Minden-Ravensberger,
un prüft alles, WwW4sSs ihr Oort und WAaS euch zugetragen wird und macht
nıcht gleich soviel daraus. Ich annn euch 1Ur > das Bılßchen, wWwW4sSs

ich NU:  - schon für meln künftiges Amt [als Präses| gehört und gelesen
habe, zeigt mıir, wie schnell eine CGemeinde heillos verwirrt werden
kann, wenn s1e niıcht die Verständigkeit behält, sich NU:  5 wirklıch mMit al-
len ihren Dingen und Fragen gyanz getrost Csott stellen. Wenn
jeder meint, mußt’s machen, annn wird da nıcht el draus. Macht
iıhr’s mit eurem Gebet und mach ihr’s Ireue und macht ihr’s
mit guten, klaren Urte! CC

KErnst hat wie gehört die Stunde des Abschieds VO: Men-
nıghüffen nıcht hne solche Mahnung verstreichen lassen für unsere

heutigen, be1 solchen Anlässen auf freundliıche rußworte gestimmten
Ohren ganz ungewohnt. Kr hat siıch nıcht bequem gemacht un:
ist anderen niıcht bequem geworden. Dabe1 steht das Mahnen und
Warnen aber durchaus nicht VOTFr einem Hintergrund VO Überheblich-
eit sondern ist and and mMit Dankbarkeit. Die hat

anuar 1948 seiner Gemeinde auch eindrückliıch
verstanden: „Ich habe euch 1e] danken, enn ıhr habt auch das
Brot des Wortes (sottes geschenkt; einfach dadurch, daß ich be1 euch
dieses Amt hatte, un! dadurch, ihr dieses Brot abgenommen
habt, und dadurch, daß ıhr dieses Brot gebetet habt, enn das hat
der Pastor auch nötig.‘ 4

W: Abschieds (wie Anm 25) konkretisierte den Dank dann
„Und ich dan na M, der mM1r mal das Wort (sottes .ZU hat. ber ich danke

uch auch, ıhr mir das täglıche rot gegeben habt, nıcht NUfr allgemeinen,
sondern uch besonderen, als ich Verhungern WAar Und WEC1111 iner
me1nt, iıch hätte das vergessCH, ich mich aus Dachau heraus betet habt, und

tholischen Miıt-ıhr mich Dachau Leben erhalten habt, un! meine
brüder Dachau TU Mensch, WAas hast du für eine Gemeinde, immerzu

hüffenkommen die Pakete VO:  - Mennighüffen damals hat der Name Men
Dachau inen Klang gekriegt, und das ein guter Klang, das der alg VO  ;

der Dankbarkeit iner (Gemeinde für das Wort, das ihr geben ist, das unter ihr
verkün! ist ich habe das nicht vergeSsCH, und ch  2C werde das uch nıicht
C  > und ich bıtte uch Bleibt in der FürbitteI
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„Daß Jesus siegt, bleibt ew1g ausgemacht
Wıiıe sehr dıie Mennighüffer Jahre un die Zeit des Kıirchenkampfes VO
Ernst auch spater als pragend un bleibend wichtig empfundenworden sind, brachte als betagter Mannn 1978 einer zwolf Schreib-
maschinenseiten umfassenden, flammenden einer VO  —$ der
FEvangelıschen Kirche VO Westfalen herausgegebenen Selbstdarstel-
lung „Kirche zwischen uhr un Weser‘‘45 Zu Ausdruck und stellte
dem darın entworfenen Bıld VO  $ Kırche ein dez1idiert anderes g-genüber: „Aber WAaS ist enn die ‚Kıirche“? Was ist iıhr Herz. ihre Mitte.
die Mitte ihrer Sendung un ıhrer Gemeinschaft? Wır haben gelerntun Y doch immer och ‚Kırche ist die Gemeinschaft der
Gläubigen, der das Evangelium lauter und YeIN gepredigl und dıe Sakramente
richtig verwaltet werden‘. Dann mu[ß3 un SO C doch, wenn VO Z
che reden, Or allem, ZUEFST und immer wieder diese Maiıtte gehen. Darf ich
CS einmal Schriften un Liedversen

‚Es ist keinem andern Heıl  ‘9 ist auch ein anderer Name
dem Hımmel den Menschen gegeben, dariınnen sollen selig WerLr-
den, enn allein der Name EeSus Christus.‘ (Acta
‚Jesus Christus, gestern un heute un derselbe auch Ewigkeit.‘(Hebr. 15,8);
So sind 1U  $ Botschafter Christi Statt, enn (sott vermahnet
durch uns (2 Kotr. 5/20);
Daß iıch das Fvangelıum predige, darf ich mich nıcht rühmen, enn
ich muß3 CS un wehe wWenn iıch das Evangelium nıcht
predigte.‘ (1 Kor 9,16);
‚Herr Jesu, hıilf,  9 dein Kırch erhalt, sind gar 1!} sicher trag und
kalt, b Glück un!: Heıl deinem Wort, schaff, CS schall
allem Ort.‘ K' v  9
Es tut ihn niıcht gyEerCUCN, WAS vorlängst gedeut”, sein Kırche
erneuen dieser fahrlich[n] Zett. Er wird herzlich anschauen ein
ammer und Elend, diıch herrlich auferbauen durch Wort und
Sakrament.‘ (EKG
In dieser schweren [!] betrübten Zeit, verleih uns Herr, Beständig-keit. ein Wort un Sakrament behalten rtein bis das
End.‘ [!]

Westfalen. Im Au
Stoll, (serhard S Kırche zwischen uhr un! Weser. Das Va lıische

Dietrich Hans Teuften. Biıelefeld
TDa  . Evan elıschen Kırche VO:  - Westfalen hg. Re aktıon:

Apg 4,12
Evan elısches Kirchengesangbuch. Ausgabe für die Landeskirchen Rheinland,
West alen un! Appe. Gütersloh, Wıtten, Neukirchen-Vluyn
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Warum diese /Aıtate AauUus Bıbel un Gesangbuch” Nıcht altbekannte
Bibelsprüche und Liedverse billıger Weise wiederholen sondern
weıl die darın enthaltenen Glaubenswahrhetiten durchs Feuer des Kirchen-
Rambfes sind nd ı dieser [utgeläutert worden SINd, und nach-
er 1 der Zeit des Aufbaus ach der Zerstörung, lebendig bıs die
Fvangelischen Kirchentage hinein, bis den Fvangelischen
Akademten bis die jJährlichen Bıbelwochen un VOL allem bis
jeden Gottesdienst un! jede Bıbelstunde LDarum wWwenn heute VO
Kırche rteden un der Kırche handeln auch immer und
auch immer dürfen Wort Sakrament un Lobpreis nicht NUur Ran-
de un genannt werden sondern iMNUSsSenN die lebendigen
Quellen sein denen schöpfen un trinken 5 O bn der Altem des
Exvangeliums das Wissen den lebendigen (Csott der Herr ist
mmüfßte allem sbürbar SC Dieses fehlt Kın Werk reiht siıch das

un!: schön illustriert aber das meiste selbstverständlıch bester
andere ein diakonische Arbeit folgt der anderen alles berichtet

Ordnung man sieht eine Narben mehr inan nicht mehr das
Mühen un die rechten Wege Es ist alles fast voll-
kommen Es fehlt das Kreuz! Es ist mehr theolog1a gloriae als theolo-
g1a Von der Armut un Armseligkeit der Kırche die Nur reich
1st we1l un SOWEeIT S1iE den Herrn ihrer Mıtte hat 1ist der gar
nıcht die ede Es stıeht alles fehlerlos AusSs als WEenNnn (° gar eine
Probleme un Nööte unserer Kırche gyäbe Kın Institut reiht siıch ans
andere ber Kırche ist doch ein ‚parıtätischer Wohlfahrtsverband
un: auch eine humanıstische Gesellschaft S1e ist (Gemeinde des
Herrn P b soll immer bereit SCn den Wıllen des Herrn erkennen
un ihm gehorsam sein S1e steht dem Gericht ihres Herrn das
S1E wahrhaftig Spurecn bekommen hat, und S1C ebt allein VO

Gnadel.| Wo isSt die Kırche der Sünder” Ist die hier geschilderte
‚Kirche zwischen uhr und Weser‘ nıcht weıithin die Kiırche der sSatten
Frommen” Duürten WIFr, Wenn ber Kırche schreiben, immer
Nnur ber Erfolgsmeldungen berichten un darf das Versagen der Kiır-
che un das der frommen Christen nıcht vorkommen” P Müuüussen

immer ber unsere Kırche schreiben die evangelische Presse
das verkaufen kann” P b Kıne solche Kırche könnte ich nıcht lLeben

könnte ich eine geistliche Heimat haben Denn das Kreuz hris-
wurde fehlen un da[l} Kr allein der Sieger ist un nıcht nicht

die gut dastehende westfälische Kırche Pn Denn die Sache 1ist die
der eigentliche un gyanz ernste Kirchenkampf diesem Heft ul

1E nıcht vorkommt Es wird ber iıhn hinweggegangen als wenn nicht
stattgefunden hätte Das entspricht dem Zuge der Zeit das Ver-

verschwiegen un verdeckt wird und man arum ber den
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wirklıch „Dblutigen Kampf heber schweigt und beznd iINan Inic
SINZT, WAasS auf Schreibtisch Mennighüffen stand als die (Je-

mich holte, un Ccs Mit Verlegenheit las ESUS > bleibt
CWI1Z ausgemacht, SE} wird die SaNzZc Welt!“‘ un ‚Jesus 1ist Sieger!‘
(Blumhardt)®.C499

Brechen hier ab Diese Perspektive hat Ernst geWINNEN
und bewahren gesucht als Mennighüffer Pastor spater als
westfälhischer Präses Und wenn 1U  =) der Tag 100 Geburtstages
Oommt Iut die Mennighüffer Gemeinde und unsere Landeskıirche 1iNS-

gesamt, deren Prasesamt Ernst bekleidet hat nıcht gut aran sich
ach dieser Perspektive ihrem Wırken Neu fragen lassen” Dann
wAaren der Tag un das Gedenken Ernst nıcht der
kirchengeschichtlichen Bemühung ıhn sondern wWwWA14S gewichtiger
ist auch geistlich ruchtbar

Gemeint 1ist ohann Christoph Blumhardt (16. 1805—25 » dessen Werk iSt
app Charakterisiert be1 Scharfenberg, Joachim: [Art.| Blumhardt, Johann hrıis-

In Theologısche Realenz klo dıie. VI Bıbel — Böhmen und Mähren.toph.  Belin, New York1980.  NCOLODISCK TDZ esonders 724
W Irnst: Kınige kritische Bemerkungen Z‚Kırche zwischen uhr und We-
ser  .. Espelkamp, 11 August 1978 Evangelısches Zentralarchiv Darmstadt
35/523.
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enk g)d’f3€fl vapKaam
Kurt Gerstein un der holländische Wıderstand

Dize beiden nıederländischen Journalisten Henk Bzersteker (Hilversum) und Ben
VanN Kaam (Amstieveen) arbeiten Sezt Jahrzehnten über den holländischen Wider-
stand und veröffentlichen ıh Ergebnisse IN der Zeitschrift „Irouw“ Ihre Re-
cherchen brachten SZE Begınn der YW0er Jahre Aauch auf dıe Spur VonNn
(Gerstein, nachdem ihnen dıe Ortginal-Abschrift eiIner Berichterstattung mıl der
Yberschrift „ I ötungsanstalten IN Polen‘“ übergeben wurde.! Dieser holländische

Kapport VON 1943 der den Krieg unbeschadet IN eINEM V ersteck der Widerstands-
1 rouw überstanden hatte, weist große Übereinstimmungen mıl dem 1945

verfassten und hberühmt gewordenen (erstein-Bericht auf. Die weiıleren Nachfor-
schungen Jührten die heiden Journalisten nach Deutschland, SZE naähere Informa-
HOnNneNn ZUF Person (zersteins erhielten und den Gerstein- L agungen In Hagen/
Berchum teilnahmen. „Wir WUUSSLEN, dass (zerstein IM Widerstands kämpfer
WdT, 2r WUSSLEN NTr nicht, wWer WAAGr. Um ersiaunter WIr, dass IN Ber-
chum Zwar jeder (zerstein KRannlte, sich aber Kaum eiIner ber SCINEN Wider-
stand siıcher Ar i Seıther stehen VAN Kaam und Bzersteker IMN Kontakt mık
dem I andeskirchlichen Archiv Bzelefeld (Kurt Gerstein-Archiv, Bestand D,
ıhre Forschungen mıl den hiesigen Ergebnissen abzugleichen. Bez PINEM Arbeitstref-

Jen IM Januar 2002 informterten SZE sich bez den Machern der Ausstellung 939
(zerstein Widerstand In $4-Un: ONM  ““ über den neyuesien Entwicklungsstand
und boten eINe RUrZe Zusammen]assung ıhrer bisherigen Ergebnisse <UT V eröffent-
(ichung Der nachfolgende ext UNSETETr holländiıschen Freunde wurde lediglich IN
SCINEY Sprache abgestimmt und verständnishalber eINLIE Bemerkungen eNQANZT.

(Matthtas Rickling)

Eınmal mehr WAar P der Pure Zufall, 4SSs ein bedeutsames Dokument
ber die Verbrechen der Nazıdıktatur aufgefunden wurde. Kın Student

Kıne Kopie des holländischen inals, datiert auf den Marz 1943, befindet
sıch Landeskirchlichen Archıv Bıelefeld (LKA)Aus nem persönlichen Gespräch mit Van Kaam un Biersteker in Bielefeld, Janu-2002

Kerstin Stockhecke: Kurt Gerstein
Der Katalog ZUuUr Ausstellung des Bıeleteld: Bernd Hey, Matthıas Rıckling,

905—1945): Wıderstand in 55-Uniform, Biıele-
feld 2000 (Schriften des Landeskıir lıchen Archivs der Evan lıschen Kırche VO  —
Westfalen; Bd. 6 erschien Verlag für Regionalgeschichte ielefeld. Die bisher1-
gCcn Ausstellungsorte: Berlın, Münster, Hagen, Bielefeld, Bochum, Tübingen, Stadt-
allendorf, Parıs un! Detmaold.
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entdeckte CS 1992 be1 seinen Recherchen in den fast fünfzig Jahre alten
Archivakten der holländischen Fxilregierung (London), die heute
Den Haag lagern.* Es handelt sich einen Rapport Aaus einer 35
Quelle Polen“, der ber die Vergasung VO  — Mannern, Frauen und
Kındern AuUuS gyanz Kuropa in den „ Tötungsanstalten“‘ Belzec und reb-
lınka berichtet.> Die Botschaft dieses Rapports, der bereits Maärz
der Aprıil 1943 Aus den besetzten Niıederlanden ach England gefunkt
wurde, ist überaus deutlıiıch: ier Anstalten Polen vollziıehen die
Nazıs einen millionenfachen Mord 39  Im (3anzen wurden schon %,
Miıllıonen Leute ode gebracht, darunter Milliıonen Juden un Y
Millıonen Getisteskranke un Intellektuelle.“‘

Eıne nahere Untersuchung ergab, 4sSs das alarmtierende Dokument
ursprünglıch VO' Hermann Ingenieur un Direktor einer Kı-
sengleßerei Doesburg/Niederlande, tTammte Dieser hatte VO 1927
bis 1932 Aachen Hüttenkunde studiert un als Mitglied eines christ-
lıchen Studentenvereins auch Kurt Gerstein kennen gelernt, VO  $ dem

spater diese brisanten Informationen erhielt. Im Februar 19423 hielt
sich erlın auf un besuchte seinen alten tudienfreund
Gerstein, der ıhm be1i dieser Gelegenheit berichtete, W1S als SS-Of-
fizier August 1947 Belzec sehen bekommen hatte Auf die
instaändige Bıtte (ersteins hın versprach diese Informationen
ach London weiterzugeben.‘ Der wiedergefundene, in London 0_
kollierte Rapport Nr. 61 ist das bisher einzige Beweisdokument für
CGersteins gelungenen Versuch, schon waäahrend des Krieges die Uner-
ten VO': stattfindenden Völkermord unterrichten ein außerordent-
lıches Zeichen seines aktiıven Wıderstands.

Die Massentötung der europäischen Juden fand zume1ist weılit abseits
VO den Wohn- un: Lebensräumen der Öpfer So wurden s1e
die fernen „ Tötungsanstalten“ transportiert und, sowelılt nicht für die
Zwangsarbeit der medtizinische FExperimente selektiert, sofort ach
der Ankunft ermordet. Ldiese Methode der Nazıs bedurfte aufgrund der
oroßen, kriegsbedingt schwierigen Logistik VOTr allem der Geheimhal-

Dies galt in den Nıederlanden mehr, als 245S5S die national-
sozialıstische Führung och dem Eindruck des blutig unterdrück-
ten Februarstreikes 1941 Amsterdam stand.

Hoeven, Die Niıederländische Exilregierung schon sehr fruüuh VO!  -
der „n ösung‘, Vrl Nederland, Maı 19972
ppO Nr. 61, ode GB/1131/43, ARA-IIL, doos 1, Algemeen Rijkga.rchief} Den
Ha Das LDokument ist die Mitschrift eines Funkspruches, atiert auf den

Kopie Bielefeld.
Rap Ort Nr. 61
So UÜbbink in einem rief das Department of Justice in München VO:

Biıelefeld 57 365)e  N
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Die Unkenntnis der europäischen Bevölkerung Wr V oraussetzung
un tinzıp des nationalsoztialistischen Massenmordes. Kurt Gersteins
Absıcht WAar C dieses Geheimnis enthülln. Kr wollte, schrieb

26 Aprıl 1945 in seinem Bericht: „Sehen, die Danz-e Maschinerie
sehen und ann VOL allen Leuten hinausschreten!“‘ Jederman sollte CS

wissen, erster 1 inıe die bekennenden Christen in Deutschland, auf
deren Wıderstand erstein hoffte. Ihm WAar bewusst, wie wen1ig VO  ;

diesen geheimen organgen Deutschland, Heer oder gar der
bekannt WATL bzw. WIE wenige davon wissen wollten. ber BBC-

Radiosendungen und Flugblätter, abgeworfen VO allıerten Flugzeu-
gCN, sollten die umlaufenden Gerüchte bestätigt werden. In diesem
Sinne erganzte UÜbbink auch den Gerstein-Rapport, der Anfang 19423
London erreichte: 39  Nas Obenstehende ist ein Bericht eines deutschen
SS-Offiziers, der dieses eidlich bekräftigt hat; mit der dringenden Bıtte,
diese Greuel der Welt un Deutschland, durch das Hiınun-
terwerfen VO Flugblättern, weltkundig machen. Ebenfalls biıttet
darum, den Teıl ber die Kırchen aus „Gespräche mit Hıtler““ VO Ros-
n ber Deutschland verbreiten.‘

er Gerstein-Rapport A4uUusSs dem Jahre 1943 annn als „Vorabdruck““
jener Berichte betrachtet werden, die 1945 in Rottweil verfasste.10 Hr
hatte sıch den den Schwarzwald vorstoßenden französischen I'rup-
pch gestellt und notierte NU:  $ rückblickend, in den letzten Tagen des
Dritten Reiches, seinen bekannten Bericht. Fur die Opfer diese
Aussagen etztendliıch nutzlos, AZu WAar 65 spat. 1e] dieser Berichte
Wr daher, die angekündigten Prozesse die 'Läter unterstut-
zen.!!

Anders verhält CS siıch mMit den Berichten, die nde 1947 un An-
fang 1943 die neutrale und allıterte Welt weitergab. Kurt erstein
selbst hat n1e erfahren, A4SSs einer seiner Berichte tatsächlıch England
erreichte. uch ber das Schicksal seiner vorherigen Mittetlungen
den Vatıkan, ach Schweden der die Schweiz erfuhr nichts. Kr
INa aNZCNOIMMCN haben, 4SSs se1in für .London: bestimmter Bericht
irgendwo Holland stecken geblieben WAar, we1l die ihm unbekannten
Widerstandskämpfer den nformationen keinen Glauben schenken

„Rosny“: gemeint ist Hermann Rauschning.
Rap Nr. 61
Eınen Überblick über dıe verschiedenen Textfassungen des Gerstein-Berichtes bt
Schäfer, Jürgen: Kurt Gerstein Zeuge des Holocaust. Kın Leben zwischen Bı el-

11
kreisen und S 9 Bielefeld 1999, 205
Im Prozess gCH die Hauptkriegsverbrecher VOL dem Internationalen Milıtätribu-
nal Nurn wurde der Gerstein-Bericht (Dokument PS-1553) Z als Be-
weismuittel für 1e FExıistenz VO  — Vernichtun lagern herangezogen, jedoch nıcht
verlesen und lediglich als Anlage den beige ugten Blausäurerechnungen erwähnt.
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wollten.12 Hlem Anschein ach cah erstein die Misstion UÜbbinks als
vollständig gescheitert al weshalb diesen Versuch auch nıiıcht den
Verhören Parıs Protokaoll gab erstein nıicht, A4aSs sein
„ Tötungsanstalten‘“-Rapport urz VOFL seinem ode schon bereits Zzwel
Jahre London bekannt WAar als unverkennbarer Bewe1is seines W1-
derstandes.

Hermann hingegen VO': einer gelungenen Radıioüber-
mittlung unterrichtet, jedoch, A4SS „London““ dem Sa-
men Bericht einen Glauben schenke. Eıne verständlıche Reaktion,
hatte inan ıhm doch mitgeteilt, A4SS nıcht mMit solchen Gräulmärchen
ankommen solle, die ohl einem Nervenzusammenbruch en  en
UÜbbinks Tochter erinnerte Sich; wIie frustriert und verletzt ihr Vater auf
die Antwort VO  $ der englischen Seite reaglert habe der CS hieß ‘“that
his word could longer be relted ubon an his services WerTre lon-
CI required. TIhank yOU VE much.‘‘13 EKs ist allerdings nicht bekannt,
ob diese Reaktion VO' britischen Geheimdtienst, der die Funkverbin-
dung unterhielt, der den niederländischen Behörden stammte

Dieser entmutigende Rückschlag ist schwer nachzuvollziehen, bestä-
der Gerstein-Rapport doch Nur das, WAas inNnan schon seit nde

1947 VO: Eduard Schulte un Gerhard Rıiegner!* sowle VO Karskı
(Kozielewsk1)!> erfahren hatte Viele dieser Informationen waren SOgar
schon englische un! amerikanısche Zeitungen weitergegeben WOTL-
den Aus den aufgefundenen Dokumenten geht zudem hervotr, A4SS die
holländısche FExilregierung dem Bericht Gersteins durchaus Glauben
schenkte und eine Veröffentlichung durch die Allııerten erwünscht
war.1© Herman erhielt VO  $ diesen organgen jedoch keinerle1
Kenntnis.

Obwohl UÜbbink dem Bericht (sersteins zunächst nıcht glauben kann, leitet die
Schilderungen seines Freundes (Cornelius V d  —_ der Hooftt, einem aktıven Mitglıed
des Wıderstands, weiter. uch Hooft bezweiıfelt den Wahrheitsgehalt der In-
formation, verfasst jedoch ine vierseitige Übersetzung mıit dem Titel „ Tötungsan-
stalten Polen  : Vor einer eventuellen Publizisrun_; werden Überlegungen ZU'
Schutze des unbekannten SS-Offiziers, dessen und der Wıderstandsleute

estellt. Der Bericht wurde seinerzeit nıcht veröffentlicht un! überdauert den
Krieg den Dachpfannen eines Hühnerstalls.

Laqueur, un!
Aus nem rief VÖO:!  - _olijne UÜbbink (Kanada) Ben Van Kaam Aprıl 1996

reitmann: Der Mann der das Schweigen brach. Wıe dıe Welt
VO: Holocaust erfuhr, Frankfurt/Berlin 1986

15 La C1; Was niemand wIissen wollte. Die Unterdrückung der Nachrichten über
CIS „Endlösung‘, Frankfurt/Berlin 1986

Dem Ra Nr. 61 ist ein mit „sehr geheim““ überschriebener riefwechsel VO:

August 1943 beigefügt, in dem erwünscht wird, „die Mitteilungen des SS-Mannes
veröffentlichen un! AZu die Vermiuttlun des Interallıed Infomatıion Comittee in

London anzurutfen.“‘ Kopie des Briefwechse
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7 weifellos folgerte Ubbink Aus der äihmenden Reaktion c  „Londons  >
4SS dıie Bemühungen, das ahnungslose Kuropa alarmieren, geschet-
tert waren Alle Gefahren, die sein Freund erstein in ä  uf genommen
hatte, damıt vergebens DSEWESECN. Zu kannte die off-
nungen un! Erwartungen, die erstein die Allıterten se die
Menschen retten Was sollte ihm9 als November 1943
nochmals erlin war”r Das Ireffen fand während der heftigen uft-
angriffe auf erliın (22 November) einem Luftschutzkeller StTatt.
Sollte UÜbbink seinem Freund die Hoffnung auf den Sinn seiner Bemüu-
hungen nehmen”

Warum jenem Abend schwieg, annn Nur vermutet Wer-

den Offenkundig ist NUr, 4SS etstein nıcht mitteilte, 4SS dessen
Bericht ber die askammern England erreicht hatte

] dIies die letzte Begegnung der beiden Studienfreunde. Sechs
Jahre spater erhielt einen iıhn gerichteten, jedoch nie VerLr-

sandten Brief, der 25 1945 in der elle des Parıiser Militärge-
fängnisses aufgefunden wurde, in der erstein den Tod fand Erschüt-
tert las CT W1S sein Freund ihm ach dem 7Zusammenbruch des Dritten
Reiches hatte mitteilen wollen: 99  Lieber Freund UÜbbink! DDu ist einer
der ersten, die einen haben sollen: Dır darf ich VO Herzen
Befreiung Deines Landes VO'  ; unserem Verbrecher-Otterngezücht
Glück wünschen.Zweifellos folgerte Ubbink aus der lähmenden Reaktion „Londons“,  dass die Bemühungen, das ahnungslose Europa zu alarmieren, geschei-  tert waren. Alle Gefahren, die sein Freund Gerstein in Kauf genommen  hatte, waren damit vergebens gewesen. Zu genau kannte er die Hoff-  nungen und Erwartungen, die Gerstein in die Alliierten setzte, um die  Menschen zu retten. Was sollte er ihm sagen, als er im November 1943  nochmals in Berlin war? Das Treffen fand während der heftigen Luft-  angriffe auf Berlin (22. November) in einem Luftschutzkeller statt.  Sollte Ubbink seinem Freund die Hoffnung auf den Sinn seiner Bemü-  hungen nehmen?  Warum Ubbink an jenem Abend schwieg, kann nur vermutet wer-  den. Offenkundig ist nur, dass er Gerstein nicht mitteilte, dass dessen  Bericht über die Gaskammern England erreicht hatte.  Dies war die letzte Begegnung der beiden Studienfreunde. Sechs  Jahre später erhielt Ubbink einen an ihn gerichteten, jedoch nie ver-  sandten Brief, der am 25. Juli 1945 in der Zelle des Pariser Militärge-  fängnisses aufgefunden wurde, in der Gerstein den Tod fand. Erschüt-  tert las er, was sein Freund ihm nach dem Zusammenbruch des Dritten  Reiches hatte mitteilen wollen: „Lieber Freund Ubbink! Du bist einer  der ersten, die einen Gruß haben sollen: Dir darf ich von Herzen zur  Befreiung Deines Landes von unserem Verbrecher-Otterngezücht  Glück wünschen. ... Frage Deine Leute, ob sie wenigstens jetzt glauben,  was in Belzec usw. vorgegangen ist!!““17  Dieser Brief war das Ende einer Geschichte, die für Herman Ub-  bink bereits im April 1941 in Doesberg angefangen hatte. Seit kaum  einem Jahr waren die Niederlande besetzte Gebiete, Deutsche und Nie-  derländer waren verfeindet. Unerwartet rief ihn sein früherer Studien-  kollege Gerstein vom Arnheimer Bahnhof an, er sei für einige Zeit in  den Niederlanden. Selbstverständlich hieß Ubbink ihn willkommen und  lud ihn ein. Kurt Gerstein erschien in der grünen Uniform der Waffen-  SS und erklärte seinem Freund die Beweggründe für seinen Eintritt in  die SS: einer müsse doch in diese Organisation eindringen, um heraus-  zufinden, was es mit den Gerüchten über das Vorgehen der SS in Polen  und den mysteriösen Sterbefällen in den p  $ychiatflschen Heilanstalten  auf sich habe.  Während seiner Sanitätsausbildung in Armheim 1941 besuchte Ger-  stein ihn mehrfach und verbrachte sogar ein ganzes Wochenende in  seinem Hause. Bei einer dieser Gelegenheiten erhielt Gerstein von Ub-  bink das in der Schweiz erschienene Buch Hermann Rauschnings „Ge-  17 Zitiert nach Friedländer, S.: Kurt Gerstein oder die Zwiespältigkeit des Guten, Gü-  tersloh 1968, S. 191 f.  2753rage Deine Leute, ob s1e wenigstens jetzt glauben,
W1S in Belzec USW. vorge:  SCn ist!!°°17

I1Dieser rief WAr das nde einer Geschichte, die für Herman Ub:
bink bereits Aprıl 1941 in Doesberg angefangen hatte Seit aum
einem Jahr die Niederlande besetzte Gebiete, Deutsche und Nıe-
derländer verfeindet. Unerwartet rief ıhn sein rüherer Studien-
kollege erstein VO Arnheimer Bahnhof a se1 für einige Zeit
den Niederlanden. Selbstverständlich hieß UÜbbink ıhn willkommen un:
lud iıhn ein Kurt erstein erschien der grunen Uniform der Waffen-

un erklärte seinem Freund die Beweggründe für seinen Fintritt
die einer musse doch in diese Organisation eindrin C heraus-
zufinden, WAas 65 mit den Gerüchten ber das Vorgehen der SS Polen
un: den mysteri1ösen Sterbefäallen in den $ychiatflschen Heilanstalten
auf sich habe

ahrend seiner Sanıtätsausbildung Armheiım 1941 besuchte (er-
stein ıhn mehrtfach und verbrachte ein YanNzZcCS Wochenende
seinem Hause. Be1 einer dieser Gelegenheiten erhielt erstein VO Ub-
bınk das der Schweiz erschienene uch Hermann Rauschnings „„Ge-

ZAtiert nach Friedländer, Kurt Gerstein oder dıe Zwiespältigkeit des Guten, Gü-
tersloh 19068, 191
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spräche mMit Hıtler““. (Gerstein WAar tief beeindruckt und kommentierte
das uch ‚„ Was darın steht, ist leider allzu wahr“‘‘.18

Auf tund ihrer vertrauensvollen Beziehung hatte erstein auch
Kenntnis davon, A4SSs das Ehepaar waährend der Jahre 1947 und
1943 ihrem Hause Juden versteckt hielt.1? Des Weiteren erfuhr Kurt
erstein VO  $ den diırekten Kontakten des jJungen Ehepaars holländt-
schen Wıderstandskreisen protestantischen Glaubens. Miıt Bestürzung
erfuhr Aprıl 19423 davon, 24SS UÜbbinks Schwägerin, Martına Va  -

Deth  < wenige Tage VO: verhaftet worden Die Wıder-
standsgruppe, der auch van Deth gehörte, WAar bereits 1941 be1i dem
Versuch gefasst worden, mit Hılfe eines Fischkutters eine Verbindung
7zwischen holländischem Wıderstand un der Exilregierung London

installieren. ach jahrelanger aft wurden Juni 1943 Mit-
glieder dieser genannten Stykelgruppe in Berlın hingerichtet.

Möglıcherweise hatte der Gerstein-Rapport och eine Chance auf
weltweite Publızıtat gehabt, wenn mit den anderen schocktierenden
Berichten aAus Polen ZU: allııerten Gipfel (Ende in London und
Washington eingetroffen ware. Cersteins Beobachtungen waren möglı-
cherweise als Bestaätigung un „follow-up““ anderer Berichte eingestuft
worden, die den Anlass für die „‚Erklärun der allııerten Regierungen
betreffs der Ausrottung der Juden“ (L Dezember gvaben Der
atıkan hätte ber den amerikanıschen Abgesandten Myron Taylor
schon ab September 1947 den Gerstein-Rapport Roosevelt weiterle1-
ten können. Da aber aps 1US S11 dieser Erklärun der VO:  -
einer „bestialischen Poliitik der kaltblütigen Ausrottung“ die ede ist
un die auch VO der holländischen Fxilregterung unterzeichnet wurde,
nıcht mitarbeiten wollte, unterblıeb dies

Durch intensive Stöormanover gelang 6S den Nazıis Dezember des
Jahres das Abhören VO': Radıo-BBC nachhaltıg verhindern. Daher
findet sich auch den „Mlegalen“‘ holländischen Zeitungen kein Wort
ber diese bedeutsame allııerte Erklärung un die niıederländische Be-
völkerung blieb weiterhin unwissend. Lediglich das kommunistische
Blatt 539  De Woaarheid“‘ hatte ber 2d10 Moskau Informationen ber die
Erklärung erhalten.

Es hat den Anscheıin, als distanzierte sich die FExilregterung 1943 g-
radezu VO':  $ weitergehenden Enthüllungen dieser Art Eıne nahere Un-

/atiert nach Joffroy, Pierre: Der Spion (sottes. Kurt Gerstein ein SS-Offizier
Wıderstand”, Berlın 199

19 Unter anderen Bettie und Roosje Cohen be1 den UÜbbinks untergetaucht. S1ie
lheßen sich 5 ter Israel nieder und gaben den Anlass, dass ermann UÜbbink und
seine Frau nneke Van Deth Maı 1975 in dıe Liste der „Gerechten unter
den Völkern“‘ aufgenommen wurden.
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tersuchung wurde VO einflussreichen Beamten als unerwünscht einge-
stuft. Und schon anuar 1943 streicht das gerade gegründete
„„Committee the Reception an Accomodation of Jewish Refugees“
das Wort „Jewish“ aus seinem Namen, wodurch die begonnene ethn1-
sche Saäuberung Kuropas durch die Nazıs der Offentlichkeit Ver-
schleiert wurde uch auf der Britisch-Amerikanischen Flüchtlingskon-
ferenz Bermudal Apftıil) kamen amtlıche Funktionäre der
Schlussfolgerung, A4SSs die €  ng der Juden in den VO den Nazıis
beherrschten Gebieten nichts unternommen werden konnte. Selbst
eine Veröffentlichung der bekannten Tatsachen wurde nicht CrWOCNH,

24SS die Juden überall Kuropa unwissend in die Züge ach Ausch-
witz stiegen.

(Senau während der Bermuda-Konferenz erreichte der (rJer-
stein-Bericht London un stielß nicht, wIie häufigyauf Unglau-
ben Aus dem heute vorliegenden amtlıchen Briefwechsel der Nıeder-
andıschen Exilregierung geht vielmehr hevot, 4SS “dle Mitteilungen
des SS-  annes Ruchbarkeit bekommen hatten‘“. /war hegte Minister-
präsıdent Gerbrandy zunaächst och Zweifel, doch eine andere Infor-
mationsquelle überzeugte auch iıh: ber die Schwedische Regierung
erhielt Gerbrandy die Warnung des in Berlın verblıebenen holländi-
schen Beamten Millenaar: s darf diesem Falle nichts unterlassen
werden, nıcht NUr den Menschen, sondern auch dem Allerhöchsten
gegenüber. Kın Schweigen ware eine Hılfe für ll diejenigen, die eVen-

tuell für diesen Massenmord verantwortlich sind.““ Die Nıederländische
Exilregterung unternahm daraufhıin August 19423 einen Versuch, den
VO übermittelten Gerstein-Rapport VO  - England und den
Vereinigten Staaten veröffentliıchen lassen.?%0 Vergebens.

Aus den Archiven der Exilregxterung ist bisher nıcht nachzuvollzie-
hen, dieser Versuch scheiterte. Deutliıch n 4aSsSs der Be-
cht scheinbar nıcht mit der zurückhaltenden Informationstätigkeit der
Aluerten kombintieren WATFrL. Vermutlich WAar sowohl England als
auch den USA die Furcht der Poliitiker und Beamten VOTr einem Öf-
fentlichen Aufbegehren der Bevölkerung ZUrFrC Rettung der Juden EeTr-

heblich. Warum die holländische FExilregxterung den Bericht niıcht selber
die Presse, den BRBC der Radıio-Uranje weitergegeben hat, steht

ebenfalls offen Und weshalb wurde der Bericht nıcht jüdische Ver-
bände der die britische Kırche weitergegeben” est steht NUur, 4SS
unterblieb

Aus dem sehr geheimen Brie_fiyechs_el, siehe Anm. 16, geht zudem hervor, dass
erbrandy eine Zusammenarbeit mit dem Roten Kreuz, dem Vatıkan und der
Schweizer Gesandtschaft vorschlägt.
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MO cherweise finden siıch die Antworten jenem Testament, das
der gh<ische Gewerkschafter Samuel Artur Zygelboym die briti-
schen Zeitungen sandte, bevor sıch ach der Bermuda-Konferenz

Ma1i London mit (3as vergiftete: 35  Die Verantwortung für das
Verbrechen, das die Tötung der jüdıschen Bevölkerung Po-
lens darstellt, haben erster Lintie diejenigen > die 65 begehen,
doch dieses Verbrechen ist auch eine Bürde, die iındirekt auf der
Menschheit, auf den Regierungen und den Völkern der alltıerten Nat10-
nen lastet, dıe bisher nıcht den geringsten Versuch unferno:  en ha-
ben, konkrete Maßnahmen ergreifen, beendenMö:  cherweise finden sich die Antworten in jenem Testament, das  der po  on  ische Gewerkschafter Samuel Artur Zygelboym an die briti-  schen Zeitungen sandte, bevor er sich nach der Bermuda-Konferenz  am 12. Mai in London mit Gas vergiftete: „Die Verantwortung für das  Verbrechen, das die Tötung der gesamten jüdischen Bevölkerung Po-  lens darstellt, haben in erster Linie diejenigen zu tragen, die es begehen,  doch dieses Verbrechen ist auch eine Bürde, die indirekt auf der ganzen  Menschheit, auf den Regierungen und den Völkern der alliierten Natio-  nen lastet, die bisher nicht den geringsten Versuch unternommen ha-  ben, konkrete Maßnahmen zu ergreifen, um es zu beenden ... Da ich  während meines Lebens nicht in der Lage wat, irgend etwas zu errei-  chen, kann ich vielleicht durch meinen Tod dazu beitragen, diese  Gleichgültigkeit zu durchbrechen.“?!  Mit seiner Form des Widerstandes befindet sich Kurt Gerstein auf  einer ähnlichen Ebene wie der deutsche Industrielle Eduard Schulte  und der polnische Diplomat Jan Karski, die ihr Leben wagten, um das  Geheimnis des nationalsozialistischen Massenmordes zu enthüllen.  Kein vernünftiger Mensch kann andere als die Nazis für die Vertrei-  bung und Ermordung der jüdischen Mitbürger verantwortlich machen.  Die Frage aber, warum keiner der Zeugen des Holocaust bei den Alli-  ierten Gehör fand, muss das menschliche Gewissen noch heute schwer  bekümmern.  Auferund des großen Erfolges der Gerstein-Ausstellung, sie wurde kürzlich zur  französischen Filmpremiere des Kinofilms „Amen.‘“ ?? in Paris gezeigt, erhielten die  Ausstellungsmacher Kopien dieser wichtigen Dokumente, um möglicherweise in einer  Katalog- oder Ausstellungserweiterung intensiver auf die holländische Beziehung  Gersteins hinzuweisen. Eine erforderliche Erweiterung der Ausstellung um die neu-  en, in Holland gewonnenen Erkenntnisse wurde bereitwillig vom Verein für Westfä-  lische Kirchengeschichte unterstützt. Die Finanzierung einer notwendige Überarbei-  tung des Kataloges (4. Auflage!), die Erweiterung der Ausstellung (um die französi-  sche Version des Berichtes und die neueste Rezeptionsgeschichte sowie den Film  „Amen.‘“) sowie die notwendige personelle Unterstützung ab April 2002 stehen  jedoch noch aus.  Nach Detmold und Paris wird die Ausstellung im Jahre 2002 auch in Wernigero-  de (März/ April), Nordhorn (Mai), Ulm (Juni), Bad Boll (Juli), Oelsnitz (Sept./  Okt.) und Minden (Nov./ Dez.) zu sehen sein. Ob es möglich sein wird, die von  21  Zitiert nach Joffroy, S. 330 f.  22 MNähere ]nformationen zum Film finden sich unter der Internetadresse: www.amen-  themovie.com/www.amen-lefilm.com, zuzüglich einer englischen bzw. französi-  schen Übersetzung des Ausstellungskataloges.  276Da iıch
während meines Lebens nicht der Lage W: irgend etwas erre1i-
chen, annn iıch vielleicht durch meinen 'Tod AZUuU beitragen, diese
Gleichgültigkeit durchbrechen.‘?21!

Miıt seiner orm des Widerstandes befindet sich Kurt erstein auf
einer ahnlichen Ebene wIie der deutsche Industrielle Eduard Schulte
un der polnische Diplomat Jan Karskıt, die ihr Leben wagten, das
Geheimnis des nationalsozialistischen Massenmordes enthüllen.
Keıin vernünftiger Mensch annn andere als die Nazıs für die Vertre1-
bung un Ermordung der jüdischen Mitbürger verantwortlich machen.
Die rage aber, WAarunmn keiner der Zeugen des Holocaust be1 den
ierten Gehör fand, iNUSS das menschliche ewlissen och heute schwer
bekümmern

Aufgrund des großen Erfolges der Gerstein-Ausstellung, SZE wurde Kürzlich <ZUT
Jfranzösischen Filmpremtere des Kinofilms „Amen. € IN Parıs gezeigl, erhielten dıe
Ausstellungsmacher Kopzen dieser wichtigen Dokumente, möglicherweise IM eiIner
Katalog- oder Ausstellungserweiterung INLENSIVEr auf die holländische Beziehung
(zersteins hinzuwetsen. Füine erforderliche Erweiterung der Ausstellung die NECH-

CH, IN Holland gewonnenen Hrkenntnisse wurde bereitwilltg VO;  I Verein für Westfä-
Lische Kirchengeschichte unterstätzt. ID Finanzierung einer nolwendige UÜberarbei-
IUNg des Kataloges Auflage]), dıe Erweiterung der Ausstellung (UM die französt-
sche eYSION des Berichtes und die neyuesie Rezeptionsgeschichte SOMWIE den 1lm
„Amen. SOMWIE dıe nolwendige personelle Unterstützung ab Abpril 2002 stehen

jedoch noch AdHS.,
Nach Detmold und Parıs urd dıe Ausstellung IM Jahre 2002 auch IM W ernigero-

(März/ April) Nordhorn (Maıi) Uim Unı Bad Boll ul Oelsnitz
Oßkt.) und Minden OV.  CZ sehen SCIM. Ob möglich SCIM wird, dıe Von

21 /atiert nach Joffroy, 2 3()
Nähere .Inform‘ationen ZU: Fılm finden siıch un der Internetadresse: WWW.AIMNCN-
themovie.com/www.amen-lefilm.com, zuzüglıch einer englischen bzw. franzOÖst1-
schen Übersetzung des Ausstellungskataloges.
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Ke945Seur und Produzentin des Kinofilms „Amen. C IN Aussicht gestellte Begleitung
weilerer Premieren IM In-undAusland wahrzunehmen, hleibt der üblichen fı-
nanziellen Enghässe abzuwarten. (Matthtas Rickling
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Frank Stückemann

In CAaIrcerec eram}/ Resistance und kenouveau catholique (r

iın der Französischen Kapelle Soest

(JUR LAD FRANCE FRA FRANK-

To Ernest Dowson Für Ernest Dowson

Leave awhıle wıthout the turmoıl Keın Lärm So. draußen AusSs der
of the LOWN; uns mehr blenken,

Keın schwerer rübsınn, keıin be-Leave the sullen gloom, the faces
of CAiICc. kümmertes Gesicht:

Stay awhıle and dream, wıthın dıiıesem des Betens ben WIr
thıs place of praycr, Verzicht
Stay W| and PTIaYy, and dream: till in Auf unser müdes, herzloses, elth-
OUT hearts die down ches en

Thoughts of the world, unkınd and Und beten, aumen, bıs Christus
WCATLY. 115 CTIOWI)L den Tag der Pflıcht

Mıt 1e krönt. usık undLaborious day wıth love. ark!
1991  e Frankreichs senkenthe agran aır,

Musıc of Hrance, VO1CEeS of France, Sıch hell auf Weihrauchluft Seine
piercing faır: er ertränken,

OOTr France, where sStAar Schiene Marıas Stern dem ATINCIIN

shınes, lest her ren TOWN. TECIC. nıcht.
(Jur Lady of France! dost thou Was willst du, Frankreichs hebe
iınhabıt there ” Behold, Frau, dıch hıer aufhalten”

Sıeh, cdıie dır fremde umhülltWhat sullen gloom invests thıs C1ty
der Trübsinn schwer,Strange ee!
Wo doch Seine w1e LoLreIn Seine, and pleasant Loire, thou

gloriest from Old; VO  e dır erstrahlten,
Thou rulest riıch Provence; lovest the Der Reichtum der Provence und der
Breton Sea: Bretagne Meer:
What ost thou far from home” Nay! Was wıillst du fern der He1mat” Meine
here children old Kın  S- alten
T heir extiled hands IM ONISON, and long Jor Hzer IM HKxıl die Hände, his sch SE hör‘
7E

LIONEL JOHNSON!
on, Poetical Works, London 1926, 1 9 übers. Verfasser.
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Das IThema der Kriegsgefangenschaft in kiırchlicher und
laiızıstischer ITradition

Gleich zweımal thematisıerte der französıische Regisseur Jean Renoıir,
Sohn des impressionistischen Malers Auguste Renoıir, Leben und
Leıden seiner Landsleute in deutscher Kriegsgefangenschaft: das der
(I£ffiziere (srande Illusıon und das der Mannschaftsdienst-
orade Caporal epingle (1 Be1ide Fılme arbeıiten nıcht
schichtenspezifischen Sozi0ogrammen das kollektive Irauma der Be-
siegten auf. S1e sınd VOL lem Dokumente des moralıschen, intellektu-
ellen und natiıonalen Wıderstandes der Franzosen, und sowochl
aktıv W1E auch pasS1v, den deutschen Miılıtarısmus.

Gleiches VO  — der Französıschen Kapelle des
Soest. S1e ist, 19400 VO:  — den beıiden Künstlern (Guiillaume Gillet und
Rene Coulon mit einem Bılderzyklus ausgemalt, nıcht 11Ufr ein singulä-
ICS Dokument französıscher ultur und Relimosıität während der
Kriegsgefangenschaft VO  — (JUffizieren auf deutschem Boden, sondern
auch ein Kunstwerk VON hohem Rang. Kın Vergleich zwischen den
Darstellungen Kapelle und Kınofilm drängt sıch förmlıch auf:

Renoıir atte se1ine dokumentarısch KCNAUC, ja naturalıstisch harte
Wırklichkeitsschilderung der Verfilmung der Romane Flauberts
(Madame Bovar)y, und Zolas (Nana, 19206, ete umatne,
geschult. Indessen blendete in den ben genannten Fılmen dıe Raolle
des französıischen Katholizismus Lagerleben der französıschen
Kriegsgefangenen bewulit AU!  N

Nun ist gerade jener rel1ımÖöse Aspekt für dıe Lebensbedingungen
der französıschen Kriegsgefangenen Allgemeinen und insbesondere

das Verständnıis der Biıldersprache in der Französischen Kapelle des
Soest VON konstituterender Bedeutung. Se1ine vVvorsatz-

lıche Ausblendung Läßt zumal be1 einem Regsseur VO Range Re-
nNOI1rs ach den (GGründen hıerfür fragen. Diese dürften der Beson-
derheıt der französıschen Kırchen-, ultur- und Geistesgeschichte der
euzeıt suchen sein dem Gegensatz zwischen Katholizısmus un!
La1Zzismus. Kr wirkt hıs das Frankreich unsefer Tage inein

W/ill beıide KExtreme enn solche handelt eSsS sıch All-

ZECINECSSCHNCI Weise verstehen, hat dıe (Geschichte des franzöÖösı1-
schen Katholızısmus se1it der Revolution berücksichtigen. Deshalb
folgt dieser Stelle ein entsprechender xkurs
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Der nachrevolutionäre Katholiziısmus Frankreichs iın
bgrenzung den Prinzipien der Aufklärung

ULie Ereignisse der Revolution den französıschen Katholt1-
Z1SMUS traumatisch. Weıt davon entfernt, S$1Ee als geschichtliche Lektion
selbstkritisch aufzuarbeıten, lehte der französısche Katholiızısmus des
neunzehnten und zwanzıgsten Jahrhunderts VOL lem AuUS dem (3e n_

x  s heraus. Liberale (se1ister W1IE ETW:‘ Krnest Renan 8231 892) der
Alfred Lo1sy 85/—1 940) bliıeben arum dıe Ausnahme.

Dieser Antagon1smus ZU nachrevolutionären Frankreıiıch wurde
VO  . einer FaNZCI Phalanx hochkarätiger Schriftsteller getragen, welche
sıch ZUMN Katholiziısmus bekannten. Ihre restauratıven, ja reaktionären
Tendenzen sVngen allerdings mıit einer unerhörten sprachliıchen und
turellen Revolution einher, als sollte das achtzehnten Jahrhundert
Versäiäumte nachgeholt und das durch dıe Revolution erlorengegange-

durch höchstes künstlerisches Nıyveau und lıterarısche Überlegenheıit
kompenstert werden. Die me1isten der folgenden genannten Autoren
siınd ZU] festen Bestandteıl des französıschen Bıldungskanons, WEn

nıcht der Weltlıteratur geworden.
Dıie einzelnen Wesenszüge dieses weiıtgehend VO' Gegensatz

Revolution geprägten Katholizismus Frankreıich sollen nunmehr
Sprache kommen, ferner ıhre Deutschland gut Ww1e unbekannten
Vertreter kurz vorgestellt werden. Ks wiıird sıch zeigen, dıe
o  nNannte catholique, deren berühmtester Kopf (laudel WAäL,
TIro  < anders lautender (Selbst-)Stilisierungen nıcht VO: Hımmel
gefallen ist, sondern ihre urzeln im Geistesleben des neunzehnten
Jahrhunderts atte

Dıie enntnis der nachstehend Autoren darf be1 den (3e-
staltern der Französischen Kapelle als bekannt voraus gesetzt werden.
Die persönlıche Freundschaft der Famılıe Gıillet mit (laudel ist be-
kannt:;?* dıe Werke des letzteren haben, Ww1ie folgenden nachgewiesen
und belegt, be1 der Konzeption der Französischen Kapelle eine nıcht

unterschätzende Raolle gespielt.
Unter den Inıtıiatoren und Mitarbeıitern der 3 .8.1940 gegründe-

ten 'Unıversıite de Soest", welche sıch für eın qualifiziertes ‚ungs-
ja den gefangenen (Iffizieren einsetzten, befanden sıch
eine eıhe namhafter Literaten un Literaturwissenschaftler. Neben
Marc Blancpain un! Robert Brasıllach ist VOL lem Jacques Robichez

Pierre Schoendoerffer, "Guillaume Gillet, Anmerkun Leben Uun!
erk", Geschichtswerkstatt Französische Kapelle eV. Soest Guillaume

ultur derGillet, Architekt, Maler, Literat: Die Französische Kapelle Soest,
Kriegsgefangenschaft, Soest 2000,
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(1914-1999) Kr begegnete Guillaume Gıillet der efan-
genschaft und blieb lebenslanger Freundschaft verbunden. Im
Gegensatz dem weıtgehend klassısch orientierten Brasıllach, der sıch

der Folgezeıit seine Befreiung als Kollaborateur unter dem Vichy-
Regime erkaufte, WL Robichez auf dıe französısche Lateratur der
oderne spezialısiert (Claudel, Maurıac, Saint-John Perse, Rolland,
Verlaine). ach 1945 veröffentliıchte S ymbolzsme theätre:? bıs
heute ein Standardwerk ZUrrFr Kulturgeschichte un:! Asthetik der Moder-

Von 1957 hıs 1965 lehrte der Universıität Lille, VO:  - 19635 bıs
1984 der Sorbonne, edıerte dıe Werke Verlaines (1969) und Mallar-
mes schrieb dıe Literaturgeschichte Panorama ıllustre du CTE
szecle frangats und schuf 1982 ein unübertroffenes Werk Verlaine.*

Coulon und Gıillet dürften manche literarısche regung be1
der Ausmalung der Französischen Kapelle Soest verdanken
haben

och zunächst den Hauptströmungen der dem Katholızısmus
nahestehenden ] ıteratur Frankreıichs neunzehnten und beginnenden
zwanzıgsten Jahrhundert:

1.2.1 Romantık

Speiste sıch dıe Französische Revolution AUS den Quellen der utfklä-
der nachrevolutionäre Katholızısmus Frankreıchs ein

der Romantık. erster Stelle ist diesem Zusammenhang das
Werk (hateaubriands (zenme du C,Arıstzanısme 802) nNeNNEN "Ich
habe dem französıschen Oolk dıe Kırchen wieder geöffnet”, sagte der
Autor VOIN diesem Werk Recht und seiner notorischen nbe-
scheidenheıt.> Selbst ein Vıctor Hugo hat dieser Strömung in seinem
1831 erschıenenen Roman Notre-Dame de AN1LS TIrıbut gezollt.

122 Reaktionismus

Die E  tık Aufklärung und Revolution wurde ein fester Bestandteıl
der katholischen Lateratur. Joseph de Maıstre (1753—-1821) WAar der
'9 welcher solche Kritik, polıtisch motiviert un:! rel191Öös begründet,

seinen C‚onsiderations ur France und in L 2° SO1r6es de S arnt-
Petersbourg entrelzens Sr Z0UVErNEMENT femmporel de providence (1 821)

Robichez, Verlaine ntre Rimbaud eit dieu, Parıs 1982
Robichez, Symbolisme theätre, Parıs 1957

gl Sieburg, Chateaubriand; Romantik Uun! Politik, Stuttgart
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polemisch geäußert hat M. C1u0ran schreıbt einen Essa1 ber mit
dem bezeichnenden Titel ber das reaktıionäre Denken.° Baudelaıre
Ade Maıiıstre und Poe hätten das Denken gelehrt, während

Voltaire als Antıpoet, Ön1ig der Schafsköpfe, urst der Künstlıchen,
tıkünstler, Prediger der Hausme:ıster und Vater Storch der edak-
teure VO: S zecle beschimpfte, der, W1e alle Faulenzer, das Mysterium
asse./ In aAhnlıcher Weıse stellt auch KErnest Hello "Das Mysterium
und das Jahrhundert der Aufklärung” gegenüber.*

1.2.3 Konfessionalısmus

Solcherart gestaltete sıch dıe Auffassung des Katholizıismus mn
konfessionalıstisch als exklusıv und elıtär. Eıne Auseinandersetzung
mıit anderen Weltanschauungen und Konfessionen wurde Ww1e
Jahrhundert mıit einer Arroganz sondergleichen verweigert. Im
Gegensatz den ben genannten Fiılmen Renoıirs verliert EITW: dıe VON

Bonduelle und Viellıard 1943 herausgegebene Publıkation ZU)

geistlıchen Leben Soester keın Wort ber dıe T atsa-
che, 65 unter den französıischen (Off£t1zieren in der Gefangenschaft
auch rotestanten und Juden gegeben haben mußl3.? (Ikumenische
Weıte SCWaNl der französısche Katholizismus WEn überhaupt erst
ach dem Zweıten Vaticanum.

1.2.4 Antilıberalısmus

Nıcht gegenüber der Aufklärung als historischem Phänomen,
sondern VOL lem auch gegenüber ıhren Auswirkungen auf das SAatu-
rierte Bürgertum und dıe Krämerseelen, deren Wahlspruch das "enri-
chissez-vous” geworden W: zeigten sıch die dem Katholızismus
verbundenen Autoren VO:  - milıtanter Polemuiuk. Der utilıtarıstiısche
Ungeıist der Epoche wurde selbst VO  — durchaus kırchenfernen utoren
aufgespürt und sarkastısch gege1ßbelt. Allerdings ze1igt ein Ver-
gleich zwıischen auberts Woörterbuch der (emeinplätze (posthum)*® und

Cloran, Essal SUrT la pensee reactionnatire. IOP OS de Joseph de Maıstre,
Mon Jllier 1957; dt. Über das reaktionäre Denken, rankfurt

(5UT m1s AL PichoisBaudelaire, "Fusees, IIII un! "Mon
Charles Baudelaire, (Kuvres —Oletes, 1, Parıs 1975, 669 687\éä%  )C gleichn Kapitel ‚ Der Mensch, Leipzig 1933;

Bonduelle. jelliard (Hgog.) Une Paroisse derriere les arbxDeles Premiers
mMoO1Ss de captivite, Parıs 1943

Flaubert, Weoörterbuch der Gemeinplätze, Die Albumblätter der Marquise,
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Leon Bloys Auslegung der Gemeinplätze und > W1E csehr der
katholısche Autor seinem weitaus berühmteren profanen Kollegen
Wıtz, Sarkasmus und schwarzem Humor überle ist. Flaubert
melt se1ine "Gemeinplätze” und "schicken Ideen  ” enzyklopädıscher
T'radıtion, während Bloy mıit geradezu prophetischem Blick und
auswählt, bloßstellt und verwirft.

Sıcherlich hat Flaubert seinem Roman Madame Bovary 85 /) den
Typus des Hormaıs geschaffen, der seinem Gewinnstreben ber Le1-
chen geht, WIE auch Henrı Monnters EmorLres de 0S Prudhomme
sprichwörtliche Notorität erlangten; die bhıtterste Satıre ber das Bür-

seiner Halbbildung, Selbstgefälligkeit und pseudowıssen-
schaftlıchen Verbrämung 1eferte der überzeugte Katholık Vılliers de
I'Isle-Adam muit Tribulat Bonhommet 867, erweıtert 1887)i "In Villiers'
Temperament gab Cc5 ETW Scharfes und Schneidendes, einen
Wınkel voll schwarzer Scherze und wiılden Spottes; das WAaren nıcht
mehr dıe paradoxen Mystifikationen Poes, sondern eine oraus1g-
komıische Verhöhnung, WI1iE Swıift S1Ee liebte'.12 Derartige Kulturkritik

siıcherlıch Beliıebtheit des Katholizısmus manchen ıntellek-
tuellen Zırkeln be1

1.2.5 Eliıtarısmus

Der antıbourgeoise Zug führte be1 den Schriftstellern des neunzehnten
und zwanzıgsten Jahrhunderts ZUMmM Verzicht auf Breitenwirkung, W1Ee
S1e dıe Autoren der Aufklärung angestrebt hatten Man schrıieb nıcht
mehr dıe Masse, sondern dıe Eıngeweihten, gab sıch elıtär, ZO%
sıch den Elfenbeinturm des l’art-pour-lP’art-Prinzips zurück. Vor lem
dıe katholisıerenden Autoren gefielen sıch in der OSse des arıstokrati-
schen Grandseigneurs (Chateaubriand, de Maıistre, Vıllıers de lIsle-
Adam), des Dandys (Baudelaire) der beıider (Barbey d’Aurevılly).
Miıtunter stilısıerte auch dıe eigene Boheme ZUIN Armutsideal des
relımıösen Sozialrevolutionärs (Nouveau, Peguy, Bloy), oft mıit
Rückgriff auf das alttestamentlıche Prophetentum (Hello)

Katalo der chicken Ideen, München 1985; &-  ON Bloy, Auslegung der (Gemein-
lätze, rankfurt 1995 Gillet, iner der Künstler der ranzösıschen elle

das besagte Werk Flauberts gekannt
11

du F1 ATl alais des Congres) 197 >und  45 g:schätzt; vgl Gillet. Chroniques
Vilhers de l’Isle-Adam, "Iribulat Bonhommet”, (Kuvres completes, HL hg.

Raıitt,2 Castex Bellefroid, Parıs 1986 131
Joris-Karl Huysmans, Gegen den Strich, Zürich 1981 29729
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1.2.6 Legitimismus
Das arıstokratische Ideal domuiniterte auch in der polıtıschen Auffassung
der katholischen Schriftsteller. Dıi1e sogenannten Legitimisten hiıngen
selbst ach der Revolution VO  — 1830 och dem ottesgnadentum der
Burbonen S1e standen der Folgezeıt der Monarchıie immer Aher
als der Republık. Miıt dem Sturz der Burbonen 830) und des Hauses
Orleans (1848) sahen S$1e sıch ıhres polıtischen Arms beraubt und
gerieten zunehmend das ultramontane Fahrwasser. Hıerfür dıe
Schrıift Du Pape VO:  $ de Maıstre aAus dem Jahr 1819 VON programmatı-
scher Wırkung. eitere Autoren VON Bedeutung sınd der bbe de
Lamennaı1s (Essat ur l’indıfference malıere de reli910N, 251 7) un! de
Bonald (Iheorte du houvotr Dollique relLNEUN, LI90)

12 7 Soziale Verweigerung (Dekadentismus)
Kın weıteres rbe der Aufklärung WLr dıe Fortschrittsgläubigkeit des
neunzehnten Jahrhunderts. uch S$1e wurde VO  - den katholischen
Schriftstellern und lange VOL den Syllabı VON 1864 und 1907
SOWI1E dem Antımodernistene1i1d VO  — 1910 satırısch Frage gestellt.
Di1e Niıederlage Frankreıichs 1im Jahre 1870 führte dazu, dıe
und fortschrittskritischen Stimmen Breitenwirkung SCWANNEN. Es
entstanden Lıiteraturzirkel, dıe sıch unfter den Begriffen Asthetizısmus,
Symbolısmus und Dekadenz formıierten. Letzterer Begriff ist hierzu-
ande durch das zweibändıge Werk Entartung VO:  _ Max Nordau, 1893
Berlın erschıenen, langfristig diskreditiert worden und hat nıcht 11Ur
der "Kulturpolitik” des Dritten Reiches eine unselıge Raolle gespielt.
Krst den beiden letzten ahrzehnten wurde der Dekadenzbegriff VO  —
der moralıschen, polıtischen und gesellschaftlıchen Ebene abgetrennt
und seiner Bedeutung für dıe Moderne pOSItiV gewürdigt. !

Der 1884 erschıenene Roman Rebours (Gegen den S‘trich) VO  —

Huysmans wurde seinerzeıt ZUf "Bıbel der französischen Dekadenz".
Sıcherlich uch AUSs Wıderspruchsgeist ZUrr herrschenden Meınung
nthielt dieses Buch neben einem Kapiıtel ber erlesene weltlıche
Literatur eines ber dıe Schriftsteller der katholıschen arte1 (XII)
13 Vgl. hierzu eLW: Praz, Liebe, Tod und Teufel; die schwarze Romantik. Mün-

en 1970 Ferner: Hinterhäuser, Fın de siecle; Gestalten Uun! C Mün-
chen 1977 Ebenfalls B Wuthenow, Muse, Maske und Meduse; uropäischer
Asthetizismus, Frankfurt 1978 Sodann: Horstmann, Asthetizismus und

OX München 19823
Dekadenz; ZuUum Paradigmakonflikt der englischen Literaturtheorie der Moder-
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Nıcht ohne Malıce ennt Huysmans darın Autoren Ww1ie Baudelaıire, de
Falloux, UOzanam, Hello, Bloy un! Barbey d’Aurevılly einem Atem-
ZU. Kırchlicher Rıtus und sakrale Kunst werden als asthetische rlie
nısräume NCUu entdeckt

uch das Kapıtel ber weltliıche Lateratur wıdmet sıch vornehmlıch
solchen Autoren, dıe für eine "Rekatholisierung” der Lyrık stehen:
Verlaine knüpfte seinem Spätwerk!* dıe Konvers10ons- und Be-
kenntnislyrık an, aAus der Schule Mallarmes gyıngen nıcht 11Uufr Valery un!
Gide, sondern auch (laudel hervor, dessen Bekehrungserlebnis
wıiederum das Werk Rımbauds eine entscheidende Rolle spielte.

Selbst solche Autoren, dıe katholisıierender Neigungen unverdächtig
sınd, begannen sıch relısıösen IThemen zuzuwenden, ETW Corbierel>
und Laforgue,!® letzterer allerdings 11Ufr ıronıscher Brechung.

1.2.8 Mystizısmus
Das la1zıstische Frankreich reamerte: Die Lex Waldeck-Rousseau
(1902/03) führte Schließung VON ber viertausend katholischen Be-
kenntnisschulen; 1905 olgte der Regierung (lemenceau dıe
Aufhebung des unter Napoleon geschlossenen Konkordats. Oortan
WAaiCIH dıe Priester auf dıe Mildtätigkeit ıhrer Gemeiundeglieder angewlie-
SEC1Es ware aber verfehlt, dıe Dıichter der catholzque lediglich
als Fronde YCcpCH dıe staatlıche Verfolgungskampagne verstehen,

es ıhnen doch nıcht Apologetik bzw. dogmatisch korrekte
Erbauungslıteratur, sondern Dıchtung aus dem Glauben, AuSs einer
iınkarnıerten Spiritualität. Kın Han Mystik ist deshalb be1 vielen,
nıcht katholıschen Schriftstellern beobachten Remy de (30ur-
moOnt, der Sainte-Beuve des Symbolismus und "das kritische (sewissen
einer Generation" ‚!’ schreıbt 1892 das Standardwerk latın NYSÜGUE;
[es poetes de l’antiphonarre symbolique mOVEN-ABE, ebenfalls durch den
Roman Rebours VO  — Huysmans inspiriert und VO  — diesem bevorwor-
te

Sagesse, 1881; Amour, 18883; Bonheur 1891; Liturgies intimes 1892
Corbiere, "La Ra sode foraine eft le ardon de Sainte-Anne”, Charles Cros/

Iristan Corbiere, UuVTITES completes, Forestier, D Walzer
Burch, Parıs 1970, 5. /99

16 Laforgue, L'Imitation de Notre-Dame La Lune, Parıs 18806; (Kuvres
completes, Bd. I  5
Lausanne 1993, 67 ££ de Courten, JL Debauve, D Walzer. Arkell.

Eliot, IThe Sacred Wood; Essays Poetry and Criticism, London 1953
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1.2.9 Regionalısmus
(3ab sıch dıe französısche Aufklärung kosmopolıtisch un! unıversalıs-
tisch, zeigten katholisierende Schriftsteller Frankreıichs NECUN-

zehnten Jahrhundert einen ausgeprägten Hang ZUm Regionalısmus.
atte das Cotentin dıe Romane Barbey d’Aureviıllys erart gepragt,

lange Zeıt als bloßer He1jmatdıchter mißverstanden wurde Die
Auswirkungen seiner Erzählkunst auf unterschiedliche Autoren W1E
Proust und Bernanos siınd heute unbestritten. Die Landschaft der
Bretagne muit ıhren Bräuchen atte Chateaubriand und tief
beeinflußt:; Francıs Jammes gestaltet das andlıche Leben der Pyrenäen,
(Sermaın OUVEAU dıe Provence und ıhre Heılıgen, der spate Huys-
mMans feiert das Trappistenkloster Notre-Dame de "Atre (En Route,
y dıe ogroßen Kathedralen VO  — Chartres (La C,athedrale, und
Arıs (Irots Eolises el frots primılifs, 908)

uch dıe zunehmend gepflegte Hagiographie muß als Versuch
gewertet werden, den spezifiıschen französıschen Regionalheiligen un:
ıhren Iradıtiıonen gerecht werden, den Menschen nıcht
geistlıche Anknüpfungspunkte geben, sondern S$1Ce sıch ıhrer eigenen
Wurzeln bewußt werden lassen: "Plus est enracıne, plus est
universel”18.

Viıele Heılıge, dıe der französıschen Kapelle Soest bildnerisch
gestaltet worden sınd, finden sıch Hellos Phystognomtes des Saintes??”
der (laudels Feuilles de Sainlts bzw. V ısages radıeu x ® wiıieder.

Zusammenfassung und geschichtliche Anknüpfungspunkte
Zusammenfassend 1Aßt sıch der nachrevolutionäre Katholiziısmus
Frankreıichs soziologisch WwW1ieE ideengeschichtliıch als qualifizierte
18 Guillevic; zitiert nach Skol Vreıizh, N® Iristan Corbiere, hg. Rannou,

Morlaix 1995
Dt. Ernest Hello, Heiıili engestalten, übers. Köln, Olten die-

wieder: Franz VO!]  - Sales, Georg, Johannes der Täufer,
SC} Werk finden sich olgende der Französischen Ka elle dar estellten Heilige

rnhar VO!  S Claırvaux,
Dıion s1US, Therese.
1E Claudel, "Heili enblätter” Uun! tlitz Glorie”, Gedichte, übers.

Von Balthasar, eidelber TZürich 1963 24% Von den der
Französischen Ka elle ab eb

Odilie" 248 {£f£. 5'Ode auf den h Benedikt” (S. 185
ten Heiliıgen chuf Claudel Dichtun C111 "Die

> "Lied ZUm
"Die Be-est des heiligen Lud 262 „ "Der heilige Ludwig  ‚M (S. 402 X "Diedes heiligen Lu ıf 457 "Der heilige Nikolaus"E ATherese VO!]  =) Lisieux” 470), Die ‚eNOveva" 290 / "Der

heilige Martin'  A (S. 413 "Die el  ge ohanna  C6 5023
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derheıt beschreıben. In polemischer Abgrenzung den Prinzipien und
Folgen der Französischen Revolution antiaufklärerisch, ein
der Romantık len ıhren Spielarten hıs hın den Bewegungen VON

Symbolısmus und lıterarıscher ekadenz Damıut geht ein Hang ZUfr

(ırratiıonalen) Mystık einher. Er ist polıtiısch reaktionär, seiner (Jko-
nomıte- und Gesellschaftskritik antılıberal, theologisch VO:  - ultramonta-
1lCT Papsttreue, seiner Geisteshaltung tradıtionalıstisch, arıstokra-
tisch, elıtär un! regionalıstisch.

Der Miınderheitenstatus sıcherte seinen Vertretern un! Sympathı-
indessen eine weıtgehende Unabhängigkeit VO: herrschenden

Zeıtgeist und befähigte S1€e hervorragenden Leistungen auf dem
Gebiet der Gesellschafts- und Kulturkritik, VOL lem der Literatur.
Hıerbe1i ergeben sıch oft erstaunlıche Berührungspunkte mit der begin-
nenden oderne Die ertreter des sogenannten catholiqgue
erscheinen nıcht als geschlossene Phalanx, sondern als disparate Stim-
1LI1C11 VO  $ Außenseıtern, welche sıch mit ıhren Vorstellungen VON einem
anderen, Alteren und zuallererst christlıchen Frankreich besonders dann
Gehör verschafften, WEeNn der französısche Staat mıit seinen Prinzıipien,
seiner Polıtiık und seinen repräsentativen Persönlichkeiten Schıiffbruch
erlıtten atte Diese Sıtuation WL ach dem Zusammenbruch der
beiden napoleonischen Katiserreiche, während des Krsten und auch
ach der Niıederlage 1940 während des Zweıten Weltkriegs gegeben.

In eben diesem geistesgeschichtlichen Zusammenhang steht auch
dıe Bıldersprache der Französıischen Kapelle
Soest. Robichez beschreıbt AUS der Rückschau das steıle,
stockkonservatıve Amtsverständnis des französıischen Klerus der
Gefangenschaft: "Les pretres prisonniers entre 1940 1945, leur

leurs leurs ONTpredications, conferences, Conservatıons,
merveılleusement maintenu la sante morale de leurs camarades. Kt plus
EMNCOTEC leur attıtude quotidienne leur acon de vivre. L’eglise
catholıque n ’avaıt ENCOTE invente T ouverture monde'’, elle n'avaıt

ENCOTE COomMmmencCeE dıffuser Cette ıdee qu«C le pretre est OmmMe
COMTNMEC les autres’. Bref elle n avaıt ASs EINNCOTE bascule, eveques tete,
dans Ll'heresie moderniste. KEt CES pretres NO  - modernıistes, plonges dans
Uunle intiımıte de chaque minute AVECC des COMPAQYNONS de chambre,
CrOYyants 11011, gardatent leur caractere sacre et, A, leur
rayonnement. 21

21 "Die zwischen 1940 und 1945 gef: 11C11 Priester haben durch Predi C Vor-
und Seelsorge die moralische Eesundheit ihrer Kameraden erbar auf-TEL  e  E erhalten. Und noch mehr durch iıhren täglichen Umgang SOWIleEe ihren Le-

EeENSS Dıie katholische Kırche atte noch nicht dıie Welto enheit erfunden, s1ie hat-
noch nicht jene Idee verbreiten begonnen, wonach Priester ein Mensch e
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W1Ee sıch AUSs demUDer französısche Katholıizısmus hatte,
Vorhergehenden erz1ibt, eineinhalb Jahrhunderte Gelegenheıit gehabt,
sıch kultur-, soz1al- und innenpolıtisch eine tung des
Widerstandes einzuüben. amtlıche Versuche einer kırchlichen
Restauration wWwWAaren durch dıe Instabıilıtät un! das nde der
Monarchien der Häuser Bourbon, (Irleans un Bonaparte, spatestens
aber mit der 1905 erfolgten Aufkündigung des Konkordats gescheıitert.
Somuit mußte der französısche Katholızısmus als gesellschaftlıche
Minderheıit einem permanenten ruck stanchalten und WAar ach 1905
weıtgehend auf sıch selbst gestellt. Hr konnte nıcht anders, als sıch

Abkehr VON der Mehrheıt bzw. VON der Masse den einzelnen
wenden und amıt elıtär werden. Nur das Je indıiyıduelle
Bewußstsein der geistigen, moralıschen und artıstıschen Überlegenheıit
vermochte dıe gesellschaftspolıtischen Nıederlagen des Katholizısmus

republıkanıschen Frankreıich kompensıteren. ach 1940 brauchte
dıiese Haltung des geistigen Widerstands VOI den inneren

egmnem auf den außeren Feind übertragen, einen nachhaltıgen
Beıitrag Aufrechterhaltung der Moral unter den Gefangenen und

Befreiung Frankreıichs eisten. Strukturell aber siınd alle
Mechanısmen der Subversion, der Verweigerung und des geistigen
Wıiıderstandes dıe deutschen Besatzer bzw. Gefangenenwärter
schon Verhältnis des französıschen Katholızısmus ZUFC Dritten
Republık Frankreıichs vorgepragt.

Das bedeutet andererseıts: UDer Zusammenschluß VO  - katholischem
und la1zıstiıschem Frankreıich im Wıderstand auch den
Gefangenen eine Notgemeinschaft, welche ach der Befreiung
schnell wiıieder zerbrach. Zu unterschıiedlich blıeben dıe Zıele und
Ideale VOIL La1zi1ismus und Katholizısmus. Es sSEe1 daran erinnert, der
Iraum VONn der Wiıedererrichtung einer französıschen Monarchıie ach
dem 7Zweiten Weltkrieg Aaran scheıterte, sıch der raf VOI Arıs

Prätendent des Hauses Bourbon) durch Kollaboration mit dem
Dritten Reich desavoutert atte

jeder andere ist. Kurz Sie noch nicht, Bischöfe der Spitze, ZUTr Häreste des
Und diese nicht modernistischen Priester, ständig der

Vertraulichkeit mıit ıhren frommen wIıie unfrommen /immergenossen
Modernismus umgekippt. eben,
entielten ihren Charakter der Weihe und deshalb ihre Ausstrahlung.” obi-
chez, "Trentieme annıversalre de la liberation des risonnilers de guerre”,
handschriftl. Aufzeichnungen 4US dem aC. 19
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Kunst 1m Widerstand: COChristentum und Camouflage Be1-
spiel der Französischen Kapelle

Vor der weiteren Würdigung der Kapellenausmalung stellt sıch
nachst der Paradıgmenkonftlikt 7zwischen künstlerischer Freiheit und
katholischer oktrin uch ist ein Resultat der Französischen Revo-
lution: DDer Autonomtieanspruch des Denkens wurde Laufe des
neunzehnten Jahrhunderts auf die Kunst übertragen und rinzıp
l’art pour P’art manıfestiert.“®

Be1i der Ausgestaltung der Französische Kapelle scheint die relix1öse
oktrin vollständig die künstlerische Freiheit domuintert haben
Hinsıichtlich ihrer Form- un: Farbgebung zeichnet sıch die Bildsprache
der elle künstlerischen Standard des zwanzigsten
Jahrhunderts durch eine zunaäachst enttäuschende Konventionalıität
AU:  N S1e steht dem Nazarenerstil des neunzehnten Jahrhunderts un
ihren Devotionalienhandlungen VO  $ St. Sulpice gewiß naher als den
zeitgenössischen Stilriıchtungen VO Fauvismus und Kubismus
Frankreich.

Dıie vordergründige Harmlosigkeıit un Konventionalıtäat wird durch
einen Vergleich mit den Zeichnungen Gillets AuSs der Gefangenschaft
och auf seltsame Weise pointiert: emeinsam ist ihnen lediglich die
gentiale Abstraktion der Auffassungsgabe.“ Doch dıie künstlerischen
Verfremdungseffekte, Aaus denen seine kolorierten Zeichnungen leben,
sucht inNnan dem Bildwerk der Kapelle vergebens. uch die spateren
Werke Gillets, insbesondere in der Architektur, sind Gegensatz
seinen Arbeiten der Kapelle Soest VO atemberaubender Moder-
nıtat.“4
22 Zu diesem Paradıgmenkonflıkt in der ] ıteratur vgl Stückemann, Griechische

Mythologıie und römische Katholizität in Paul Verlaine: 'L, Ame antı Text,
Übersetzun und Kxegese eines Gedichtes der klassıschen Mo erne”, in
Schattschneider, Stückemann Hgg.) Mancherle1i (Gaben Festschrift für Wolf-
Rüdiger Ilges ZU fünfundzwanz!ı ten Jahrestag der Ordination, Spiesen-El-

enkonflıkt uch Bereich derversberg 1994, Natürliıch ist dieser Par
biıldenden Kunst anzutreffen; das Verdikt derd  Cendenzschriftstellere1 entspräche
dort dem Devotionalien-Kunsthandwerk respektive dem sen Kıtsch.

27% Geschichtswerkstatt Französische Kapelle Soest Hg.) (uillaume Gillet,
Architekt, Maler, ] ıterat: Die Französische Kapelle in Soest; Kultur in der Kriegsge-
fangenschaft, Ausstellungskatalog, Soest 2000 Von besonderer Ausdruckskraft ist
der VO!  - Gıillet geschaffene Kreuzweg (vgl. eb: dıe dort nıcht veröffentlichten Sta-
tionen befinden siıch Magazın des Morgner-Hauses Doest) der Fau-
visten.

Der Verfasser hatte Herbst 2001 Gelegenheit, dıe Ende der fünfziger Jahre
errichtete Kırche M pn oseph-des- I’'ravaılleurs Sudwesten Avı OMNS Augen-
schein nehmen: S1C weist wnen dreieckigen Grundrıß, dreiec Fenster un
dreieckige Turen auf. L)as entsprechend geschwungene Dach geht der Mıtte in
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Die Regression des Künstlers in längst überholte Darstellungsfor-
men man könnte fast VO  ; naiver Malere1 sprechen hat iıhren Grund
somıit nıcht artistischer Unzulänglichkeıit der doktrinärer Engfüh-
rung. S1e ist vielmehr beabsichtigt un durch dıe esondere S1ituation
der Gefangenschaft bedin

Künstlerische Freiheit besaßen die gefangenen französischen
Offiziere lediglich in ihrem privaten, nicht ihrem öffentliıchen
Schaffen. Als solches mul dıe Ausgestaltung einer Mansarde ZULC

Kapelle jedoch betrachtet werden. S1e konnte Nnur mMit Erlaubnis und
der Zensur der deutschen Lagerverwaltung 1Ns Werk gesetzt

werden. DDa kriegsgefangene Offiziere Gegensatz den
Mannschaftsdienstgraden ach der Genfer Konvention nıcht
zwangsweilse Arbeiten herangezogen werden durften, teilten sowochl

auch die französischecdıie deutsche Lagerverwaltung als
Lagerkommandantur das Interesse allem, W4S der Aufrechterhaltung
VO Moral un Diszıiplın innerhalb des Lagers diente Hiıerzu ahlten
nıcht Nur freiwillige Unterhaltungs- un Beschäftigungsprogramme, die

sSOwle künstlerischeErrichtung einer Gefangenenbibliothek
Darbietungen, sondern auch un VOTr allem die Religionsausübung.

Wer spärlıch gewährte Rahmen solcher Freiheiten wurde VO den
Gefangenen 2ZuUu genutzt, innerhalb des Lagers innerlıch und
sowelt möglıch auch außerliıch eine Art Wiıderstand organıisieren.
Eın solches Katz-und-Maus-Spiel ist in den ben genannten Renoir-
Fiılmen akrıbisch dokumentiert un muß auch lıck auf dıie Ausge-
staltung der Französischen Kapelle VOI’AUSgCSC(Z\'. werden. Miıt aller
gebotenen Zurückhaltung heß General Mortemart de Boisse diese
Tatsache 1941 seinem Vorwort dem ammelband Une Paroisse
derrıere les hbarbeles zwischen den Zeılen durchblicken "De Chapelle
edıifiee AVECC tenacıte orace devoue de quelques officiers,
/SC. e Clerge catholique du AM) faire NO  $ seulement la maison de

25Dieu, maAal1s la maison de la France
Der VO  $ der deutschen Lagerverwaltung gestattete un zenstierte

Rahmen wird sicherlich keine Ausmalung der Kapelle mit Werken
moderner un Nazijargon als "entartet” verunglimpfter Kunst
gestattet haben Somit blıeb den Künstlern Nnur die Möglichkeıit, sıch
einer sehr konventionellen Darstellungsweise bedienen un diese
och das äußerliche Gewand katholischer Rechtgläubigkeıit kle1-

25
ein überdimensionales Kreuz über.
"Aus dieser dank der e1if: Mitarbeit einiger (Offiziere mit Zähigkeit eingerichte-
ten Kapelle hat /S. französtsche CTUS, nıcht NUufr das Haus (Gottes, sondern
uch das Haus Frankreichs schaffen gewußt.” Mortemart de Boisse, "Preface”,
in Une Paroisse derriere les barbeles,
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den Extremer kann künstlerische Freıiheit eigentliıch nıcht mehr
beschnıitten werden.

Dennoch gelang 6S den Künstlern, diese restriktiven Vorgaben
erfüllen und gleichzeitig unterlaufen. Was als harmlos-naives Bıld-
werk erschemnt, ist camouflage, dazu > den oberflächlichen Bet-
rachter und Bewacher täuschen. Konvention wurde ZUm Vehikel
der Subversion, transportierte eine geheime Botschaft, absorbierte
gleichzeitig dıe Blıcke der Nazı-Kunstbanausen und führte dıeselben
dıe Irre Eın höchst doppelbödiges Wıderstandsnest, als unschemnbare,
künstlerisch allenfalls als medioker bezeichnende Kapelle verkleıdet.
Kırche und Kunst begeben sıch gemeinsam in den Wıderstand; daher
dıe zwıischen beıden selten der oderne anzutreffende
Harmonte, daher auch das Irritierende, Faszınıerende und Rätselhafte,
das jeder Besucher der Kapelle instinktiv spurt

Dıie tatsächlıche Bedeutung der Französischen Kapelle erschließt
sıch auf einer künstlerischen Metaebene, un! ach Maligabe
dessen, VONn ıhrer geheimen Bıldsprache entschlüsselt, VON ıhren
zweıdeutigen Subversionsmechanismen nachvollzogen und VOnNn ıhrem
appel V'entrer AMS VESLSLANCE verstanden wırd.

Es dürfte sein und erst recht den Rahmen dieser Arbeıt
> Amtlıche diese Rıchtung gehenden Bezüge un Anspie-
lungen deuten wollen. FKınıge grundsätzlıche Dıinge jedoch springendem Betrachter sofort ins Auge. Um diese soll CS 11UM gehen

71 Die Altarwand: Entfaltete Deesis

2.1.1 Pantokorator und Leidensmystik
Beım Betreten der Kapelle fallt der Blıck sofort auf den auferstandenen
Christus, der VOL einem leuchtend blauen Hıntergrund das Wundmal
seiner rechten Han präsentiert. Schon 1er stehen vordergründigeIradıtion un! hintergründige Verfremdung einem Spannungsver-hältnıs

Se1it den Tagen der Alten Kırche ist CS üblıch, Christus ber dem
Altar darzustellen. Dabe1 handelt 6S sıch siıcherliıch auch den Aufer-
standenen, aber VOL lem den ZU| Gericht wiederkehrenden
Christus, entweder als der Pantokrator Ww1e den Ostkirchen der
aber, W1E Bereich der lateiınıschen rchen, als der auf dem egen-
bogen thronende und mıiıt einer Mandorla umgebene Weltenrichter. In
beıiden Fällen pflegt den Betrachter frontal anzubliıcken un: mıit der
rechten Han
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In der Französischen Kapelle erscheint ein anderer Christus, nıcht
aufrecht stehend, sondern in sıch gebogen, den Blıck ach AC-
kehrt, dıe rechte Han STAatt ZU: Segen rthoben einer (zeste des
Erbarmens ach unten gestreckt. Kr ist ler Attrıbute des T’rıumphes
entkleıidet, nackt, lediglich mit dem Mantel der erspottung
> Hla robe LOUZC d’infamıe”, W1E Ca ıtaıne Vielliard bemerkt.?®
()stentativ ze1igt se1ine Wundmale dem etrachter; diese SOWI1E
der runde Heılıgenschein se1in aup weisen (hristus überhaupt als
den Auferstandenen aAus

Aus diesem der Leidensmystik entlehnten C hristus spricht nıchts als
Zuwendung und Erbarmen den kriegsgefangenen Besuchern 11-
über; ist einer der ihren, nackt, todeswund, gedemütigt, verhöhnt.
Solcherart spricht diıe etrachter ıhrer Sıtuation All, ber bringt
S1Ee auch weıter auf ıhrem Weg: Das Attrıbut des unıversalen Pantokra-
tOTS und Weltenrichters, dıe Mandorla, erscheıint versteckt dem
(hrıistus umgebenden Schriftband mit der lateinıschen assung AuUSs Mt.
23 36C In WCETE ETaAM el VENLSLLS ad

Natürlıch die Vulgata, dıe lateiınısche Bıbelübersetzung des Hıe-
FONYIMNUS, bıs ZUMM 7 weiten atıcanum für den Gottesdienstgebrauch
der römisch-katholıischen Kırche verbindlıch. derselbe Bıbelvers

anderer, unverfänglıcher Stelle des (s3ottesdienstraumes auch in
französıischer Sprache wiıederkehrt, unterstreicht die Wiıchtigkeit der
Botschaftft.

elcher ist 1U  - diese Botschaft AUS der Matthäusapokalypse”r
Vordergründig ein Bekehrungsprogramm für dıe efangenen, ein
Appell, sıch auf dıe eigenen, christlıchen Wurzeln, auf das je und je
schon katholısche Frankreıich und dıe tragenden Tradıtionen und
Werte besinnen. aber das Gewicht der Betonung auf das
ET AM , ist der ( hristus der französıschen Kapelle als Auferstandener
der Gefangenschaft schon enthoben, und alle, dıe kommen,
erhalten Ante:ıl dieser ungeheueren Freiheit des Auferstandenen! Wo

ist, da werden auch S$1e bald sein
Dıie Mandorla we1ist somıt auf das nde der Kriegsgefangenschaft

hın Za (hristus kommen bedeutet, den Weg dıe Freiheit
fiınden

In diesem Zusammenhang ist auch VO  — Bedeutung, sıch Gillet
den Zügen des dunkelblonden und bärtigen (hrıstus stilısıerter

Form selbst dargestellt en scheınt, nıcht aAus künstlerischer
Eıtelkeıt, sondern dıe unmıttelbare Verbundenheıt Christus und
seiner Botschaft sinnenfällıg demonstrieren. HKr Adt den Besucher

Une Paroisse..., C.,
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der Kapelle ein, dasselbe auch mıit der eigenen Person unternehmen:
Uni0 mystica, mystische Vereinigung, Identifikation mit dem aufer-
standenen (hristus wırd ZU: togramm für dıe baldıge Befretung:
ir jemand Christus, ist eine Cu«C Kreatur, das Alte ist VCI-

YaNSCNH, sıehe, Neues ist geworden (2 Kor. d 1
Zur Mandorla gehören auch dıe Engel mıit den Werkzeugen des

Martyriıums, selbst W: s$1e nıcht unmıittelbar iınnerhalb des Schrift-
bandes posıtioniert sind Der Bıldtypus der VON Engelwesen durchsetz-
ten Mandorla ist der christlıchen Tradıtion, VOL lem auf manchenIkonen der OUstkıiırche, durchaus geläufig. S1e ezeiıchnen dıe hımmlı-
schen Heerscharen, dıe ZUfr Herrlichkeit des Herrn gehören. Wır hören
VO:  - ıhnen auch Zusammenhang der Versuchung Jesu: Nachdem
den Versuchungen des Teufels dreimal wıderstanden hatte, he1lßt CS

4, 11) "I)a verließ der Teufel. Und sıehe, da nge.
und dıenten

dıe Engel die Werkzeuge der überstandenen Marter COhristı tra-
SCNH, ist ein geläufiges Motıiv der Leidensmystik, iınsbesondere se1it der
Barockzeıt. Dıie Sıtuation der Kriegsgefangenen jedoch provoziert eine

besondere Konnotation dieses Moaotivs: Hıer wırd jeder Besucher
der Kapelle herausgefordert, sıch und seine je besonderen Leidenser-
lebnisse Krieg und VOL lem der Gefangenschaft konkret eiINZuU-
tragen wırd sımalısiert, sein je besonderes und iındıviduelles
Leiden einen unveräußerlichen Ante:ıl der Hoheıt und Wiürde des
Auferstandenen verschafft, mıit anderen Worten (hristus immer
ahnlıcher macht. Es geht eine christlıche Sinngebung des
sinnlosen Leidens der Gefangenschaft: Wır allezeıt das
Sterben Jesu unserem Leıbe, damıt auch das Leben Jesu unlsetfenn
Leıibe offenbar werde" (2 Kor 4, 10); A}  wenn uch Uu1lsecr außerer
ensch verfällt, wırd doch der innere VO  - Tag Tag erneuert”
Kor. 4, 16) und ahnlıche Schriftworte moögen diesem Zusammen-
hang VON Bedeutung se1in, aber auch der T'rost, "daß denen, dıe (sott
lıeben, alle Dıinge ZUM Besten dıenen, denen, dıe ach seinem
Ratschluß beruten sind” (Röm Ö, 28)

Dıie Mandorla Christı mıit den dıe Passıonswerkzeuge tragenden
Engeln endet einem zweıten, weıißen Ban Es ist auch
übertragenen Sınn mıit dem Rahmen der rechts und lınks
anschlıießenden Heılıgengestalten verflochten. In ıhnen setzt sıch dıe
Mystik des Leıidens, des Sterbens und der Auferstehung (hrıstus
fort. uch dıe Heılıgen laden den etrachter iınsbesondere durch ıhre
Je eigene der "Gefangenschaft COhristo" Identifikation ein
Es handelt sıch ausnahmslos solche Heılıge, dıe VOL lem für dıe
römiısch-katholische Tradıtion Frankreıichs VOIN Bedeutung siınd
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In der ben genannten Publıkation der er Gıillets wiıird die Aus-
malung der Altarwand als "T'riptychon” bezeichnet.?’ Die Anführungs-
striche verraten ein ZEWISSES Unbehagen diesem Fachterminus Aaus
der christlıchen Kunstgeschichte. In der 'Tat meınt eigentlich einen
bestimmten Typus des Altarbıildes Aus Miıttelstück und Z7we1 beweglı-
chen Seitenflügeln. Hıervon kann der Französischen Kapelle jedoch
eine ede sein Das (Gesamtbild der Altarwand greift vielmehr auf den
romanıschen I'yp der erweıterten Deesıis zurück, welche ıhren Ur-
SprIung wıiederum der ostkırchlichen konostase hat Von den Soester
Kırchen beispielsweise weisen dıe Apsıs VON stönnen und dıe der
Nicolaikapelle ein Deesisfresco auf, wobe1 das VO:  - stönnen leiıder
stark zerstort ist.

212 Die Heılıgen der Deesıis

Wıe das ursprünglıche Zentralmotiv des Pantokrators bzw des Welten-
richters dem auferstandenen (hrıistus der Leidensmystik abgewan-
delt wurde, erscheinen dıe Heılıgen nıcht der erwartenden
anbetenden bzw. fürbıittenden Weıse, sondern dergestalt, W1E S1e
ıhrer Gefangenschaft COhristus und damıt dıe Freiheit kommen:
uch 1er erweist sıch das Wort Aus Mt 293 30C IM TCEre EYAM VENLSTLS
ad ME als Leitmotiv.

In der tradıtionellen Deesıis wırd ( hristus VO  - Marıa ZUfr lIınken und
ZUf rechten Seite VO:  - Johannes dem Täufer flankıert WÄährend der
Französischen Kapelle der Täufer auf seiner angestammten rechten
Seıite wıederzufinden ist, wırd auf dem entsprechend spiegelverkehrten
Platz Rechten dıe Fıgur der Marıa durch jene andere Jungfrau.
nämlıch dıe VOon Orleans, ersetzt! eicCc eine Aufwertung der franzÖs1-
schen Nationalheıligen, allerdings 1Ur für denjenıgen verständlıch, der
dıe Bıldsprache der Deesıs durchschaut!

Zaur weıteren Verschlüsselung dieser Botschaft sınd dıe Jungfrau
VO  - (rleans und der Täufer eine Stelle VON C(hristus ach außen
hın abgerückt worden. Der Blıck des Betrachters wiırd zudem och VON
der (estalt Johannes des Täufers abgelenkt, indem rechts daneben der
heıilıge Laurentius auf seinem Rost aufdringlich ber dem Heıizkörper
der Kapelle erscheınt.

Was aber hat dıe Jungfrau VO:  - (Irleans der Stelle der (sottesmut-
ter Marıa bedeuten” Erscheıint S$1e deshalb dort, weıl 6S der christ-
lıchen Ikonographie keiınen Typus der mıilıtanten, kämpferischen (30t-
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btr Hätte den Wırren der Gefangenschaft nıcht
zumiıindest biıldnerisch den Hymnus Aye MANLS stella anknüpfen kön-
NCH der Marıa als rettenden Stern inmıtten des stürmischen Meeres
feiert?

Die Botschaft 1st eine andere: Der ben bereıts mehrfach
erwähnte Leon Bloy atte bereıits während des Ersten Weltkrieges dıe
Jungfrau VO  — (UOrleans als Schutzheıilıge Frankreıichs yCcpCN dıe euton1-
schen Barbaren hochstilisiert SOWI1E dıe englıschen Gegner des Hun-
dertjährigen Krieges Zug Zug mıit den Deutschen und ıhren
Kriegsgreueln Verbindung gebracht. Die Tatsache, dıe Jungfrau
VON Orleans der Französıischen Kapelle als einende dargestellt ist,
spielt auf dıe entsprechende assage dieses Werkes Jeanne d'’Arc
l’Allemagne an.28

Hınzu Oommt dıe Verbindung der Jungfrau VO  — (Orleans Charles
de (saulle "In seinen Reden dıe Natıon atte sıch de (aulle wıeder-
holt Zusammenhang mıit der Heldın VO  — (Jrleans gebracht,” auch dıe
Karıkaturisten hatten bıs seinem polıtischen nde ahr 1968
"immer wıieder sarkastısch eben diesen Wıllen de Gaulles unterstrichen,
sıch mıit Jeanne d'’Arc iıdentifizieren''?9 (entsprechend wurde das
Lothringerkreuz ach dem Krieg ZU): Symbol der (saullısten und ıhrer
polıtıschen Parte1). Diese Identifikation ist auch der Gestaltung der
Französıischen Kapelle subtiler Weıse vollzogen worden: Von der
Darstellung der weinenden Johanna auf der lIınken Seite der Altarwand
läßt sıch ber dıe Blickrichtung der "Stifterfiguren" eine dırekte Ver-
bindungslınıe heiligen Johanna auf der Frankreichkarte mıit den
Heılıgen ziehen. Dort verläßt Johanna iıhren lothringischen eimatort
Domremy-la-Pucelle der Weıise, dıe (laudel Beginn se1INnes (Je-
dıchtes beschrei1bt: "Lanze be1 Faust und hell W1E dıe Lenzsonne,
Sitzt S$1e Rüstung und Sporen / Auf ıhrem stämmıiıgen Fuchs und
reitet wıder dıe Usurpatoren. / S1e hat sıch ein hübsches Fähnleın
beschafft (ahnlıch denen, W1E sie,/ Als ıch kleın W: die frommen
Schwestern den Bıttgang verteilten, weıl Rom dem Papst entr1S-
SC wurde durch Garıbaldi),/ Und worauf jedermann bıs Aills nde der

78 Vgl. Bloy, "Die Tränen”", SOWIle "Das hölzerne Uun:! das Eıserne Kreuz" (Auszug
aus Jeanne d’Arc et l’Allemagne, » Bloy, Der beständige Zee Gottes;
eine  370. Auswahl aus dem Gesamtwerk, hg. i Maritain, Salzburg 2063-

Deligne, „  ean- qu I—p“P“, Westfälisches Landesmuseum für Kunst und
Kultur eschichte üunster Von de Gaulle bis Mitterand; politische Karıika-
eur — rankreich 1958—19g ster 1988, 147
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Welt dıe Worte lesen wird: MARIE! n Feiner 1e(3 sıch der
Aufruf VESLSLANCE nıcht ein kırchliches (sewandt kleiıden.

Was aber ist MU|  e} der Französischen Kapelle gemäls; der tradıt10-
nellen Aufteilung der Deesıs den angestammten AaTtz der Marıa und
des Täufers gerückt worden”

Es sind auf der entsprechenden horizontalen Ebene, auf der sıch
Jeanne d'’Arc und der Täufer befinden, dıe Fıguren des Papstes Marcel-
lus un! des heilıgen Denıis. nen ommt aufgrund ıhrer Nähe
Christus exponterte Bedeutung Letzterer ist zudem Patron der
Königsgruft VON St.-Denis afrıs Dıiese Abteıikırche diente se1it den
Zeiten der Merowingern als Grabeskirche. Hıer wurde 287 .7154 dıe
Dynastıe der Karolıinger, räsentiert durch Pıppın SOWI1E se1ine SÖöhne
Karlmann und (später ”der Große" genannt), durch aps Stephan
I1 gesalbt.

uch späaterer Zeıit ist dıe Abteikirche VO  — St.-Denis CLE mıiıt dem
französıschen Kön1igtum verbunden: Kın geplanter Feldzug Kaıiser
Heıunrichs auf Reiıms hier WAL der Kaiser Zuge des nvestitur-
stre1ts exkommunt1ziert worden) wırd Jahre 1123 dadurch vereıtelt,

der damalıge Abt VO  - St.-Denıis, Suger, dıe Orıflamme, dıe
Karls des Großen, VO Altar der Kırche nımmMt und Könıig Ludwig
überreıicht. Damıuıut erscheıint Ludwig als Lehensmann des heıilıgen Di10-
nNyS1Us. Die Nachricht VON der Stärke des französıschen Heeres, wel-
ches sıch unter diesem anner sammelt, Laßt Katiser Heıunrich och
VOL Erreichen der (srenze auf seinen Feldzug verzıchten. Dieses Kre1ig-
Nn1s als (seburtsstunde des französıschen Natıonalbewulitseins.

Der heılıge Denis symbolıstiert somıt das französısche KÖönıgtum
VON (sottes (inaden. Seine Fıgur unterstreicht exponiterter Stelle dıe
ben erwähnten legıtimistischen Tendenzen ınnerhalb des franzÖs1-
schen Katholızısmus auf sinnfällıge We1ıse.

Gleiches dürfte dıe Fıgur des heıiligen Ludwig als Stellvertreter
der Capetinger-Dynastıe un! Ideal eines christlıchen KöÖönıigs gelten,
WOZUu natürlıch auch och der VON Ludwig Kreuzzugs-
gedanke trıtt.

Analoges dıe (estalt des Papstes Marcellus: Sinnigerweise
nımmt den anges tammten Platz der Marıa ein Dıie Austauschbarkeit
der Personen des Papstes und der Marıa lıegt der Konsequenz der
1870 erfolgten Dogmatisierung der päpstlıchen Unfehlbarkeıt: "Wer
Sagt, Christı ahrheıt sıch nıcht ohne Schutz eines untfehlbaren
.hramtes rein erhalten könne, hat (srunde schon einen anderen

Claudel, "Die heilige Johanna  „ " Antlitz Glorie”, Gesammelte Werke.
D O: 503
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Menschen als coredemptor neben Christus gestellt. Und dann ist folge-
richtig, dıe Lehre VonN der Notwendigkeit eines olchen Miıterlösers
dogmatıisieren, aber wohlgemerkt nıcht der Lehre VO aps als
Muiterlöser, sondern einer Lehre VO  - Marıa als coredempirıx. Die
Marıiologie ist daher das Supplement ZU! Papalısmus. In der Marıolo-
ıe erhält das Kırchenrecht des Papalısmus dıe Jut der Frömmigkeıt.
ber beıden dreht esS sıch dıe gleiche Sache" .51

Dieser Hang des französıschen Katholızısmus ultramontanen,
apsttreuen Rıchtung wurde bereıts ben dargestellt. Hr erhält

auf dem Bilderwerk der Altarwand och eine zusätzlıche Pohmtierung:
In der obersten Bildreihe der Heıilıgengestalten sind ausgerechnet
etrus und Ignatıus VON Loyola, dıe der Fıgur des auferstandenen
( hrıstus nächsten stehen!

etrus erscheıint 1er nıcht als Patron der Kapelle Gefängnis
hınter Gıittern, sein aup auf dıe Linke stützend und der
Rechten einen überdimensıiı0onierten Schlüssel haltend. Die Anspielung
auf das Herrenwort aus Mt 1 19: Aaus dem das aps sein Amt
und seine Schlüsselgewalt ableıtet, darf als vordergründıger (seme1ın-
platz gelten. Indessen spielt dıese der christlıchen Kunst völlıg
unüblıche Darstellung des etrus der Gefangenschaft auf dıe damals
och gut erinnerliıche Tatsache all, der aps VO  - 1870 bıs 1929
Gefangener des Vatıkans SCWESCH ist. Folglich soll den französıschen
Kriegsgefangenen nıcht das künftige fium des etrus Aussıcht
gestellt werden, sondern dıe heimlıche Freudenbotschaft, 6S dem
aps durch jahrzehntelanges und Starres Festhalten seinen
Ansprüchen symbolıisiert durch den Schlüssel seiner Han
lungen ist, se1ine Gefangenschaft atıkan mıit dem Abschlulß3} der
Lateranverträge erfolgreich beenden.

In dieser Haltung steht der gefangene etrus nıcht 11UI räumlıch
ber dem den g10när geketteten, jedoch fre1 einherschreitenden
Paulus Dieser scheıint sıch mıit seinem Bewacher ausgezeichnet
verstehen. Man ist gene1gt, eine Verkörperung des durch seine
Theologie maßgeblıch beeinflußten deutschen Luthertums sehen,
welches damals weıten Kreisen geistig den Miılıtarısmus der Nazıs
gekettet

Ahnlıch stellt das Bıldwerk der Kapelle auf der gegenüberliegenden
lınken Seite eine "Überlegenheıt” der Bıldung, verkörpert durch den le-
senden Ignatıus VO:  —$ Loyola, ber das rein Miılıtärische des mıit seinen
Kreuzzügen letztlıch gescheiterten Ludwig des Heılıgen dar.>2
%1 Prenter, Schö fung und Erlösun ogmatik Prolegomena, Die - VO!  S

der Schö 1958,
Für die arstellung Ludwigs des Heiligen mögen folgende Verse audels Pate
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Wıe dıe Fıgur des Petrus ı auch dıe des Ignatıus VON Loyola nıcht
fre1 VON polıtiıschen Implikationen: Der durch begründete
Jesuitenorden mıit der Schließung der Konfessionsschulen ınfolge
der bereıts ben erwähnten Lex Waldeck-Rousseau aAus den ren
902/03 außerst hart getroffen worden. Er rlebte jedoch aufgrund der
Erfahrungen des Ersten Weltkrie se1it 1918 eine außerordentliche
Renatissance Frankreich. Diese atsache barg auch für dıe Kriegsge-
fangenen eine heimlıche Verheißung.

Miılıtanter Konfessionalısmus spricht AUuUsSs der Darstellung des Vın-
ZCe12Z VON Paul, welcher einem (saleerensklaven das Ruder AUS der
Hand nımMMmMt: Nıcht Moslems aAus der Barbare1 (Tunıs und Algier),
dıe Kaperkrieg des Miıttelmeers gefangen NOMMNECN worden WAartCIl,
sondern VOIL lem Hugenotten Aus dem eigenen Land wurden damals
auf dıe (aleeren des Könıigs geschickt. Ihr artes Los endete durch
Freikauf, Tod der Zwangskatholisierung. Dıie Abbildung der franzöÖösı1-
schen Kapelle dokumentiert also, W1IE der heilıge Vınzenz VON Paul mıit
der hugenottischen etzere1 fertiggeworden ist.°>

Die estwand Matthäusapokalypse
Die 1er vorgetragene Interpretation der Altarwand der französıschen
Kapelle basıert auf dem Bıldtypus der Deesıs bzw. auf deren Verfrem-
dung ZU) ogramm Für dıe Deutung spricht, sıch das Dee-
s1s-Motıv sachlogisch auf den beıden benachbarten Wänden fortsetzt.
Dieses soll folgenden dargestellt werden.

Grundlegend für das weıtere Verständnıis ist dıe Tatsache, das
Moaotıiıv der Deesıs auf das Weltgericht hındeutet und ıkonologisch nuch
darın aufgeht. Schon das Leitmotiv auf dem Schriftband der (hrıistus-
mandorla, IM CATCETE ETa VENLSLIS ad E, stellt den entsprechenden Sinn-
zusammenhang her Es ist bere1its der erikope VO: Weltgericht
entmommen; weıtere Zıtate AusSs derselben folgen.

gestanden enN: "Frei wird en Köni erst, WC) €l Hände gebunde_nsind der aft. / Nur eines entbindet VO  S der Gerec eit: der Gefangene SC}
der Liebe!/ Gabt das Nötigere als selbst, dann Sieg: genötigt haben,

s C Ug Sieger bliebe. / 'Du aber, die du menne ewige Braut warst, horch
D' dein eister und K Onı gebeut's: / efra dein Herz und du weißt: ich konn-
te nicht anderswo dich freien als dem Kreuz...." Claudel, "Heili-.

44
enblätter”, U 410
emerkenswert ist, d; auf der Frankreichkarte der Ostwangl Vinzenz Paul

zweıtes miıt eiNnem Galeerensträfling usammen inemn überdimensio-
nierten, ins Meer tauchenden Galeerenriemen dar estellt wurde, iedoch nicht, wıe

erwarten, bei Toulon (dem franz. Kriegshafen Mittelmeersr — > sondern der
Atlantikküste der Gascogne.
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Nıcht zıtiert, aber für das weıtere Verständnis entscheidend ist der
Beginn der Perikope: "Wenn aber der Menschensohn kommen wiırd
seiner Herrlıchkeıit, und alle Engel mıit ıhm, dann wırd sıtzen auf
dem TIhron seiner Herrlichkeit und alle Völker werden VOL VCI-
sammelt werden. Und wırd S1E vonemnander scheıiden, Ww1e ein Hırt
dıe Schafe VO  - den Böcken scheıidet, und wırd dıe Schafe seiner
Rechten stellen und dıe OC ZUf Linken  „

Die Fortsetzung VO:  — Mt. 25, 21-33 folgt auf der rechts VO': Altar
befindlıchen Wand Dort blasen Zwe1 apokalyptische Engel auf der
Posaune des Gerichts und entfalten dabe1 eine Schriftrolle mıit den
Worten des Herrn "Kommt her, ıhr Gesegneten me1nes Vaters, ererbt
das Reıch, das euch bereitet ist VO:  — Anbeginn der Welt” 250
Diese Botschaft wiırd Matthäusevangel1ıum Ww1ie aus dem Blıckwinkel
des Betrachters "denen Rechten” zugesprochen.

Es gehört den ausdrucksstärksten Leistungen Gillets, W1E Mt
auf der Westwand Zug Zug, oft überraschender Weıse,

dıe Profanıität des milıtärischen und berufliıchen ags transpontert.
Dıie biıldnerische, oft verfremdende Darstellung wırd jeweıls einem
darunter befindlıchen Medaıiıllon mıit entsprechendem Berufsstand
eziehung

SO spielt beispielsweise gleich das Bıldmotiv Mt 23 252
(“ich hun L, und ıhr habt mich gespeist”), der grabende Bauer,
auf das Emblem eines der bedeutendsten französıschen Verlage aus der
zweıten Hälfte des neunzehnten und beginnenden zwanzıgsten Jahr:
hunderts "L'homme qui beche" des VO Devotionalienhändler ZU:

Verleger avantgardıstischer Lyrık avancıerten Alphonse Lemerre atte
geradezu sprichwörtliche Berühmtheit erlangt.““ Entsprechend ist auf
dem darunter befindlıchen Medaıllon der Berufsstand des Redners
abgebildet. Man ist gene1gt, dıie Vortragsveranstaltungen der efan-
SCHCIH denken: auch der Mensch Kriegsgefangenschaft ebt nıcht

VO Brot leiın
Die Anspielung auf das Verlagsemblem Lemerres erfährt der

Biıldersprache der Kapelle einen besonderen Akzent durch das, WAdsSs
1er vorsätzlıch unterschlagen wurde und gerade deshalb 4SSOzZ1iEert
werden mußte dıe INSCHLDLLO. S1e lautet Fac el SDEra und appelliıert als
posıitives Gegenstück 9, dıe Gefangenen, auf Hoffnung
hın ackern. Im Hıntergrund befindet sıch dıe Darstellung eines
(Urangen-”) Baums, dessen reife Früchte gerade mıit einer Stange ab-
geschlagen und VO  . einer zweıten Person mıit der chürze aufgefangen

Vgl. Stückemann, "Die grabende Hoffnun Verla semblem und Verlagspro-des Hauses iphonse Lemerre”, 1998, 205-315
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werden Der Baum der Ernte ZU)] Symbol der realısıerten
Hoffnung und damıt ZU: 'Freiheitsbaum

Die Fıgur des Grabenden ackert folglıch Vorbereitung der
Wıntersaat Hr wırd wırd sıch bezüglıch der Früchte Tuns ıs

Ernte kommenden Jahr gedulden 1N11USSsSeEN (GGerade dieses Motiıv
verstärkt den Appell dıe Gefangenen sıch zunächst durch dıe Hoff-
HU1 nähren iıhre Resignation durch Arbeiıt überwıinden und
solcherart der Gefangenschaft überwintern

Die Wlustration Mt 25 35bh MmMi1t den kelternden Weıinbauern setzt
Gıillet eiNnem Medaıllon mit dem Berufsstsand des Kaufmanns VOL
C1MCIN Sack Re1is Beziehung Die Öökonomıische Ebene wırd nıcht VCI-
lassen Allerdings dıe Bıbel verschiedentlich dıe Kelter als apoka-
lyptisches Motiıv aus, vgl Apk 20 bzw Jes

Auffällig ISE; Verlauf der Darstellung dıe Reihen-
folge Von Mt 25 35C und Mt 25 31062 vertauscht wurde Mt 25 21062
ET ıch nackt, und ıhr habt mich gekleidet N verfremdete Gıillet ferner

EeiNner Apotheose C1IpCNCN Berufes Das Bıldwerk ze1gt AuAar-
beıter dıe dıe "Nackthe1it" nıcht mit Kleidern sondern mıit CiNen
Bauwerk samt Dachstuhl "bedecken" das dazugehörige ed1aillon
ze1gt ZWC1 Archıitekten

Das Biıldmotiv Mt 25 325C bırgt wıieder polıtiısche Impliıkationen
Es ZE1QT einen Tuareg auf Dromedar VOL Marıa und Joseph auf
der Flucht ach gypten Das bedeutet während sıch besetzten
Frankreıch der herodıianısche Kuındermord abspielt wırd den och
freien ordafrıkanıschen Kolontien Frankreıichs der Wıderstand OLSaN-
S1e1T 25 uch das dazugehörende Medaıiıllon des Cellısten dürfte auf dıe
Bedeutung der Künstler dıe Moral der VPSISLAHNCE und der Gefangenen
anspıelen Dieser Aspekt wiıird we1iter anhand VON Beispielen
aher belegt Kr spielt jedoch auch CI für das erständnıis VO  -
Bıld und Medaıllon Mt 25 36

Eın er bzw Verwundeter wiıird VO  — ZWEe1 Soldaten T'ropen-
unıform aufgerichtet, offensıchtliıch auf Feldbett gelegt
werden erwartete C1in Aufrichtung des mıilıtärisch nıedergewor-
fenen und verwundeten Mutterlandes durch SC111E Kolonıien Kın sol-
ches Motiıv ist der französıschen Lyriık spatestens SEIT (harles (C’ros
llLa Blessee EiNeETNN geläufigen Topos geworden 20 Dem entspricht

Kıne ahnlich vertfremdende ‚von E. FE  Darstellung dieser Vor findet dem
olıtischen Untergrund-Comic VO:  — Calvo u. V. ancette, Die Bestie ist COL;

Zweite Weltkrie bei den Tieren, Dreieich 1977
Cros “La Blessee" Coffret de santal, arles Cros Tristan Corbiere

(Kuvres cpmpletes Forestier Walzer Burch, Parıs 1970 147
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auf dem dazugehörigen Medaıiıllon dıe arstellung des "Homo sapıens”
als eines Theatermıiımem mit asken; ein deutliıcher Hınwe1is auf dıe
therapeutische und kathartısche Wırkung der Kunst, unter den
efan

Unbestreıitbarer Höhepunkt der Ulustrationsreihe Mt Z  - ff
ist dıe Szene mit der Wiıederholung des lateinıschen Leitmotivs, diesmal

französıischer Sprache: "Ich gefan und ıhr habt mich be-
sucht.”" S1e wırd auf dıe Eucharistiefeier hınter Stacheldraht bezogen:
Man fragt sıch, WL 1er WE kommt, ( hristus den Gefangenen
der die Gefangenen Christus” Wıe dem auch se1, geht seine
Gegenwart, zunächst Altarsakrament, dann aber auch Verhalten
der (hrısten untereinander. HWaS ıhr getan habt einem VON diesen
meı1nen |geringsten Brüdern, das habt iıhr mM1r getan  ” Miıt diesem Zaıtat
Aus dem Vers derselben Perikope endet dıe Darstellung W1E ıhr
Beginn: Zwel1 posaunenblasende Engel entfalten dieses Herrenwort auf
einer Schriftrolle. Der efe Ernst W1IieE auch der apokalyptische Aspekt
der FaNzZCN Perikope erscheinen dem Aus Aaulıcher Notwendigkeıit
(Fensterdurchbruch) ach rechts gerückten Medaıllon mit der Darstel-
lung VON Gefangenem und Rıchter: auch und gerade der Berufsstand
der (deutschen) Justiz, der für dıe erlängerung der Kriegsgefangen-
schaft verantwortlıch ist, wırd sıch VO Weltenrichter Christus riıchten

daß amlassen mussen. Für den Gefangenen bedeutet N dıe Hoffnun
nde doch dıe Gerechtigkeit siegt, WE der "Weltenrichter‘ Christus
S$1e besucht.

In dem Bıbelzıtat AUS Mt 4() wırd das auch Französischen
vorhandene Beirwort llgeringste" unterschlagen. Es ze1igt All, s
der Gefangenschaft eine (wesentlichen) Rangunterschiede mehr Abt
Es rückt dıe ÜL  e  gal té“ den "Brüdern" 1115 Bewußtsein und O_
ziert gleichzeitig dıe Assoz1iatiıon das drıtte, nıcht ausgesprochene
Prinzip der Revolution, das jedem der Gefangenen gehen mulß
"liberte" Damıt steht dıe Bıldersprache der Französıischen Kapelle de
(saulles Bewegung Jär eIM Jretes Frankreich Aher als dem Vichy-Regime.
Dieses wollte dıe Prinzıipien der Revolution durch dıie Irıas Fravaille,
Jamtlle, paitrte ersetzen. Nıcht 1Ur ein Brasıllach, sondern viele national-
konservatıve Katholiıken hatten sıch auf diese Weise kompromiuittiert.

Theologisch relevant ist der sakramentale Realısmus, dıe unmıttel-
bare Identifizierung der ( hrısten mit Christus, der tätige Glaube, der
Dienst Nächsten. Es ist dıe uralte Kraftquelle christlıcher Mystik:
WL (hrıistus ist, kann nıcht anders als Ethischen leben, ob
gesund der krank, hungrig der Satt, gefangen der fre1, ob Zaviılıst
der Milıtär, ob Priester der Late; ist fast gene1gt hinzuzufügen:
ob Gefangener der Wächter, ob Franzose der Deutscher.
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(3enau diesem Punkte scheıiden sıch dıe (Je1ister. Ohne Unter-
schıed offenbart sıch jedem Volk, jedem Berufsstand un jeder
Person, WCI Rechten und WeTtr ZUfTr Linken stehen wiırd.

Die Ostwand Frankreich und seine Heilıgen
Man ist versucht, auf der gegenüberliegenden Wand ach einer
Darstellung der gerichteten Menschheıt Linken des
Menschensohnes suchen, eben jener Böcke, dıe, dem Gebot Jesu
Christı zuwıderhandelnd, dıe Hungrigen nıcht gespeist, die Durstigen
nıcht getränkt, dıe Nackten nıcht bekleıdet, dıe en nıcht besucht
en und uch nıcht den Gefangenen gekommen sind Der
Betrachter wırd dieser Stelle enttäuscht. Was sehen bekommt,
ist dıe Darstellung Frankreichs mit seinen Heılıgen, eine bunt
ıllumınıerte Wandkarte.

Nur bırgt diese Posıitionierung einıge Implikationen, dıe sıch aus
dem tradıtionellen Kırchenbau ergeben. Von alters her symbolısıert dıe
Wand ınks VO: Altar, also dıe Nordwand, dıe dıe Heıden g_
wandte Rıchtung. Aus demselben tund wırd dıe aufgeschlagene Bıbel
immer auf der Nordseıte des Altars abgelegt: ZUrC Bekehrung der He1-
den Entsprechend hat sıch auch das Christentum in Frankreıich VO:  -
Suden ach Norden ausgebreitet.

In der Französıschen Kapelle ist das anders: Hıer steht der Altar
ach Suden ausgerichtet; dıe den eiıden zugewandte Seıite ınks davon
ze1igt also ach (Jsten! Es ist, AUS französıscher Perspektive betrachtet,
dıe Rıchtung auf den deutschen egner hın! Von daher versteht IN

eine Darstellung des Kriegsgegners im Verständnıishorizont VOIN
Mt 25 41-45 tunlıchst unterbleiben atte Selbst dıe pomtierte
Erwähnung der Stadt Vıchy einem Zeichenentwurf Coulons wurde
AusSs demselben tund nıcht realıstiert.

Miıt dem entsprechenden Vorverständnıis AUS der Kırchenarchitektur
erschließt sıch allerdings dıe eigentliche "Mission" der französıschen
Heılıgen eigenen Okkupierten) Lan Es erschlie(t sıch ferner,

dıe Künstler, dıe sıch als Stifterfiguren rechten unteren
Bıldrand verewigt haben, stellvertretend für dıe (sesamtheıit ıhrer Ka-
meraden gebannt auf das "Werk" dieser "Heılıgen" schauen. uch
dıe Aufforderung, "über u1ls un dıe unsrigen wachen”, dıe
Schriftband ber den "Stifterfiguren” dıe Heılıgen ergeht, bekommt
VOL diesem Verständnıishorizont einen Sınn

Interpretiert diese Heılıgen Licht der Aussagen auf der ZC-
genüberliegenden Wand, lıegt der (Gedanke nahe, ıhnen Symbolfı-
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Zurel) des aktıven und passıven Wıderstands dıe deutschen
Besatzer sehen.

dieser Stelle ist die bereıits ben erwähnte antızentralıstische,
rexionalıstische Tendenz des französıschen Katholi:zismus

erinnern: Im Zug der Kriege VO  - und 1940—
1945, denen der Zentralısmus des französıschen Staates ZUSanımen-

gebrochen bzw. den Rand der Vernichtung geraten W: bedeutete
ein solcher Lokalpatriotismus den Aufruf ZuUrfrf Fortsetzung des Wıder-
standes uch ach der Nıederlage. Derart atte beispielsweise den
bretonıischen Poete maudıt Irıstan Corbiere rezipiert: Der Zyklus llAr_
mMOr  M Aus Tes Amours jaunes mMit den Gedichten LG Pastorale de (Con-
lie  " einer Episode AUS dem Krieg 870/71, und llLa Rapsode foraıne
et le Pardon de Sainte-AÄnne" VO  - keinem Geringeren als Jean
Moulın, dem nachmalıgen Leıiter der KESISLANCE, dem Pseudonym
"Romanın" mit acht Radıerungen ıllustriert worden.>”

Georg Schneıider, der 194 / erstmals eine Auswahl VO  - Corbiere-Ge-
dıchten 1ns Deutsche übersetzte, beschre1bt ıhre Rezeption im besetz-
ten Frankreich: 11047 erwachen S1€, dıe Totgeglaubten, AUS ıhrem
hoffnungslosen Schlaf und beginnen ein> atmendes Leben Yves-
(Gerard Dantec läßt be1 Emil-Paul Freres in Parıs Dize gelben I zebschaf-
Len einer beschränkten Auflage erscheıinen. ere Hngen VOTLAUS
und folgten. Man sturzte sıch ber S$1e Frankreıich entdeckte seinen
Dıchter, eine Entdeckung seltener Man spricht VO  - während
der Krieg uropa und dıe Welt mit seinen apokalyptischen Schrecken
überziıeht, flüstert sıch kostbare Dınge und bewacht das (3e-
heimnı1s, Verse und Strophen, einprägsam W1IE wenig andere 11U1, un!
erinnert sıch plötzlıch der Lobsprüche eines Huysmans seinem
Roman Rebours und der dıthyrambischen Erhebungen eines Ver-
laınes seinen Poetes MAaudılsguren des aktiven und passiven Widerstands gegen die deutschen  Besatzer zu sehen.  An dieser Stelle ist an die bereits oben erwähnte antizentralistische,  d. h. regionalistische Tendenz des französischen Katholizismus zu  erinnern: Im Zug der Kriege von 1870-1871, 1914-1918 und 1940—  1945, in denen der Zentralismus des französischen Staates zusammen-  gebrochen bzw. an den Rand der Vernichtung geraten war, bedeutete  ein solcher Lokalpatriotismus den Aufruf zur Fortsetzung des Wider-  standes auch nach der Niederlage. Derart hatte man beispielsweise den  bretonischen Podte maudit Tristan Corbiere rezipiert: Der Zyklus "Ar-  mor" aus Les Amours jaunes mit den Gedichten '"La Pastorale de Con-  lie", einer Episode aus dem Krieg 1870/71, und "La Rapsode foraine  et le Pardon de Sainte-Anne" war von keinem Geringeren als Jean  Moulin, dem nachmaligen Leiter der R&£stance, unter dem Pseudonym  "Romanin" mit acht Radierungen illustriert worden.?”  Georg Schneider, der 1947 erstmals eine Auswahl von Corbiere-Ge-  dichten ıns Deutsche übersetzte, beschreibt ihre Rezeption im besetz-  ten Frankreich: "1942 erwachen sie, die Totgeglaubten, aus ihrem  hoffnungslosen Schlaf und beginnen ein neues, atmendes Leben. Yves-  Gerard Le Dantec läßt bei Emil-Paul Freres in Paris Dze gelben Lzebschaf-  ten in einer beschränkten Auflage erscheinen. Andere gingen voraus  und folgten. Man stürzte sich über sie. Frankreich entdeckte seinen  Dichter, eine Entdeckung seltener Art. Man spricht von ihm, während  der Krieg Europa und die Welt mit seinen apokalyptischen Schrecken  überzieht, man flüstert sich kostbare Dinge zu und bewacht das Ge-  heimnis, Verse und Strophen, einprägsam wie wenig andere nur, und  erinnert sich plötzlich der Lobsprüche eines Huysmans in seinem  Roman A Rebours und der dithyrambischen Erhebungen eines Ver-  laines in seinen Poetes maudits ... [es folgt ein Hinweis auf den "Pardon  de Sainte-Anne'"']".2 Man darf mit Fug und Recht annehmen, daß sich  die Zirkel der R&xstance nicht nur an die Elogen der katholischen  Schriftsteller Verlaine und Huysmans erinnerten, sondern auch an die  Tatsache, daß Ploujean, der Geburtsort Corbieres in der Nähe von  Morlaix, auch die Heimat des Revolutionsgenerals Jean Moreau und  ebenso die der Familie des Marechal Foch gewesen ist.  All das schwingt mit, wenn der literarısch gebildete Franzose als  Kriegsgefangener die Darstellung der Heiligen Anna auf der Karte  Frankreichs bzw. der Bretagne erblickt, deren Pardon Corbiere ın  unvergleichlicher Weise besungen hat.  37 "Tristan Corbiere, Armor, avec huit eaux-fortes de Romanin, Paris 1935.  38 G. Schneider, "Tristan Corbiere", in: Tristan Corbiere, Die Gelben Liebschaften,  Hamburg 1947, S. 107 £.  304les folgt ein Hınweis auf den "Pardon
de Sainte-Anne ]” Man darftf mit Fug und Recht annehmen, sıch
dıe Zirkel der ReEsistance nıcht 11Uf dıe Flogen der katholıschen
Schriftsteller Verlaine und Huysmans erinnerten, sondern auch dıe
Tatsache, Ploujean, der Geburtsort Corbieres der Nähe VON

Morlaıix, auch dıe Heımat des Revolutionsgenerals Jean Moreau und
ebenso dıe der Famılıe des Marechal Foch ZEWESECN ist.

das schwingt mıit, WEC11211 der lıterarısch gebildete Franzose als
Kriegsgefangener dıe Darstellung der Heılıgen Anna auf der
Frankreıichs bzw der Bretagne erblıckt, deren Pardon Corbiere
unvergleichlicher Weiıse besungen hat
C Iristan Corbiere, Armor. VeC huit eaux-fortes de Romanın.  y Parıs 1935
48 Schneider, "Iristan Corbiere”, Tristan Corbiere, Die Gelben Liebschaften,

Hamburg 194 7, 107
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Analoges INa auch für dıe Fıgur des St. Benoıit-Joseph Te
Arras gelten, auf dessen Spuren Verlaine und OUVEAU Jahre 1877
gepilgert sind.” In diesem Zusammenhan se1 daran erinnert, das
Signal den Beginn der nvasıon (*"D-Day durch mehrfaches Zatie-
LC1I) des Verlaine-Gedichtes "Chanson d’Automne” mit der Anfangsze1-
le Les sanglots (ongs E  Ü gegeben wurde Di1e Zusammenhänge
der Famılıe Gıillets spatestens durch das Werk des mit ıhnen befreunde-
ten Claudel, Paul Verlaine, poete de HA et Doete chreten Aaus dem Jahre
1931 geläufig.

Es WAAiCI dıe kleineren, nıcht dıe klassıschen Autoren, eben dıe
(noch) weıtgehend unbekannten Poetes MNAUdLLS, welche sıch ZuUrFr ber-
mittlung VON (Geheimbotschaften innerhalb der REszstance empfahlen, da
der üblıche Bıldungskanon der französıschen Literatur auch
Deutschland rezipiert wurde zumindest in Übersetzungen. Miıt den
Büchersendungen der S ogenannten kleineren bzw. obskuren Lyriıker
vermochten Kriegsgefangene und ıhre Angehörigen der Heımat
"unter S1C bleiben, sofern S$1e zwıischen den Zeılen lesen VeCI-
standen. Von daher kann den Verlust der Kriegsgefangenenbiblio-
thek 1im Soester nıcht bedauern selbst eine Liste
mit Titeln und utoren

Eın Buch indessen, welches Aus Frankreıich nachweıslıch einem der
Gefangenen zugeschickt werden sollte, jedoch unterschlagen worden
ist, bezeiıchnenderweise dıe VON tTlan herausgegebene Antho
logte de Poesze Jrangatse: Eıne der deutschen Zensorinnen erhielt S1e
se1tens eines der wachhabenden deutschen (Of1ziere als Geschenk und
gab CS dıe Vorsitzende der Geschichtswerkstatt Französische Kapel-
le e.V., TAau G1sela Rogge, weiıter. In dieser Anthologıe sind dıe me1Ss-
ten der vorstehend 0eLAE MINOFES mit überdurchschnuiıttliıch
vielen Titeln verteten.42

40 Vgl das Sonnet "St. Benoıt-Jose Labre" SOWIeE "Ull Crucifix” Verlaine,
Amour, Nl [Dantec . orel (Hgg.) (Kuvres poetiques completes, Parıs
1962, 428 und 416
Verlaine, 2

41 Erschienen Revue de Parıs, 1.1937; Buchform gesammelt unter dem 'Titel:
de Prose, Parıs 1941

Antholo le de la Poesie francalse, ho1x et commentaires par Marcel Arland. Parıs
1941 19423 Zu den darin vertretenen Autoren zählen u. Corbiere, Verlaine.
Rımbaud, Nouveau, Laforgue, Claudel, Jammes Uun! Der Herausgeber
erläutert die Akzentulerung seiner Auswahl Sinne Widerstands; vgl."Voici Cce POUI' quı 11OUS combattons et quı combattent IVOEC 11OUS WL  est le
meilleur de nNnotre pa S el de NOUsS-Memes. l livre semble plus necessalire
C1I11ICOTE. Voıila 1105 LTAlSONS d’etre d'es TtTer et de lutter Cette antholo le est donc
AVvanft tfout UV: d'amour el de foi  M ("Hier sind diejenigen |Autoren für die
kämpfen und die mıiıt Uu1ls kämpfen. Es ist das Beste UNsSsSCTIES Landes und uUuNsSeTeT
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Abgesehen VON solchen Zaufallsfunden wırd esS auch Zukunft eın
Dıing der Unmöglıchkeit bleiben, saämtlıche versteckten Anspielungen
auf der mıit den Heılıgen Frankreıichs entschlüsseln wollen.
Lie Geheimsprache der REststance ist mıiıt ıhren Vertretern ins rab
gesunken. Dennoch bleıibt festzuhalten, dıe Heılıgengestalten auf
der Frankreıichs mit lokalen Zentren des Wıderstands Verbıin-
dung bringen sind

Natürlich sınd manche Dıinge unübersehbar: 1 )as Schıiff mıit den
Märtyrern Amerikas"” scchwimmt demonstratiıv auf dem Armelkanal,
woher dıe nvasıon der Amerıkaner ZUf Befreiung Frankreıichs e_.

wartete
In diesem Zusammenhang sSEe1 abschließend auf ein (]laudel-Zıtat

ber den Aalteren Jakobus verwiesen, dem bezüglıch der auf der Frank-
reichkarte eingezeichneten Pılgerwege ach Santiago dı Compostella
eine hohe Bedeutung zukommt. Ungeachtet der frühen Entstehungs-
ze1it (1909) 6S der Sıtuation des besetzten und geteilten Frank-
reichs während des 7weıten Weltkriegs, zumal unter den kriegsgefan-

Oftfizıiıeren, eine ungeahnte tualıtät erlangt haben
"Sıe rufen ach dem Schwert LDa lıegt S des Allmächtigen

Faust!/ Schon ertragt Deine Mutter se1in Dräuen nıcht mehr, VOL wel-
chem ıhr ograust. / Deın Wılle, der der bessere ist, geschehe! Und
WE iıch sündıge, ıch zugrunde gehe!/ Recht Und erlange ıch
keın Erbarmen, ıb, iıch wen1gstens eine Gerechtigkeit sehe! /
Die Zeıt ist erfüllt. Boanerges, du kannst Gerechtigkeit bitten, /
Schreie ach Gott, Apostel, den entzweigeschnitten!/ UDas Evan-
gelıum der Liebe ist duUs, anhebt dıe Botschaft des Schwertes! / Das
dumpfe, schwıtzende Lan der Schatten des Todes quert es./ Nıeder-
hängendes Volk, das dıe Köpfe tief trägt,/ Überreif Ww1E die Ernte,
dıe dıch umg1bt: dıe Sıchel ist angelegt Und der Verheißung mälß,
fährt, sein Werk krönen,/ (hristus Crucıter auf Wolken dıch a1l,
7zwischen Donnersöhnen. “*

Tombeau für dıe Gefallenen

In der Französischen Kapelle Aıbt P ein weıteres Detaıl, anhand dessen
jene faszınıerende Durchdringung VO  - Christusmystik und Wıderstand

selbst. |. dieses Buch scheint mir ziemlich notwendig sC1InN. Hıer ist Be-
rechti ZUMmM aSCHI, ZUrTr Hoffun und ZUmM Rıngen. I diese Anthologie ist also
VOT erk der Liebe und des aubens."

Claudel, o  us der Altere (Dıie Gruppe der Apostel)”, Gesammelte
Werke D o) 217
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SOWI1eEe VON Katholizısmus und Kul och einmal beispielhaft nach-
vollzıehbar wiırd. Es INa darum Schluß dieser Ausführungenstehen:

Eın den Kırchenraum teılender Balken befindet sıch zwıischen der
Nordwand mıit der ZU! Gnadenstuhl ausgestalteten Pıeta un: der
Sudwand mit dem Auferstandenen. Auf der Sudfläche des Balkens
dem eintretenden und sıch ZU Altar wendenden Besucher zugekehrtgestaltete Rene Coulon einen allenen französıschen Soldaten mıit
Helm und Unıtform unter der riıkolore. Denkmal dıe Gefallenen,
W1IE dıe Wıdmung auf der Unterseite des Balkens, NOS camarades, Ul-
miliverständlıch feststellt.

Auf den zweıten Blıck erschließt sıch mehr: Der sıch in dem Sabel
fortsetzende Mittelfinger der lınken Han: SOWI1eE dıe tOtenstarre, g_streckte Haltung des Liegenden zitiert dıe Basler Predella des "Teich-
11A2111S (Christi Sarge VO jüngeren Holbeıin Aaus dem Jahr 1521 Es
bedeutet: Christus wırd ohne Umschweıfe in dıe Schar der gefallenenKameraden aufgenommen. Es bedeutet umgekehrt: uch dıe Toten
sind

Der mıiıt französıscher Literaturgeschichte vertraute Betrachter wırd
dıe kühne Übe Rımbauds Sonett "IJC Dormeur du Val“ VOL-

gepragt finden.“* Dort wırd dıe Person des Gefallenen dırekt auf hrıs-
bezogen, und Schlußvers des Gedichtes. Se1in lapıdaresnde llIl deux trOus cote dro1it" erschließt sıch demjenıigen,der weıls, sıch der christlıchen Bıldtradıtion das Wundmal in der

tust des Gekreuzigten und Auferstandenen immer auf der rechten
Seite des KÖrpers befindet. uch der auf dem Balken der FranzÖösti-
schen Kapelle dargestellte Gefallene tragt nıcht, W1e mediıizinısch kor-
rekt ware, se1ine Todeswunde auf der Iınken Seıite der
trust.

25 Der Ausgang: Pieta und Gnadenstuhl

Der Kreıis der Betrachtung hat sıch in seinen wesentlıchen Grundzügenfast geschlossen. Es bleibt dıe Deutung der 1eta auf der Wand dem
Altar gegenüber. Ihre Erweıterung ZU: Gnadenstuhl, Darstellungder Trimität, erschließt sıch durch den praktıschen Vollzug der Messe:

Die französıschen Kriegsgefangenen sıtzen, stehen der kniıen
der Kapelle, hörend, betend, singend, meditierend, kommuntizierend.

auı "Le Dormeur du valll Rımbaud. (Kuvres, hg. Bernard, Parıs
1960,
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"Kreuz und Elende" haben wenigstens vorübergehend ein Ende; erst
beım Verlassen der Kapelle steht ıhnen wiıieder dıe "Grablegung” VOL

Augen. och aber sind S$1Ee hıer, und ber ıhnen schwebht der gefallene
era  5 tOTt und aufgebahrt, als "Leichnam Christı Sarge . Dessen
Anblıck ist ıhnen (sedächtnıiıs und Verpflichtung zugleıch, ist räumlıch
und zeıtlıch SOWI1e übertragenen Sinn der Übergang VO  - der Grable-

Auferstehung. Auf dem Weg dorthın bedarf es des OUpfers,
das wıissen S$1e och dıe Zukunft erscheıint Blıck ach VOoO
Auferstandenen und seinem Gefolge. Kr WLr gefangen, und S$1e sınd

gekommen dıe Kapelle; befreiend ommt dort Sakrament
des Altares ıhnen, dıe immer och gefangen sSiınd

Darum sınd S$1e jetzt nıcht mehr Gefangene. S1e sind efan-
ENCN C(hristus geworden. Und darum wırd ıhnen der Weg zurück
den ag ıhrer Gefangenschaft nıcht mehr 11Ufr "Grablegung”; darum
sehen S1e jetzt auch ein Stück Hımmel und ıhm den hımmlıschen
Vater, der segnend seinen Heılıgen Geist aussendet und spricht: [ i
1sSt meın Lieber Sohn, dem ıch Wohlgefallen habe". LDas les neh-
inNenNn S1€e mit ach draußen, selbst WE S$1e dort mit C(hristus den Tod
getauft werden.

Ite, MULSSGA est! Und S1e werden hingehen: diese Z ewıgen Strafe, aber
dıe (serechten das ewige Leben
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l3/cdcht
Dietrich Kluge

Jahrestagung 2001 in Warburg

Die Hauptströme des touristischen Fernverkehrs führen immer den-
selben Zielen. Keıin Amerikaner auf Europareise ommt Rothen-
burg der Heidelberg vorbel. Ebenso malerische Schmuck-
stücke der deutschen Stadtelandschaft WIE Dıinkelsbühl, Fritzlar,
Mühlhausen/ Thüringen, Naumburg, Nördlıngen, Quedlinburg, War-
burg, Wernigerode der Wolftfenbüttel werden dagegen VO den tourist1i-
schen Horden weitgehend gemieden, vielleicht ZU: Kummer der Örtlı-
chen Gastronomtie, aber ZU: stillen Vergnügen des wahren Kenners,
der die Schönheiten dieser Orte ruhiger genießen annn Die tra-
dıtionsreiche Hansestadt Warburg/Westfalen, den Ausläutern des
Egge-Gebirges romantischen Diemeltal gelegen, bildet mit ihrem
gut erhaltenen mittelalterlichen Stadtbild 4AUuUsSs sorgfältig rtestaurierten
Fachwerkbauten, gewaltigen Wehrmauern, Türmen un TIoren der Alt-
un Neustadt eine ideale Kulısse eine geschichtliche Tagung. Der
Verein für Westfaäliısche Kırchengeschichte WwWar daher der Einladung der
dortigen evangelıschen Kırchengemeinde un der Stadt SCIN gefolgt,den Tag der Westfaälischen Kırchengeschichte September
2001 in dieser Stadt Grenzgebiet VO  $ Nordrhein-Westfalen Hes-
SCH und Niıedersachsen veranstalten. Die Tagung WAar doppelterHınsıcht ein Novum: Ste WAar nıcht Nnur die Vereinstagung die-
SC} überwie en! katholischen Ort des Kirchenkreises Paderborn, SONMN-
dern auch e territorialkirchengeschichtliche Tagung, der
gleich dre1 Vereine beteiligt neben dem Verein für Westfälische
Kırchengeschichte die Gesellschaft für niedersaächsische Kirchenge-schichte un die Hessische kirchengeschichtliche Vereinigung. Anlaßl}
für diese vorbildlıche Zusammenarbeit war der 500-jährige Geburtstagdes AuUus Warburg stammenden Reformators Antontius Corvinus; das
Vortragsprogramm der Ta ging aber ber diesen nlaß hinaus, WIieE
och darzustellen sein

Das Warburger Museum „Stern  c einem historischen Gebäude
AUS dem Jahrhundert mit stattlıchem Barockportal, hatte mit erheb-
lıchem Aufwand eine Sonderausstellung Leben und Werk VO  e An-
tonius Corvinus zusammengestellt, die September 2001 eröffnet
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wurde un Laufe der Tagung VO  - den Teilnehmern besichtigt Wer-
den konnte. Da das Tagungsprogramm keinen speziellen Vortrag ZUuUr

Biographie des Reformators enthielt un: die Darstellung VO TIscha-

dieser Stelle der Lebenslauf VO Antontius Corvinus kurzem ber-
ckert aus dem Jahre 1900 nıcht jedermann greifbar ist, INa auch
blick dargestellt werden:

Am Februar 1501 wurde Warburg geboren und wuchs auch
hier auf. Se1in rünglicher Famıilienname WAar abe der Räbener,
den spater NAaCc dem Zeitgeschmack Corvinus latınisierte. Sein
Vater WAr möglıcherweise Brauer, da der Sohn sıch anfangs auch bis-
weilen Zıthogallus (: Bierhahn der Bräuhahn) nannte Wıie Luther
ging Corvinus zunachst ins Kloster: 1520 trat als Conventual das
Kloster Loccum ein; spater Mönch in Rıddagshausen,
jedoch 1523 der 1524 seiner reformatorischen Überzeugungen
als „lutherischer Bube*“‘ 4AUus dem Kloster verwiesen wurde. ach einem
urzen Gastspiel als Pfarrer der Goslarer St.-Stephans-Kirche
Jahre 1528 wandte sich darauffolgenden Jahre ach Hessen,

als Pfarrer Wıtzenhausen un: als theologischer Berater für den
Landesherrn Phıilıpp VO Hessen tätıg WAFr. ach einem theologischen
Studium in Marburg VO:  3 wurde ort ZU: Magıister PIrO-
movIiert. Neben einer umfangreichen schriftstellerischen Tätigkeit WAr

der Reformation in mehreren norddeutschen Territorien un
Stadten beteiligt. Gleichwohl hielt Hessen lange Zeit die Ireue. Be-
rufungen ach Zerbst Jahre 1538 un ach Rıga Jahre darauf
lehnte fehlender Zustimmun des Landgrafen ab Fur die
Durchführung der Reformation in Lippe 541/42 wurde Nnur VOL-

übergehend beurlaubt. uch als ab Herbst 1542 als Reformator in
den Furstentumern Braunschweig-Wolfenbüttel un Calenberg-Göttin-

wirken begann und 1543 VO  $ Wıtzenhausen ach Pattensen
übersiedelte, wollte ıhn der Landgraf eigentlich für urze Zeeit fre1-
geben. Tatsächlich wurden dıe niıedersaächsichen Fürstentümer jedoch
der letzte Wırkungsort dieses bedeutenden Reformators un theolog1-
schen Schriftstellers. Im Zuge der Rekatholisierungsversuche Calen-
berg-Göttingen Herzog rich 3 wurde Corvinus November
1549 VO spanischen Soldaten der herzoglichen Leibgarde gefangen
C  n eine Bıbliothek wurde verbrannt; wurde auf dıe Feste
Calenberg gebracht un erst ach dreijähriger Gefangenschaft wieder
freigelassen. Die gesundheitlichen Folgen dieser aft hat nıcht mehr
überwunden. Er starb Aprıl 1553 Hannover

Die Jahrestagung begann wIie üblıch mit einem Empfang des
Vorstandes durch die Stadt Warburg, verbunden mit einer Vorabbe-
sichtigung der Corvinus-Ausstellung Museum, un: mit einer Vor-
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standssıtzung gleichen Ort. Dıie weıiteren Veranstaltungen tanden
benachbarten Corvinus-Gemeindehaus 9 die Öffentlichen

Vortrage Freitagnachmittag be1i gutem Besuch durch Grußworte des
Vereinsvorsitzenden, des Stellvertretenden Bürgermeisters Wengler, des
Superintendenten Berthold un des Urtspfarrers eihs eingeleitet WUur-

Dıie ersten beiden Vortrage hatten nıchts mit Corvinus CUu: ohl
aber mit der Stadt Warburg un: ihrer Kiırche eschichte. Dr. Johannes11903 seiner inzwischenAltenberend Aus Biıelefeld sprach ber das
auch ruck erschienenen Dissertation: „„Leander Va  $ g

un die katholische Bıbelbewegun © Unter den Anwesenden
WAaTrenNn sıcher viele, die ni1emals VO  - &SesEeM eigenartigen, aber be-
deutenden Sohn der Stadt gehört hatten, der einen großen 'Teıl seines
Lebens ach englischem Vorbild, aber als „„Ein-Mann-Gesellschaft“
der Verbreitung der Bıbel eigener Übersetzung) seinen Zeeit-

widmete Irotz seiner schwierigen Persönlichkeit und seines
geradezu naiven Bıbelglaubens reichte sein Einfluß wei1t ber Deutsch-
and un das Verbreitungsgebiet seiner eigenen Bıbelübersetzung hın-
Aus. In seiner eigenen Kırche als Symbolfigur einer „NCUEC Reformati-
On  ‘ denunzitert, hatte zahlreiche Kontakte protestantischen ITheo-
logen un ZuUur Erweckungsbewegung Deutschlands und der Schwei7z
un: wurde einer der Saulen der überkonfesstionellen Bıbelbewe-
gun seiner Zeit Dem Vortrag folgte eine ebhafte Diskussion.

Der Abendvortrag des AUS London angereisten Uniyersitätsdozen-
ten Dr Rudolf Muhs WAar gewisser Weise eine Premtiere: Zum ersten
Male überschritt der Verein für Westfälische Kiırchengeschichte mit
einem Tagungsvortrag den Bereich der christliıchen ()kumene un
wandte sıch dem Schicksal der jüdischen Glaubensgemeinschaft auf lo-
kaler Ebene Dr Muhs referierte der Überschrift: „Christen
un: Juden Lokale Anmerkungen AUS Warburg un Umgebung e1-
nNne universalen LThema*‘‘ Eingangs präsentierte dem Publiıkum ein
Abschiedsfoto VO'  $ Juden mit Davıidstern Aus dem Kreise Hoxter VO

Jahre 1941 der 1947 mit der provozierenden letztlıch bejahenden
rage, ob ein solches oto ELWAaS mit dem Verhiältnis VO  $ Christen

un: Juden habe der nıcht HKr stellte annn die weiıitere rage
ach dem inn einer okalen Perspektive (in diesem Falle VO  —$ Warburg
un Umgebung) auf dieses universale Ihema. 7we1 denkbare Osungs-
ansatze dıe Geschichte der örtlıchen jüdischen Gemeinschaft als Le1i-
ens-— un Verfolgungsgeschichte der der nostalgisch-biographische
Rückblick dem Motto „Beı uns WAar alles anders‘‘ wurden als
wenig fruchtbar verworten. Der Referent naherte sich dem IThema
sodann weiteren Verlauf seines lıchtbildergestützten Vortrags
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mehr relig1onssoziologischem .f}sp„ek_t. Unter dem Motto „S0z1alöko-
nomische Verflechtung, aber relig1ös-kulturelle Apartheid“ schilderte
Berührungspunkte und Spannungsfelder Verhältnis VO Christen
un: Juden in der Region Warburg mMit Schwerpunkt auf dem

Jahrhundert. Aus der geradezu gegenläufigen Entwicklung der Kon-
fessionen Rekonfessionalisierung be1 den atholıken, Säkulariısierung
un zunehmendes Bıldungsstreben be1 den Protestanten un Juden
ergab sich Anfang des Jahrhunderts eine wachsende gegenseitige
Entfremdung. Die wirtschaftliıch erfolgreichen Juden verließen iıhre
Heimat schon VOrFr Beginn des Dritten Reiches; zurück blieb ein dem
eigenen Glauben weitgehend entfremdetes assımiliertes Bürgertum, mit
dem die frommen Katholiıken „nichts anfangen konnten‘‘. Die Erblast
des tradıtionellen Antıjudaismus mit kirchlichem Hıntergrund Ver-
bindung mit der inneren istanz den assımilierten jüdischen ach-
barn schwächte den Wıderstand den nationalsoztialistischen Un-
geist auch be1i den mehrheiıtlich zentru: ire Katholiken Als
Maı 1934 der Volksschullehrer und jüdische Gemeindevorsteher Jultus
ohn auf offener Straße VO' einem SA-Mann niedergeschlagen wurde,
rührte sich eine and seinem Beistand. In der auch diesem Vortrag
folgenden lebhaften Aussprache wurde och eine eihe VO  - Detailfra-
gyCcn geklärt, welche die nunmehr abgeschlossene Geschichte der War-
burger Juden weiter erhellten. Erganzt wurde der Vortrag durch einen
Besuch auf dem jüdischen Friedhof hinter dem Sacktor Rahmen des
Stadtrundgangs nde der Tagung. Dieser Friechof ist das Eınzige,
WdsSs VO' der in ıhrer Blütezeit 1880 300 Mitglieder umfassenden
Warburger jüdischen Gemeinde übrig geblieben ist. Die Grabsteine
künden VO einer untergegangenen Welt. unterschiedlicher Weise g_
pragt VO jüdischer Frömmigkeit und Anpassung die Kultur der
Umgebung.

Die Vorträge des zweıiten Ta dem reformatorischen Wr-
ken des Antonius Corvinus ‚gewidmet. egen ihres Abdrucks VOTLI-

liegenden Jahrbuch annn siıch der Chronist be1i ıhrer Wiedergabe kürzer
fassen. ach der VO  ' Pfarrer Bartsch gehaltenen Morgenandacht in der
Kırche ‚„‚Marıa Weinberg“ referierte die Leitende Staatsarchivdirek-
torın Dr Jutta Prieur-Pohl AUuUSs Detmold dem IThema „Im Auftrag
des hessischen Landgrafen. Antontius Corvinus un die Reformation in
Lippe“. ach einleitenden Ausführungen Z Lebenslauf un ZU:
Wesen des Reformators schilderte s1e den Verlauf un den (zweifelhaf-
ten) Erfolg seiner letztlıch auf dre1 Monate Zzwel Aufenthalten in
Lippe zusammengedrängten Bemühungen die FEiınführung einer
dauerhaften Reformation. Die anschließende Diskussion konzentrierte
siıch auf die Frage, ob das Wırken des Corvinus in Lippe Auftrag des
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hessischen Landgrafen mehr der weniger VO'  - Öörtlıchen Besonderhe1-
ten der VO':  $ der Persönlichkeit und Theologie des Reformators selbst
gepragt gEeEWESCH se1 und ob man 6c$S etztliıch als erfolgreich bezeichnen
könne der nıcht Die Antworten auf diese rage nıcht eindeu-

.Nach einer Kaffeepause schilderte Prof. Dr Inge Mager 4Aus Ham -
burg den „Beitrag Antonius Corvinus’ E Durchsetzung und Festigung
der lutherischen Reformation, esonderer Berücksichtigung se1-
1165 Wırkens Niedersachsen‘‘. uch diese Referentin widmete dem
Lebenslauf un dem umfangreichen theologischen Werk des Reforma-
fOrs einleitende Ausführungen und beklagte mit Recht das Fehlen einer
nNnEUErTreEN biographischen Gesamtwürdigung. Sodann wandte s1e sich der
jahrelangen Tätigkeit des Reformators in den Fürstentumern Braun-
schweig-Wolfenbüttel un Calenberg-Göttingen bis seinem trag1-
schen nde Jahre 1553 Die nachfolgende Diskussion fiel mMit uück-
sicht auf die fortgeschrittene Zeit relatıv kurz AUS, daß die Gelegen-
eit für eine zusammenfassende Würdigung des Antonius Corvinus
fehlte. Alle Tagungsteilnehmer hatten jedoch durch die Vortrage und
dıie Ausstellung Museum einen lebhaften Eiındruck VO  - diesem be-
deutenden Mann „mit den oroßen zupackenden Händen‘“‘ (Prieur-Pohl)
un der tiefen Überzeugung VO einer Gott geschuldeten geistlichen
Verantwortung für andere (Mager) erhalten.

Die Jahrestagung schloß Samstagnachmittag mit einem Besuch
der CorvinusAusstellung un einem Rundgang durch die Stadt, jeweıils
in Z7wel Gruppen der sachkundı Leitung des Museumsleiters
Franz-Josef Dubbı1 un des Vorsitzen des Museumsvereins Rudaolf
Bıalas  9 diıe beide der Tagungsvorbereitung großen Anteıl gehabt
hatten. Ihnen ebenso wIie den Referenten WAar CS danken, dalß
nde jeder Tagungsteilnehmer zahlreiche (kirchen-)geschichtliche
Detaıils bereichert un mit einem abgerundeten Eındruck VO Warburg
ach Hause gefahren sein dürfte.

Dıie Mitgliederversammlung Freitagnachmittag hatte satzungsgemäß
einen Vorstand waählen. An Stelle des verstorbenen Stadtar-
chivars Wılly Timm/Unna und der 4AUuSs Krankheits- bzw. Alters-
gründen ausscheidenden Vorstandsmitglieder Kıirchenverwaltungsdi-
rektor Friedrich-Wıiılhelm Bauks un Leitender Staatsarchivdi-
rektor Prof. Dr Wılhelm Kohl, beide AUusSs Münster, wurden die
Herren Prof. Dr Albrecht Beutel/Münster, Pfarrer Andreas Bier-
mann/Bielefeld un Archivar Dr Frank Bischoff/Everswinkel nNne  e in
den Vorstand gewählt. Alle übrigen Vorstandsmitglieder einschließlich
des Geschäftsführenden Vorstands wurden wiedergewählt, da(ß sıch
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der eue Vorstand des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte wIie
folgt zusammMeENSEetZTt

Geschäafts führender Vorstand
Vorsitzender: Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr. Bernd Hey,

Bielefeld
Stellvertreter: Prof. Dr Wılhelm Neuser, Ostbevern
Stellvertreter: Pfarrer Privatdozent Dr Jürgen Kampmann, Löhne-

Obernbeck
Schatzmeister: Landeskirchenrat Dr IThomas Heinrich, Biıelefeld
Stellvertreter: Pfarrer Irıch Rottschäfer, Hıddenhausen
Schriftführer: Rıchter Landgericht Dietrich Kluge, unster
Stellvertreter: Pfarrer Walter Gröne, Drensteinfurt

eitere Vorstandsmitglieder
Prof. Dr Matthıas Benad Biıelefeld
Prof. Dr Albrecht Beutel, unster
Pfarrer Andreas Bıermann, Biıelefeld
Archivar Dr Frank Bischoff, Everswinkel
Prof. Dr Martın Brecht, unster
Oberstudiendirektor Dr Helmut Busch, Siegen
Studienrat Dr Albrecht Geck, Recklinghausen
Pfarrer Privatdozent Dr Christian Peters, unster
Landeskirchenrat Ulriıch-Jürgen Scharmann, Biıelefeld
Archivarın Maya Schneider, Lage
Archivar Reinhard van Spankeren unster
Staatsarchivdirektor Dr Hans-Peter Wehlt, Detmold
Superintendent Dr Christotf Wındhorst  ‘9 Löhne-Mennighüffen
Der alte Vorstand schlug der Mitgliederversammlung VOor. sein Aus Al-
tersgründen ausscheidendes langJähriges Mitglıed Prof. Dr Wılhelm
ohl Zu Ehrenmitglied des Vereins mit dem Satzungsge-
maßen Recht, mit beratender Stimme auch weiterhin den Vorstands-
sitzungen teilzunehmen. ach ausführlicher Würdigung seiner
schätzbaren Verdienste als langJähriger Leiter des Staatsarchivs unster
un Mitglied der Westfälischen Hıstorischen Kommiss1on, des ehr-
körpers der Westfälischen Wılhelms-Universität unster un: des Vor-
standes des ereins für Westfälische Kirchengeschichte ahm die Mit-
ogliederversammlung den Vorschlag einstimmi1g un mMit lebhaftem Be1t-
fal] Damuit hat der Verein für Westfalische Kıirchengeschichte NUunN-
mehr einen Ehrenvorsitzenden (Prof. Dr Robert Stupperich/
Münster) und dre1 Ehrenmitglieder (außer Prof. Dr Kohl die Herren
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Landeskirchenrat Dr Ernst Brinkmann/Dortmund un: Superin-
tendent Wolfgang Werbeck/Bochum).

Auf Beschluß der Mitgliederversammlun soll die nachste Jahresta-
gung, wIie bereits früher Aussıcht gestellt, märkischen Breckerfeld
stattfinden, voraussıchtlıch September 2002
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1sCelile

Hartmut Schaefter

In memortiam Helmuth Schreiner (1893—1962)
Das „kollektive Gedächtnis“‘ der Evangelischen Kırche VO':  $ Westfalen
hat Anlass, sich einen Glaubenszeugen des Jahrhunderts erin-
NeE: der „den profilierten Gegnern der Deutschen Christen un
den Kämpfern die nationalsozialistische Weltanschauung‘ (Hau
schild) ge_hör_te. Immer wieder VO':  - Krankheiıt heimgesucht, wurde der
Mann nıcht alt. Hr starb VOTL Jahren.

Helmuth Schreiner WAar ZU: Zeitpunkt der NS-Machtergreifung
dreifach promoviert, verfügte aber zugleich ber Jahre reicher ako-
nischer Erfahrung als Vorsteher zunächst der Hamburger Stadtmission,
annn des Spandauer Johannisstifts. Von 1931 bıs seiner Amtsenthe-
bung durch den 5SOg. „Reichsstatthalter““ Friedrich Hıldebrandt

Professor Praktische Theologie der Universität Rostock.
Schon seit 19292 sich engagiert ortrag, Aufsatz, uch

Mitherausgeber der „Zeitwende‘“ un mit iıtischer Schärfe und
Pra mit dem antisemitischen Bestseller .„Die Suüunde wider das
Blut““ des NSDAP-Mitbegründers Artur Dinter auseinander, spater mMit
dem NS-Chefideologen Alfred Rosenberg, schließlich (1933) mit dem
führenden NS- „Rassekundler“‘ Hans Günther. och gleichen Jahr
wurde der den Nationalsoztialısten wohlbekannte Kritiker zwangsbeur-
laubt, konnte aber seine Rückkehr 1iNs Amt och einmal durchsetzen.
Seine Homuiletik 39  Die Verkündigung des Wortes (sottes““ VO'  3 1936, al-
5 dem letzten seiner Wirksamkeit als Hochschullehrer der NS-
Ara, erfuhr och gleichen Jahr eine Zzweite Auflage; nıcht ELTW we1l
Schreiner den damaligen ‚‚Zeıtgeist‘” bedient hätte, sondern ohl eher,
weıl sich mit ihm da, N verdiente, mutig un klar „„auseinan-
der-setzte“‘ und der „Schlacht der Geister“ (Kurt Nowak) VO einer
utherischen ‚theolog1a cruc1is’ her befreiende Orientierung geben Onn-

Z we1 bemerkenswerte Fußnoten AUuS dem Buch mogen dies hinre1-
chend belegen:
70) Die Ausstoßung Jesu A4US der Menschheit lediglich als Tat der „Juden“, also
aAUs der besonderen Verworfenheit pIner Rasse yerstehen, IeE [ıinter will, stellt
eine jener hekannten Sicherungsmaßnahmen dar, durch die sich der Mensch dem
(ericht des Kreuzes entziehen möchte. Wenn dıe Verwerfung Jesu notwendig 4K S
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der jüdischen Rasse folgte, gÄäbe KReine Abpostel, und Neue Testament WAare
nıcht geschrieben. Der Widerstand der Juden Jesus enisSIamımt aber eINeEM
Widerstreben des selbstischen Menschen die Wahrheit des Kreuzes, dem Mr/
allen L’ölkern begegnen, bei Arıern und Nichtariern. W o erschallt heute ‚„Hin-
WER mıf diesem “ lautesten? Steht elwag Deutschland heute anbetend unter dem
Kreuz, bereit dem Herm nachzufolgen? W e kommt A Männer WIE Hayer,
Reventlow, Kosenberg, Bergmann und WE Sez alle heißen, ZUSAMMEN mıl Pilatus
und Kaz has den Majestätsan ruch Jesu leugnen? Nein, jede In sich ruhende
Frömmigkeit und Szttlichkeit, „Hungern und ürsten nach der Gerechttg-keit“ noch nıcht kennl, muß C hristus ablehnen. (S 211)
717) Wenn also richtig T, In der Lebenshingabe Jesa, weil der Sohn Got-
Les ST, ELW AaASs der Welt gegeben wird, schlechterdings CIN iırdischer Held hinge-ben RANN, dann muß daAYaus Jür die Verkündigung geschlossen werden, die
Verwendung des Begriffes des Heldischen vornehmlich In der Passionszeit Nrer
dem Zeichen des Kreuzes geschehen UAnMNNn. Das heißt: In der (zestalt Jesu st
Heldische aufgehoben und ZWAF IM dem dretfachen Sıinne VON 'ollere, und
erLgere. DDze Grenze des Menschlich-Heroischen wıird der Frage nach SeEINEF LAN-
A<CH, ungebrochenen ] _zebe sıchtbar. Heldentum ohne ] _ zebe macht sich schuldig.

215)
Helmuth Schreiner verband ungewöhnlicher Weise einen scharfen,
philosophisch geschulten Verstand, efe persönliche Froö iogkeit —
fre1 VO: der „Sprache Kanaans“‘ un eine auffallend deutliche Wahr-
nehmung sowohl harter soz1ialer Realıtäten als auch der wahren Feinde
der Kırche Kr WAar weder Barthianer och Bultmannianer, un! seine
Klıentel wohnte niıcht Berlin-Dahlem; aber stand immer agerder Bekennenden Kirche, der ber die „Jungreformatorische Bewe-
gung  cC VO'  ; Anfang angehörte. So macht seinen Schüler FugenGetrstenmater Sommer 19323 mit Martın Niemöller bekannt (Andre-
4S Meter) 1958 WAar Schreiner annn Vorsteher des Diakonissen-
utterhauses ünster/Westfalen. Da Gerstenmater, der mit seinem
Lehrer Verbindung stand, siıch gleichen Jahr der Wıder-
standsbewegung anschloss, WAar Schreiner ber diese unterrichtet un
„ an der ethischen Dıiskussion ber die Rechtfertigung eines Attentats
auf Hıtler beteiligt“ (Peter Noss) Als theologische Diskussionsgrundla-diente den Lutheranern Schreiner un Gerstenmater dabe1i Artikel
der Confessio Augustana”, der dem Gehorsam gegenüber dem ‚„weltlı-
chen Regiment“‘ durchaus deutliche tenzen setzt.

Mitteilung VO:  — Prof. Dr Lothar Schreiner, Wuppertal
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ach seiner Befreiung 4aus der NS-Haft be1i ende „„wurzelten
Gerstenmaters Überlegungen weiter der Rostoc theologischen
Lehre“‘; 35  den Tatwillen hatten iıihm die Rostocker Lehrer mitgegeben““
der systematische Theologe Friedrich Brunstäd un der praktische
Theologe Helmuth Schreiner. So bat Gerstenmater 1945
unster „Uum einen pell für das Hılfswer CC Schreiner ahm annn

ersten Nachkriegstreffen deutscher evangelischer Kirchenführer
Ireysa teıl, sein Aufruf „a August verlesen wurde  CC (Andreas
Meiter). Kurz darauf wurde das Evangelische ilfswerk gegründet, und
Gerstenmater übernahm dessen Leitun

Schreiner konnte den 7Zusammenschluss aller Eınrichtungen der
nNnneren Miss1i1on mit dem ilfswerk I05) nıcht mehr erleben, aber der
CUuU«C Name „Diakonisches Werk““ hegt ganz auf seiner Linte, sah
doch der Diakonte, der Jahre seines Lebens diente, eine tra-
le „Gestalt der Kiırche*°“.

Als erster Nachkriegsdekan der Evangelisch- Theologischen Fakultät
un Professor Praktische Theologie Münster/W. Helmuth
Schreiner annn och 10 Jahre lang markanter Lehrer, „Ausbilder““ un
Prüfter (seit Nov zahlreicher spaterer Pfarrer der Evangelischen
Kırche VO Westfalen.

Literatur

autz autz rsg. Blogta hisch-Bibliographisches chenlexikon,
Herzgerg 1995, darın ArtıkeeSchreiner“‘ eli:ter Noss), 959-9/72

Wolf-Dieter Hauschıild, Der Wiederaufbau der Kvang isch-Theologischen Fakul-
tat nach 1945, In Die Evangelisch-Theologische Fakultät unster
Unio und Conftessio0 15 Bielefeld 1991, F

Andreas Meıet, Fugen Gerstenmater, In Profile des Luthertums. Biographien ZU)

20. Jahrhundert, 5 W - Hauschild) Gütersloh 1998, 185-213
Nowak, eschichte des Christentums Deutschland. Religion, Polıtik un!

Gesellschaft VO: Ende der Aufklärung bıs ZUr. Miıtte des ahrhunderts,
München 1995, darın: Kapıitel „Die Schlacht der Geister‘‘, 262

e  on eschichte und Gegenwart 4, Artıiıkel Diakonisches Werk, Gersten-
mater, Tübingen

elmu: Schreiner, Das Geheimnis des dunklen Tores. Von der Wahrheit des
Glaubens uUunscCIecI Zeit, Schwerin 1928, darın Dıinter 66 ff

Helmuth Schreiner/ Walter Künneth rsg. Dıie Natıon VOL Grott. Zur Botschaft
der Kiırche Dritten C1C  > Berlın 1933, darın elmu!: Schreiner, Die Rasse
als Weltanschauungsprinz1p, 28-53 (zu Günther).

Helmuth Schreiner, Die Verkün 19 des Wortes (sottes Homuiletik, Schwerin

P E .  Theologische Real-Enzyklopädie, Artikel Jungreformatorische Bewegung.
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Buchbesprechungen

Johannes Burkardt/ Andreas Koch/ (Hgg.) Die YCHeN des Kırchenkreises
W zıltgenstein IMn Wort und Bild, Gro  el-  ruck GmbH, redeburg 2001, 175 S,

1635 Abb. geb
C 1Ur „„alte““, „historische“ oder „dıe schönsten“‘ chen, sondern „„die
rtchen des Kirchenkreises Wıttgenstein“ stellt das andlıche, adende Le-

und Bılderbuch dar, das mehr ist, als Nnur ein uhrer uUrC. die vie.  ge
Wıttgensteiner Kirchenlandschaft des bıs 20) rhunderts. Solche aktuel-
len regionalen Überblicksdarstellungen ber den reichen kirchenbaulichen Be-
stand der Evangelıschen IC VO:  - Westfalen sind selten, erst recht
einen Kırchenkreis Um erfreuliıcher, dass Nnun ein Bıldband gerade
für eine nıcht 1Ur innerna. der KEKVvW eher abgelegene und Unrecht oft
übersehene egion vorhegt.

S1e weist jedoch mehrfacher Hınsıcht eine ganz eigene ragung auf, dıie
siıch bereits auf den ersten Seiten des Buches ze1gt: die Grußworte VO:  - chard
Prinz Sayn-Wıttgenstein-Berleburg und Bernhard urst ayn-Wıttgen-
stein-Hohenstein erinnern daran, A4SSs beiden Wıttgensteiner Häausern bis
dıie Gegenwart das Patronat ber die meisten Kirchengemeinden O  e Der
eu Kırche:  €e15s Wıttgenstein ist seinem Kerngebiet wesentlichen
iıdentisch mıit dem Territorium der beiden se1it dem Viertel des ahrhun-
derts ganz überwiegen rteformiert (im Jahrhundert auch z 1 pletistisch)
gepragten ehemalıgen Wıttgensteinischen Grafschaften, die 1816 Preußen
und der olge ZUrfr Westfälischen Provınzıalkırche kamen. Eıne große An-
zahl VO Kirchspielen besteht bis neueste eit kaum korrigiert bereıits
se1it dem 1!  un  e Krst Aufe des Jahrhundert wurden einige
Diasporagemeinden nördlıch des othaarkammes zugeordnet.

ber diese Hintergründe informiert knapp und sachlıch der „Überblick
ber die eschichte des Kırche:  TEe1ISES Wıttgenstein““ Beginn des Bandes
Er stellt jedoch eigentlic eine weit VOL die Schaffung der heutigen trukturen
1818/1819 UrucC.  rende „Kirchengeschichte der Grafschaft(en) Wıttgen-
stein se1t dem Miıttelalter‘‘ dar.

Den Hauptteil des Buches mit knapp dre1 Viıertel des (sesamtum-
angs dann die Vorstellung VO'  - ber en und Kapellen alphabeti-
scher Reihenfolge der Orte Bıld und Wort: In der ege sind mindestens
eine ußen-, eine Innen- und eine Detaulaufnahme sowle ein überschaubarer
Text Schlaglichtern aus Gemeinde-, Bau- und Kunstgeschichte und Hın-
we1lise auf besondere Inventarstücke. Die Kirchen erfahren erhalb einer

wichtun
einheıitliıchen Struktur ıhrer Vorstelung sinnvollerweise eine gewisse (3e-

So entfaltet siıch beim Blättern das gesamte, höchst interessante und für dıe
gesamte Westfälische andeskırche nıcht immer typische Panorama. Bemer-
kenswert ist beispielsweise der prozentual hohe Bestand rund ein Viertel
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mittelalterlichen chen, VOTL allem AUuUS dem Jahrhundert (u Raum-
land und Feudingen als typische „Wıttgensteiner Hallenkirche:  “ Girkhausen
als ehemalıge Wallfahrtskirche mit Doppelchor), mit ıhrer spateren, gewachse-
11C  - Ausstattung, insbesondere Altäre, nze. Gestühle und Emporen AUS

dem und 18 ahrhundert. Eben aus dem 18 ahrhundert sind pa ein
gutes halbes Dutzend en überkommen (u Sassenhausen, Weidenhau-
sen). Interessant ist die Konzentration VO'  - einigen zwischen 1857 und 188 /
entstandenen en auf dem relatıv kleinen Raum, die tadtkırche VO

erleburg oder die Doppelturmkirche VO:  - Banfe, der offenbar reußische
Musterentwürfe ortleben, während die „große Zeit‘‘ des westfälischen Kiır-
chenbaus spates 19./frühes 20 l  un  e ergleic mit anderen Re-
10nen kaum prasent ist. rndtebrück ist ein schönes Beispiel eines Zuge
einer gewissen Industrialisierung entstandenen Neubaus (191.1); bei dem be-
reits He1imat- un enkmalschutz eine Rolle spielten, da eine der Hallenkir-
hen des 13 ahrhundert Und SC.  ch mehr als ein weıteres Vier-
tel machen uch hier die Kırchenbauten der eit ach dem Weltkrieg
aAaus Ste pragen das architekturgeschichtliche TO der Landeskırche
mit, er ist erfreulıch, dass s1ie wIie der ite. bereıits ankündigt selbst-
verstan!  ch und vollständıg dokumentiert werden. 1eltfac. hat hiıer auch iner
der bedeutendsten Vertreter ichliıcher Kunst Westfalen des letzten Drittels
des 20 Jahrhunderts gewif.  9 der lange Jahre be1 erleburg ansässige Wolfgang
Kreutter.

In vielen Kapıteln wird der Blıck mit kleinen Fotos und Text immer wieder
auf besondere etaıls der Bauten bzw. der Ausstattung gelenkt. Der T’rompete
blasende nge VO'  - der Empore Diedenshausen Eetrw: olbt ein besonders
schönes Motiv ab, erinnert aber gleichzeitig daran, dass SOIC. eine Darstellung
für dıe reformierter TIradıtion stehenden rchen eher ungewöÖhnlıch ist.
afür 1bt und wieder och Pradıiıkantenstühle (z Wunderthausen),
dıe anderen egenden unbekannt sind
er einem werden hingegen Abendm  S. und Taufgeräte

erwähnt Fotos fehlen völlıg, \WO. sıch hierbei doch Aus-
stattungsstücke der en VO:  - zentraler Bedeutung handelt Gerade aNnpC-
sichts des umfangreichen historischen Baubestandes mussten siıch auch zahl-
reiche altere Gefaße erhalten en Fınige ausführliche Glocken- und rgel-
geschichten spannend der Bestand einiger en auch ist oder die
Ableitungen VO:  - Ortsnamen hätten zugunsten VO:  5 Erwähnungen und bbıl-
ungen ausgewählter Vasa verkürzt werden können. Und während das
Kapıtel ZUfr IC umlan:ı pragnante, informatıve Baugeschichte, Kır-
chenführung und Inventar inem ist, moöchte mman über dıe TC) Reiste
(1969) mit ihrem eigentümliıchen Kronenkreuz doch mehr rfahren als die
Beschreibung der Schlüsselübergabe. Überhaupt fallt auf, 4SS die „neuen“”
rchen ıhrer kunsthistorischen Betrachtung dann doch wieder viel kurz
kommen.
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Bezeichnenderweise bietet ein eigenständiger xkurs den „Wıttgenste1-
NC Halle:  en  “ eben den mittelalterlichen (und zweitellos wichtigen
Denkmälern AuSs der „Frühzeıt““ des regionalen Kirchenbaus, den einzigen
kunsthistorischen Überblick. Anzumerken ware zudem, 4SSs der hıistor1i-
schen Einleitung WE überhaupt NUur Rande ezüge den spater
vorgestellten Kıiırchenbauten oder iıhrer Ausstattung hergestellt werden. 1 die
Kırchenbauten sind jedoch, die Mittelpunkt des Buches stehen und
greifbar bauliıche Zeugnisse der Geschichte darstellen. Beispielweise für das
Jahrhundert (dıe preußische Zeıt) ware dies gut denkbar, da dıe über-
kommenen Bauten 1SC. für die reußische eıit sind und 119  - einigen
en eben dıie beschriebenen kırchlichen Aufgaben (S Mehrzweckbau-
ten wIie Schwarzenau oder Rıchstein blesen kannn

och darüber sollte nıcht vergesscn werden, A4SS siıch ja eigentlic nıcht
ein trein wissenschaftlıches Buch handelt. Die bewusste und klare Be-

chränkung auf dıe rtchen (und nıcht die Dokumentation aller Predigtstätten
oder samtlıcher ktueller gemeindlıcher Aktıvıtäten), der Verzicht auf inen
wissenschaftlıchen Apparat (eine immer och umfangreiche Auswahlbiblio-
graphie mit Hınweisen auf weiterführende Literatur beschließt den Band), dıe
sehr gute Lesbarkeit der Texte sowle dıe ausgesprochen reiche e  erung
darunter auch historische Fotos) machen AuUuSs dem Buch eben mehr als einen
Kirchenführer. Gerade dıe schönen, stimmungsvollen er AUS allen ahres-
zeiten unterstreichen den „Bilderbuch‘“-Charakter, und viele Fotos en gC-
radezu eine zeitlose Dokumentations-Qualität. er fallen einige ge  zte
Innenraum{fotos stark ab, und zugunsten VO Doppelungen (u. Elsoff£: Au-
Benansıcht mıit gut erkennbarer Uhr, Innenansıcht mit Orgel Mittelpunkt,
dann noch einmal etailfotos VO  } Uhr und rgel, 92-94 hätten andere
fnahmen einıge Kapıtel sicher och bereichern können.

ber inen Kirchenführer hınaus we1ist der begrüßenswerte Anspruch, hier
eine Standortbestimmung vorzunehmen, eine selbstbewusste Dokumentation
der reichen bauliıchen und unstlerischen Tradıtion VO: Mittelalter bıs heute
Dem repraäsentativ und ansprechend gestalteten Ban ist sehr wünschen,
dass sowohl für Gemeindeglieder, heimatgeschichtlich interessierte Bewoh-
ner der egion der Urlaubs- und Kurgaste als auch ein ublıkum weit
darüber hinaus die oft übersehenen chätze Wıttgensteins erschließt.

Irıch Althöfer

Raimner Autls, Obferstock und Sammelbüchse. Dıie Spendenkampagnen der freien Wohl-
Jahrtspflege VO:;  & Eirsten Weltkrieg his IN die sech?tger Jahre orschungen ZUr Reg10-
nalgeschichte P Ferdinand Schöningh Verlag, ”aderborn 2001, 465
S“ geb
Aasuren Geschichtsablauf sind Produkte der spateren Geschichtsbetrach-

bzw. -schreibung. Als solche sind S1e unabdingbar und hıilfreich histo-
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risches Verstehen. och ber dıe politischen Epochengrenzen hinaus lassen
sich gerade Bereich der O7z1al- und Kulturgeschichte Kontinuitäten feststel-
len.

Kıner olchen Kontinuität widmet sıch dıe vorliegende Arbeıt, diıe
Rahmen eines Forschungsprojekts des Wes  schen nstituts für Regionalge-
chıichte Müunster als Dissertation entstand. Es geht dıie Spendenkam-
N} der freien Wohlfahrtspflege der ersten Halfte des Jahrhunderts,
regional eingegrenzt auf den Raum Westfalen und mit Schwerpunkt auf den
beiden großen kırchlichen Organisationen Carıtas und Innere Missıon. Dass

den Blıck auf kiırchliche Einrichtungen niıcht die rtein innenkirchliıche Per-
spektive eingenommen wird (Rainer Auts ist istoriker), Ommt der Arbeiıt

Ungünstig wirkt erdings die außere Aufmachung des Buches Der
eigentliche ıbt passend Zzum Ihema ein aka der gemeinsamen
Pfingstsammlung 1952 VO Katholischer Carıtas und Evangeliıschem Hılfts-
werk/Innerer Miıssion wieder, wird jedoch durch belangloses und kaum
erkennbares oto auf dem Schutzumschlag verdeckt. Diese gestalterische
Fehlkonzeption der Reihe ist gleichwohl kaum dem Autor anzulasten.

ach inem recht ausführlichen methodischen Einleitungsteil wıidmet siıch
der Verfasser vier Kapiıiteln den verschiedenen Erscheinungsformen, Struk-
E  en und Institutionen der freien Wohlfahrtspflege zwischen 1914 und 1965
e1 werden jeweıils dre1 „Untersuchungsfelder‘“‘ (S beachtet: erstens dıe
UOrganisation der jeweıligen Verbände und ıhre Verbandspolitik, zweıtens dıe
konkrete Tax1s ıhrer Sammlungen und drittens dıie und Weise der Spen-
denverwendung. Oft steht e1 dıe rage ach dem eweiligen rad VO Mo-
dernität Hintergrund. Informatıve Grafiken und Tabellen sowle einige Bıl-
der erganzen den VO:  - sorgfaltiger Recherche gepragten Tlext sinnvoller We1-
S manchmal allerdings wuünschte inan sich eine etwas flüssiıgere Darstellung.
uch dıe rganzung des Personenregisters durch kurze biografische Angaben
ware wuünschenswert SCWESCH.

Die Entwicklung des Spendenwesens VO: Ersten Weltkrieg bis ZUrFr Welt-
wirtschaftskrise der Weimarer Republık siecht Auts zunächst uUrcC. eine
Vielzahl unabhängı1g VO':  - einander agiıerender Organisationen und Sammlun-
gCn gepragt, deren „mangelnde Professionalıtät‘“ sich einer „geringen ek-
tivıtat  ‚C6 (S 84) niederschlug. Dem wirkten Zzwel Bundesratsverordnungen VO:

1915 und 191 79die den Spendenmarkt taatlıch regulierten und dabe1
die größeren, etabliıerten Organisationen (wıie eben die kirchlichen) bevorzug-
ten. Diese taatlıch geförderte Zentralisierun: hatte inen den Staat positi-
Ven Nebeneffekt Weıl die geförderten Hılfswerke Notsituationen auf
den Gebieten der Jugend- und Altersfürsorge lınderten, reduzierten s1e den
ruck auf den Staat, sıch Wohlfahrtsbereich legıtimieren mussen. Dıie
erbande selbst entsprachen diesen zentralisıerenden orgaben, indem s1e
beispielsweise den 1920er ahren über dıe eigenen Organisationsgrenzen
hinaus ammlungen organisierten. KEıne weıitere Stufe der Modernisierung WUuL-

de 1924 durch dıe Eınrichtung des Propagandadıenstes der Inneren Miıssion
erreicht. Kırchliche Spendenwerbung sollte sich demnach gezielt Schemata
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der Wiırtschaftswerbung orientieren. In diesem Zusammenhang wurde auch
das bıs heute weıthin verwendete Kronenkreuz der Diakonie als Logo einge-

ein Markenzeichen auch Stärkung der „COrp identity””.
Die Deutsche Liga der freien Wohlfahrtspflege geriet nde der 1920er Jah-

nıcht 11UI durch dıe Auswıirkungen der Weltwirtschaftskrise, sondern auch
durch hausgemachte Finanzskandale und eine als übermäßig emp  ene Buü-
rokratisierung die ffentlıche Mit einer konzertierten on, der —

genannten „Wıiınterhilfe““, versuchte iMa  > Wınter 930/31 dem entgegenZU-
sSteuern. Eın einheıitliches Erscheinungsbild herzustellen, gelang jedoch gerade

Westfalen nicht, wWwWaSs dıie unterschiedlichen Gegebenheiten tadten wIie
Münster oder Bıelefteld verdeutlichen (vgl 118 Die staärker kommunale
Organisation blieb auch be1 der nächsten Winter) 931/32 ein westfälı-
sches Charakteristikum, wobe1i dank der wesentlich eutlıcheren staatlıchen
Unterstutzung diese Sammelaktiıon als Erfolg angesehen werden kann Dıiıeser
urc.  TUC. wird VO:  » Auts als olge einer bewussten Modernisierung CI-
teL dıe sich u. inem gemeinsamen Motto („Wır wollen helfen‘‘), profes-
sioneller ÖOffentlichkeitsarbeit und der Erweiterung des Adressatenkreises ber
dıe rein konfessionell gepragte Klıentel hinaus außerte.

Be1 der „Gleichschaltung“ der Wohlfahrtspflege uUrCc. das nationalsoztialis-
tische Regime kam dem VO'  - der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt dom1-
nıerten Winterhilfswerk eine maßgeblıche Rolle Gerade dıe
westfäalischen Gauamtsleitungen erwiesen sich als besonders aggressiV. So WTr

nıcht verwunderlıch, ASS die anfänglıche Bereitwilligkeit der kon-
fessionellen Verbände Mitarbeıit beiım sich se1it 1936 deutliıch redu-
zierte. Das ab 1935 stufenweise ausgesprochene Verbot konfessioneller
ammlungen reduzierte die Breitenwirkung der kırchlichen Wohlfahrtspflege
er! Die staärkere Heranziehung der Kirchenkollekten konnte den deutlı-
chen Rückgang des Spendenaufkommens nıcht verhindern, wIie die Statistiken

Westfalen und das e1iCc. detaılhert aufweisen (vgl 296-318). uch dıe
wurden 1CUu definiertVerteilungskriterien der gesammelten Gelder

konfessionell-kırchliche Gesichtspunkte spielten keine olle mehr, wohl
dagegen rassen- und volksideologische. Trotz aller Missbillıgung
Carıtas und Innere Miıssion dem nationalsozialıstischen jedoch niıe iıhre
Unterstützung, w142s Auts 1Ur zurückhaltend kommentiert. Deutlcher als dıe
Verbandsspitzen sprachen einige Al  en, dıe eine Resistenz der kirchlich
gepragten Bevölkerung die NS-Wohlfahrtspropaganda aufweisen (vgl.
304 {f.) Bereıits 934/35 agen die Sammelergebnisse Miınden-
Ravensberg deutliıch unter dem Durchschnitt. WwWAas der Mindener
Regierungspräsident auf die ‚‚Machenschaften‘“ der Bekennenden }
zurückführte; ein katholisches Gegenstück dieser evangelıschen Aktıvıtät ist
dıe ffentlıche Verweigerung münsterländiıischer Priester (1937/38), sich
den ungen beteiligen, wWwWAas entsprechende Auswıirkungen auf die
atholische Landbevölkerung hatte

Der Nachkriegswinter 945 /46 brachte mit dem Westfälischen Wın-
INnO  swerk eine verbandsübergreifende Zusammenarbeit, die erdings
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dieser Form eine Fortsetzung fand Wiährend sıch dıe Spitzenverbände der
freien Wohlfahrtspflege (Caritas, Innere Mission, AW und Parıtäti-
scher Wohlfahrtsverband) deutschlandweiıt bereits Ontext der Währungs-
reform 1948 einem Dachverband zusammenschlossen, gelang dies West-
alen erst 1953 Vor allem das Verhältnis der konfessionellen erbDande
kommunistischen „Gemeinschaftshilfe“‘ 1wIieES sıch hier als Problem, während
dıe Zusammenarbeit mit der Arbeiterwohlfahr: sıch ZuUm Positiven wandelte
ber auch das er zwischen atholischer Carıtas und Evangelischem
fswerk kuühlte sıch ab, weıl die konfessionellen Dıiıfferenzen mehr und mehr
als derlıch empfunden wurden. Landespolitisch wurde der pendenmarkt
nIiang der sechziger Jahre dereguliert: Nachdem bereits der Oommunale Zu-
oriff auf Spendengelder unterbunden worden WAflL, verzichtete das Land ord-
rhein-Westfalen Sammlungsgesetz VO'  - 1962 weıtgehend auf die Kontrolle
der Sammlungen. Gleichzeitig wurde die isherige rvilegierung der großen,

konfessionellen ohllfa  sverbände beendet und eine staärkere Konkurrenz-
situaton ermöglıcht. Im Gefolge dieser Liberalisierung hatte sıch auch ‚„„das
nach wIieE VOT spannungsgeladene Verhältnis protestantischer [wıe katholıscher|
Wohlfahrtspflege egenüber moderner Wohlfahrtswerbung‘‘ (S 41 geändert
Waren dıe ersten konfessionellen Werbeversuche der Nachkriegszeit ganz
bewusst och „vergleichsweise unspektakulär““ SCWESCNH, öffnete 1innn

sıch modernen Werbekonzepten und professionalisıerte die Spenden-
Sa  ung erheblichem Maß  ©] Dies zeigte sıch auch Spendenaufkom-
IMNCnN, das Vergleich er Jahre 1955 und 1965 starker als der exX der Real-
ne stiep (vgl 407)! Auts kommentiert diesen Anstieg ohl zutreffend VOTL
dem Hintergrund der Individualisierun ‚„als eine Ersatzhandlung ] Für
viele Protestanten, die nıcht mehr Kırche gingen, | stellte s1e eine letzte,
NUur och lose Form der Einbindung dar“‘ (S 421)

In seiner Zusammenfassung thematistiert Auts och einmal kurz dıe rage
nach dem Verhältnis VO:  - Zasuren und Kontinuitäten der eschichte bzw.
der Geschichtsschreibung. e1 stellt fest, dass VOIL allem dıe beiden „gfo'
Ben  6 polıtischen Aasuren 1933 und 1945 auch für diıe eschichte der Fürsorge
VO'  - zentraler Bedeutung bleiben Insbesondere se1 dıe 1930 begonnene Pro-
fessionalisierung der Spendenwerbung durch den Natiıonalsozialismus
unterbrochen worden. Sowochl der Weimarer Republık wIie den 550er
ahren häatten Carıtas und Innere Mission einen starkeren Modernistierungspro-
( rfahren und gleichzeıtig die Modernisierung der Gesellschaft selber stAar-
ker mitgepra: SC ist also fragen, ob der „eigene Rhythmus“ des 35  -
z1alen els (Klappentext ZUT € nıcht doch großen en durch
dıe polıtischen Zeitabsc bestimmt wird Dass auch Kontinuitäten ber
die Aasuren VO: 1932 und 1945 gab, ele: Auts für seinen Untersu-
chungszeitraum anhand der Spendenverteilung durch dıe konfessionellen Ver-
ande, dıe ihrem jeweıligen rchlichen Miılıeu verhaftet blıeben Hıer setfzte dıe
Veränderung erst mit dem „ Wırtschaftswunder“‘ ein, WwWAas dazu führte,
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dass dıe Funktion VO'!  - Carıtas und Innerer Missıon als Stabilisatoren des kon-
fessiıonellen Mılıeus „ein Stück we1it  66 (S 431) verloren ging.

Vicco VO:  - Buülow

Gotffried Michaels, Rudoffarı CIn Wirken fär Bethel, Luther-Verlag, Biıelefeld
1998, LA

Manche Bücher informieren nıcht ur ber das IThema oder dıe beschriebene
Person, sondern auch ber den Verfasser. Das hier besprechende Buch ist
ein olcher Fall. Kinerseits bringt der Autor Gottfried chaelıis (1904—2002,
lange Jahre ethe Schuldienst tätıg) mancherle1 Interessantes ber den
dritten Leıiter der VO':  - Bodelschwinghschen Anstalten el Rudolf£ ar
1 andererse1its bringt sich auch ständıg selbst ein, das Berichtete
kommentierend und mit eigenen Erfahrungen ergänzend. So hat chaelıs
bıs kurz VOTL seinem Tod Februar 2002 auch seinen anderen Verofttentlı-
chungen als eschichts- und Geschichten-Schreiber vieler unbekannter und
bekannter Betheler Persönlichkeiten gehalten

och Hardts Lebenslauf. [Das Buch ist dre1 auptteile gegliedert: Die
Jahre bıs 1946 S 1-5 dıe Jahre Bethel (S 58-134) sowle ein Anhang mit
verschiedenen Dokumenten AUS Hardts Leben (S 135-166).

So erfahrt der Leser einiges ber Rudolf£ Hardts dheıt und Jugend
westfälischen agen und othringischen Metz, wohin sein Vater Jahr
1907 (unterschiedliche Angaben auf 20) und 96) wurde. In dıie
un:  gen Zeıiten 1918/19 en die kurzzeıitige inzıehung ZUIMM Heer, ein Ee1i-

ster (naturwissenschaftlıcher) Studienversuch sowle ein weiterer mzug der
Famılıe nach Frankfurt Maın [Jas Studi1um der evangelischen Theologıie
(eßben und Marburg (ab Aus den aus dieser eit erhaltenen Un-
terlagen lasst sıch erschließen, dass Hardt den dealen der Jugendbewegung
nahe stand (schade, 24SSs der auf 25 dargebotenen Quelle einer „„Meditati-
on  C6 Hardts Beethovens Neunter Symphonie keine ausreichende eu
beigegeben wird) ach dem 'Tod des Vaters 1921 mMusste Rudolf£f Ar als
Fernsprech- und Bankgehilfe sowle als Religionslehrer arbeiten, der Famıi-
lıe auch Inflatiıonszeiten ein OmmMen ermöglıchen. Zusätzliıch e1-
ner gewissen Schwäche ebräischen (vgl diıe beeindruckenden riefe
Generalsuperintendent Zoellner, 140 {f.) führte dies dazu, 24SS af' sein
Erstes Theologisches KExamen 1924 erst zweiıiten Anlauf und dann mit
achprüfung bestand. Das Vıkarıiat Frankfurt Maın und das Zweiıte
Theologische Examen verhefen demgegenüber roblemloser.

Zurück ach Westfalen Hardt Jahr 1920, als zunächst als
Hılfsprediger der Gemeinde, spater als ugend- und Sozialpfarrer Bo-
chum tatıg WArL. In dieser eıt (1  o  er heiratete seine langjährige
Freundin und erloDte Margarete VO  - der Dun aus Elberfeld Seinen beruflı-
chen Schwerpunkt legte Rudolt£ Afr‘ auf die „Sorge jugendliche Erwerbs-
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lose  : (S 46) Rahmen des Ortsverbandes für Innere Missıi0n. nklar bleibt,
wIie dıe VO:  5 proklamıierte „Entpolitisierung“ seiner Arbeiıt mit der seit
1930 ausgeübten atıgkeit als Stadtrat und Fraktionsvorsitzender des 1tist-
ch-Sozijalen olksdıienstes CS V) der Bochumer Kommunalpolitik 111-

rncnpasste.
Kirchenpolitisch elt sich ar Bekennenden Kırche und wurde des-

halb zwischenzeıtlich durch die deutsch-christliche Kirchenleitung VONn seinem
Amt suspendiert. In dieser eit eies  e auch seine Freundschaft mit Hans
Ehrenberg, dıe ber dessen Inhaftierung und erung hinaus Bestand atte.
Von 193946 WAar („„als Vertrauensmann der BK“ 52) Konsistorialrat
Evangelıschen Konsistorium Müuünster und Ort mitverantwortlich die
verwaltungstechnische Umsetzung des 1SC. westfälischen Kurses ‚„„Kir-
henkampf”“

Diese usric  o und dıe hier ZCWONN Verwaltungserfahrung mogen
AazZu beigetragen aben, 4SSsS Hardt die dynastische Kette der Bodelschwinghs
als Anstaltsleiter unterbrach; chaelis deutet auch Spannungen
schen „„‚Pastor Fritz“‘ VO:  5 Bodelschwingh und dessen Neffen Friedrich V.

Auf ausdrücklichen UnscC. VO:  -} Fritz VO:  - Bodelschwingh übernahm
Aar' bereits wenige Tage ach dessen Tod Januar 1946 das Betheler
tungsamt, das bis seinem eigenen Tod 1959 innehatte. Zumeist anek-
ote: zeichnet chaelıis nach, WIE Ar dıie Fußstapfen seines großen
Vorgangers irat und wIie das Amt mit seinem eigenen Profil pragte Beson-
deren Wert legt der Autor el autf dıe Arbeitsbezüge, denen af‘ sich
bewegte seien S1e 11UN institutionell (S 59 ff die „Vereinigten Vorstände“‘,
dıe Hauselternkonferenz und andere Ausschüsse oder personell S 63 f£. die
Mitarbeiter Büro, leiıtende Mitarbeiter wIe Karl er und andere). So
entsteht das Bıld eines Mannes, der ZWAarL einerseits „nıicht delegieren“
konnte (S 64) andererseıits aber den Übergang VO' charısmatischen ZUm Ver-

waltungsmäßigen Leitungsstil als notwendig empfand und durchführte Be1i
aller Beachtung der administrativen Seite VOIN Hardts atıgkeit betont cNnae-
lıs dessen diakonisches Berufsverständnis spezifisch christlicher romm1g-
keitstradıtion. Besondere Aufmerksamke: widmet chaelıs der auf dıie
rungsreform 1948 folgenden Finanzkrise, dıe af' nıcht 11Ur uUuUrcC verstärkte
Spendenwerbung, sondern auch durch mehr oder weniger „freiwillige‘“ KEın-
kommenskürzungen be1i den Miıtarbeiterinnen und Mitarbeitern überstand (vgl.

70 {£.) en den „großen  € Ereignissen wIie der erleihung der Ehrendok-
torwuürde durch dıe ev.-theol. Fakultät der Unwversität Müuüunster 1956 oder dem
Besuch Adenauers folgenden Jahr werden auch „kleine bezeichnende Be-
gebenheiten“ (S 119 {f.) aus Hardts Leben dargeboten. Diese oft schr persön-
chen, zume1st unverbundenen nekdoten rtingen dıe unterschiedlichsten Fa-
cCetften Von Hardts en und Wesen Zum Ausdruck und machen dieses Buch
somıit mehr als einer rteinen Arbeitsbiografie.

Für dıie Beantwortung der VO'  - ihm wiederholt gestellten rage „„Wer WArTLr
Rudolt£f Hardt»‘““ (S IT 19) bzw. wohl och wichtiger „ Was ist Hardt
gewesen?”“ (S 131) hat chaelis hiermit 80010 nachlassender „‚Schaffenskraft“‘
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(der ZUr Abfassungszeıit 3jahrige Autor auf eine durchaus eachtenswer-
„Sammlung VO:  ; Beıiträgen“ vorgelegt, die das Interesse auf inen

Mann enken, der die Geschichte Bethels und dıe Kirchengeschichte West-
falens der Miıtte des 20 ahrhunderts VO!:  ; Bedeutung WAfl; weıtere For-
chungen und Darstellungen können 11UT begrüßt werden.

Eın knappes und unvollständiges Quellen- und Lateraturverzeichnis
sowle ein Namensregister chlıeßen die Arbeıt ab, wobel gerade hıer wohl auch
das Lektorat eine reiche olle gespielt en dürfte. Andere Helferinnen
und Helfer ennt chaelis Vorwort, dem auch darauf hinweist, dass
für dıe Recherche „manches Ferngespräch“ (S erforderlich war'! Unter be-
wusstem Verzicht „auf dıe moderne Wiıssenschaftssprache‘“ ist das Buch

inem gut lesbaren geschrieben, WAaS breitere Leserschichten ansprechen
könnte. sıeben Fotografien wird das schriftliıch vorgelegte Bıld Hardts
chaulıch erganzt.

Vicco VO: Bulow

Hi/degard (Gantner-Schlee, Heieronymus Annonı Tf FEan Wegbereiter des Basler
Pretismus Quellen und orschungen ZUFr. Geschichte und Landeskunde des
Kantons Basel-Landschaft, Band 7 24SEC. 2001, 260 S, zahlreiche schwarz-
weiß-Abbildungen.
Auf den ersten Blıck erinnert dıe Biographie des Hıeronymus Annoni1 viele
andere Theologenviıten des 18 ahrhunderts: ach dem Studium der Theologte
Wr einige eıit Hauslehrer iner wohlhabenden Famıilıe Danach folgten
ange Jahre des LDienstes kirchlichen Gemeinden. Was die Lebensgeschichte
Annonis betrachtenswert macht, ist einerse1its sein influß auf den Pıetismus

und asel, besonders seiner letzten Gemeinde Muttenz. In zahlre1-
chen Dıiıc  gen und frommen Iraktaten machte sıch Annonı1 darüber hinaus
inen Namen, der bis Tage hinein Klang hat. Zur intensiveren Be-
schäftigung adt Zzweitens die ungewöhnlıch gute Quellenüberlieferung ber
Annoni ein Se1in schriftlicher aC. und seine umfangreiche und wertvolle
Mineralıen- und Fossiliensammlung werden der Universitätsbibliothek 24SE.
bzw. Naturhistorischen Museum 4SE. autbewahrt. Der schriftliche ach-

ist einzigartig Umfang und Erhaltungszustand. Unzählıige Korrespon-
denzen, tagebuchartige Aufzeichnungen und dıe VO  - 91 erhaltenen
Predigtmanuskripte Annonis ermöglichten 65 der Autorıin des vorliegenden
Bandes, ein detailliertes Bıld VO: Leben eines Mannes machen, der Ruf
steht, ZUsammen mit Samuel König und amue. Lutz einer der rei edeu-
ter_1dsten pietistischen Schweizer eologen des rhunderts SCWESCH
SEi3ereits während seiner Kiındheit und seiner Ausbildungszeit WAar Annoni
mit Pıetisten und pietistischer, teıls radıkalpietistischer iteratur Kontakt C
kommen. ach dem Studium wurde VO  - der chaffhauser Famılıe Im
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TIhurn dıe mit dem pietistischen Umfeld sympathıisıierte als Hauslehrer aufge-
OIMNmMMCHN In diese eıit fallt dıe wichtige Begegnung mMT o  ann Samuel Carl
4SE. 17231 kam mMit Herrnhutischem Ideengut e  rung, 730731 un-
ternahm mMTL ZWEe1 Schuülern C1n! Kavaliersreise durch die Schweiz 17323 be-
gleitete Zöglıng Johann eorg Im Ihurn dessen Studienort (‘He-
ßen, anschließend seinNne nüassung erhalten. Zur Überwinterung ega

siıch ber Marburg 1 das „Pietistennest“ Berleburg 1 der relig1ös toleranten
Grafschaft Wıttgenstein be1 Johann Samuel Carl Unterschlupf fand
Kurz darauf Annoni 5 Hauslehrerstell be1 der in Schwarzenau 11545-

Famılıe des Kanzleisekretärs Frensdorf der ebenso Carl der radı-
kalpıetistischen Szene zuzurechnen WAar Hıer machte der Schweizer eindrück-
lıche Bekanntschaften o  ann Konrad Dıippel Charles Hector de arsay und
SCiNE Tau die Theologen- und ruckerf; Haug der Hofprediger Vıctor
ristoph Iuchtfeld sind NUur EINISC prominente Namen die diesem Kon-
{eXT werden können Wıe sehr ıhn die Atmosphäre Wıttgenstein
beeindruckte belegt Brietf Annonis seine Mutter „Diese tracuren mich

4SsSs iıch ohl kann SCYC kein ag besser SCWESCH und
iıch habe och ni1ıemalen ungenirt en können Iso dass be-
dencklıch fallen gleich ohne oht aufzubrechen und ander Ort

ziehen da iıch vielleicht mit Nahrungs Sorgen thun en den Eyd
schwören forcirt werden und endlıch ga scharffer Predigten oder SCDa-

ratiıstische Gesinntheit willen banntisirt werden dörffte uch raf AS1-
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg wurde auf aufmerksam Kr heß Anno-

Privatzımmern predigen und bot daraufhin dıe Pfarrstelle
Bırkelbach spater SOpar ein: Erzieherstelle Berleburger al w245
Annon1 allerdings ach angem Zaudern usschl

ach Rückkehr ach 24SE.| begleitete Annoni1 1736 nochmals ZWEe1
Studenten auf einer Reise die durch das Elsaß} dıe Nıederlande und Deutsch-
and führte usführlıche agebuchnotizen schildern Begegnungen mMi1t Kır
chenmAannern und ele|  en Duisburg, (neßen Marburg, Jena und
1pzıg In Marburg beispielsweise trafen dıie Schweizer den Phiılosophen
Christian NNONI CIn hochgelehrter Charlatan‘ Mühlheim /Ruhr
Gerhard Tersteegen auf der Ronneburg Nıkolaus VÖO:  ; inzendorf. teiche
Begegnungen en mit Außenseitern Juden aber immer wieder auch Pıetis-
ten statt Daneben hefert Annoni1 zahlreiche kritische Miılıeuskizzen VO de-
NC:  - beispielhaft auf dıe Schilderung einer feierlichen Ilumination Dresdens
ten des pOo.:  ischen Ön1gs verwiesen se1

D  > Waldenburg chweıiz ab 1/4/ uttenz als Pfarrer taUg,
mußte sich Annont1 immer wieder mM1 dem orwurf des Separatismus C1-
nandersetzen Ldies unrecht denn WO. Annont den Kontakt Separa-

niıcht scheute, blieb doch spatestens se1it Amitsantritt Wal-
denburg der mtskirche Ireu Ihm gelang 65 og auf seine charısmatische
Art integrierend wirken und viele Menschen der Staatskirche rhalten
dıie an sOoNsStfen abgewandert Ernsthafte Konkurrenz machten e1
die und 4SE. sechr aktıven Anhänger Herrnhuts
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Frau Gantner-Schlee gelingt e 9 auf der Basıs ungewöhnlıc dıiıchten Quel-
lenmaterials ein detailreiches, informatives, dabe1 aber nıcht mit theologischen
Reflexionen überfrachtetes Portraät Annonis zeichnen. en den ben
angedeuteten biographischen „Außerlichkeiten“ wird der Blıck des Lesers da-
be1 behutsam, aber nıcht unkritisch auf Annonis ar  er, seinen UrCcC. und
durch VO Pıetismus gepragten Lebensstil und besonders auf Außerungen
seiner Frömmuigkeıt gelenkt. Am nde stellt A sich unwillkürlich die rage,
ob der Untertitel „Eın Wegbereiter ( nıcht doch etwas untertrieben ist.
Vielleicht sollten WIr uns das gleich Beginn des Buches zitierte rte1l Paul
Wernles eigen machen und VO:  - Annon1 als „Vater des baslerischen Pıetis-
mMus  6 sprechen. Für dıe Geschichte des Pıetismus 18 Jahrhundert ist das
Beziehungsnetzwerk VO:  - Interesse, das Annon1 in- under der Schweiz
unterhielt, und VO:  - großem Wert ist natürliıch für dıe sudwestfälische (Je-
chıchte, einmal VvVon inem anderen, bisher unbekannten Standpunkt 1US

inen Einblick dıe erhältnısse der Wıttgensteiner Grafschaften 1736
werfen können. Sıcher ist, der aC Annonis mehr als pCcCHU to
für weitere Untersuchungen auf all diesen Feldern eiern wird.

Johannes urkar:!

'alter Adams, 250 Jahre evangelisch-reformierte Kirche Hohenlimburgz. FEın Gang UNCH
zh; Geschichte, Hrsg v.d v.-Re Kirchengemeinde Hohemlimburg, agen-
Hohenlimburg 2001, 45 S, zahlreiche Abb

Den 250 Geburtstag ıhrer ;a ahm dıe reformierte Kirchengemeinde
Hohe  urg ZUIN Anl sich inem kleinen, attraktıven eitchen pra-
sentieren. Auf den ersten dreilßig Seiten findet sich ein geraffter Überblick ber
dıie eschichte VO'  ; Geme1inde und Kırche bis ZUM Pfarrwechsel 1972 ei
findet Anekdotisches aus der Vergangenheıit ebenso seinen Platz wIe eine AUS-
führlıche Schilderung des nichtregimekonformen Verhaltens der (Gemeinde
bzw. VO  ; Pfarrer und Presbyterium während des Dritten Reiches esentliche
baulıche eränderungen und die Kırche herum (Glocken, rgel, An-
und Umbauten) kommen benfalls niıcht kurz Der zweite Teıl des Heftes
ist der Gegenwart, Gottesdienstformen, der Gemeindearbeit, ÖOÖkumene,
Partnerschaften Ausland und der letzten, 2001 abgeschlossenen chenre-
novierung gewidmet.

Auf den ersten Blıck könnte der Eındruck entstehen, das Übergewicht der
„Jetzt-Zeıt“ der zweıten Hälfte des Heftes deute den Tenor „heute machen
WIr alles besser‘“‘ och ist dıe Platzverteilung sicherlich legitim, wenn sıch
eine aktıve Kırchengemeinde kurzer Form ansprechend vorstellen möoöchte.
Interessant ist vielmehr, und das macht die Broschüre auch dieser
besprechenswert, sich hier eine Kirchengemeinde über den Stellenwert ıh-
11 Vergangenheit klar geworden ist. Sıe ist kein geschichtsloses Etwas, SOM-
dern VO  — ihrem Werdegang und iıhrer Entwicklung entscheidend gepragt
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uch W: kleine Unübersichtlichkeiten der Darstellung vermeıidbar SCWC-
SC1M waren, ZUIMN Beispiel sucht der Leser auf den ersten Seiten vergeblic ach
Informationen ber die immer wieder genannte Patronatsfamıilıe der darüber,
WAarum anfangs immer VO:  - „‚Limbur und niıcht VO:  3 „Hohenlimburg‘“ dıe
Rede ist, sollte dieses eft manch anderer Gemeinde enken geben und
als Vorbild dienen. Kırche und Gemeinde sind ohne iıhre eschichte einseitig
und unvollständig. Hıer finden ein positives Beispiel da wIie fruchtbar
dıe Erkenntnis sein kann, die Hıstorie ein wesentlicher Bestandteıl des
heutigen kirchlichen ens se1in sollte!

Johannes Burkardt

Rainer Braun, ugust Kortheuer. Evangelscher Pfarrer und Landesbischof In Nassau
31 Quellen und en ZUX hessischen Kirchengeschichte, Band 4)
Verlag der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung, Darmstadt 2000,
512 52 brosch.

Mıt der Mainzer Dissertation wird die notwendige biographische Untersu-
chung August Kortheuer (1 868—1 I63) vorgelegt. Dıie Beschränkung auf die
Jahre hıs 1923% ergab siıch 4aus biographischen und historiographischen Grün-
den Der Verlust des Bischofsamtes bedeutete Kortheuers Leben einen tie-
fen Eınschnitt, die nassauische Kirche das Ende ıhrer Eigenständigkeit (S
13 15)

Ddie Arbeit gliedert sıch stieben Kapıtel. Das Eingangskapitel „Jugen
und Ausbildung (1 68—1893)“ mit der cdhe!1 der ta| Wıesbaden
ein, dıe mit dem erzo Nassau 1866 Preußen angegliedert worden WAr.

Als konstitutive Elemente des Elternhauses werden ein preußisch-vaterländi-
scher Patriıotismus sowle dıe ragung durch die Gemeinschaftsbewegung her-
ausgestellt. Man kann nachlesen, wIe das Interesse der Inneren Mission und

praktischen Dienst der Kırche den Entschlulß ZUMmM Theologiestudium
ECWIF. Die Aufgeschlossenheıit für die Innere Mission und die spatere Miıtar-
beit Gremien dieser Eınrichtung durchziehen dann auch wIie ein roter en
dıe Biographie (S 37, 39, 68, R 101, 248-251, 441

Das Studium führte Kortheuer nach Greifswald, alle und Marburg
(1887—-1890). Der Neutestamentler Erich aup Greifwald (seit 1888
Halle) und der Alttestamentler Kautzsch alle erscheinen als die
einflußreichsten ter. Von dem Interesse den exegetischen Fächern laßt
sich eine Linie ZUm Prediger und ZUm Landesbischof Kortheuer ziehen. Der
Prediger trieh immer eine sorgfaltige Kxegese des Textes (S 102 f. und der
Landesbischof VO  - seinen Pfarrern eine grün  C  € exegetische Vor-
bereitung der redigten (S 184

Die Angaben ber die sich das Studium anschließende Seminarausbil-
dung Herborn (1 890—1 892) eröffnen FEınblicke die Arbeitsweise dieses
Predigerseminars und zeigen die ENSC Beziehung, dıe sich zwischen Professor
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eiInfiCc. Maurer und Kortheuer entwickelte. Be1 Maurer, der zugleich Pfarrer
und Dekan Herborn WAfl, spater auch das Amt des Generalsuperintendenten

Wiesbaden übernahm. leistete Kortheuer auch seinen Dıiıenst als ikar
(1892/93).

Uas zweite Kapıtel „Pfarrer (1 93—1925)” beschreibt Kortheuers Arbeıt
den Geme1inden Eıbelshausen, Hochheim mit der Fiılale Flörsheim und Wıies-
en I die Pfarrstelle FEıbelshausen Dietzhölztal nordlıch VO: ıllen-
burg, Kortheuer wirkte hier VO:  $ 18923 bıs 1899, WAr eine schwierige elle, weıl
hier dıe Gemeinschaftsbewegung eine starke Position hatte Es wird anschau-
lich geschildert, wIieE der junge Pfarrer durch dıe ründung eines Evangelıschen
Vereins mit Posaunenchor, Gemischtem Chor und Jungfrauenverein die Ge-
mei1ndearbeıit belebt und den Gemeindeautfbau festigt, ohne dıe Abspaltung
einer separaten Versammlung mit eigener Abendmahlsgemeinschaft ganz VOCI-

hindern können. Kın Ereignis laßt die damalige politische instellung Kort-
heuers erkennen. Kr atte 1898 Stoecker einem Vortrag kommen
lassen und unterstutzte damals den qOhristlich-sozialen Kan  aten Reichs-
tagswahlkreis Dillenburg-Oberwesterwald (S 59 f eine Betätigung, die als
Landesbischof spater strikt blehnte, weıl parteipolitische Zurückhaltung
VO'  - seinen Pfarrern verlangte (S 301, 2722 f“ 451)

Vor ganz andere Aufgaben wurde Kortheuer Hochheim und Flörsheim
Maın gestellt (1899—1911), we1l 6S sıch hier {l Diasporagemeinden han-

elite uch hier kann inan verfolgen, wIie Kortheuer dem der Ver-
einsarbeit greift, erganzt UrCc dıe rung des Kindergottesdienstes,
der speziellen Diasporasıtuation die Gemeindearbeit auszubauen. Dabe1 WEeEeTLr-

den grundsätzliıche Aussagen Kortheuers ZUMM chen Vereinswesen the-
matistiert, das sıch niıcht Organisatorischen erschöpfen dürfe, sondern im-
iNCT dem Aufbau der Gemeinde dienen musse (D 69) em wıird dargelegt,
WwWIE Kortheuer beginnt, überregionalen Konferenzen und Vereinen mitzu-
wirken, darunter auch dem für den Diasporapfarrer wichtigen (Csustav-
dol£f-Verein S 72

Von 1911 bis 1925, unterbrochen UrC. die Tätigkeit als Feldprediger wäh-
rend des Ersten Weltkrieges, wirkte Kortheuer als Pfarrer al der Lutherkirche

Wıesbaden Die Ausführungen informieren ber den „geschätztesten
zelredner der Stadt““ (S 106), der be1 vielen Anlässen „emmn gefragter Festpredi-
66  ger S 102) ist, der zunehmendem Maße sein Interesse auch der Außeren
Miıssıon zuwendet und engaglert der Kirchlich-positiven Vereinigung mitar-
beitet, se1it 1913 als Vorsitzender.

Die yse der Ansprachen den Kriegsgebetsstunden und der gedruckt
vorliegenden Predigten den Feldgottesdiensten zeigt Kortheuers durchge-
hende Siegesgewißheit, die bıs 1918 Als Themen erscheinen den
Predigten Vaterlandslıebe, Heldenmut, Katisertreue und (sottvertrauen (S 92)
aber auch dıe Überlegungen, der Krieg hiete eine volksmissionarische ance
und könne dem inneren au VO'  - Volk und Kırche dıenen (S 93, Es
wıird vermerkt, Paul Althaus Kortheuers „Soldatenpredigten“ hoch ein-
schätzte (S 94)
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Im Zusammenhang mit dem Umbruch VO!:  3 918/19 rfahrt INnan, bei
Kortheuer die Dankbarkeıit gegenüber dem Kaiserhaus ungebrochen blieb und

beispielweise Aprıl 1921 einen Gedenkgottesdienst dıe VerstOr-
bene Katiserin uguste Vıktoria halten leß S 09 eitere Ausführungen
machen deutliıch, Kortheuer be1 seiner monarchischen Grundhaltung der
eimarer Republık mit Skepsis egegnete und als „Vernunftrepublikaner“
Loylıtät bte (S 302 451)

1 Jas drıtte Kapıtel ist Kortheuers Aufgaben als „Konsistorialrat eDen-
am ıt (1919—1925)“ gewidmet. Als runde für seine eru  4 werden seine
»95  EW: Amtsführung‘ (S 119), sein Bekanntheitsgrad und seine rofiliıe-

auf Grund der Mitarbeıit kirchlichen Vereinen sowıle dıe Anerkennung
für den Feldprediger Zudem wird wahrscheinlich gemacht,
Kortheuer als gemäßigter Vertreter der kırchlichen Rechten der des
ama Konsistorialpräsıdentener Friedmann Ernst WAar S 120)

Im Kapıtel begegnen zunächst Informationen ber die eschiıichte des
Konsistorialbezirks Wiesbaden VO: 1866 bis 1918 und dıe personelle Sıtuation
des „Evangelıschen Konsistoritums Wıesbaden““ annte sıch das „Königlı-
che Konsistorium““ se1it dem Dezember 1918 den onaten ach der
Novemberrevolution. Im Mittelpunkt steht aber dann Kortheuers Mitarbeit (l
der Kirchenverfassung VO:  - 1922. dıe das Amt des Landesbischofs vorsah und
dessen Stellung gegenüber der des früheren Generalsuperintendenten deutlıch
starkte (S 145) Nachdem die Verfassung 1924 Kraft WAfrlL, konnten
die en ZUIMN Landeskirchentag, der dann den Landesbischo wählen
hatte, stattfinden.

35 ZUmm Landesbischof und rung 1 lautet deshalb dıe
Überschrift des anschließenden vierten Kapıtels. Die Ergebnisse der Wahl
ZUIM ersten Landeskıirchentag, dıe Vorgespräche ZUr Wahl Kortheuers, dessen
einstimmige Wahl Marz 1925, die Amtseinführung Wıesbaden
22 Aprıl 1925 und ragen der Amtsführung des Landesbischofs sind hier die
wichtgsten Themenbereiche. Zur selbst wiıird festgestellt, der kırchli-
chen Rechten, die als stärkste ruppe us den Kirchentagswahlen hervorge-
gyangen WAaTrl, das ecCc ZUr Nominierung des Bischofskandıdaten zugestanden
wurde. Dıie Rechte hat dann Kortheuer nomuintiert, wofür olgende runde
chrıftlıche Belege jegen nıcht VOLr erutlert werden: dıe Erfahrung Le1-
tungsfunktionen, die integrative Art be1 den Beratungen ZUL Kirchenverfas-
SUung, dıe Erfahrung tre1 verschiedenen Pfarraämtern, die Kompetenz WI1S-
senschaftlıchen und praktischen theologischen Fragen und das en eines
alternatıven Kandıdaten den en der „Rechten‘“ selbst (D 132) Es wird
ausdrücklıch hervorgehoben, CS keinen Hınwe1is gebe, Kortheuer habe sich

dem höchsten Amt der nassauischen Landeskirche gedrängt
Das umfangreiche fünfte Kapıtel „Landesbischof (1925—1933)“ informiert

ber dıe vielfältigen Aufgaben und Aktıyıtäten Kortheuers. Hıer tritt ein Mannn
ins Blıckfeld, der der orge den theologischen Nachwuchs höchste 1OT1-
tat einraumt, der hodegetische Kurse für Abıturienten einrichtet, dıe eOlOo-
g1estudenten und 4re der us  ung begleitet und Herborner Semi-
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114r dafür eintritt Oogmatık und Kirchengeschichte Lehrplan bleiben
Kortheuer wird als „Pastor pastorum (S 180) vorgestellt der alle Ordinati0-
nen selbst ornimmt der sıch als Seelsorger Pfarrer sicht aber auch auf
der Eınhaltung Bescheide besteht und gelegentlich SC kann
(S 196) Häufige emeıindebesuche aus estilichen Anlässen e1in! hohe Z.ahl
VO!  e Kirchenvisıtationen und eingehende Visıtationsbescheide belegen dıie Muü-
he auch die einzelne Gemeinde In diıesem Zusammenhang 1i1USSCH Kort-
heuers erspektiven für (Gemeinndeautfbau und Volksmission erwähnt werden
dıe der Untersuchung einen breiten Raum einnehmen (S 199 218 236)
1C ausgelassen werden ortheuers emuhun 5 Liturgiereform
Nassau und die Förderung der Jugendarbeıit dıe 1930 der allgemeinen Kın-
führung des Kıindergottesdienstes gipfelte Kortheuers estrebungen ach
dem Umbruch Von 1918 vertrauensbilden! zwischen Kiırche und Schule
schen Pfarrern und tern wirken werden ebenso berücksichtigt seEiNeE

Veröffentlichungen und die Auseinandersetzung mit der evangelischen Theo-
logie eıt In einer eg10n der dıie Gemeinschaftsbewegung stark

ist können Ausführungen diesem Bereich nıcht en e1i
wird Kortheuer als Theologe gezeichnet der den Gemeinschaften aufge-
schlossen gegenübersteht der Anerkennung der IC als übergreifender
Gemeinschaft aber festhält Be1i der Otrme. bestimmter Gemeinschaftskreise
‚In der rche, W: möglıch mit der Kırche, aber nıcht unter der Kırche“‘
konnte deshalb Kortheuer 1Ur den beiden ersten Aussagen zustimmen (S
24 /) Programmatische Äußerungen Kortheuers Inneren und Außeren
Mission werden zusammengestellt. e1 begegnet für die Außere Mıssion der
Satz „Kırche, die nıcht mehr Missıon treibt, ist keine Kirche mehr  ‚66 (S 251)
Wahrgenommen werden Kortheuers Mitarbeit der Okumene und seine

Bemühungen, dıe gesammelten Erfahrungen ı der nassautischen Landeskıiırche
wirksam werden lassen

1e] Zeitaufwand erforderten beim Landesbischo dıe erhandlungen ZuUfr

ung der „großhessischen‘“‘ IC die Nalı 182 7/ mit der ersten Marburger
Konferenz begannen und ZUr Vereinigung der fünf hessischen Landeskirchen
(Hessen ssel, Hessen Darmstadt Nassau, Frankfurt Waldeck/Pyrmont)
führen sollten Hıer ist den Ausführungen dıe auch ber Kortheuers Ehren-

192 7/ Marburg berichten (S 271 273) entnehmen Kort-
heuer nıcht grundsätzlıch einen größeren usammenschluß WAarTt jedoch

jedem ein! CWISSC Selbständigkeıit und Geschlossenheit der ASSAaUl-
schen IC ewahrt wollte (D 2872 298) Lieser Weg schien
ehesten UrCc. einen Anschluß die altpreußische IC gewährleistet
SE wobel ıhm dıe Rheinisch Westfälische Kirchenordnung als Vorbild VOL-
schwebte (S 289 Er wolillte unter allen Umständen die nassauische Kırche
als überschaubare TO. rhalten die adaquate Ausübung des
Bıschofsamtes ermöglichte Die Formulierun Verantwortung als bischöfli-
cher Seelsorger““ (D 298) umschreibt deshalb treffend Kortheuers Motive

Kın zusatzlıches Problem entstand für Kortheuer den Jahren 931/32
we1l der Landeskıirchentag, der eigentlich Sommer 1931 hätte STAaftt-
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en mussen, aus finanzıellen en auf den 28 Aprıl 1932 verschoben
werden mußte. Die Berichterstattung ber den Kirchentag (D 316-322) macht
deutlıch, Kortheuer allen Entscheidung anstehenden Fragen deutlı-
che Mehrheiten hinter sıch hatte Aufgezeigt wird aber auch, siıch Vor-
feld des Kirchentages mit dem oppositionellen Auftreten des „Christlıch-na-
tionalen Bekennerbundes‘‘ unftfer an (Sustav Lehr AuUS Gladenbach ZUIMN

ersten Mal dıe Vorliäufer der spateren Deutschen Christen bemerkbar machen
(S 3008

Im sechsten Kapıtel „Absetzung des Landesbischofs (1wird mMinutOSs
der Weg Kortheuers VO: 2() Januar 1932 bis seiner setzung Sep-
tember 1933 nachgezeichnet. Die Analyse der Verlautbarungen Kortheuers
zeigt, wIie seine anfängliche Skepsis gegenüber der uen Regierung einer -
nehmenden Hoffnung weıcht, we1l die kirchenpolitischen Zusagen Hıtlers
ernst g  I werden (D 329 335) Zunehmende kritische Dıiıstanz lassen
allerdings die Außerungen gegenüber den siıch Nassau immer stärker AuS-

breitenden Deutschen Christen erkennen, energischen und mutigen ider-
stand rufen dıie Maßlnahmen des Staatskommissars ugus äager hervor (S
361, 26 / Unüberbrückbare Gegensätze zwischen ager und Kortheuer of-
ftenbart dann dıe Schlulßsphase der Verhandlungen ber die Vereinigung der
hessischen andes  chen. ager, aus Wıesbaden stammend, wollte mit den
Deutschen Christen dıe „großhessische“ Lösung, Kortheuer elt der alt-
reußischen Option fest und wußte e1 dıe große Mehrzahl der nassaul-
schen Pfarrer hınter sıch (Pfarrerkonferenzen VO: Maı und N ugus
1933, 341-345, 385-389). Angesichts dieser Situation wird eingehen! arge-
legt, wIie ager, dessen Ehescheidung diese Angelegenheıit hineinspielt, alles
versucht, seine Vereinigungspläne auf dem für den September angesetzten
Landeskirchentag durchzusetzen und gleichzeitig verhindern, Kortheu-
CI, dessen Autorität irchtet, VOTL den versammelten Vertretern och einmal
spricht. Dabe1 treten dıe „brutalen unkırchlichen Kampfmethoden‘‘ (D 398)
und die „Einschüchterungspolitik“ (S 404) Jagers ebenso hervor wIie 5 C
WISse „Ahnungslosigkeit““ S 391) Kortheuers. In Abwesenheiıt Kortheuers hat
äager dessen Pensionierung, die „SCHCH Recht und Gesetz““ verstieß (S 434),
erreicht und gleichzeitig seine eigenen Vereinigungspläne, dıe allerdings NUur

Hessen-Darmstadt, Nassau und ranwirksam wurden, durchgesetzt.
Das Kapıtel schlielt mıit den Protesten Kortheuers seine ntlassung

be1 der Einstweiligen Leitung der Deutschen Evangelıschen Kiırche Berlın
und dem Bevollmächtigten Ernst Ludwig Lhietrich Wıesbaden sowle mit
einer Zusammenstellung VO'  - privaten, Ööffentlichen und 1ellen Reaktionen.
Im Zusammenhang mıit Kortheuers Schreiben ach Berlın werden die Um-
staände deutlıch, weshalb VO'!  - keiner Seite Protest dıe Zwangspensionte-

rthoben wurde (S 409) Miıt Bewegung hest inan dıe privaten Reaktionen,
dıie me1ist VO  - den nassauischen Pfarrern stammen Die Stichworte, die hier
begegnen, sind Hochachtung und Da  3 auf Person und 1s
Kortheuers, efe Betroffenheit über die unwürdiıge Amtsenthebung (S 41 8-
423) LIie nUÜassung Kortheuers atte Signalwırkung über Nassau hinaus, s1E
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löste vielfach Bedenken und Mißtrauen gegenüber ager und seinen Methoden
AuUSs (S 409 f 433) Deshalb lautet das abschließende rte: diesem Zusam-
menhang: „Mehr als jeder andere Beschluß des Landeskirchentages VO

September 1933 öffnete die unwürdige Pensionierung des Landesbischofs
weiten Kreisen der kirchlichen Öffentlichkeit die Augen den unkiırchliıchen
Weg der Deutschen Christen“‘ S 424

Das stebte und letzte Kapıtel „Das Profil Kortheuers als Pfarrer und Lan-
desbischof (1893—1933)“ bringt eine Zusammenfassu.ng der Ergebnisse. Die
Ausführungen sind ach Aussagen ber das theologische, kirchenpolhtische,
ekklesiologische, pastorale, polıtische und historische Profil gegliedert und
hen ZuUm och einmal deutliıch, wIie stark Kortheuer der TIradıtıon
der nassautischen Generalsuperintendenten VOL 1918 stand (S 452-455).

Eıne Zeeittafel ZUMM Leben Kortheuers und te1 Tabellen andeskirchenre-
yerung 51933, andeskirchenamt Da933, die fünf andeskırchen
Vergleich) erganzen die chrıftlıchen Ausführungen. Das uDersicC.  ch geglie-
derte Quellenverzeichnis enthält eingangs die Angabe aller Veröffentlichungen
Kortheuers. Zusätzliche Erläuterungen den Quellen sind der Untersu-
chung selbst enthalten, weıl kursiıv gedruckte Hınweise VOI einzelnen Kapıteln
über dıe jeweıils relevante Quellenlage informieren. Im Laiteraturverzeichnis ist
keine einschlägige Arbeıt übersehen. Kın Abkürzungsverzeichnis, ein Ortsre-
oister und ein Personenregister erleichtern die Benutzung der umfangreichen
Untersuchung.

Die gut strukturierte Arbeıt führt allen en einsichtigen Ergebnis-
scnmMn und gut begründeten Urteilen Yen Aussagen kann 1inNan voll zustimmen.
TIreffende Zıtate belegen dıe Ausführungen und sind ihrem m{fang vollauf
gerechtfertigt, we1 s1e bisher unbenutztes Quellenmaterial zugänglıch machen.
Die Arbeıt bringt nıcht 1Ur die bisher ehlende Biographie ugus Kortheuers,
s1e stellt einen wichtigen Beitrag ZUr nassauischen und hessischen Kirchenge-
chıchte dar und eröffnet 1NCUC Eınblicke den Beginn des Kırchenkampfes.

usSC

I ucıan Hölscher (Hg.) Datenatlas ZUT rekgLösen Geographie IM protestanlischen Deutsch-
land. V on der Miıtte des Jahrhunderts his Z weıten eHRTIEH, ande, alter
de Gruyter, Berlin/New ork 2001, 2056
Reinhard Henkel, Allas rchen und der anderen Religionsgemeinschaften In Deutsch-
land Fiıne Rekgtonsgeographie, Ko  ammer, Stuttgart 2001, 799

Beinahe zeitgleich sind Z7wWweli er erschienen, die siıch mit unterschiedli-
chen methodischen Zugängen und unfter spezıfischen Fragestellungen der
lıv1ösen Landschaft Deutschlands zuwenden. €e1l bemühen sıch damıt
eine Belebung einer schon alten, erhalb der deutschen Wıssenschaftsland-
schaft aber eher randständıg behandelten Dıiszıplın, der Religionsgeographie,
bzw. der „relig1ösen Geographie“‘. Darunter versteht inNada:  e „eine systematische
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Darstelung der raumlıchen Verbreitung der Religionsgemeinschaften und iıh-
ICI Ursachen (Henkel, 15) oder dıe „quantitative Verteilung reliıg1öser Institu-
tionen, Verhaltensweisen und Gesinnungen politisch-soz1alen Raum!'  6 (Höl
scher Band 1: Die leicht differierenden Definitionen des Gegenstandes, die
sich offensichtlich auch auf unterschiedliche Referenzrahmen und Wıssen-
schaftstradıtionen zurückführen lassen, geben bereıits erkennen, wIie unter-
schiedlich die beiden er methodisch vorgehen. Sıie rücken aber zugleich
eine vielfach unzureichend beachtete Erkenntnis den Mittelpunkt des
Interesses, dıe Bedeutung VO:  - Raum und Konfession, sowochl historischer
wIie tueller, bzw. zukünftiger Dimension. Innerhalb der Kirchengeschichts-
wissenschaft en diese Fragestellungen bisher kaum ein eigenständiges Ge-
wicht gehabt, ihren Ort hatten s1e einer ange eit als problematisch CIND-
fundenen relıg1ösen Volkskunde und erhalb der klassıschen Kiırchenstatis-

on allein aAus diesem Grund ist begrüßen, 4SsSs die beiden Veröf-
fentlichungen Sinne der immer wichtiger werdenden Interdisziplinarıtät
und der Herausforderung, Impulse und Methoden anderer Wıssenschaften
aufzunehmen, sıch diesem Ihema zuwenden. Da el dies, wIie betont,
unterschiedlicher und Weise und mit differierenden Fragestellungen tun,
sollen dıe Bücher zunächst getrennt vorgestellt werden, bevor eine vergle1-
chende Zusammenfassung sich eine Beurteilung em

Zunächst ZUIN Datenatlas VO: Lucıi1an Hölscher. Bereıits ıte. werden
Untersuchungszeitraum und -gegenstand genannt. Der Herausgeber richtet
seinen Blıck auf ungefähr 100 re evangelische Kirchengeschichte, sein Inte-

den Landeskirchen und Kırchenkreisen Grundlage und Rückgrat se1-
nNnes Datenatlasses en die entweder veröffentlichten Kirchenstatistiken oder
ber die en Archıiven jegenden statistischen Erhebungsbögen.
on begannen einzelne Landeskirchen damıt, Informationen ber CGot-
tesdienstbesuch, Taufen, Trauungen oder Beerdigungen sammeln die
öffentliche Klage ber Unkirchlichkeit und ehlende Kirchenbindung be1 vIe-
len Bürgern zeigte irkung Seit 1858 wurden diese Bemühungen durch dıe
Kısenacher Kirchenkonferenz geförde und seit 1880 gelang schließlich,
unter Federführung des preulßiischen Evangelıschen Oberkırchenrates, eine
systematische und flächendeckende Aufnahme VO:  - zahlreichen Daten ZUIIMN

rchliıchen Leben durchzuführen Erfragt wurden Kirchenmitgliedschaf-
ten, Taufen, Konfirmationen, Trauungen, Kommuntitkanten beim Abendmahl,
Eın-, ber- und Austritte eic Mıt diesen Daten hoffte AL erkmale gefun-
den aben, mit denen Kirchlichkeit und Kirchenbindung eschrieben WEeTL-

den können.
Olscher und seine Mitarbeiter (genannt werden ausdrücklich Tillmann

Bendikowskı, ('laudıa Enders und Markus Hoppe) en sıch die Muüuhe DC-
macht, dieses weit verstreute Mater1al sichten und zugänglich machen.
S1ie en zudem Unterschied bereıits veröffentlichten Daten auf-
bereitet, 24SS nun dıe Daten für dıe ene der Kirchenkreise detailliert vorlie-
gCn und insgesamt vergleichbar sind Um dıe Datenmenge überhaupt bewälti-
gCn können, wurden einige „pragmatische Kompromisse‘‘ geschlossen. Der



Datenatlas konzentriert sıch (bıs auf wenige Ausnahmen) auf das Gebiet der
heutigen Bundesrepublık Deutschland; die bıs 1945 Deutschland gehören-
den Gebiete, dıe E dıe uellenlage och schwieriger ist als dıe ECAr-
beiteten Teıle, wurden Rande behandelt

Die noradnung des toffes richtet sıch ach den heute bestehenden Lan-
deskirchen, alle Veränderungen be1 den Gebieten sind aber kenntlich gemacht
Dies erleichtert dıe Arbeıt für gegenwärtige Fragestellungen ungemeın. Struk-

einzelnen Landeskırchen ist einerseıts dieMnNZIp erhalb der
Aufschlüsselung ach den dargestellten Indıkatoren (Abendmahl, aufe,
Trauung, Beerdigung, Konfession und chlıches Wahlverhalten) ZUum AN-
deren die Unterteilung andeskırche und Kırchenkreise Präsentiert werden
dıe en sowochl sechr detaillierten Tabellen, die inan sıch aufgrund der
vielen Abkürzungen und dıfferenzierten Darstellung erst einlesen iINUuss, als
auch Diagrammen. Beigefügt sind Karten, dıe sowochl orientierenden als
auch veranschaulıchenden ar:  er UrC. dıe Einzeichnung bestimmter
Indıkatoren wIieE Abendmahlsbeteiligung oder nte: der Evangelıschen der
(sesamtbevölkerung)

Die andeskirchen siınd den vier Bänden geographisch Uhrzeigersinn
angeordnet (Band Norden; Band Osten; Band Süden; Band Westen).
el  er Band en Informationen ZuUrFC Anlage des Gesamtwerkes, ein ausführ-
es Abkürzungsverzeichnis sowle dıie aussagekräftigen Überblickskarten, dıe
VO:!  - Tillmann Ben!:  owskı erstellt worden sind. Abgeschlossen wird jeder
Band mıit inem Quellenverzeichnis sowle einem sechr ausführlichen Ortsre-
gister, welches erlaubt, gezielte Informationen einzelnen Gemeinden oder
tadten finden

Das Werk wıird domuintiert VO:  - den Zahlen So nötigt allein diese istung,
die Olscher mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einer langen
Wegstrecke vollbracht hat, den uneingeschränkten Respekt des Rezensenten
ab uch WE CS kein Buch ist, welches zZzuUum chmöoökern einlä: und welches
nıcht (sanzen lesbar ist, ist doch faszınıerend, die Welt der en und
Diagramme einzutauchen, siıch Statistiken VO:  - Orten anzuschauen, dıe i1iNan
entweder schr gut oder aber gai nıcht kennt. Hıer kann 1i11d:  - en finden für
Regionen, denen der Protestantismus 11UX eine margıinale £ffentlıche Rolle
gespielt hat (z Bayern), aber auch Informationen den protestantischen
ernlan
ter zurück treten freiliıch deutlıch weitergehende Informationen und

Interpretationen. en einer kurzen Eiınleitung, die einen weıten ragehort-
ZOnNntTt eröffnet, auf den unten och eingegangen wırd, verzichtet Olscher weıt-
gehend auf Interpretationen. Er versteht den Datenatlas vielmehr als ein
Dienstleistungsprodukt, welches helfen soll, unter verschıiedenen Fragestellun-
geCcn und Methoden mit diesem Material weiter arbeiten. Für die Erfor-
schung VO  - Miılıeus und Mentalıtäten innerhalb des Protestantismus ist damıt
ein unft ohl fast unentbehrliches Arbeıitsinstrument entstanden.

Zugleich irrntiert die Zurückhaltung den Leser, denn s1e emjJenigen,der mıit dem Datenatlas arbeiten will, ein1ges Zum eispie. be1 der Kirchen-
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kunde. KEınıige urre Daten dienen, WE überhaupt, als Eıinstieg den Kap!ı-
teln ber einzelne andeskırchen, dominieren hıer Informationen ber Hra-
gCH der Kirchenverfassung und des Bekenntnisses. er erscheinen diese
Anaben eher selektiv und nicht hinreichend, manchmal irrntieren S1e auch, Eetrw:
WEn einlan: und es  en angegeben wird, die Kırchenprovinz sSEe1
VO':  - 022 eine Evangelısche Landeskirche der alteren preußischen Pro-
vinzen BCWESCNH. Dıies ist ZWAar nıcht falsch, gab doch se1it 1866 Preußen
gekommene NECUC Provınzen, dıe NECUC kirchenverfassungsrechtlıche Regelun-
gCn notwendig machten. ber sind doch die eschichte der beiden
andeskırchen keine wirklıch wichtigen Daten, auch Bezug auf das kırchli-
che Leben Hıer waren dıe Jahre 814/15 (Wıener Ongress), 1817/ (Unions-
aufruf) der aber 1835 (Rheinisch-Westfälische Kirchenordnun wesentliıcher
SCWESCH. Eıne knappe exikalische An  rung die andeskirche und eine
ennung VO'  - zentraler L aıteratur ware hier hılfreich BEWESCNH. Denn der Nutzer
des Buches wird sicherlıch nıcht jedem ein Experte der IC  en 'Ter-
ritorialgeschichte sein

Wıe sieht die „relıg1öse Geographie““ Westfalens aus”? Es ware S-

SCIH, wollte inNnan Rahmen iner knappen Rezension gesicherte Aussagen
ber das Band des Gesamtwerkes präsentierte Z ahlenmaterial (knapp 120
Seiten) machen. och auch bereıits ein gründlicher Blıck das Zahlenmatertal

leider ist Westfalen nicht mehr vollständıg den Archiven vorhanden
und weist daher manche uC. auf führt interessanten weitergehenden
Fragestellungen und ucmn Entdeckungen. Wıe entwickelte siıch die Kırchlich-
keit den alten protestantischen Gebieten inden-Ravensberg, Stiegerland)

Vergleich den Diasporagebieten aderborner Land, Münsterland)? Las-
SCIH siıch be1 den Z ahlen signifikante Unterschıiede zwischen den Aan!  en und
tradıtiıonellen Regionen und den aufstrebenden Industrieregionen feststellen”?
Aufschlussreich sind beispielsweise ZzZweli Karten, die das Jahr 1910 einmal
den nte: der Protestanten der Wohnbevölkerung, ZUMm anderen die
Abendmahlsbeteiuligung zeigen. 1inNan beide nebeneinander, fallen sofort
signıfıkante Unterschiede auf. Im Ravensberger Land gıbt eine erbindung
VO  $ er Kirchenmitgliedschaft und intensivem Abendmahlsbesuch, Pa-
derborner Land, also der Diaspora, lasst siıch ein anderes Phänomen feststel-
len hier dokumentiert ein intensiver Abendmahlsbesuch eine indung dıie
IC Diese Ergebnisse lassen sıch aber dieser Eindeutigkeit weder für das
reformierte Siegerland och die evangelısche Grafschaft Mark oder das ka-
tholısche Münsterland feststellen. Zur Interpretation dieser en mussen

weitere Begründungszusammenhänge entwickelt werden, also ETW“ dıe
rage ach anderen Indıkatoren, dıe eine regionale Identität bestimmen, dıe
rage ach der Bedeutung VO: theologischen Aussagen und Frömmigkeitsfor-
iInNCN, dıe rage ach Gemeindestrukturen eiCcC. Die ahlen edurien der Inter-
pretation, s1e edurien e1i aber, dıes mMag angesichts des beeindruckenden
Zahlenberges erstaunen, zugleich der Frganzung. Wıe viele Pfarrer cmn tatıg,
wIie viele en und (später Gemeindehäuser gab es” elche Gruppen und
Arbeitsschwerpunkte bestanden”? Whıe die Finanzen” Diese und och
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weitere Aspekte ermöglıchen ach den Miılhieus und Mentalıtäten inner-
halb des deutschen Protestantismus fragen. 1C. zuletzt die eologiege-
schichtliche rage ach dem Einfluss bestimmter theologischer Rıchtungen
und Lehrmeinungen er hier eine NECUC Kontur.

Alle diese Aspekte hebt Olscher uch seiner Einleitung hervor. Dort
ordert weitergehenden mentalıtätsgeschichtlichen Forschungen auf,
betont den Arbeıtscharakter seines Zahlenmaterials und mahnt verglei-
chende en anderen Konfessionen Zugleich em siıch Oft
eine sechr knappe thesenartige Zusammenfassung seiner Ergebnisse, wobei
ausdruücklıch betont, dass sich der ege. den Gemeinden „Jjede generalı-
sierende Aussage‘ (Band 1, 14) verbiete. Als Irends sieht ein spürbares
Nachlassen der Kırchlichkeit, wobe1 dıe zentrale Zasur VOT dem Untersu-
chungszeitraum lag, der Aufklärung. Se1in besonderes Augenmerk richtet
auf die konfessionellen Mischzonen, häufig großen Flüssen gelegen, de-
NC  $ die Prägekraft der Konfessionen früher nachließ als konfessionell gC
schlossenen Gebieten. Feststellbar ist uch ein eutliches regionales Ungleich-
gewicht be1 der Kırc  eit, dıe Unterschiede Stadt-Land siınd ebenso spur-
bar wIieE ein signifikantes Nord-Süud Gefalle, wobei der en inen höheren
Abendmahlsbesuch aufzuweisen hat als der Norden. Inwieweit uch theolog1-
sche Strömungen, se1 die rweckungs ewegung oder aber dıe berale Theo-
loglie, ihre Spuren der relıg1ösen Geographie hinterlassen haben Hölscher
vermutet inen usammenhang zwischen beraler Theologie und Kır-
chenpoltik üringen und inem niedrigeren Abendmahlsbesuch als
benac  en Hessen musste Regionalstudien och weiıter untersucht
werden.

Versteht Olscher seine Buch primär als Hılfsmuittel für weıitergehende
Forschungen, geht der eograph Reinhard Henkel inen anderen Weg,
präsentiert und kommentert seine Zahlen gleichermaßen. och se1in Focus ist
ein anderer: Seine Fragestellung zielt auf eine möglıchst umfassende Darstel-
lung der gegenwärtigen relıg1ösen Geographie Deutschlands etiNOAdISC. Ofr1-
entiert siıch Henkel e1 der neCUEIEN deutschen Forschung ZuUuUr Relig10ns-
geographie, die sich wiederum CNS internationale relıg1onssoziologische
Theorien anschließt. Dieser methodisch auf die Gegenwart orilentierte An-
Satz unterscheıidet sıch VO  - dem Konzept Hölschers, der sich staärker fran-
zösische orschungen anlehnt. Henkel betritt mit seiner Darstellung innerha
der Religionsgeographie ®©  an anders als für die Vereimmnigten Staaten oder
andere Länder existiert „eine rfassung und. Darstelung der raumlıchen Ver-
breitung der Religionsgemeinschaften sowle die Untersuchung iıhrer tunde  CC

bisher nıcht
Der heutige Ist-Zustand kann e1 11UI verstan:  ch werden VOL dem Hın-

tergrun der eschichte der einzelnen Religionsgemeinschaften und iıhrer sSta-
tistischen Entwicklung Deutschland em' siıch er immer
eine knappe auf Deutschland bezogene ZZe der eschichte der einzelnen
Reliıgionsgemeinschaften. Sein Zahlenmatertal, welches sıch Grundsatz auf
das A0 ahrhundert beschränkt, erhält neben staatlıchen Angaben (Volks-
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ahlungen ab primär aus Selbstauskünften der Religionsgemeinschaften.
präsentiert seine Ergebnisse ach Religionsgemeinschaften sortiert.

Um eine Vergleichbarkeıit herzustellen, hat seine Angaben (seine wichtigsten
Indıkatoren sind Kirchenmitgliedschaft sowle öffentliıche rasenz der KIr-
che/Religionsgemeinschaft) übertragen auf die insgesamt 0’7 festgelegten SOßr.
Raumordnungsregionen, dıe Deutschland durch das Bundesamt für Bauwe-
SC  - und Raumor  ung aufgeteilt ist, eine Eıintetlung, die WIC.  o für struk-
turpolitische Maßnahmen ist. em eine quantitative Untersuchung mit
einer qualitativen, hier iner appen inhaltliıch-thematischen Beschre1t-
bung der Religionsgemeinschaften, verbindet, bietet eine Fülle zusaätzliıcher
Informationen, wobe1l Fehler und irrtumlıche Zuweisungen nıcht immer aus-

bleiben LDiese en aber gegenüber dem Informationsgehalt nıcht ins (se-
wicht.

Henkels Ausgangspunkt ist dıie Feststellung, ass eine „zunehmende Plura-
lsıerung der relıg1ösen ‚Szene (1 beobachten se1, eine >  eraänderung der
relıg1ösen Landkarte (im wortlichen Sinne) VO':  - einer bipolaren Situation (evan-
gelische/katholische ebiete iner viel starker diversifizierten‘‘ (1

Diese Feststelung kann indrucksvoll belegen en den beiden roß-
kirchen (mit all ıhren Ausformungen WIE den Altkatholıken, den Landeskirch-
en Gemeinschaften oder den therischen Freikirchen) erhalt der Leser
inen Eıinblick dıe verschiedenen orthodoxen Kiırchen Deutschland (über
10, wobe1i dıe griechisch-orthodoxe FC} mit ETW 400.000 bıis 420.000 Mit-
gliedern die weitaus 2TO. ist), die evangelıschen Freikırchen, christliıche Son-
dergemeinschaften (u Mormonen, Neuapostolische Kırche und Zeugen
ehOovas sowle dıe großen Weltreligionen Judentum, silam und Buddhıiısmus
und nıcht zuletzt die Freirelig1ösen werden behandelt. Schließlich widmet sich

einem etzten Kapıtel den Nıchtreligiösen.
{die vielen spannenden Ergebnisse und Beobachtungen, dıie diesem

Buch stecken, können leider hiıer nıcht präsentiert werden. em sıch Henkel
Kern mit der Kirchenmitgliedschaft befasst, 1bt der Band ein gENAUCS Bıld

VO' der ber einen langen Zeitraum beobachtenden „Dechristianisierung‘‘
Hartmut ann Deutschland; ein Prozess, der gerade den
Bundesländern schr weit fortgeschritten ist. Freilich mahnen dıe Zahlen gerade
hier ZUI Vorsicht. Denn auf der einen Seite ist gerade fur diese Regionen
historischen Längsschnitt ber das 20 ahrhundert hinweg festzustellen, dass
dıe Pluralısıerung dort schon sehr eingesetzt hat. o gab Sach-
SC be1 der Volkszählung 1925 überdurchschnittlich viele Konfessionslose, dıe
entsprechende Karte lasst die spatere innerdeutsche Grenze iıhrem
sudlıchen Verlauf erahnen, eine Beobachtung, die auch Olscher aufgrund
seines Materı1als herausgestellt hat anche Religionsgemeinschaften wIie die
Adventisten oder die Neuapostolische C dort auch früher schon
relatıv stark Diese konnten dann den neunziger ahren verstärkt altere
TIradıtionen anknüpfen, anderen Religionsgemeinschaften gelang ein verhält-
nısmaliıg erfolgreicher Autfbau eigener trukturen Die überwiegende Mehrzahl
der Eiınwohner Ostdeutschland kann aber, mit spezifischen Stadt-Land-
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bzw. regionalen Unterschieden, auf eine generationsübergreifende Iradıtıon
der Konfessionslosigkeit zurückblıiıcke: uch andere relıg1öse oder quasıireli-
o1Öse OUOrganisationen (u New Age, UOkkultismus) konnten (Ostdeutsch-
land keine größeren Erfolge verbuchen. Hıer bestätigt enke orschungen,
die der Religionssoziologe Pollack durchgeführt hat.

chauen noch auf einland und Westfalen Befragt 1114:  - dıe en
und Karten unter diesem regionalen Gesichtspunkt (hiıer könnte ein Regıister
helfen, leider es), fallt zunächst auf, dass die konfessionellen Mischge-
hiete Rheıin und Ruhr heute inen größeren Pluralısmus aufweisen als ande-

Gebiete Deutschlands, ETW ayern Nahezu alle genannten Relig1onsge-
me1nschaften siınd hier vertreten, häufig mit grölseren Mitgliedszahlen. Dies
etrifft sowochl dıie griechisch-orthodoxen Gemeinden wIieE auch dıe Mennoni1-
ten, dıe Heıilsarmee oder dıie Moslems LDer Pluralısmus lasst sich freiliıch nıcht
alleiın mit Kırchenaustrittswellen der etzten }  rzehnte, den Wanderungsbe-
WCRUNSCH ach dem Zweıiten Weltkrieg bzw. der heutigen uwanderung (u
Turken und Griechen und natürlıch Spätausstedler) erklären. Es gab tradıt10-
nell hier schon anger eine orößere NZ2. kleinerer Religionsgemeinschaften,
die ihre Arbeıt vielfach ontinuterlic fortsetzen konnten.

Die beiden Buücher bieten, aller Unterschiedlichkeıit, eine Reıihe VO

Vergleichspunkten, einer soll hier exemplarıisch herausgestellt werden. €e1|
enNnande immer wieder den Aspekt der Dıiaspora, das Verhältnis VO  - ehr-
heiten- und Minderheıitenreligion. Es spielt VOL allem für die beiden 1TO
hen eine zentrale Rolle Olscher relatıviert auf der Grundlage seines Zah-
lenmaterals dıe als „ Vorurteıil‘ charakterisierte Auffassung, protestantischen
Diasporaräumen habe eine höhere Kırc  eıit geherrscht als den ernge-
bieten (Band E 19) Kr kann keine generalisıerende Aussage dieser Art tref-
fen, unterscheidet vielmehr zwischen der soz1alen Zusammensetzung der Ge-
meıinden, der eschichte ihrer emeindegründung und den polıtisch-gesell-
schaftlıchen Rahmenbedingungen. Unterschiede sieht besonders zwischen
Diaspora-Gemeinden, die auf eine ange Iradıtıon ZUTÜG  cken konnten z

dıie Oberpfalz), oder ber spateren Gemeindegründungen, wIieE S1e ber-
ayern, ber auch großen en des Ruhrgebietes und des Münsterlandes
anzutreffen sind

Den VO  - Olscher angemahnten Vergleich mit katholischen Diaspora-Ge-
melinden eistet Henkel, auch WEC1N seine Untersuchung inen anderen
Zeıitabschnitt beinhaltet Er stellt zunächst einen signifikanten Unterschied
zwischen Mehrheits- und Minderheitsstatus be1 den Protestanten fest (sog.
„Diasporaeffekt“‘, 108); der Diasporasituation ist die Kirchenbindunger
Dies unterscheidet 11UM el1| Konfessionen. Denn be1 den atho  en kann
ein solcher Effekt nıiıcht festgestellt werden, hier erscheint die Kırchenbindung
schwächer (höhere Austrittszahlen, geringerer Gottesdienstbesuch). Als rkläa-
LUNg für dieses auch Wiıderspruch anderen europäaischen Ländern (z
Niederlande) stehende Ergebnis bietet Henkel die enNnlende bzw. vorhandene
Sozialkontrolle sowle eine Angleichung ein protestantisches Kirchenver-
staändnıs

249



Nein diese wenigen Hınweise auf die rage der Diaspora belegen die Be-
deutung der Erforschung der relıg1ösen Geographie Deutschlands Luc1an
Olscher hat mit seinem beeindruckenden Datenatlas 11UN die Erforschung
des deutschen Protestantismus Mater1al bereitgestellt, welches uUunscCI Wıssen
uüuber protestantische Miliıeus und Mentalıtäten VO'  - der Mıtte des 19 bıs ZUF.C
Mıtte des 20 rhunderts bereichern wird.! Notwendig und Wun-
schenswert erscheint abe1, wIie VO  - Olscher angeregt, eine Fortsetzung des
Projektes, 1U für andere Zeeitabschnitte, Regionen und natürlich Konfess1io0-
11C11. FKıne qualitative Auswertung des Zahlenmaterials erbindung mit reli-
ox1onssoziologischen, theologischen, kirchengeschichtlichen und nıcht zuletzt
historischen Fragestellungen wird dann auch naheren Aufschluss ber die Be-
eu der VO  - Olscher herausgearbeiteten Indıkatoren VO Kırchlichkeit
hefern

Erste Hınwe1ise auf inen olchen Vergleich hefert e  en dessen Z ahlen-
matert1al und dessen addıtıve Zusammenstellung, eine hier nıcht hoch
einzuschätzende 1s  ‚Q, freiliıch noch auf eine Synthese artet An anderer

hat Henkel seine Ergebnisse ZUrFr relıg1ösen Geographie Deutschlands,
die alle uch diesem Buch direkt oder finden sind, einigen
Karten und mit inem einführenden Text knapp und klar zusammengefasst.“

Olscher hat seine Fınleitung mit einem Zıtat aus dem Jahr 1893
uüberschrieben al  en sind tot, aber die Zahlen schreien dem
lebendigen ott“‘“ Die den beiden Buüchern präsentierten Zahlen, die ZWäarl

manchmal trocken und muhsam präsentiert werden (wenn 1i1A;  - siıch etTw:
durch die Zahlengebirge Datenatlas kämpfen muss), werden schnell
lebendig, WE S1e hier mit der gegenwärtigen Sıtuation VO Kırche und
Gesellschaft verbindet, dort VOILI dem Hintergrund der CcChen- und
Gesellschaftsgeschichte des und 20 Jahrhunderts betrachtet. S1e fordern

eigenen Standortbestimmung heraus und s1e weitere Forschungen
Dıies macht beide Bucher Zukunft echten Arbeıitsbüchern!

Norbert Friedrich

FKın Erstes instruktives Beıis el findet sıch be1 Tillmann Bendikowskı, einem Mıtar-
beıiter des Datenatlas-Proje (S; vgl Tiıllmann Bendikowskı, „Kıne Fackel der Zwie-
tracht‘  CC Katholisch-protestantische Mischehen un Jahrhundert, in (OOIlaf
Blaschke Konfessionen Kontlıkt. Deutschland zwischen 1800 un! 1970
Kın zweites onfessionelles Zeıtalter, (3öttin 2002, 215-241 Bendikowskıi be-
zıieht sıch ausdrücklıch auf das Konz t der reli iıösen eographie.
Vgl. Reinhard Henkel, Kırche und zlaubensgemeinschaft, in Institut für Länder-
kunde, Le1i zıg Hg.) Nationalatlas Bundesrepublık Deutschland. Gesell-
schaft un! Caat, Heidelberg 2000, 102-105
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Hartmult egeler, Ahnton Praetorius. Kämpfer Hexenprozesse und Folter. Zum
400 jährigen (zedenken das Lebenswerk eiInes protestanlischen Pfarrers, Selbstverlag,
Unna 2002, 264 S 99 teıls farbige Abbildungen.
A der pfarrer alhıe hefftig dawıder SCWESCH, das 1Nan dıe we1iber peinigte,
alls ist dılßßmahl deßhalben er  en worden. Dan mit pIOSSCI gestum
und unbescheidenheit VOIL der thur angepucht, den hern außgefurdert, und
hefftig CONTIira tOrturam geredet”. Im 1597 wirft, das geht AUSs dem zitierten
Aktenstück deutlich hervor, Pfarrer Anton Prätorius Sand ins Getriebe der
Hexenprozesse der Grafschaft Ysenburg-Büdingen. Vier Frauen AuUS Rın-
erbügen sind eSC den Pakt mit dem Teufel geschlossen haben
Se1in mutiges Kiıntreten die Folter wird ıhn seine te kosten, raf
olfgang Ernst VO: Ysenburg-Büdıingen entliaßt den Hofprediger.

1560 westfälischen Lippstadt als Sohn des Matthes chultze geboren,
siıeht Antonius Prätorius schon seiner Jugend Hexenverbrennungen se1-
NCr heimatlıchen Grafschaft Lippe Seine ersten Lebensstationen absolviert

der westfälischen Heiımat ter Lippstadt, Rektor der Lateinschule
Kamen (1 586) Dann aber wendet siıch ach uüden, wird 1587 Worms
therischer Dıakon, 1589 Dıiakon der Oppenheimer Katharınenkirche Kr

damals bereits dem rteformierten Bekenntnis angehört en Von 1592
bıs 1595 amtiert als "kalviniıscher Prediger” kurpfälzischen Weyinort IIit-
elsheim In dieser eıt wird euge eines Hexenprozesses dalbergischen
Herrnsheim . Eıne erste lıterarısche Arbeiıt entsteht, die Heıidelberg 1595 pC-
druckte lateinische Beschreibung des ogroßen Fasses auf dem Heıidelberger
Schloss "scriptum pCI Antoni1um Praetorium Lippianum Westphalum, CCcle-
s1astem Tutelheimi". raf Wolfgang Ernst VO'  - Ysenburg-Büdingen, dem
mit inem gedruckten lateinischen Gedicht huldıpgt, eru: ıhn 1596 zunächst
auf eine Pfarrstelle ach OUOffenbach, dann als Hofprediger seine kleine Rest-
denz Bırstein. eıtere Schriften werden gedruckt: 1597 Lich ein den
dern seines Herrn gewidmetes "Haußgespräch” ber gottgefälligese-
ben, gleichen Jahr auch ein Katechismus für dıie Grafschaft senburg.

ufgrun: seines Eintretens die Hexenprozesse mul Prätorius sıch
eine 1LCUC suchen. Erneut eg1 sıch 1598 den kurpfälzischen Kir-
chendienst, ach Laudenbach der Bergstraße. Im gleichen Jahr erscheimnt
unter dem Namen seines ns Johannes cultetus Lich "Grüundlıiıcher Be-
cht VO: Zauberey und Zauberern [ ]ll In der zweıten Auflage VO  - 1602 be-
kennt Prätorius sıch ZUTFXC Verfasserschaft, weitere Auflagen kommen 1613 und
1629 heraus. 1602 pu  1er! Lich sein raf Simon VO':  — Lippe gewidmetes
theologisches Hauptwerk lateinischer Sprache: "De sSacrosanctis . lesu
Christi sacramentis [ ]" Auf dem Tıtelblatt he1ilßt "ab Anton1o Praetori0,
Ecclesiae Lippianae filıo, Jesu SEIVO Lautenbac1"”. Anton Prätorius stirbt
Dezember 1613 Laudenbach

Die besondere Bedeutung dieses reformierten Pfarrers hegt seiner
Schrift ber die Hexerei, der kaum weniger radıkal als der kurpfälzische
Verfolgungskritiker Hermann ıtekind das elıkt Kern anzweiıftelte. Wer
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diesem Buch hest der Server Neuzeiıit hat bedeutsame Ausschnıitte
als Faksıimıile der Ausgabe VO'  - 1613 onlıne bereitgestellt ist beeindruck VO
der humanen Argumentation mMit der die Mißstände der Verfolgungen C1-
Belt werden Pratorius sSsCINC skeptische a  Z zuallererst AUSs der
Bıbelauslegung Besonders eIVOorz  eben ist das Kıntreten die Folter
dıe grundsätzlıch abgelehnt wird und dıe menschenunwürdigen Zustän-

he1ilßt ETW auf Seite 214 W4sSsde den Gefängnissen iıhr chter
macht ihr doch” Was gedenckt iıhr” meynet ihr nıcht iıhr schuldıg seyd
dem schrec.  chen Todt CECWEICT Gefangnen”? Ich Sapc ja Häattet ihr die Ge-
fangnuß CGottes Forcht und der ebe und auch ach Keyserlichen
Rechten also gemacht S1C Hut oder Verwahrung, und nıcht Plage
der Armen SCWESCH wWere WerTtfe das nit geschehen z Wer den Men-
schen erhalten kan und erhält iıhn nıcht der iSt Todtschläger

Pfarrer Hegeler Aus Unna Mitbegründer ines rtchlichen Arbeıtskreises
Hexenverfolgungen Westfalen hat sich der ersten onographie dıe
Anton Praätorius gewidmet 1ST ZUum Z1el gesetzt 400 a  re nach der ersten
mentlich gekennzeichneten Ausgabe des uC. die Zaubere1 en und
Werk des Pfarrers der Vergessenheıt entreißen Er hat als historischer Late
intensS1vV recherchiert und Cin! gut esbare ebendigkeit bemuhte Darstel-
lung vorgelegt die zudem sehr ansprechend ılustriert ist Fur breites Pub-
Iıkum sind offensiıch  ch die immer wieder eingefügten fiktıven Dialoge die
Argumentation und Ansıchten des Pfarrers Rede und Gegenrede anschau-
lıch machen sollen gedacht

Manches wurde inNnan AUuUSs fachwissenschaftlicher 1C. zumal der Hexen-
Oorschung, der sich der Rezensent besonderem Maße verpflichte fuüuhlt
anders formulieren Etwas unbeholfen wirkt der gelehrte Apparat und die Kr-
stellung VO Wel Registern (Personen, ÖUrte, Sachen) für Textte1il und Anmer-
ungen Posıtiv allerdings für den Autor C alle Aussagen 1 1103
Anmerkungen exakt nachgewiesen werden. Überhaupt sollte der wissenschaft-
lıche Gehalt des Buches nıcht unterschätzt werden, da 1 etlichen en WIE -
terführende Anregungen für die orschung gegeben werden Ldies betrifft be1-
spielsweise dıe Entschlüsselung iner Passage der Vorrede VO 1613 (S
66) oder die prosopographischen Ermittlungen den 21 Wıdmungsempfän-
CIMn dieser Auflage (S 143 164) die inem bemerkenswerten Netz VO: Perso-
NCn gelten ufge  rt werden zunächst Personen 4us Danzıg, dann eistliche
Aus dem Rheinhessen, Personen AUS Westfalen (aus Unna und Ka-
men) und schließlich Namensträger Schultze aus Unna, Heıdelberg und An-
klam IW  ung verdient eDenfalls die Wiıedergabe und Übersetzung (von
C  anc. des mMit dem Wort Nemo spielenden lateinischen TUC. (1613)
einer Hochzeitsrede 4AuUusSs der er VO'  $ Präatorius (S 168 173)

Aus diesen en und als Zusammenfassung der zerstreuten bisherigen
Forschungen Pratorius verdient Hartmut Hegelers einem sehr gunsugen
Preis vertriebene Gedenkschrıi einen bemerkenswerten Geitstlichen und
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Schriftsteller der eit 1600 durchaus dıe wohlwollende Beachtung der Kıir-
chenhistoriker.

Klaus raf

Evangelische TCHe VonNn Westfalen S, CHE und Kultur. Aspekte und Tendenzen der
Kulturarbeit IM der HErv. rCHeE VON ESH]AN (Materialıen für den Dienst der Ev
FC VO'  —; Westfalen, Reihe D eft 29), Biıelefeld 2001, er D brosch

1C. un  e alles, wW2sSs mit dem Logo der westfälischen Andesk1ir-
che erscheint, hat dıe Qualität, dıie der drittgrößten deutschen andeskirche gut
anstüunde. Das uch für das hier anzuzeigende Heftchen, das eine Fülle un-
terschiedlicher Kurzbeiträge bdruckt Viıelleicht ist diese Kurzatmigkeit, die
dem Problem „Kiırche und Kultur“‘ nıcht gerecht wird Das fangt amıt d
dass eın Kulturbegriff überhaupt nıcht diskutiert oder definiert wird; hier hätte
dıe EKD-Denkschrift „Kıirche und der Gegenwart” (Hannover

VO Nutzen sein können. Oft erscheint S als ob ultur 1Ur den
Kunstbereic umfasse; denn uch der wissenschaftlıche Sektor fast
Danz. Die Kirchengeschichte kommt nicht VOT, weder wird die Arbeiıt der Fa-
kultäten, och die des Landeskıirchlichen Archıvs (als ob dessen Ausstellun-
Cn nıcht gäbe och die des Vereins für Westfalische Kirchengeschichte oder
dıe der Kommuission für IC Zeitgeschichte gewürdigt. Diese Vernach-
lässıgung raächt sıch Kurzsichtigkeit und ist uUumnso unverzeihlicher, als der
Rezensent mehr als rechtzeitig und mehNnriaCc. auf diesen Sektor kulturell-wıis-

wiesen hatte
senschaftlıcher auc. ehrenamtlıcher) Arbeiıt unserer Landeskiırche hinge-

Um deutlich SCn Fınıge Beıitrage sind echt ‚ für die Tonne“, die
unerträgliche aSsOzZ1atıve Schwafele1i ines OaC. VO':  - Soosten ber „Inner-
weltliche Erlösung uliba: zwıischen Religion und Massenkunst‘“‘. Kın Be1-
spie. „Auch der Fußballkult tragt ZuUur Kontinenzbewältigung be1 Kr schwitzt
den Sinngebungsprozess AUs, lıftet die Falten der Langeweıle, und VCI-
schönert die ustbıilanz Die Sinnform Fußballkult ist nıcht Nnur Religion (S
16) Rüdıger Sareika aut sich den Popanz eines völlıg gCn Kulturbegriffs
auf, den dann refflich kritisiıeren kann: „Die westliıchen Kulturnormen WwIeE
Ss1e VO' OCa Cola, cDonalds oder dem Computer vermittelt werden, drohen
die anderen Kulturen zerstören.‘‘ Entsprechend betitelt Sareika seinen Be1-
trag „ Weltkultur braucht inter.  relle Kompetenz.“ (S 25) LJas INa ja se1in,
ber intellektuelle Kompetenz ist auch vonnoten. Und ob 1nnn theologisch
abgehoben ber „„Das Bıld der IC heilig und heilen: reden INUSS, wIie

Friederike VO:  $ Eckardstein tut, lasse ich dahingestellt.
Den eher schwachen „ T’hemenessays““ stehen dıie konkreten „Projekt-

beschreibungen“ gegenüber oft Minimalskıizzen VO  - einer, maxımal ZzZwe1l
deiten, aber manchmal ernhnelien:! und hılfreich. Oft stehen aber Kırche und
ultur bzw. Kunst seltsam verbunden nebeneinander, als ob keine rch-
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lıche Kunst gäbe Wenn 1114  - eine elıebige Veranstaltung den rtchenin-
CNTAaUM holt, ist das SC.  ch och keine chlıche Kultur; das macht 11UI
Aus iner Kırche ein Kulturzentrum mehr unter vielen. anc. Beıiträge spie-
geln eine naive Freude Experiment und egegnungsformen
der Kırche, aber wenig Problembewusstsein und Evaluation. Tragen denn
diese Ansätze überhaupt auf Dauer, WEnnn der Effekt des Innovatıyven
abgenutzt ist”?

Wo NECUC Aktıyıtäten auf Dauer gestartet werden, hebt sich der
Vorhang des Unverbindlıchen, den Beıiträgen ber Kırchenpädagogik
(Sabıne Drecoll) und Kıirchenführungen (Antje Rösener) sowle ber die jetzt
begonnene Kunstinventarisation der westfaälischen Kıiırche (Ulriıch ofer
Das sind positive Ansätze, die Hoffnung machen, und auch eine gewisse Le-
bendigkeit gemeindlicher Vorstöße NECUC kirchliche Umgangsformen mit
Kunst und Kul stimmt hoffnungsvoll. ber Was och einmal deutliıch

werden ist modisch-ak:  eller Schnickschnack, WAas ernsthafter und
ruchtbarer Neuanfang” Der Fortgang der Diskussion wird zeigen, ob dieses
eft eine vertane Chance oder inen stolpernden Schritt ach VOIN darstellt.

Bernd Hey

Peter S teinbach, Widerstand IM Widerstreit. Der Widerstand den Nationalsoztalts-
U3 In der Ertnnerung der Deutschen. AÄusgewählte Studien, wesentliıch erweıterte
Auflage, Ferdinand Schöningh, 4aderbDorn 2001, 485 S brosch.

Die ©  9 1994 ertschienene Auflage dieses Buches hat der Rezensent bereits
ahrbDuc. für Westfälische Kırchengeschichte 89, 1995, 3/1-372, bespro-

chen, und das damals Gesagte behält natürlıch seine gkei Dıie jetzt C1I-
schıienene euauflage verdient aber nıcht 11Ur Cn ihres größeren Umfangs

‚66  „Nur 208 Seiten) Aufmerksamkeıt, sondern auch weıl Prof.
Dr Peter einDac. der führende KExperte für dıe eschichte des deutschen
Wıderstands der NS-Zeıt und Wıiıssenschaftlıche Leiter der Berliner (ze-
denkstätte Deutscher Wıderstand, dem Band gewichtige Beıiträge ZUMM
milıtärischen und VOTL allem kırchlichen Wıderstand aufgenommen hat, dıe das
Interesse des Kirchenhistorikers finden sollten. Das ETW fuüur den Aufsatz
„Exemplarisches Handeln Diılemma Kurt Gerstein“, der zuerst unter leicht
veraändertem iıte diesem ahrbuch, Band 91, 199/, veroöffentlich worden
ist. Hıer wurdigt einbac. Gerstein als einen der großen Eınzeltäter Wı-
derstand und arbeitet die besondere Tragık dieses etztlıch erfolglosen 1der-
standes heraus. Es se1 daran erinnert, 24SS teinbach und seine Mitarbeiter Dr
TIuchel und tiepanı Zusammmen mit dem andeskırchlichen IC und
dem Orderkreis Kurt Gerstein dıe große Ausstellung „Kurt Gerstein 1der-
stand S-Uniform  C6 möglıch gemacht aben, die seit iıhrer töffnung Ber-

Aprıl 27000 als Wanderausstellung ICpC gefragt WAar und och ist.
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‚We1 weitere Beitraäge dieses ammelbandes der unterschiedlichen Stel-
len erschienene Arbeıiten Steinbachs zusammen({führt, sind Lietrich onhoeftffer
gewidmet, wobe1 der zwe1iftfe neben Bonhoeffer auch elmu James raf VO'  -

und Friedrich eißler würdi unftfer der Überschrift: „„‚Grenzerfahrun-
gCcn Im Angesicht des es  “ Dabe1 macht einbDac noch einmal scho-
nungslos deutlich dass el nhoefter eißler Außenseıiter des kırch-
en Wıderstandes die der Entschlossenheit ihres christliıchen Wi1-
derstandes VO ihren Glaubensbrüdern und auch der ekennenden bı @8 al-
lein gelassen wurden Spätere Überhöhungen des Wıderstandes gerade auch
nhoeffers der evangelıschen Kirche der Nachkriegszeit werden mit
der hıistorischen Tatsache der Eınsamkeıt dieser Wıiıderständler der eit ihres
Handelns konfrontiert Dies 1st Ja das Hauptthema des Buches und aller
Beiträge nıcht 1Ur den Wıderstand eit beschreiben sondern
auch SEiINEC Rezeption und irkung der deutschen Nachkriegsgeschichte dıf-
ferenziert darzustellen einDaC. stellt aber dieses deutsche "LThema den Ge-
samtzusammenhang der rage des Bestehens VO: ndıyıduen angesichts dıkta-
torischer Gewaltsysteme sS1ie esonders das HM) ahrhundert gepragt haben
Welches sind dıe riebkräfte für die Entscheidung Einzelner sich uch angC-
sichts der sicheren Erfolglosigkeit iıhres Wıderstandes dem alles mitreißenden
Sog der gefolgsamen Masse entziehen und einer CIpENCN (Gew1lssensent-
scheidung iIreu eiben Und w2as bedeutet das für die eschichte der (3e-
sellschafiten ach dem Ende der Diktaturen” Dann einbDac. wıird ,dAuS
der Epoche der schuldhaft Verstrickten nolens volens 5 e1it der chuldlo-
SC}  = dıe siıch selbst freisprechen Und oft sind dann Nur och die Männer
und Frauen des Wıderstandes die Bonhoeffer iıhre CIpENEC
Wussten und sich dazu bekannten 1C ohne Grund hat Steinbach die inile1-

AT Auflage mit „Wıderstand der Dıiktatur Indıyiduelle e1IDstDe-
hauptung ) J  hundert““ überschrieben

Es Ohnt sich die klug und achlıch argumentierenden Beıitrage des Stein-
bach schen Sammelbandes lesen und wiederzulesen also nıcht 11UX diıe i1Cc  e

aufgenommenen Dazu ehören neben den bereıits en Eı1n-
zelpersonen des C  en Wıderstandes auch solche ber Generalfeldmar-
schall VO':  - Kluge und ATrlo Mierendorff. ber auch dıie weniger personenzent—
rierten (und gerade ese sind lesenswert etTw: ber „Antisemitismus und
Wıderstand „„dıe erfolgung der u  en war| für die me1isten Regimegegner
kein VOITaNDISCS Motiv iıhrer Wıderständigkeit S Ausnahme ist hıer Kurt
Gerstein der mit C1IgeNCN ugen die Brultalıtat des Judenmordes Belzec und
TIreblinka gesehen hat der uüuber den ‚20 19  E WDas Attentat auf Hıtler“‘
und „SOldatischer Wıderstand Seine historische Bedeutung und heutige Be-
wertung‘‘ Es ist dıe grolße Kunst Steinbachs und hier wird der Verantwor-

des Hıstorikers für die Gegenwart gerecht gerade der ehandlung
dieser Ihemen exemplarısc hier die Bedeutung des 20 19  S und des
soldatischen Wıderstands die undeswehr den Wıderstand der eıit
mMit der anders gearteten politischen Welt VO:  - heute zusammenzuführen

255



und die fortdauernde und gerade iıhrer Umstrittenheit wirkende Kraft des
Wıderstandsgedankens und der widerständischen 'Tat aufzuzeigen.

ern! Hey

Bernd (zeter (Hg.) S assenhausen, Druckpunkt, Bad Laasphe 2001, 259 Seiten, mit
zahlr. Abb C

Be1 dem Ort Sassenhausen (Kırchenkreis Wıttgenstein) denken die me1tisten
Menschen primär die wohl schönste Fachwerkkapelle Kreis Siegen-
Wıttgenstein. Darüber hinaus hat das bereıits 1395 ZUIN ersten Mal urkundlıch
erwähnte orf eine interessante und wechselvolle eschichte seinen über
600 Jahren erlebt. Kın Spiegelbild dieser Ereignisse wirft 11U:; das soeben C1-
schienene Dorfbuch Sassenhausen. Das 259 Seiten umfassende Dorfbuch
bringt die unterschiedlichen Zeitepochen naher. Die reihen sich
chronologischer Reihenfolge.

Johannes Burkardt arbeitet dem ersten die eschehnisse
Rıtter Gerlach VO LDiedenshausen und die erste urkundlıche Erwähnung Sas-
senhausens auf.

ernar:‘ Bauer beschäftigt sıch mit der „Amtszugehörigkeit“ Sassenhau-
SC1I15 Laufe der Jahrhunderte. Wır erfahren hier etwas ber die verschie-
densten Verwaltungsbezirke vormalıger eit VOT allem aber ber dıie da-
malıgen erwaltungsbeamten der Wıttgensteiner Landesherrn, die chulthei-
Ben und ihre mannigfachen Aufgaben

Wıederum Johannes Burkardt widmet sich seiner ausführliıchen Unter-
suchung auf ber 25 Seiten dem ekanntesten Sassenhäuser Gebäaude „Die

elle Sassenhausen: reundlıcher Wegweiser ins Herz des Wıttgensteiner
Landes“‘ hat bezeichnenderweise seinen umfangreichen rttike überschrie-
ben, der erstaunliche Resultate hervorbringt. urkar: hat siıch akrıbisch dieses
einods ANSCNOMMEN. Kr informiert über zwel Vorgängerbauten, die bereits
VOL dem markanten annus-  edesel-Bau hıer gestanden en Das ist eine
NECUEC Entdeckung, denn bisher wussten 1Ur VO: einem Vorgängerbau AUIK
dem Jahre 1592

urkar: beschreıibt dann ausgiebig die etzige Kapelle und iıhre Ausstat-
uch hıer macht der Autor auf eine weıitere überraschende Entdeckung

aufmerksam, die höchstinteressant ist: Die Kapelle wurde ISt 1705 VO Rıed-
esel erbaut und nicht, wIie bıs VOL kurzem aNngCNOMMECN wurde, a  FE
Der Autor efert dafür schlüssige Beweise, nıcht zuletzt den wahrlıch ‚greif-
barsten‘, dass die nschrift ber der ingangstür wohl 1905 falsch aufge-
malt wurde. Die Endzıffer ist WAar eingeschnitzt, ber eine ist 4aUS- bzw.
aufgemalt worden und kann och ‚erfühlt‘ werden! Die Baugeschichte der
Kapelle hat somit eine völlıg NnEeCUEC Wendung erhalten, wWwAas der Tat bemer-
kenswert ist.
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Kınen eigenen SC} diesem Aufsatz widmet der Autor iıhrem Kr-
bauert: dem bekannten Wıttgensteiner Zimmermeister Mannus Rıedesel Auf
Seiten wirft Johannes Burkardt die rage auf, ob Rıedesel ohl Kontext des
adıkalen Wıttgensteiner Pietismus stand” Der Autor führt dafür einige auc
biografische) ndizıen d die durchaus diese Vermutung entstehen lassen kön-
NCI, schlussendlich kann diese rage aber nicht mit Gewissheit bejaht werden.
Dennoch sind dieses schr interessante erlegungen, dıie nach weiteren Unter-
suchungen rufen und eventuell durch künftige Archiv: evalutlert WCI-
den könnten. Gerade die VO':  } urkar: beschriebenen mystischen Abbildun-
Cn zwerk der Kapelle und der hohe theologische Sinngehalt dieser
Arbeiten und apokrypher biblischer Textinschriften lassen diese Annahme als
niıcht ganz abwegig erscheinen.

Der rtike ZuUr pelle behandelt auch die nachsten Jahrhunderte Kır-
chen- und Schulgeschichte Sassenhausen, dıe untrennbar mit diesem Bau-
werk verknüpft sind Eıne Liste der se1it der Reformationszeit ekannten (Ar
felder und eidenhäuser) Pfarrer, dıe für dıe Betreuung der Sassenhäuser (3e-
meinde zuständıg9 rundet diesen Autfsatz ab

Die me1isten rtike des Buches stammen 4Aaus der er des Herausgebers
Bernd Geiter, hat dıe Geschichte der Sassenhäuser Vereine und (Genossen-
schaften tekonstrutert. ec. amusant und freiliıch bizarr muten die SC  te
VO' „„‚Konsumverein Sassenhausen‘“‘ und dem „ Vereın ZuUr Beschaffung VO

ler und Branntwein‘“‘“
Die über das „Dorfbild und Stedlungsstrukturen“ und die Schulge-

chichte Sassenhausens bieten eine Fülle ntormationen un! interessanten
Begebenheıiten, dıe durch viel authentisches Quellenmaterial und mehrere Ab-
bildungen bereichert sind

Kın Kuriosum betrifft einen sogenannten Hımmelsbrief, der 4AusSs der eit
des Weltkrieges Stamm(t und dem Dortbuch abgedruckt ist.

Hauptsächlıch für dıie Eınwohnerinnen und Eınwohner Sassenhausens
interessant siınd die beiden Kapıtel ber „Flurnamen‘““ und dıe „Chroniken der
Hauser‘‘.

Kın weiıiterer Beitrag Dortfbuch berichtet ber ‚den alten Bald“‘ ist
die Biografie 1nes streitbaren Bauern Sassenhausen AUS dem Jahrhun-
dert Christel Fehrmann hat diesen rtike verfasst.

Eınes brisanten Themas, das westfälischen Heihımat- und rthbuüuchern
Cr kaum Kınzug gehalten hat, nımmt siıch Geter sehr aAUuUSsS  rlıch der
nationalsozialistischen Unrechtsdiktatur hier freiliıch speziell auf Sassenhau-
SC ausgerichtet.

Cetier zeichnet die organge dieser grauenvollen Zeıit, soweıt dıe Quellen-
lage zulıeß, recht ausführlıc auf. Kr beschreibt die Anfänge, VO  — VWahlsıe-
SCn der ber dıe Umählıch, aber bestrebt fortschreitende Gileich-
schaltung der Vereine, durch die dorfeigene und die Manıipulationen
der Jugend der ewegen ist derSCber „Rasse- und Oolks-
hygiene““ Aus  rlıch wird auch das kiırchliche Leben dieser eit behandelt.
Die Kriegsjahre Sassenhausen werden ebenfalls beschrieben Kıne Bılderga-
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lerie der Sassenhäuser (Gefallenen, Vermissten und den Kriegsfolgen Ver-
storbener erganzt diesen bemerkenswerten

Freıilich richtet siıch das Dorfbuch Sassenhausen alle mit Sassenhausen
verbundenen Menschen; darüber hinaus ist aber auch für alle Heimatge-chıichte Interessierten sehr empfehlen. Miıt den beiden umfangreichen Auf-
satzen VO' Johannes urkardt ZUr rchen- und Baugeschichte der Sassenhäu-
SCT pelle sowle der Aufarbeitung der NS-Diktatur AuUusSs der er Geitlers
wird das Buch darüber hinaus für eine große Leserinnen- und Leserschaft
Yyanz Westfalen interessant und sehr wertvoll. en siıch doch hier die CS-
ten Untersuchungsergebnisse und TIThesen TIhemen, deren sich pezıielloch nıcht ang|  en wurde ervorzuhebe: ist dıe originelle iınbandge-staltung VO'  - ITtru: Rıedesel, dıie die mystischen Schnitzarbeiten Fachwerk
der pelle hier künstlerisch weiterverarbeitet.

Der Patron der Kırchengemeinde eidenhausen), Fürst Bernhart
Sayn-Wıttgenstein-Hohenstein, ein Geleitwort dıiıesem Buch be1

Kurzum, ein gelungenes Dorfbuch, das schr empfohlen werden kann, auch
WEnnn sich leider mehrere ruckfehler eingeschlıchen haben Siıcherlich hätte
dem Buch auch nıcht schlec. getan, WEn nıcht 11ULr s/w-Fotos ZUm Abdruck
gelangt waren, gerade dıe Sassenhäuser pelle wirkt Farbabbildungen be-
sonders schön (vgl den Kıiırchenführer Die Kiırchen des Kirchenkreises
Wıttgenstein Wort und Bıld, Bad Fredeburg 2001, S.145 ff.)! Das Buch C1I-
Offnet den Leserinnen und Lesern einer ansprechenden Form ‚Dorfge-schichte‘ dıe bisher ohl 11UX wenigen Ortschaften Westfalen gründ-lıch aufgearbeitet wurde. Das Buch kann direkt über den Herausgeber (e1-
CT Eder-Lahn-Str. Z Bad erlebur: oder den örtlıchen Buchhandel
bezogen werden.

Ul£f Luckel

(Gudrun Mitschke-Buchholz, Gedenkbuchfär die er naltonalsoztalistischen Gewalt-
EITSCHA IN Detmold (Panu Derech Bereıitet den We 19; Quellen ZUr Reg10-nalgeschichte /)i Verlag für Regionalgeschichte, Bıelefeld 2001, 183 5., zahlre1-
che Abb

Eınes der Gedenkbücher, das auch nichtjüdische Opfer berücksichtigenkann dank vergleichsweise günstiger Quellenlage einem überschaubaren
ehemaligen Kleinstaat und iner Hauptstadt mıit damals Eınwohnern
Dıie grolßzüg1g gestaltete Publıkation (60 Personen- und Dokumentabbildun-
pCnN, jeder beginnt mit Se1ite und ist mit ausführlichen Quellenan-
gaben versehen) wurde ermöglıcht uUrfrcC. eine einjährıige OÖrdermaßlinah-

des Arbeıitsamtes und das Preisgeld des Felıx-Fechenbach-Preises VO  -
1999 Hıer findet dıeerGedenktafel VO  - 1995 ihre Buchform fest-
gehaltene Erlaäuterun: und Ergänzung.
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en den herkömmlıchen Quellen standen der Autorin die Vorarbeiten
des verstorbenen De  er Archivpädagogen Wolfgang uller der hppi-
schen Gesellscha für Christlıch Jüdiısche usammenarbeit mit ihren Kontak-
ten Holocaustüberlebenden SOWI1LE ein! fortwähren: aktualisierte Karte1 des
Staatsarchivs Detmold ZuUuUr Verfügung Kıne angere Eınleitung informiert den
Leser A ber die Sıtuation VO Verfolgten Lippe und iıhre Deportati-
ONCI dıe Todeslager des Ostens Die (Gedenkar  el selbst sind ach inzel-

gof nach Famıilıen gegliedert und können ann bıs re1 (Genera-
OoOnen nebst Anverwandten umfassen. [)as Aufgreifen des Personennamens

jeweıligen Haupttext und ein! gelegentliche Untergliederung ach CGenera-
(so be1 Fam Max ucCc.  o hätten dıe Übersichtlichkeit erhöht Die

Bearbeiterin hat sich für „sehr nuchterne Angabe:  6 entschieden Amtsspra-
che SOWEeIT S1C AUusSs Quellen Stamm(t wurde S1C Anführungszeichen SC

Wenn siıch VOA0239 die NZ4| der u  en Detmold VON rund 160
auf 100 reduziterte dieses Gedenkbuch aber 152 Detmolder Holocaustopfer
zahlt 1st dies AUS We1l damals neugeschaffenen Institutionen Ort
erklären inem jüdıschen Altersheim und iner privaten Volksschule mMit e1-
1E sehr weiten Einzugsbereich Obwohl auch die Detmolder Synagogenge-
me1inde damals offnungslos überaltert WArTLr und VOTL YHlem ihre Kınder ins S1-
chere Ausland hatte zahlt das Gedenkbuch Z Holocaustopfer
Kiıindern und Jugendlichen Im übrigen berücksichtigt auch uswar t1ge Ju:
den die VOIL Jahrzehnten Detmold 1Ur pegaNgCNH und sol-
che deren ezug Detmold ediglich kurzen Verwandtenbesuchen der
NS eit bestand Personengruppen die be1 nichtjüdıschen Opfern allerdings
kaum berücksichtigt werden könnten ekanntestes dieser 152 Detmolder Ho-
locaustopfer Felıx Fechenbach 4 186 NUur SE} chicksal beleuchtet den frü-
hen liıppischen Nationalsozialismus und scharfen Antisemitismus, sondern
uch der Tod einNnESs Otto Baer, albjude evangelischer Konfession, den dıe
Bıelefelder Gestapo 1938 VOTL Deportation schuützen mußte Ähnliches für
avıd Boehm, der Unrecht als vermeıintlicher „Rasseschänder‘‘ pfer iner

parteilichen Denunziations- und Dıffamierungskampagne wurde
Zu den 11 nıchtjüdischen pfern des NS errors Detmold zahlen TrTe1

Kommunisten (von denen sich Friedrich Büker och als Wi-
derstandskäpfer eta  e und dre1 psychisch, auch örperlic Behinderte,
die Hadamar bzw. der lıppischen Pflegeanstalt indenhaus starben. ber
Elısabeth ange, e1in! judenfreun  C eingestellte TtTau Umifffeld der „ Wei1-
Bßen Rose berichtete bereıits 5 Dauerausstellung der Geschwister-Schaoll-
Schule Detmold Eın hingerichteter Deserteur mulßte Gedenkbuch un-

genannt bleiben 1SC. für ein! eit der ein kritische Wehrmachtsaus-
stellung negatlve Emotionen auslöst In ZwWwei en erfahren VO Men-
schen dıe als „arbeitscheu und ‚„‚asozlal‘ abgestempelt ager Tode
kamen ohne das Zustandekommen ihrer Gerichtsurteile uüber-
prüfen Wıe schillernd Personen SE konnten die siıch dem Regime
verweiger' ten dıe Entwicklung des Diplomkaufmannes Hans einst
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Mıtglıed des Deutschvölkischen Schutz- und T’rutzbundes, VO' Freikorps und
der fruühen ach 1932 ging Denunztiantentum und übertrie-
benen Hıtlerkult

Der interessanteste Mann unter Detmolds nichtjüdischen NS-Opfern der
Publızıist und Freiherr eorg VO':  - Eppstein, einst (letzter) Chef des Geheimen
iviılkabinetts Leopolds ZUF. Lippe mulßlite Therestienstadt sterben,
we1l evangelischer 1tist jüdıscher Abstammung WAafrl, und/oder weıl seine
Politiık den De  er azıgrößen mißfallen hatte”? Wıe die Bearbeiterin be-
tont, ist Unabgeschlossenheit ein Charakterıis VO:  - Gedenkbüchern uch
be1 dieser Publıkation e 9 besonders be1 Bezügen, die ber die pper Lan-
desgrenzen hinausreichen, weiter forschen. Eın (GGewinn ist dieses edenk-
buch mit seinen zahlreichen Quellenangaben VOL allem auch für den lıppischen
chulunterricht.

onıka Minninger

EINZ Onellmalz und 0SE) Wermert, Bzbkographie $ tadt Olpe 7 / Veröffenth-
chungen <UT S tadtgeschichte und Landeskunde Quellen und Beiträge des tadtar-
chıvs Ulpe, Band ö Ulpe 2001 448 Seıiten, kt.

Wenn der Herr Student Aus dem annoverschen (bekanntlıch der Schützen-
hochburg Deutschlands) s__einem leicht lokalpatriıotisch veranlagten (und daher

olchen ingen ZUrFr Übertreibung neigenden) Herrn Kommilitonen AUs
Attendorn nıcht abnımmt, dass S1e ort sehr große Schüuützenfeste feiern, —
mindest größere als benachbarten UOlpe, leicht indigniert ob des An-
gebotes seines sauerländischen Freundes auf inen leibhaftigen Vergleichs-
test aber doch niıcht ankommen lassen möchte, annn bleibt ıhm etztlıch
1Ur die theoretische Annäherung diese volkskundliıche Themenstellung: Die
internetrecherche hılft olchen Fäallen natürlıch auch schon weiter
www.kreisschuetzenbund-olpe.de/geschichte.htm); doch dem wissenschaft-
lıch, und amıt ZIne Ira el tudio arbeitenden Studenten bleıibt jenseits der latent
unfer Apologie-Verdacht stehenden Homepage-Selbstdarstellungen immer
och NTr der Gang die Universitätsbibliothek (UB) und der riff ins Bu-
cherregal, n  u erfahren.

Glücklich der Studiosus, dessen UB-Akquise bereits dıie umfangreiche
NECUEC Bıblıographie uüuber die ta| Olpe angeschafft hat Dort findet 11Nd:  -
unter dem Kapıtel 5,83.6. Schützenvereine‘“‘ sechs volle Seiten iteratur ZUm
Ihema vereint (S Ql den sympathischen Hınweis auf inen Bericht
über inen reibierumtrunk auf dem Schützenplatz Ulpe Jahr 1962 (dererdings und das sollte nachdenklıch stimmen wenngleich alphabetischund volkserzieherisch korrekter Platzıerung tTe über dem Artıkel Carl Peter
Fröhlings „OUlper Bürger beim Scheibenschießen todlıch getroffen“ finden
ist) (sehörten die Großeltern nun aber nıcht dem privilegierten Abonne-
mentenkreis der früheren Zeıtschrift des Sauerländer Heimatbundes „„De Suer-
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lanner‘“‘, dıe 1Ur VO' den Nazıs 1938 bıs 1942 „Der Sauerländer' genannt WUL-
de (bzw. VO'  _ Hannoveranern ohl 11UI derart übersetzt verstanden würde),
hılft uch dıe per Bıblıographie ZUIMN Nachlesen der Freibiergeschichte nıcht
weıter, sondern 1Ur der PAC und das agazın der gut sortierten nNıversi-
tatsbibliothek chwieriger gestaltet siıch die Recherche für den auswärtigen
Herrn Studenten, WE och Erfahrung ringen möchte, ob denn dıie
alten Statuten des St Sebastianus-Schützenvereins Olpe tradıtionel]! das rle-
gCn der Zecher auf dem Schützenplatz vorsahen, bzw. mit welchen Sanktionen
be1 derartiıg dramatiıschen Fehlschüssen rechnen W Hıer stOlßt dann
uch dıe raumlıche Kapazıtät und das professionelle Sammelınteresse der Uni-
versitatsbibliothek ihre Grenzen, und verweisen dıe beiden Bearbeiter
der per Bıblıographie, Heıinz Quellmalz und ose Wermert, ihrem Vor-
WOrTt (S XIII) diesen und gelagerten Fäallen, insb des Kleinschrift-
s‚ allgemeın auf die Präsenzbestände der heimatkundlichen Bıbhliothek der
Stadt Olpe sowle auf die eDenTfalls dortigen Stadtarchiv deponterte Bıblıo-
thek des ‚„„Heimatvereins für Olpe und Umgebung CV“

ber dıe Bıblıographie erhebt niıcht {rOtz dieser auch personellen Ver-
indung ZUN Archıv (Quellmalz ist schon verschiedentlic urc die Erarbe1-
tung VO Bıblıographien hervorgetreten, und Wermert ist der Stadtarchivar
Ulpes) den Anspruch, zugleic Katalog sein wollen. Als Bestandsüber-
sicht ging vielmehr darum, das gesamte chriftgut, dem auf dıie @®
PC un! iıhre heutigen Stadtteile ezug C  ID wird, versammeln und
systematisieren. Als zentrales Nachschlagewerk knüpft die Bıblıographie damıt

dıie se1it 19923 erscheinenden Jahresbibliographien und geht ber
diese hinaus, da s1e mit Ausnahme der aus der Tagespresse und den
Wochenzeıitungen samltlıche monographisc oder periodisc erscheinenden
Arbeıiten nachzuweisen trachtet. Bedeutung kommt hier insbesondere der
3  u}  n iteratur‘‘ sowle den me1ist nicht publızıerten wissenschaftlıchen
Hausarbeıiten Z dıe dennoch wichtige Impulse fuüur dıe OTrftS- oder landeskund-
lıche orschung hefern

Dıie Bıbliographie ghiedert siıch auptgruppen mit insgesamt 129
Sachgruppen, die WAar inen dıfferenzierten Zugrniff ermöglıchen, aber ein
gründlıches Sachregister eben doch nıcht ersetzen können. Wwar chlıeßt der
Band mıit inem (Irts- und inem Autorenindex (S ... doch WEn 198901  -

beispielsweise Laiteraturhinweise darüber erhalten möchte, ob ZUN Heıliıgen SE-
bastıan, dem VO:  $ numidischen Bogenschützen gernarterten Namenspatron des
Schuützenvereins, per rtchen auch ein Patrozinium existiert (und kennt
dıe wertvolle Arbeıt VO'  - SC und Köosters den Patrozinien Westfalens
NLCI bleibt inem NUTL, dıe 40-seitige auptgruppe ‚„‚Kıiırchenwesen‘“‘ (>
271-310) der Bıblıographie vollständı durchzusehen. In diesem Beispielsfalle
führt dıe echerche aber schnell ZU: Erfolg: schon auf Seite BED 1iNa:  -}
dıe einschlägige iteratur (deren Lektüre dann auch nebenbe1 bemerkt das
Gesuchte und Erhoffte immerhıiın Gestalt ines Altarpatroziniums be-
ZCUpEN vermag).
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Kınen gEeWISSCH angesichts 6iner derartigen Kärrnerarbeit durchaus VOCI-
staändlıchen Pragmatiısmus legten die Bearbeiter der Bıbliographie auch be1
der Sortierung innerhalh der Sachgruppen den Tag wWenn sS1ie die AC
prinzıpie. alphabetisch nach den Autorennamen ordneten bei 1iıte. dıe sich
hingegen eindeutig einzelnen Stadtteilen (bzw Dörfern) pes he-
Ben davon bwıichen und S1E Ende derselben Sachgruppe wiederum
menalphabetisch geordnet aufführten (und dıe betreffenden Orte e1 ZuUuUfr
besseren Kenntlichmachung unterstrichen) So ist nıcht die iteratur ZuUrr

sondern auch die den Ortsteilen sachthematisch geordnet WAas B

Spezıifizierun des Buchtitels (1.D.V Bıblıographie der Ulpe und iıhrer
Ortsteıule hätte gerechtfertigt erscheinen lassen können

L)as für den lokalgeschichtlich Interessierten als schr hılfreich
einzustufende Nachschlagewerk leße siıch angesichts der hier dokumentierten
Cn per Forschungslandschaft die sich mM1 ihren über 500 iıte ja bei
Weitem nıcht auf das e exemplarısc angeführte Schützenwesen beschränkt

sicherlich auch C1in! offlıne und onlıne fähige Datenba:  tur kon-
vertneren dıe nıcht i11UI rege  1g aktualısiert werden könnte sondern auch
S Omplexe und chnelle sachthematische echerche erlaubte

Jens urken

Wiıfried Reininghaus/ Jürgen Kloosterhuis Ed: Das "Taschenbuch Romberg‘. Dize
Grafschaft Mark ı der preufßischen $ talıstık des ahres 58504 (Veröffentlichungen der
Hiıstorischen Kommission für Westfalen A 14), Aschendorff, Muns-
ter 2001, 201 S, Abb

eC ochen eıit tfaumte 1809 die bıs kurz VO Freiherrn VON inc.
geführte Kriegs und Domänenkammer Hamm dem Präfekten des
Departements Ruhr Großherzo Berg, Gisbert VO Romberg,
C1in!: SC. VO:  - dem ıhm ausgeliehenen statiıstischen Taschenbuch anferti-
SCn lassen Vielleicht WLr Ausdruck der damalıgen Krise preußischer
Verwaltungsmöglıchkeiten und der ihnen üblıcherweise zugeschriebenen Hs
genden jedenfalls erhielt VO 1incC. sein Taschenbuch Lebzeiten niıcht
mehr zurück und dauerte annäahernd ZWC1 Jahrhunderte bevor dıe Ab-
schrıift Form iner on vorlag DDas Tabellenwerk wurde da
achlass des Präfekten Staatsarchiv Munster verblieb nunmehr Oß unter
dessen Namen als „ Taschenbuch Romberg pu  1er Es beinhaltet Datener-
hebungen über den Zustand der Grafschaft ark a  re 1804 Hınblick
auf ihre Bevölkerungs- Wırtschafts und Verwaltungsverhältnisse e1 kann
die on als kommentiertes Datenhandbuc und das ist Vergleich
anderen FE.ditionsprojekten ZuUr Hıstorischen Statistik diıe Besonderheit der
ue. Informationen insbesondere den unleren Verwaltungseinheiten iner

GEMZISEN Provınz für einzelnes tichjahr anführen Diese Momentaufnahme iSt
auch insofern beachtenswert als dass S1E Ende des „vorstatistischen‘‘ eit-
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alters, das 1805 mit dem Beginn der Arbeıt des Statistischen uros Preußen
endete, geschah.

1 )Jas Original mehr als 700 Seiten starke Werk gliedert sıch NC}

Abschniıitte, dıe neben demographischen und ökonomischen Übersichten ZuUfr
adt- und Landbevölkerung Informationen ber den öffentliıchen Haushalt
(  gaben und Steuern sowle €  er anbieten, und besitzt einen Anhang mit
„„‚vermischten Nachrichten“‘, der ergänzend ZUMmM „Westfälischen Klos-
terbuch‘‘ VO:  - Karl engs dıe damals existenten Kapıtel, und Klöster
nachweist (S 226-229). An dieser telle kann das Taschenbuch die UrC VO

incC vergleichsweise uruüuckhaltend durchgeführte Säkularısierung aller
Klöster und Stifte dokumentieren, die unb!ı Härten dıe Insassen
vermeıden suchte Falle des erst 1825 aufgehobenen Franziskanerklos-
ters Hamm sowle ELW zehn weiteren Klöstern, dıe eine Stütze des Katholi-
Z71SMUS der Provınz bildeten

Der mit einem ebenso nutzlıchen wIie notwendigen ÖOrts-, Personen- und
Sachregister ausgestattete, oroßformatige Ban!: ist VO:  - den wirtschafts- und
verwaltungshistorisch (sowıe als itoren. ausgewlesenen Bearbeitern De-

jeweıls knapp kommentiert worden und mit einer gleic.  S pragnanten
Eıinleitung Entwicklung der Hıstorischen Statistik der Fruüuhen Neuzeıt
(S /-12) sowle [n Informationsgehalt des Taschenbuchs (D 3-32 einge-
führt worden. Gut gemeint wenngleich iıldtechniısch chlecht reproduziert
sind dıe beiden Abbildungen (S 288-289) VO! Taschenbuch-Original An-
hang, dıe aber zumindest einen Eındruck VO: der Quelle vermitteln.

Die Bearbeiıter sind ebenso dankbar, ass iıhr offiziell 1992 gestartetes Pro-
jekt letztlıch och einem erfolgreichen SCNHIuUSSs gebrac werden konnte,
wIie VO:  » 1ncC. be1 zeitnaher ückgabe seines Taschenbuches UrC. Rom-
berg e wohl SCWECSCNH ware.

Jens urken

Bernd Hey und althias Rickling, Das Kreuz gng mıl Ernst Wilm (790 1—17989). Pas-
I0r und Kirchenführer, Botschafter und EULE (Schriften des andeskırchlichen Ar-
chıvs, Ban!: Verlag für Regionalgeschichte, Bıelefeld 2001, 88 S, brosch

De mortuls nN1is1 ene und dennoch eignet der Abschnitt „Nachruf‘“
Ende der anzuzeigenden Begleitbroschüre Ernst Wiılm-Ausstellung als
Fınstieg dıe Lektüre ber das Leben des irchen-)politisch vielfältig aktıven
westfaliıschen Präses der Jahre 1949 bıis 1969 Dass dıe Meinungen ber Ernst

auseinander gingen, dokumentieren schon die Auszüge Aus den aufge-
führten Kondolenzschreiben (S 85-86 seinem ode März 1989 Er
WAar ein rüuderlıcher ar  ter mit unerschütterlichen Überzeugungen und
Glaubensgewissheiten, dıe mit persönlichem Eınsatz und auch mit gewisser
unintelie  er Standhaftigkeit Wusstfe Dass bıis heute och
keine wissenschaftlıche 1ographie zute1l geworden ist, INa auch hieran jegen.
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och der ensweg des 1901 geborenen verlangte manches Mal
starker christlıches Bekenntnis denn theologische FErkenntnis ab So WAar
ein Mannn der Tat, dem seinem Amt jedoch vielfach dıe an! gebunden

se1 während der a  re seiner KZ-Haft Dachau der auch während
seiner Zzwe1 Dekaden als Prases der Wes  schen Kırche VO:  - Westfalen, ein
Amt, das pCr politische Zurückhaltung auferlegte.

Der attraktıv aufgemachte, reich bebilderte er mitunter unzureichend
untertitelte) talog ZuUr ugus 2001 eröffneten Wanderausstellung ber
Ernst erarbeıitet WIE diese selbst Landeskıirchlichen IC Bıelefeld

verfolgt appen schnitten, gyanz wIie die 4fe. der Ausstellung,
weitgehend chronologisch den ensweg Ernst In seiner Eınleitung

dem Band (S 3-2 zeichnet Bernd Hey diesen Weg kurz nach,
schließlich dıe VO:  ; selbst gemachten Grundemnsichten arzulegen: Miıt
Blıck auf das Verhältnis der Kırche ZUr Welt sprach VO einer fünf-
fachen Diıakonie der Nachfolge tistı und zahlte hierzu neben der allge-
meinen und der arıtatıven Diıakonie die ‚Gesellschaftsdiakonie“ ZuUur Erre1-
chung VO'  - mehr sozıialer Gerechtigkeit, die AUS der Erkenntnis des Versagens
der en gegenüber dem NS-Staat entwickelte „pohltische Dıiakonie“, ber
dıe sıch dıe Kırche der Erörterung VO':!  - wichtigen innen- und aulßenpoliti-
schen Zeıitfragen beteiligen habe, sowle dıie „„‚ökumenische Diakonie“‘ als
Ausdruck einer internationalen Chliiıchen Friedensarbeit. Um siıch den pra-
genden Erfahrungen, dıe diesen AUusSs einem langen Leben resultierenden
Eıinsichten zugrunde agen, nahern können, Orientierten sıch dıe beiden
Autoren insgesamt achtzehn biographischen Kapıteln „Fixpunkten““

Leben. In samtlıchen beruflichen Stationen, seit seinem frühen Pfarr-
am der (semeinde ennighüffen (seit verstand sich dabe1 zual-
ererst als Botschafter des Evangeliıums, erkannte seine Hauptpflicht inem
Predigtdienst, der auch den Fragen der eit klar Stellung beziehen hatte
(S 39) Das führte 1ins das führte aber auch IM Und inter-
pretierte auch sein spateres Praäsesamt als kein höheres als das eines jeden
Pastors seiner Gemeinde S 51) Dass sıch auf diese Weise als eur
auf verschiedenen, gleichermalien polıtısch wIie soz1ıal rängenden Handlungs-
feldern seiner eıt beweisen sollte, führt die mit einem allerdings recht all-
gemeın und provisorisch ehaltenen Laiteraturverzeichnis (D /-8 c-

Broschüre anhand weiterer Stationen auf, wIE beispielsweise der Be-
gründung der Flüchtlingsstadt spelkamp (S 59-6 der efiorm der EK  a
und ıhrer deutsch-deutschen Verantwortung (S 3-6 der auch bei Wılms
ökumenischem Engagemen Rahmen der Konferenz uropäischer Kirchen
(S 67-69 So reißt die allgemeinverständlıch geschriebene Broschüre der
einer Ausstellung naturgemäßß gebotenen Kürze über den biographischen
Zu ff all jene Ihementfelder der Kırchlichen Zeitgeschichte zwischen den
1920er und 1980er Jahren A ohne selbst weiter ins etaıl gehen können.
Zumuindest angedeutet werden jedoch andere, naher ertforschende Ere1gni1s-
5! dıe seiner eit ebenso okal- WIE allgemeinkirchengeschichtlich
verorten helfen, die Hıntergründe und Langzeıtfolgen seiner Denunzsation
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be1 der Gestapo, dıe Raolle seines Presbyteriums „Kirchenkampf“, dıie SO111-

derbaren, Konzentrationslager entstandenen Schicksalsgemeinschaften,
Arbeıt Natiıonalkomitee Freies Deutschlan: (NKFD) seine Bezie-

hung und Konkurrenz Hermann Kunst, seine Amtsführung Landeskir-
chenamt, seine Reisen ach Usteuropa oder sein der ÖOffentlichkeit umstrit-
en ngagement NS-Verbrecher der dıe Rehabilitierung des SS-
Offizıiıers und Wıderstandskämpfers Kurt (Gerstein. Überal]l hieran kann eine
wissenschaftlıche Wiılm-Biographie anknüpfen.

Jens en

Horst Neeb (Hg.) Geistliches B/umenfeld. Briefe Tersteegen-Freunde 1737 his 789 In
Abschriften Von W,rilhelm W eck. eunter eil (Schriften des Archivs der Evangeli-
schen Kiırche Rheinland Nr. 28), IC der Evangelıschen IC
einland, Duüusseldorf 2000, 616 S Abb s/w, brosch

Der Solinger Messermacher Wılhelm Weck (1714—1789) auf dem olsberg
(Wald) WAar ein treun! Gerhard Tersteegens (1 69/—1 769), der mit se1-
nNe': 'Geistliıchen Blumengärtlein inniger Seelen" VO  - 1729 ein reformierten
Pietismus bald hoch geschätztes Erbauungsbuch geschaffen atte. Das "Blu-
mengärtlein” wurde spater och mehrfach erweiıtert (u UrC die pruch-
sammlung der "Frommen Lotterie" VO  - und erschien bıs Tersteegens
Tod insgesamt sieben Auflagen mit zuletzt 606 Epigrammen, 136 bıiblıschen
Spruchgedichten und 111 eistlichen ern

Wılhelm eCc "Geistliches Blumenf{eld, Neunter Teıl"” spielt auf dieses
Werk Es umfalt 400 rieie aus seiner Korrespondenz, dıe hıer erstmals
transkrıbiert und biographisch erschlossen werden. Die Verfasser (Frauen und
Männer) lebten Bergischen Land, Nıederrhein, den Niederlanden,
der Pfalz, der CAhwe17z und anderen OUrten, dıe heute aber och ZUIN
Teıil ermitteln sind. S1e Menschen unterschiedlichster sozıialer chıch-
ten, die iıhren Briefen eine Vielzahl vorwiegend geistlicher Ihemen anSpra-
chen. So trı hier auf intensive Lebensbeichten oder iındrücklıche
Berichte ber indıividuelle Glaubenserfahrungen. Daneben gewinnt 1iNan aber
auch Einblicke dıe Alltagskultur und das Wırtschaftsieben oder wıird euge
existenzbedrohender Naturereignisse, wIie gefährlicher Überschwemmun-
SCmH und Eisdriften ülheim Marz 1784 Be1i all dem wird deutlıch, wIie
intens1iv diese Menschen ihren Glauben gelebt und e1 auch das geistliche
Erbe iıhres 1t|  €es Tersteegen bewahren versucht en

Die tion ist präzise gearbeitet und trotz ıhres eachtlichen Umfanges
recht benutzerfreundliıch gestaltet. Hıerzu tragen VOL allem die insgesamt fünf
Regıister be1i: "Regıister der Briefe der VO:  e Weck festgelegten Folge” (> 503-
513), "Regıister der Briefschreiber” S 514-516), "Namenregister” (S 589-603),
"Ortsregister” (S 604-608) und "Regıster der bıblıschen Bezüge und geistli-
chen Lieder" (S 609-616). Whieviel] akrıbische Arbeit hinter den zahlreichen
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"Biogrammen” (S 519-577) steckt, laßt sich allenfalls erahnen. uch die Ab-
bildungen sind hılfreich und eindrücklıch. Lediglich dıe kartographische Aus-

(Einbanddeckel atte TWAas reichhaltiger usfallen können.
Fazıt: Das Buch ist ein wertvoller eitrag Geschichte des rteformierten

Pıetismus, und ZWAarTr weit ber den Bergischen Raum hinaus. Wer sich diese
triefe einliest, braucht dazu möglichergreise zunächst etwas Der KEr-
trag diesen Kınsatz aber gyanz gewiß

Christian Peters

Albrecht Eckhardt, W:  SNAausen (Hgg.) Wildeshausen. Geschichte der $ tadt DON

den Ahnfängen bis ausgehenden ahrhundert, Isensee Verlag, enburg 1999,
1000 5., 450 Abb unpaginierte Karten, geb
Die Wiıldeshausen, die alteste des Oldenburger €es 1eder-
sachsen), nahm Jahre 2000 diıe jahrıge Wıederkehr der erleihung des
Bremer Stadtrechtes ZUum Anlass, eine NCUC Stadtgeschichte vorzulegen. FKın
1970 erschienenes erstes Buch ZuUur eschichte der ta: WATL se1it angem VCI-

oriffen und bedurfte ach wissenschaftlıchem Gutachten bereits Beginn der
8&0er Jahre dringend iner Überarbeitung und rganzung. Fuür dıe Erarbeitung
iner Stadtchronik gelang der al ein fünfköpfiges Autorenteam
gewinnen, das unter der herausgeberischen Betreuung VO: recC Eckhardt
(Ltd Archiv:  ektor, Nıedersächsisches Staatsarchiv en  ur schon 1986
seine Arbeit aufnahm. Um ein wissenschaftlıc. diertes Werk schaffen,
das nıcht dıe kulturellen Belange iner erfüllt, oriffen die anerkannten
und erfahrenen Fachleute VOTL allem auf die reiche Archivaliensammlung des
Staatsarchivs enburg und das darın deponiterte Stadtarchiv ildeshausen
zurück. In 13-jahriger (!) Arbeıt erfuhr das vorhandene Mater1al eine neEuUEC Be-

und wurde mit den ktuellen Forschungsergebnissen AUS zahlreichen
anderen Archiven VO: Hannover bıs Bremen einer lückenlosen historischen
Darstelung der ta ıldeshausen und seiner egion zusammengefügt.

Eınen ersten Überblick über die wechselvolle eschichte der a die
„vielen Auswärtigen als Autobahnausfah: bekannt  66 ist, bietet ein mehrse1-
tiges Inhaltsverzeichnis Klar strukturiert verhilft dem Leser iner
schen thematischen Orlientierung und ermöglıcht ein gezieltes Querlesen. So
ist das Buch sechs orolßie chronologische SC. gegliedert, die VO den
verschıiedenen Fachleuten bearbeitet wurden: Ur- und Frühgeschichte der
Stadt Wıldeshausen und ıhrer Umgebung (Günter egner, Direktor des Nıe-
dersächsischen Landesmuseums Hannover, Abteilung Urgeschichte), Zur
topographischen Entwicklung der Wıldeshausen (Heinz-K. Institut
für vergleichende Stadtgeschichte, Universität Münster), ildeshausen
tte.  ert, ildeshausen der frühen Neuzeıit (Albrecht Eckhardt, Ltd
Archivdirektor, Oldenburg), ıldeshausen VO: Begıinn des Ersten bis ZUuUm
Ende des 7 weiten We  riegs (1914—1945) (Peter Heınken, ter €es-
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hausen), Die ta| Wıldeshausen seit 1945 (Walter Schultze, Konrektor
Wıldeshausen).
Der Schwerpunkt der hier anzuzeigenden Monographie hegt, auch Wenn

diese Rezension iner kirchengeschichtlichen Zeiıitschrift erscheint, der
Schilderung der örtlıchen Profangeschichte. Die Autoren konzentrieren sıch
gyanz auf die okalen Ereignisse und zeigen 11UX Rande überregionale Ver-
knüpfungen auf. Dıies ist insoweit verzeihlıch, als bereits 1987 eine umfangrei-
che Geschichte des es enburg, 1992 ein biographisches AaAndDuUC.
Geschichte des es Oldenburg und 1999 eine Seiten umfassende Kir-
chengeschichte Oldenburgs (s Rezension unseren Jahrbuch 96, 2001,
332-334) erschienen sind, auf die der Leser zurückgreifen kann

Da Rahmen einer Rezenstion nıcht allen Beıiträgen gebührende Auf-
merksamkeıt zukommen kann, sollen Folgenden jene kirchenhistorisch
relevanten Beıiträge betrachtet werden, welche auch die Aufmerksamkeıt des
erster LAnıe westfälischer eschichte Interessierten wecken dürften Sıe
finden sich vornehmlich Hauptteıil des Buches, dem Eckhardt die Ge-
chichte der ta| VO: .  un  e bis 1914 darlegt. Maßvoll zitiert aAaus

der umfangreichen Quellenüberlieferung und zeichnet ein lebhaftes Bıld VO

erden iner tadt, be1 dem auch unscheinbare Vorgaänge ıhre Berechtigung
en Es zeigt sich einmal mehr, A4SS Stadtchroniken historisch interes-
sierte Leser allenthalben Fundgruben sind, denen sıch ZUm 'Teıl überra-
chende Querverbindungen entdecken lassen.

So taucht ganz eine ganzseitige Abbildung des nn
Widukind-Grabmals (Wittekindrelief) auf (S 70), das den me1isten westfäli-
schen Lesern A2US der Kırche nger bekannt sein Die Abbildung
wird dem rtikel „Wiıldeshausen Miıttelalter. Stift und VO: bıs ZUMm

frühen rhundert““ (D 71-94 vorangestellt, dem die historischen Kern-
fragen ach Entstehung und ründung des Ortes behandelt werden. on
auf den ersten Seiten macht der Autor indes deutlıch, A4SS alle Vermutungen
ZUIN Gründungsakt, bzw. höchstselbs habe Wiıldeshausen gegrun-
det der se1 hıer geboren, ins Reich der ekulatıon verwiesen werden mussen.
Gleichwohl wird eine CNSC eziehung zwischen der Wıdukind-Sippe und dem
(Ort Wiıldeshausen angeNOMMECN. Dieser ‚„„wid  indische Sippenzusammen-
han:  ‚6C begründet siıch jedoch lediglich auf nıcht belegbare erwandschafts-
verhältnisse und darauf, 4SS die Gegend ıldeshausen (der sachst1-
schen Stammesprovinz Westfalen gehörige Lerigau) eines der Zentren des
sachsisch-heidnischen Aufstandes VO:  — [82 WAar. FKıne ‚„‚vormals SC
meinsame Wourzel“‘ der Gründungssippe und der Famıilie des C1I-

schlıeßt der Autor über die Besitztumer des Osters erden x der Ruhr
wIie mit den 1000 belegbaren umfangreichen Rechten und Einkünften des
Osters Orvey rigau. „Welche Rolle der Ort Wıildeshausen die Ver-
Wa des Besıitzes der Widukind-Sippe gespielt hat, ob gleichberechtigt
die Reihe anderer wıidukindischer Herrschaftszentren wWwIE EW nger be1
Herford eingereiht werden darf,hausen), 6. Die Stadt Wildeshausen seit 1945 (Walter Schultze, Konrektor i. R.  in Wildeshausen).  Der Schwerpunkt der hier anzuzeigenden Monographie liegt, auch wenn  diese Rezension in einer kirchengeschichtlichen Zeitschrift erscheint, in der  Schilderung der örtlichen Profangeschichte. Die Autoren konzentrieren sich  ganz auf die lokalen Ereignisse und zeigen nur am Rande überregionale Ver-  knüpfungen auf. Dies ist insoweit verzeihlich, als bereits 1987 eine umfangrei-  che Geschichte des Landes Oldenburg, 1992 ein biographisches Handbuch zur  Geschichte des Landes Oldenburg und 1999 eine 944 Seiten umfassende Kir-  chengeschichte Oldenburgs (s. Rezension in unserem Jahrbuch 96, 2001, S.  332-334) erschienen sind, auf die der Leser zurückgreifen kann.  Da im Rahmen einer Rezension nicht allen Beiträgen gebührende Auf-  merksamkeit zukommen kann, sollen im Folgenden jene kirchenhistorisch  relevanten Beiträge betrachtet werden, welche auch die Aufmerksamkeit des in  erster Linie an westfälischer Geschichte Interessierten wecken dürften. Sie  finden sich vornehmlich im Hauptteil des Buches, in dem A. Eckhardt die Ge-  schichte der Stadt vom 8. Jahrhundert bis 1914 darlegt. Maßvoll zitiert er aus  der umfangreichen Quellenüberlieferung und zeichnet ein lebhaftes Bild vom  Werden einer Stadt, bei dem auch unscheinbare Vorgänge ihre Berechtigung  finden. Es zeigt sich einmal mehr, dass Stadtchroniken für historisch interes-  sierte Leser allenthalben Fundgruben sind, in denen sich zum Teil überra-  schende Querverbindungen entdecken lassen.  So taucht ganz unvermutet eine ganzseitige Abbildung des so genannten  Widukind-Grabmals (Wittekindrelief) auf (S. 70), das den meisten westfäli-  schen Lesern aus der Kirche zu Enger bekannt sein dürfte. Die Abbildung  wird dem Artikel „Wildeshausen im Mittelalter. Stift und Ort vom 9. bis zum  frühen 13. Jahrhundert“ (S. 71-94) vorangestellt, in dem die historischen Kern-  fragen nach Entstehung und Gründung des Ortes behandelt werden. Schon  auf den ersten Seiten macht der Autor indes deutlich, dass alle Vermutungen  zum Gründungsakt, bzw. Widukind höchstselbst habe Wildeshausen gegrün-  det oder sei hier geboren, ins Reich der Spekulation verwiesen werden müssen.  Gleichwohl wird eine enge Beziehung zwischen der Widukind-Sippe und dem  Ort Wildeshausen angenommen. Dieser „widukindische Sippenzusammen-  hang“ begründet sich jedoch lediglich auf nicht belegbare Verwandschafts-  verhältnisse und darauf, dass die Gegend um Wildeshausen (der zur sächsi-  schen Stammesprovinz Westfalen gehörige Lerigau) eines der Zentren des  sächsisch-heidnischen Aufstandes von 782 war. Eine vermutete „vormals ge-  meinsame Wurzel“ der Gründungssippe und der Familie des Widukind er-  schließt der Autor über die Besitztümer des Klosters Werden an der Ruhr so-  wie mit den um 1000 belegbaren umfangreichen Rechten und Einkünften des  Klosters Corvey im Lerigau. „Welche Rolle der Ort Wildeshausen für die Ver-  waltung des Besitzes der Widukind-Sippe gespielt hat, ob er gleichberechtigt in  die Reihe anderer widukindischer Herrschaftszentren — wie etwa Enger bei  Herford — eingereiht werden darf, ... wissen wir nicht“ (S. 72).  367wissen nicht  CC (S #2)
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Wıldeshausen tritt erst mit jenem als „ T’'ranslatıo sanct1i Alexandrı““ be-
zeichneten Bericht über die Überführung der (sebeine des Alexander VO  —
Kom nach ıldeshausen Wınter 850/51 ins cht der Geschichte Mıt den
VO': Alexander bewirkten Wunderheilungen trug der Ort wesentliıch ZUXr

Bekehrung der eidnische: achsen bet, dıe bhald ihren Wıderstand aufgaben
und der ‚„‚wahren Religion“ freu blıeben Innerhalb weniger Jahre Wl-
deshausen eine geistlich-relig1öse Vorrangstellung ein, die weit ber dıe unmıit-
elbare Umgebung hinaus drang und einen großen Pılgerstrom anzOß. der
ründung des Alexanderstiftes rsterwähnung 6741 der spateren ollendung
iner Cn und der grolizügigen Ausstattung mit Grun:  esi
und Eıinkünften wurden dıe Grundlagen die weıtere Entwicklung es-
hausens geschaffen. \WO. mit der Famıilie des Grafen altbert die eigentlı-
chen er des Ortes iıdentifiziert werden können, wurde dıe 5a  NUumM WO-
bene Gestalt idukınds ‚„ ZUr historischen Symbolfigur dıe Lokalgeschich-
te  CC (S {9)

en findet der Leser auch andere, aktısche Verflechtungen
der westfälischen iırchen)-Geschichte mıit der nördlıchen Nıedersachsen
gelegenen ta| Wıildeshausen Das auf dem Rücktitel und auf 111 abgebil-
dete, 194 / amtlıch verliıehene Stadtwappen zeigt zwischen zwel 1urmen
schweben: eine überdimensiontierte, stilisiıerte fün  a  ge RKose. Diese Rose,
dıe schon das alteste Stadtsiege: aus dem 1:  un!  e zıerte, weıist eine
erstaunlıche Ahnlichkeit mit iner SanzChH, dem Wwes  schen Leser überaus
bekannten Gruppe VO Stadtsiegeln aus dem Herrschaftsbereich der Edelher-
fen und Grafen Lippe auf: Lemgo, Lippstadt, Horn, Blomberg, Detmold
(Abb 113) Die erbindung zwischen Wıldeshausen und den delherren
ZuUur Lippe zeichnet der Autor dem Kapıtel „Wiıldeshausens Stadtwerdung
13 rhundert“ (5.105-133) nach, dem wohl edeutungsvollsten Vorgang

WAar ein Sohn Her-mittelalterliıcher Stadtgeschichte. Otto Edelherr ZUufr
en und Neff£fe des Bremer Erzbischofs (1219-1258) Gerhard I1 ZUf

Lippe, welcher langjährıger Auseinandersetzung mit dem Hause der elfen
dıe Csüter und Eıinkünfte Raum Wıldeshausen eine FKınıgung herbe1i-

führte Gerhard Il 1228 die Lehnshoheit ber diıe O:  el Wıldeshausen
und mit der Propstei auch das Patronat, also das SC den jeweıligen Propst
vorzuschlagen. 1231 ordnete der Bremer Metropolıt anl, 4SS der Wıldeshause-
NC Propst aus den itgliedern des Bremer Domkapıtels SCNOMMEN We[LI-
den solle. och gleichen Jahr T dafür, dass das Kapitel €Ss-
hausen seinen Neffen, den Bremer errn Otto Lippe, Zum Propst des
Alexanderstfts waählte (1231—43, 1241—46 zusätzlıch Dompropst Bremen)
Als Propst konnte Otto wesentlichen Einfluss auf diıe Entwicklung eshau-
SCH115 nehmen, da mit der Propste1 auch dıe Oberhoheıt ber den Grund und
oden, auf dem der Wıldeshausen stand, dem Hochstift Bremen übertra-
SChH worden WATr. Der eigentliche Grundherr, WE auch nıcht Grundbesıitzer,
Wr damıiıt der Propst des Alexanderstifts, dessen Hand sıch wichtige Kın-
flussmöglıchkeiten und Herrschaftsrechte vereinigten. In der Amtszeıt Ottos
ZUfr Lippe als Stiftspropst gelangte VOT allem dıe Wıldeshausener Munze ZUr
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utfe und entstand ein erstes Stadtsiegel, das vermutliıch eigener Regie
entwarf. Sowohl dıie ersten Munzen als auch das erste Stegel zeigten die fünf-
blättrige pper Rose, die (Otto auch seinem spateren Bıschofssiegel (Bıschof
VO  $ Munster 1247—-1259) uhrte. Kın nıcht unwesentlicher Vorgang für den
TOZESS der Stadtwerdung und ein wichtiges Indız für dıe Stadtqualität des
Urtes, denn »5 ein Ormlıches Stadtsiegel vorhanden ist, iMNUuUSS auch eine

Rechtssinne bestehen‘“‘ S 114) Miıt dem Vorkommen VO  - Rat und
Geme1inde urfte bereits zwischen 1230 und 1240 eine der etzten Vorausset-
Cn für die Anerkennung shausens als vollausgebildete erfüllt
BEWESCH se1in, die sich allerdings erst das Jahr 1268 belegen lassen (S 123)
Die erleihung des Bremer Stadtrechtes 1270 kann er als ein 1eller Akt

werden, mit dem der Bremer Erzbischof lediglich seine Anerkennung
als ta|  err untermauerte Die AaZu notwendigen Verhandlungen
musste bereits mit den Ratmannen und der Bürgerschaft VO'  - Wıildeshausen
führen, deren Sıegel VO:  - der Lippische Rose gepragt ist.

Unter der Überschrift „Katholıken und Lutheraner‘‘ (S 2-455) befasst
sıch der Autor mit den reformatorischen und gegenreformatorischen StrO-
C ıldeshausen. Der Reformationsprozess gelangte hier erst 1543,
unter 1Tanz VO: Waldeck (1 491—1 5535 der als Biıschof VONMN Muüunster weltlicher,
als Bıischof VO:  - Osnabrück geistlicher erherr Wl  shausens WAafrl, ZuUum

Durchbruch. Der entscheidende Mann WAar der aus Quakenbrück stammende
Lübecker Superintendent Hermann Bonnus (1 504—1 548) Bonnus erhielt VO:

Bıschof den Auftrag, das ZuUuUr Diozese SNADruC. gehörige Nıederstift Münster
reformieren, WOZU unter anderem Vechta und ıldeshausen predigte.

Die Reformation wurde freilich auch ıldeshausen nıcht inem Zuge
und auch nıcht vollständı: durchgeführt. Ungeachtet der Niederlage des PIO-
testantischen Schmalkaldıschen es (1 547), aufgrun derer Bıschof Franz

einem Treuegelöbnıs gegenüber der atholischen IC CZWUNgCN wurde,
schriıtt dıie Verbreitung des therischen Bekenntnisses auch Amt es-
hausen immer weiter Gegenüber dem Bischof VO: Muüunster betonte das
Stiftskapitel 1583 schließlich, K(daß allein diesem OUOrt als nhänger der
überall angefochtenen und verfolgten atholischen IC übriggeblieben se1i  C
(S 445) dem Amitsantritt Ferdinand VO' Wıttelsbachs als Erzbischof und
Kurfürst VO  - Köln, zugleich Bischof VO:  - Münster, Luüuttich und Hıldesheim,
egann Jahre 1612 dıie Rekatholisierung des Amtes Zur Durchsetzung der
Gegenreformation ergr Ferdinand einschneidende politische Maßlinahmen (z

eine NnEeEUEC Ratsordnung), dıe den Katholizısmus jedoch nıcht durchzusetzen
vermochten. WAar ist für das Normaljahr 1624 dıe Vorrangstellung des katho-
ischen Glaubens offiziell bezeugt, doch brachten die Kriegswirren mit häau-
igen Besetzungen durch atholische und evangelısche (insbesondere chwedi-
SC Truppen mit sıch, 35 bıs Kriegsende auch der Geistlichkeit dıe ka-
tholısche Moral wieder verfiel‘“(S. 448) Der NCUC schwedische Stadtherr rat
VO:!  — asaburg heß ach jegsende sowohl den och er  ebDenen atholit1-
schen Priester als auch den katholischen chulmeiıster festnehmen und der
ta: weisen. Im Alexanderstift elen daraufhin zahlreiche unschätzbare
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Kunstwerke den Bilderstürmern Zum pfer. In der Folgezeit (1 650—75) wurde
Iro  S aller Bevorzugung des uthertums „der Katholizismus ZWAar benachtei-

nıcht jedoch unterdrückt‘“(S. 450) Diese moderate Religionspolitik wurde
auch ach der Besetzung Wıldeshausens durch müunsterische Truppen ım Jahre
1675 fortgesetzt und „auf höchstmögliches Gleichgewicht der Kon-
fessionen geachtet‘“(S. 453) Als an! gelangt Wıldeshausen 1700 end-
gültig) Braunschweig-Lüneburg (Hannover) Die hannoversche Regierung
erkannte das VO:  5 den Schweden erteilte Privatexerzitium der Katholi:ken
Wiıldeshausen und dıe ung ıhrer dortigen ausdrücklıch Als Fol-
C blıeb das Verhältnis zwıischen Protestanten und tholiıken auch hanno-
verscher eit relatıv friedlich, W: auch nıcht frei VO:  - Konflıkten

Miıt großer Detailgenauigkeit lotet der Autor überaus lesenswerter Spra-
che die Entfaltung der VÖO:!  - ıhren frühmittelalterlichen Anfängen bıs ZUm
Oraben! des Ersten Weltkriegs aus Es werden e1i sowohl polıtische und
milıtaärische als auch gesellschaftliıche und wirtschaftlıche Entwicklungen der
verschiedenen Epochen thematisıert. Das Stadtrecht und das Rechtsleben fin-
den dabe1 ebenso Berücksichtigung wıie die sozıale Lage der Bevölkerung;

und Verkehr gCNAUSO wIie öffentliche Einrichtungen, chen, Konfes-
sionen und Schulen bis Alltagsleben und Brauchtum Zahlreiche ZUum
Teıl farbige Abbildungen VOnNn Dokumenten, Karten und zeitgenössischen Fo-
OS ıllustrieren den Banı  Q

e  em einzelnen Kapıtel bzw. jedem größeren Unterkapıitel ist dankenswer-
erweise ein ausführlıcher Anmerkungsapparat angefügt. emeinsam mit den
eingehenden Quellen- und Literaturangaben verfügt das Buch somit ber WIS-
senschaftlıche Qualitäten, dıe nıcht Lasten der allgemeinen Lesbarkeit gC-hen Des weıiteren ist das Buch mit einem umfangreichen Anhang versehen.
Hıer findet siıch eine Zeittafel nhang ; 881-896), eine Zusammenstellung
der Bürgermeıister und Stadtdirektoren nhang 2 897-901) und ein arzel-
lennachweıs aus dem Jahre 18472 nhang 3i 2 Eın kombiniertes
Personen- und geographisches Register S )12-992) rschließt den
Text, ein usführliches Sachregister (S 914-992) ermöglıcht ein schnelles Auf-
finden VO:  - Schlagworten und Begriffen. Abbildungsnachweis, ein Autoren-
und Mitarbeiterverzeichnis sowle ein zweiteiliger unpaginierter Kartenanhang
(Wıldeshausen 1839/41 und beschließen dıe reiche Ausstattung.

Der adt Wıldeshausen ist ıhrer Stadtgeschichte, diıe sowochl der
historisch interesstierten Leserschaft als auch dem wissenschaftlıiıch arbeitenden
Hıstoriker zahlreiche Erkenntnisse ber die Geschichte der und egionefe: gratulieren. FKın bemerkenswerter Band, dessen Ergebnisse auch auf
Dauer Bestand en werden und der damıiıt anderen Stadten, die benfalls

chen sollte
Gedanken n eine NCUC Stadtgeschichte hegen, durchaus ZUMm Vorbild gerei-

2S Rıckling
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Bernd Hey (Hg.), Kirche, taal und Gesellschaft nach 45 Konfessionelle rägungen und
soztaler anı eitra Westfälischen Kirchengeschichte, 21), uther-
Verlag, Biıelefeld 2001 21 S brosch.

Ebenso wıie dıe Kırchengeschichte mittlerweile fast selbstverständlıch gle1-
chermalßlien als Teilbereich VO eschichte und Theologie angesehen und in-
nerhalb dieser Dıiszıplinen erforscht wird, handelt siıch auch be1 der reg1-
onalen (Kırchen-) eschichte nıcht mehr ein stiefmultterlich behandeltes
Spezialgebiet, das Heiımatforschern oder Lokalpatriıoten überlassen
Wenngleich der ege die Eınbindung VvVon Regionalgeschichte dıe „über-
regionale eschichte VOISCHOMMECN wird umgekehrt werden ezüge aller-
dings seltener hergestellt), stehen einzelne regionalgeschichtliche For-
schungsergebnisse „oft horizontal unverbunden nebeneinander‘‘ wIie der
Herausgeber des agungsbandes „Kirche, Staat und Gesellschaft ach
1945“ , Bernd Hey, seinem Vorwort konstatiert. abe dıie VO: Hey geleitete
Kommission für kırchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kırche VO:
Westfalen den „komparatıven Ansatz‘““ „gepflegt“, bemuhte s1e sich

auf einer Tagung VO: 22 bis 25 Marz 27000 der atholischen e-
mie Schwerte, gemeinsam mit den atholischen Kommissionen kirchliche
Zeitgeschichte des Biıstums Munster (Wılhelm Damberg) und des Erzbistums
Paderborn (Ulriıch agener), inen „interkonfessionellen Vergleich“
Raum es  en e1 umfaßt der Untersuchungszeitraum dıe Jahre VO:
1945 bıs dıe 800er Jahre, mit einer klaren Schwerpunktsetzung auf dıe 60er
Jahre und das gesellschaftspolitisch bewegte „EpochenJjahr 1968*, da dıe üblı-
cherweise mıit der jahrigen Sperrfrist belegten en nunmehr u{farbe1-

freigegeben sind (S
Der Untertitel „Konfessionelle Pragungen und sozialer andel“‘ laßt auf

den ersten Blıck eine thematiısch vielfältige Mischung der VO: katholischer
und evangelischer Seite erarbeiteten Beiträge nıcht vermuten. Eınen Eıinstieg
die Grundzüge der politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung
der 660er Jahre, deren Eigenständigkeit als zugleic dıe Nachkriegszeit ab-
schlıießende Epoche hervorhebt, o1bt zunächst xel Er beschreibt
dıe nıcht zuletzt gChH des Mauerbaus wirtschaftlıch prosperierende undes-
republık als „Einwanderungsland““ mit einer „multikulturell““ strukturierten
Gesellschaft Die Teilhabe vieler undesbürger (1l Wohlstand habe den Wan-
del „Erlebnisgesellschaft“ mit CNOIIMNCIMKN Konsum der Massenmedien be-
fördert, der wiederum einer „sexuellen Informalisierung und Verunsiche-
rung  66 beitrug. Dıie 600er Jahre können ach Schildts Ansıcht kaum als ase
realer tief-greifender Verhaltensveränderungen‘ begriffen werden, doch seien
sowochl eine wachsende „Reformbereıitschaft“‘ als auch eine starke Zunahme
des „polittischen Interesses‘‘ verzeichnen. Vor allem die en ahmen
sich den Defiziıten beim Wıederaufbau Deutschlands ebenso SC wIie
den schwerwiegenden Mängeln beim Umgang mit dem Nationalsozialısmus.
Offen kritisiert worden seien ferner der onzeptlose und kulturelle Urbanität
zerstörende Staädtebau sowle die katastrophale Biıldungspolitik. Am Drängen
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der Öffentlichkeit, insbesondere der Studierenden, Schriftsteller, Intellektuel-
len und auch der Kiırchen ach iner „Auseinandersetzung ber die rtundla-
SCH der westdeutschen Gesellschaft und Politiık““ habe sıch die Herausbildung
ines 39  C  Cn staatsbürgerlichen Verständnisses‘‘ erwiesen. Dieses fand seinen
Ausdruck auflagenerhöhenden „JLinken‘“‘ Printmedien, kritischem Jour
nalısmus sowle der theoriebildenden Raolle der Soziologie und forderte die
polıtischen Parteien Positionierung und Konzeptsuche auf. Die sich for-
mierende Protestbewegung habe eine katalytısche Wiırkung für den „gesell-
schaftlıchen Umbruch und reformerische Aufbrüche“ eine Gesellschaft
gehabt, ‚„die hinsıiıchtliıch der erreichten zıvilısatorischen Modernität VO der
eit des Wiıederaufbaus ebenso weıt entfernt scheint wIeE diese VO  ; der Jahr
undertwende S 1 f:. EL, 22)

Frank-Michae Kuhlemann skizziert „religionssoziologische und mentali-
tätsgeschichtliche Perspektiven“, 1CUC Zugänge für die Analyse des eut-
schen Protestantismus peziell den 50er Jahren eröffnen. Sein methOodi-
sches orgehen begründet mit den ach wIie VOTL bestehenden Forschungs-
defizıiten be1 der Aufarbeitung der Nachkriegsgeschichte des Protestantismus,
dıe sowochl wenig innovatıven Methoden, zeitlichen Beschränkungen als
auch thematischen Verengungen festmacht. So CI ach Überzeugungen,
Mentalıtäten, Eınstelungsmustern nıcht 1Ur der „Eliten‘“, sondern ebenso
einer „Vielzahl VO Protestanten‘“‘ fragen, AazZu „„soztiales und olitisches Han-

untersuchen sowle „Erfahrungsräumen“ und „Erwartungshorizonten‘“
nachspüren. Im großen Kontext der Kontroversen „Kontinuitäten“‘ und
„Brüche‘“ der Geschichte des Protestantismus zwischen NS-Zeıt und undes-
republık, Og VO: Katiserreich bis dıie 5Ver, 600er a  re der Bundesrepublık

Kuhlemann herausarbeiten, ob dıe 50er Jahre rtecht als „bleierne Zeıt““
bezeichnet werden, ob s1e Rahmen der sogenannten „groben Epochen-
schwelle““‘ inem anderen Lacht gesehen werden können und eine Zasur

den inen „ Veränderungsschub“ vollzıiıehenden 60er Jahren veror en sein
könnte Se1in Zael ist CS, die ach 1945 sıch entwickelnde, „Über-
gangsmentalıtät““ gCNAUCTK bestimmen, » deren nfang der Faschismus
und deren Ende dıie Demokratie‘‘ stunde Auf der Basıs iner oroßen Mate-
ra  S, hervorgegangen AUS einschlagigen Untersuchungen, nahert sich
lemann der mentalitätsgeschichtlichen Charakterisierung des deutschen Protes-
antiısmus d wobe1l jedoch manche augenfällige historische Erfahrungenübersieht. Kr kommt dem Resultat, den 50er Jahren überkommene
kulturelle Identtäten ach und ach verlassen worden seien. Der Protestan-
t1smus se1 eingebunden SCWESCH „n ein mentales Raster AUS Erfahrungen und
Erwartungen‘‘, dıe sich VO denen der 20er und A0er Jahre „strukturell unter-
schieden‘“‘ hätten und darın lıe die „eigentliche Zäsur der Protestantismus-
geschichte ach 1945° (S 23 25 f 59) Kuhlemanns interessantes Vorhaben
ist für diesen Rahmen sich breit angelegt, doch geben dıie aufgeworfenen
Fragen und angeschnittenen roblembereiche wichtige Impulse für die 1TIOTr-
schung der Nachkriegsgeschichte des deutschen Protestantismus.
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Kın nıcht 11UX für den Katholizismus einschneidendes und seine weıitere
Entwicklung wegweisendes Ere1gnis stellte das VO'  - 19672 bıs ZuUum Jahr 1965
abgehaltene 11 Vatıkanische ONZ: da, dessen „historische Verortung“ W l-
helm Damberg vornımmt. Er erläutert, wie Zuge eines tuckens VO uüub-
en Kirchenverständnis des Jahrhunderts, der „„societas perfecta‘“,

Kirchenbegriff entwickelt wurde, der die alten, VO Klerus angeführten
hierarchischen trukturen aufweıchen, die alien einbeziehen und s1e damıt AUK

iıhrer Rolle als „Obyjekte der Seelsorge” befreien sollte uch seien mit dem I1
Vatiıkaniıschen ONZ: dıe eziehungen der atholıschen IC Z (Um-)
Welt NC  a interpretiert bzw. mit den programmatischen Begriffen „Offnung“‘
und 9  1alog  ‚CC erst aufgenommen worden. DDas katholıische Miılıeu machte
olge des Konzıls inen Prozel der Transformation durch Damberg nennt
die „Individualisierung relig1ösen Verhaltens bıs ZUm Kirchenaustritt“,
ferner dıe Herausbildung ines „„‚Gemeindekatholizismus“‘, dessen Mittel-
punkt aufig die iturgie stand und der VO „geistlichen Bewegungen‘ und
VO auf Friedens-, Frauen- und Ökologiethemen konzentrierten Gruppen be-
gleitet wurde. Diese Vielf£falt und ura innerhalb des Katholizismus geriete
allerdings se1t etw: zehn hıs fünfzehn Jahren on mit der gegenläufigen
Tendenz eines „„wiedererwachten römischen Zentralıismus““, wIie Damberg
einem knappen Ausbliıck konstatiert (S 61-63, 65)

Ebenfalls mit den Auswirkungen des ı} Vatıkanischen Konzils, speziell auf
die eIiorm der Liturgie 1stum Münster, beschäftigt sich Benedikt Krane-
89908 Er stellt dar, welche Impulse die nachkonziıliare iturgiereform aus der
ersten Hälfte des rthunderts aufgenommen hat, beschreibt dıie Charakteristi-
ka der Reformbestrebungen und ski7z71ert „Rezeptionen und Fortgang der
Reformen ZuUum Ende des 2 Jahrhunderts“. [Das turgische Leben 1stum
se1, ge  ch beeinflußt VO'  - der Liturgischen Bewegung, bereits se1it den
270er Jahren erneuert worden, wWwWas die „spirituelle Diımension“ und ebenso die
‚‚materiale Gestalt“‘ anbelangte. Die Ziselstelung habe iner „Eirneuerung
VO FT und Glauben AUS der rgie  C6 gelegen, die iturgiereform se1
Gesamtkontext „größerer Seelsorgekonzepte‘“ verorten und auch VO Ver-
aänderungen der Gesellschaft berührt SCWECSCH. e1i se1i unter Liturgie
zeitig „Gemeindeliturgie‘ verstanden und eine NCUC Definition der Aufgabe
VO'  - alen VOITSCNOMMUNEN worden. Die einzelnen Schritte der Umsetzung des
Konzilsauftrags ZuUuUr Liturgiereform zwischen 1964 und 1977 zeichnet Krane-
iNann detailliert ach. Als Ergebnis und Ausdruck der Reform bezeichnet
eine „individuelle und relıg1öse Pluralısterung“, die ein „stark subjektives““ Ver-
staändnıis VO:  - iturg1e mit sich gebrac und dadurch deren „gemeinschaftlı-
chen Charakter' sOowle ihre „tradiıerten Formen zunehmend rage gestellt““
habe Der influß der Umbrüche Gesellschaft und Kırche habe einen Wan-
del der Reformbemühungen EWIFL. Bedingt UrCc dıe Transformationspro-

atholischen Mılhıeu se1 und ZWATr unfer Beteiuligung der Ge-
meindeebene versucht worden, der schleichenden Säkularısierungn-

Wıe Damberg stellt auch Kranemann fest, dıe FKınbeziehung VO  -

alen die Verantwortung für rgie und Gottesdienstgestaltung sSOwle ihre
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Inanspruchnahme VO'  - Leitungsfunktionen eine bemerkenswerte Neuerung
bedeutete (S 67, F1 81)

Der euor  ung der Kırchensteuererhebung es  en ach 1945,
dıe siıch dıe evangelıschen andeskirchen und atholischen Bıstümer geme1n-
SA} bemühten, widmet siıch der Aufsatz Jürgen Kampmanns Zunächst erläu-
tert das VOL Kriegsende existente Kirchensteuersystem und dıe finanzıielle
Ausgangslage ach Ende des 7 weıiten Weltkriegs, dann schr aus  rlıch
dıe innerkirchlichen Debatten, die Wıderstände dıe Auswirkungen der
Hochsteuerpolitik der Alluerten auf dıie Kirchensteuer, die Modifizierungen
C einer Gegenwartsbesteuerung und 1nes Lohnsteuerabzugsverfah-
ICNS, dıe Folgen der Währungsreform Jahr 1948 bıs den einzelnen
kırchlicherseits iniıtierten Schritten eine „Neufassung der staatlıchen Kir-
chensteuergesetzgebung‘“ nachzuzeichnen. el en hätten ıhre Vorstel-
lungen „weıtgehend verwirklıchen“‘ können, allerdings nicht „isoliert VO pC-
samtgesellschaftlıchen (polıtischen) Diskurs““ (S 106, 124 .

Karl Kugen Schlief konstatiert diesem Sinne Anfang seiner Untersu-
chung ber die nordrhein-westfälische Kirchensteuerreform der Nachkriegs-
zeit, dıe Geschichte der Kıiırchensteuer ein „vorzügliches eispiel“ für das
Verhältnis VO:  ; Staat und Kırche Deutschland sel1. Kr verifiziert dies anhand
einer arstellung der Entwicklung VO:  - der dezentralisıerenden rtskirchen-
ZUuUfr zentralisıerenden Diözesan-Kirchensteuer Nordrhein-Westfalen, für diıe
die „überragende Bedeutung‘‘, dıe der Kircheneinkommen(lohn)steuer beige-
imessen worden sel, eine zentrale olle gespielt habe S 127 143)

1ederum Damberg erortert dıe 1stum Muüunster Folge des I1 Vati-
kanıschen onzıls VO'  5 1965 bıs 1972 VOITSECENOMMENECN Leitun S - und erwal-
tungsreformen. en diıe Situation das Jahr 1960 sıch VOL allem durch
eine unklare Kompetenzverteilung ausgezeichnet habe, se1 1965/66 VO  -} einem
Diozesankomitee der »  1alog zwischen Bıschof, Priestern und Gläubigen‘‘
röffnen versucht worden. nschlıeßend (1967/72) se1 das Chlıche „Raäte-
system‘“ ausgebaut und 969/70 VO  - einer Planungskommission ein ))S
turplan  D das i1stum erarbeıtet worden. Letztliıch habe der Reformprozel

iner „pragmatischen ende‘“‘, der Ausrtichtung VO  - Kırche und tholıken
auf sachbezogene jele ge  r’ und das Interesse Pfarrgemeinden sOwle
geistlichen Gemeinschaften se1i den ordergrund gerückt, ahnlıch wIie sıch

Zuge der gesamtgesellschaftlıchen Entwicklung ahlreiche Bürgerinitiativen
gebildet hätten. Damberg we1ist auf die weıitere Parallele hın, 1971 dıie ka-
tholiısche Planungsabteilung zugunsten eines reorganisierten Generalvikarıiats
ebenso aufgelöst wurde, wIie die des undeskanzleramtes aufgrund ıhrer Inef-
fizıenz eine charfe Reduktion auf „technıische Hılfsdien erfuhr (D 147,
149, 152)

Die Verwaltungs- und die Finanzreform, dıe die westfalische evangelısche
Kırche Ende der 600er Jahre ngr erläutert Helmut eck einem
ausführliıchen und instruktiven Beıitrag und kommt dabe1 ahnlıch wie seine
Vorreferenten dem Schluß, die Analogien zwischen den kırchlichen
Neuordnungsbemühungen und der polıtischen Reformbewegung der Bun-
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desrepublık der 60er Jahre nicht übersehen seien. uch WC1111 das „kırchlıi-
che Reformwer siıch un  e bewährt habe, eC) Fazıt, behalte die
Forderung aus der Reformationszeit Bestand: „Ecclesia SCMPCI est reforman-
da.“ (S 173

OAC Kuropkas detaillierte vergleichende Darstellung ber die Oord-
rhein-Westfalen und Nıedersachsen gleichermaßien konflıktreichen Auseinan-
dersetzungen zwischen Staat und besonders katholischer Kırche dıe Neu-
konstituterung der unter nationalsozialıstischer Herrschaft abgeschafften Kon-
fessionsschulen, dıe siıch VO:  - 1945 bıs 1954 hinzogen, rl siıch auch
iıhres sprachlıch mitunter recht polemischen Charakters, erster Linıe jedoch
aufgrund des nklarheıten provozierenden Autbaus etwas der ture Der
Autor vertritt dıe Ansıcht, VOL allem für Nıedersachsen VO einem „Schul-
krie  2 , Wenn nıcht gar Von einem „Kulturkampf“ gesprochen werden könne.
ahrend Nordrhein-Westfalen durch die Verfassung eine Regelung gefun-
den werden konnte, kam Niıedersachsen erst 19723 mit einem ucCmn Kon-
kordatsgesetz endgültig Zur Lösung des Konflıkts (S 182, 192)

Die konzeptionelle Neustrukturierung des evangelıschen Religionsunter-
richts der westfälischen Landeskırche ach 1945 als „evangelısche Unter-
weisung‘‘ wıird VO'  - tTeCcC eck einem ebenso konzisen wIie interessanten
Beitrag nachgezeichnet und mit inem „forschungsgeschichtlichen Ausblıck“
sSOwle iner „allgemeın- und religionsdidaktischen Einordnung‘‘ abgerun!| et.
Auf der Basıs der VO:  -} der westfälischen Kırchenleitung urz ach Kriegsende
getroffenen bald kritisierten Entscheidung für dıe staatlıche evangelısche
Bekenntnisschule wurde VO: dem Schuldirektor Wılhelm chlepper ein Modell

diese evangelısche Unterweisung entwortfen. Schlepper hob seinen 1947
und 1948 verfaßten Lehrbüchern die herausragende Bedeutung des Schulfachs
„Religion” hervor. Aufgabe des Unterrichts Form einer direkten kırchlichen
Verkündigung durch einen „gläubigen“ und der Gemeinde aktıven ter
der se1 CS, dıe Schuülerinnen und Schüler schrittweise mit der christlı-
chen Lehre machen und S$1e gleichermaßen das Geme1indeleben
einzubinden. eck erklärt, WAarum Schleppers relıgionsdidaktiısche Konzeption

der Nachkriegszeıit ihren „„Ka1iros“ en mulite uch WeNnNnNn das
heute den Ansprüchen einer gänzlıch anders strukturierten Gesellscha
nıcht mehr gerecht werden könne, enke 65 doch beim notwendigen ach-
enken ber das unauflösbare Spannungsverhältnis VO:  3 Kırche und C  ©,
das sıch der ach wIie VOIL tuellen rage des Religionsunterrichtes zeige,
den Blıck auf dıe dabe1 unerläßlıche „UOrientierung der theologischen Sa-
che  C6 (S 199, 210 f.

Ausgehend VO:  5 der Beobachtung, das dıe „Chıiıffre 1968“ der Ret-
rospektive „entweder Zum Mythos verklärt der als dramatıscher Kulturbruch
dıffamıiert“‘ werde, skizziert Ihomas Großbölting „Konflıktebenen und Pro-
testformen‘‘ innerhalb der atholischen Studentenbewegung Ende der 073
Jahre, dıe sıch ahnlıch holzschnittartige Deutungsmuster konstatieren he-
Ben Er geht be1i seiner Untersuchung ZWwWwe1 Thesen nach, die einer dıfferenzier-
eren (kirchen-)historischen e  aC.  o den Weg bereiten könnten, und
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det eispie der Katholischen Deutschen Studenteneinigung (KDSE) und
einzelner Studentengemeinden nach Ursachen und Folgen der »99 beo-
bachtenden Formveränderung en ens  e den Universitäten.
Großbölting kommt dem Schluß, der KDSE nıcht gelungen sei, für
dıie unterschiedlichen Studentengemeinden die CcCnhen- und gesellschaftskriti-
sche Führungsrolle übernehmen, da diese sich eine nachhaltiıge Poli-
tisierung verwehrt hätten Dennoch haätten siıch NCUC, VO:  - der tradıtiıonellen
Katho  ıta abweichende Lebensentwürfe und Gestaltungsformen VO Relig1-
Osıtat entwickelt und auch Bestand behalten (S 219 21

Norbert Friedrich beschreibt dıe Voraussetzungen und edingungen
die grundlegenden Veränderungsprozesse der te1i westfälischen theologischen
aten und ıhrer Studierenden den Umbrüchen der 60er ahren,
herauszuarbeıiten, inwiefern die „theologischen Problemzusammenhänge, die
rage ach der ahrhe1 und dem Proprium der Botschaft des Evangelıums
gegenüber ochschul- oder allgemeinpolitischen Forderungen, der evangeli-
schen Theologtie eine besondere Raolle zugewlesen‘““ hatten Friedrich charakte-
tisiert die Auflösung des „tradıtionellen Bıbelverständnisses“‘, die Debatten
das o  nannte Entmythologisiterungsprogramm, die Öffnung der wissen-
schaftlıchen Theologie außerdeutsche und Öökumenische Impulse und die
zunehmende Dialogbereitschaft der Soz1al- und Wırtschaftsethik als Schwefr-
punkte Diskussionen, deren Kern mit den Begriffen „Individualisierung
und luralısmus bezeichnet werden könne. Wenn insgesamt die Studenten-
bewegung allen theologischen Fakultäten einen ahnlıchen Verlauf nahm,
seien OC besonders tiefgehende Konfliıkte ausgetragen worden. Der
„Relevanzverlust VO'!  - Theologte und Kırche“, dem durch eine Öffnung ach
außen entgegengewirkt werden sollte, se1 nicht 11Ur nıcht aufgehalten, sondern

wIe Friedrich vermuftet urC. den „Verzicht auf theologische Substanz“‘“
och eschleunigt worden (D 234 724 E 242)

Wıe die beiden roßkırchen sich zwischen 1945 und 1951 Ordrheıin-
Westfalen eine Neuregelung der gesetzlichen Feiertage bemuht haben,
chiıldert Martın Stiewe Dieser langwierige Prozeß sSCe1 sowochl durch inner-
kırchliche TtToDleme be1 der Konsens  ung als auch Unemuigkeıt VO Protes-
tfanten und tholıken Blıck auf die kirchenseitige Festlegung gesetzlich
schützender Feiertage, VOTL allem VO:  >; und Bettag sowle tronleichnam,
erhebliıch erschwert worden. er konnte ein entsprechendes Gesetz, das
Übereinstimmung mit den estkalendern beider Konfesstionen formuliert und
vorab mit den politischen Entscheidungsträgern Bundesland debattiert WEeTLI-
den sollte, erst Oktober 1951 verabschiedet werden. Stiewes Beitrag ist
insofern ein weıteres wichtiges eispie für dıe Gestaltung der Staat-Kirche-
eziehungen, als der weltanschaulic neutrale Staat den en SIC.
gesetzlich geschützter Feiertage „„keine Vorschriften“‘ machen kann, jedoch
seinerse1its dıe damit verbundene notwendige „Lohnfortzahlung und andere
reC. Konsequenzen“‘ sorgfältig abwägen muß (S 269)

Reinhard Van Spankeren ele ınftüuhrend anhan zweitler „repräsentativer
Quellen“ dıe Mißstände akonischen Einrichtungen och Anfang der /0er
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Jahre, also bereıits ausgebildeten bundesdeutschen Sozıtalstaat, bevor AUS

systematischer Perspektive seine spannenden „Ihesen und Leitdanken‘“‘‘ ZU!r

„Diakonie Umbruch VO'  ; ‚68 entwickelt. Die „konfessionelle Wohlfahrts-
und ozialkultur se1 ach 1945 ZUMm Hauptstützpfeiler der Sozialstaatliıchkeit

der Bundesrepublık geworden, und dıe Diakontie se1 mit dem Bundessozital-
ılfegesetz VO 961/62 das staatlıche Soztialhilfesystem integriert worden.
Die eklatanten Veränderungen diakonischen Bereich unter der Chiffre 1968
beschreibt Vvan pa:  eren als „Weg VO Glauben der Väter ZUIM Dienst der
Gesellschaft“‘, begleitet VO'  — der Ausweitung des Personals, der raC  en Pro-
fessionalısıerung, der Ausbildung demokratischerer Führungsstrukturen den
diakonıschen Eınrichtungen sowle iner verstärkt auf Beratung ZUX Selbsthilfe
orientierten, verwissenschaftlıcheren und planvolleren Arbeıt. diese Be-
obachtungen seien „n o  O modo auch für dıe katholische sozıiale Arbeıt““
zutreffend. Der Beıtrag, den die eIioOorm VO: IC und Gesellschaft geleistet
habe, das „„Modell eines VO'  — den christliıchen Wohlfahrtsverbänden YC-
stutzten westdeutsch-nationalstaatlich verfaßten Wohlfahrtskapitalismus fe-
stigen und auszubauen‘‘, se1 offensichtlıch och stelle sich dıe rage, ob da-
mit unfreiwillig auch der en für dıie aktuelle „ÖOkonomisierung des Soz1a-
:“  len der Entwicklung VO: „Sozialstaat ZUN Sozialmarkt‘‘ bereitet worden se1
(S 213 776 f 787

Welchen Eıinfluß die staatlıche Sozialgesetzgebung auf den kırchlich-so-
zialen Lienst der Gesellschaft gehabt hat obgleich kırchliche Fürsorgeta-
tigkeıit 4AusSs den christliıchen Geboten der „Nächsten- und Feindesliebe‘ resul-
6I erortert eispie: des Carıtasverbands für das Erzbistum aderDorn

Joseph Becker ach einem Rückblick auf das Verhältnis VO: sozıialer Gesetz-
gebung und kirchlich-sozialem LDienst VOL dem Inkrafttreten des Bun-
dessozialhilfegesetzes und des Jugendwohlfahrtsgesetzes Anfang der 600er

beleuchtet Becker dıe danach auftretenden Veränderungen, abschlıe-
Bend den Blıck auf dıe mstellungen der Sozialgesetzgebung ab 1982 und
ihre Bedeutung den kirchlich-sozialen Dienst richten. War dieser bereits
durch dıe eimarer Verfassung als ein Kooperationspartner der freien
Wohlfahrtspflege dem staatlıchen Fürsorgeauftrag beigeordnet und dıe ent-

sprechende Soztialpolıtik sowle die Finanzierungsmodelle gekoppelt, wurde
beim Neuaufbau der unter dem Nationalsozialısmus eschädıigten Carıtas-
strukturen der Schwerpunkt auf dıe Betonung der Eigenständigkeit und Inter-
essenswahrung katholischer kirchlich-sozialer Arbeiıiıt gesetZzT. Die mit dem
Bundessozialhilfegesetz eintretende Wende der eziehung 7wischen „„Leis-
tungstrager und Hilfeempfänger“ charakterisiert Becker als Entwicklung VO:  -

der „Fürsorge‘“ „Sozitalhilfe‘“, wobe1i die en als freie Träger neben
dem Sozialstaat nıcht NUur der Verantwortung und Wahrnehmung dieser
Aufgabe beteiligt, sondern ebenfalls mit echtliıchen und inanzıellen nspru-
chen ausgestattet wurden. Durch die Möglıchkeıit der freien Trägerwahl der
Hılfsbedürftigen kam einer marktwirtschaftlıchen Konkurrenzsituation.
olge WAar dıe Professionalisierung, Spezialısierung, Öffentlichkeitsorientierung
sowle auch Politisierung und Marktorientierung kirchlich-sozialer Tatıgkeit
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und das achstum der karıtativen Eıinrichtungen und 1enste Erzbistum
aderborn. Die seit 1987 „anhaltende wirtschaftlich-gesellschaftliche Krise“‘
und dıe eutsch-deutsche Wıedervereinigung häatten den kirchlich-sozialen
Dienst ontext wiederauflebender Debatten die „Zukunftsfähigkeit des
Sozialstaatsprinz1ips““ VOr LCUC Herausforderungen gestellt. Bedingt durch den
au sozıialer Leistungen und damıt verbundene gesetzliche Umstrukturie-
IuNgCH mMuUsse der Carıtasverband seine Arbeıt NCUC Wege beschreiten, [
niıcht auf die Ralle als „einer VO:  - vielen Anbietern auf dem Ar der soz1i1alen
und humanen Hıltfe““ festgelegt werden (D 285, 288, 292

Der letzte Beıitrag zZzum IThema „Frauen zwischen eru  ‚o und Beruf.
Frauenerwerbstätigkeit und Mutterhausdiakonie eispie Sareptas (1 020 bis
1980)“ sStammt VO:  - Kerstin Wınkler. Die Dıakonissenanstalt Biıeleteld-

se1 wIie andere Mutterhäuser des Kaiserswerther erbands angC-
sichts der zunehmenden Etablierung VO: Konkurrenzberufen außer-, aber
auch innerkonfessionellen Bereich und der damıt verbundenen Schwierig-
keit, die üblıcherweise ehrenamtlıch (unentgeltlıch) beschäftigten Schwestern

ausreichender die diıakonıische Arbeit iıhrer Einrichtung YC-
winnen, CZWUNgCN SCWECSCNH, eine „Freie Hılftsschwesternschaft““ gründen
Im Unterschied den VO':  e} Wınkler pragnant skizzierten besonderen Merkma-
len der Diakonissenschaft, die „Frauen mit höherer Schulbildung““ mit stark
abnehmender Tendenz einzutreten geneigt 9 bot die „Hilfsschwestern-
schaft““ den orte: Blıck auf „Arbeıtszeiten, Gehalt““ und „geringere Ver-

fliıchtungen Gemeinschaftsleben“‘“ weitaus offener gestaltet se1n. Die
westfälische Diıakonissenanstalt Sarepta erhoffte siıch VO:  - dieser Neuerung eine

„Bındeglied“ zwischen der tradıtiıonellen Mutterhausdiakonie und den
durch die ürgerliche Frauenbewegung einen on zwischen zwe1l kon-
kurrierenden Frauenbildern dem der dienstbereiten, ıhrer I  eru  c6 fol-
genden und dem der „selbstbestimmten und sich selbst finanzıerenden Frau,
die den Pflegeberuf och als Beruf ausubte‘‘ geratenen jungen Frauen
sowle einen „Pool den Nachwuchs der Diakonissenschaft‘‘. Das Konzept
wurde zunächst fern VO:  — Sarepta Bremen be1 der Ansgarschwesternschaft,
dann mit einigen strukturellen Veränderungen be1 der Ravensberger Schwes-
ternschaft erprobt, und die Ravensberger erhielten nfang der 8&0er Jahre end-
lıch einen dem Mutterhaus gleichberechtigten Status (S 297, 299 f 308)

Insgesamt bietet der ammelband inen interessanten und vielfältigen Fın-
blick einen wichtigen Abschnitt Wes  scher irchengeschichte. urCc. dıe
interkonfessionelle Perspektive nıcht allein parallele und uch wieder
gänzlıch unterschiedliche Entwicklungen der katholischen und der evangeli-
schen Kırche der Nac  legszeit deutlich zutage. Vielmehr erwaächst AUS der
Lektüre der Beıiträge ein klareres Verständnis dıe naCc.  ‚ge Verschrän-
kung VO'  — Kırche, Staat und esellscha der Bundesrepublık überhaupt.

Anke Sılomon
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Matthias ENAd| (Hg.), Bethels Missıon (1) Z wischen Epileptischenpflege und Hei:denbe-
REHTUNG. Beıiträge Geschichte der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel

Beiträge ZuUrfr Westfälischen Kirchengeschichte, 19) Luther-Verlag, Biıe-
lefeld 2001, 215 S kart.
Matthias ENd| und Kerstin inkeler (Hgg.) Bethels Missıon (2) Bethel IM S pannungs-feld DO Erweckungsfrömmigkeit und öffentlicher Fürsorge. Beiträge ZUr eschichte der

Bodelschwinghschen Anstalten Bethel Beıiträ Westfälischen Kır-
chengeschichte, 20), Luther- Verlag, Bıelefeld 2001, 260 5.,
C  on hat die Liebe ZUfr Mission Bodelschwingh bewegt““, hıielß
iner der zahllosen ürdigungen aAus A4SS des 100 Geburtstags des n-
staltsvaters‘ 1931, a > wurde andere Wege ge  1’t“ Gleichwohl hat Bo-
delschwingh eine Missıon gehabt, die Bethels Mission wurde, wIie der
iıte der beiden hier besprechenden anı mehrdeutig und treffend ZUM
Ausdruck bringt Dıie VO:  $ 4S EeENA! (Band sowle ena! und Kerstin
Wınkler gemeinsam (Band herausgegebenen Bucher versammeln insgesamtfünfzehn en ZUmM weiten Feld der Bethel-Aktivitäten VO:  $ den Anfaängen

rhundert bis ZUm Begıinn der /0er Jahre Es handelt siıch ZUm gr —Ben Teıl Tagungsbeiträge, ZUm Teıl aber auch eigens erarbeıtete Auf-
satze Die Anordnung der Beiträge folgt dem phabe der Autorennamen

beginnt Ban: (1) mit Thorsten Altena und endet mıit Hans-Walter Schmuhl,
während Band (2) Von Raıiner Auts bis wiederum Hans-Walter Schmuhl
reicht. Hıer ware eine thematische Gliederung wohl sinnvoller SCWESCNH. ber-
aup haben siıch diıe Herausgeber entschieden, allenfalls mit sanfter and
redigleren und lektorieren; stärkere Fıngriffe waren gelegentlich wun-
schenswert SCWESECN. uch das uneinheitliche Layout atte besser strukturiert
werden urien.

Diese Monita sollen aber nıcht den insgesamt überaus positiven (sesamt-
eindruck schmälern, den iNa:  -} AUuSs der re VO'  - „Bethels Missiıon (1 und 2)“gewinnt. Unter Federführung VO:  - 4S ena! wıird die historisch-kritische
Erforschung der Geschichte Bethels auf Selbstverständnis, Ar-
beıitsfelder und Wırkungsgeschichte innovatıv und facettenreich weıiter —
getrieben. In seiner kurzen Einleitung Band (1) und dann dem Aufsatz
„Anstalt als Gemeinde“‘ zweıiten Band skizziert der Herausgeber selbst ein
„Koordinatensystem“‘, das dıe „geistliche Selbstdefinition“‘ Bethels als „„De-
kannteste evangelısche Gemeindebildung Westfalens“ Zum analytıschenSchlüssel der Erfolgsgeschichte Bethels macht. „Die geistliche Selbstdefinition
hatte ZUr olge, das nıcht, wIie ZUfr selben eıt den Proviınzıal-Heilanstalten,

erster Linie professionelle Heıl- und Pflegekräfte hilfebedürftigen Psychuat-riepatienten gegenübertraten; vielmehr wirkten Angehörige relig1öser CGGenos-
senschaften unter Anleitung iıhrer geistlichen Seelenführer pflegend, dienend
und missionarisch werbend auf fallskranke und Psychiatriepatienten, aber
auch auf andere Gruppen hilfebedürftiger Klıenten ein.  c< (Band Z 54) Be-
ads Konzept bedarf sicher weiterer Dıiskussionen, W5 den hier publızier-
ten en 1Ur gelegentlich und ansatzweise geschieht. ast alle Zugriffe be-
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diıenen siıch einer modernen, weıitesten Sinne sozialgeschichtlichen Heran-
gehensweise. dıie Bethel-Geschichte insgesamt und jeder Hınsıcht jen-
se1its der imponierenden Fassade großer Zahlen als Erfolgsgeschichte anzuse-
hen ist, bleibt mit OsemaAann gesprochen vielem „eine offene
Frag,  ““ Rosemanns Aufsatz ber die Moorburg, ein „Fürsorgeerziehungshaus
besonderer Att“ zeichnet sich dadurch auUs, 24SS der Autor, sowe1it die
Quellen ergeben, dıe Betroffenenperspektive seine diakoniegeschichtliche
Oorschung integriert. „Von Anfang “ sein Resumee, „hat ein grundle-
gender Wiıderspruch die Freistätter Fürsorgeerziehung mitbestimmt: na:
der Wıderspruch VO'  - Wangsanwendung und Laebe.‘‘ (Band 2 195)

Als widersprüchlıch lasst siıch wohl auch die „Kulturbegegnung  . zwıischen
Miıssionaren und Eınheimischen bewerten, die IThorsten Altena eispie.
der Bethel-Missıon Deutsch-Ostafrıka untersucht. Sein nachde:  ches,
überzeugend soz1al- und kulturgeschichtlich ermitteltes Fazıt „ 50 bewirkten
dıe Missionare letztendliıch nıcht die beabsichtigte Indigenisation des Christen-

be1 den Afrıkanern, sondern eine Korrosion der gewachsenen o7z1al-
strukturen und eine uropäisierung der KEınheimischen.““ (Band 1, 69) och
tischer fallt langfristiger Perspektive gesehen das Schlusswort VO:
Hans-Walter Schmuhl ZUMmM ngagemen der Bethel-Mission Ruanda AuS

„„‚Darın hegt dıe Tragık der Bethel-Missıion uan! S1ie WAar angetreten‚ eine
NCUEC eselilscha schaffen, die unfer dem ach des Christentums die bes-
ten Elemente der indigenen ultur und der okzıdentalen Zivilısation vereinen
sollte Zugleich WAar s1e aber ein, W: auch sechr kleines Rädchen Getriebe
eines kolonıialen Systems, das, blınd die Folgen seines Handelns, sSO7z100ko-
nomische, -polittische und -kulturelle Prozesse Gang dıe ıhre eigene
Dynamık entfalteten, SC  ch Aus dem Ruder eien und ürgerkrieg und
Völkermor: eskalierten.“‘ (Band 1, 203) Altenas und Beiträge ZuUur

Missionsgeschichte gehören mit Sicherheit den gehaltvollsten Aufsätzen;
dass Sammelbänden be1 weitem nıcht alle Arbeıten dieses hohe Nıveau
ten können, versteht siıch fast VO:  - selbst. Im Gegensatz ZUfr dıakonischen
Hausgeschichtsschreibung alteren TIyps überzeugen aber nahezu alle en
durch eine kritische Herangehensweise. Auffallend aufıg ı VO'  ; eld dıe
Rede Hans-Ulrich Grun:  annn beleuchtet ‚„wirtschaftlıche Aspekte der Bethe-
ler Anstaltsentwicklung VO: 1910 bıs 197/0** und Rainer Auts informiert kennt-
nisreich und problemorientiert ber „Die Spendensammlun der Inneren Mis-
S10N zwischen Gemeindeorientierung und gesellschaftlıcher g Mnung  CC eit-
LAaUIN VO': 1930 bıs 1962 Waährend hier der und gezielte Eınsatz
zialstatıstischer Tabellen überzeugen c  ‚D, können dıe vielen Diagramme

Christiane Borchers‘ statistischen Untersuchungen den Sarepta-
Dıakonissen I9  azu habe ich dıie Daten der Schwesternverzeichnisse eine
Excel-Date1 übernommen‘‘) fast immer NUur als Ausgangspunkt für dıe eigentli-
che hıistorische Analyse angesehen werden. „Be1 der Interpretation all dieser
Daten“, schreibt die Autorin selbst, „werden mehr Fragen aufgeworfen WEeTr-
den als gegebenen Rahmen beantwortet werden können.‘‘ (Band I 80)
Interpretation ist aber diıe eigentliche Aufgabe des Hıstorikers und auch der
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Hıstorikerin und angatmige mathematisch-statistische Ausführungen ber
die Bedeutung VO'  ; Standardabweichungen gehören allenfalls den Anmer-
ungsapparat.

Borchers’ sicher och entwicklungsfähiger Beıitrag ber dıe Di1akonis-
sSCmMH nımmt einen wichtigen Teıl der „Helfergemeinde“ (Benad) den Blıck;
Reinhard Neumann hingegen untersucht dıe eschichte der Nazareth-
Schwestern und amıt die Geschichte VO:  - Frauen ohne Mutterhausbindung,
eine Gruppe VO'  - „Helferinnen der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth‘“‘,
dıe kaum Spuren den Quellen hinterlassen hat. ber dıe neben den eolo-
SCn wichtigste erufsgruppe mit itungsfunktion, na;: dıe Arzte, infor-
miert Hans-Walter Schmuhils Aufriss „Arzte der Anstalt Sarepta, 1890—
1970°°, dem das VO: ena konstatierte Spannungsverhältnis VO Anstalt
und Gemeinde analytısc. aufnımmt. Das NECUC Arbeitsfeld Psychiatrie beleuch-
tet 1els Pörksen Jürgen che{iflier hingegen widmet sich einem akonischen
Handlungsfeld, das klassısch und paradıgmatisc für „Bethels Mission““ steht.
Er betrachtet den Eınsatz die „Fallsüchtigen VO'  - der Landstraße‘‘ VO den
Anfängen der Wandererfürsorge bıs Zur Aufgabe der ersten deutschen TrDe1-
terkolonie Wıilhelmsdorf Jahr 1999 War se1it nde des ahrhun-
derts ein wichtiges „soztialpolitisches Zentrum  6 (Günter Brakelmann) mit gr —
Ber Ausstrahlungskraft für den gesamtgn Sozialen Protestantismus und weıit
daruüuber hinaus, zeigt sıch, dass der Übergang VO: Soz1ialstaat ZU)] Soz1al-
markt, den WIr unseIrfer Gegenwart erleben, vermutlich ach der „Bethels
der ethel-Geschichte werden dürfte
Missı1on“* thematisierten Epochengrenze 960/70 iner weıteren Zasur

Dre1i Beiträge wahlen inen primär biographischen Zugniff: Jochen-
Christoph Kaiser behandelt „Fritz VO'  - Bodelschwingh und dıe Polıti mit
dem Ergebnis, 4SSs eine „Vorsichtige Polhitisierung‘‘ Fritz VO:  - Bodelschwinghs
frühestens der eimarer Republık erfolgt se1 urgen mpmann chıldert
1rıtz VO'!  - Bodelschwinghs Rolle westfälischen Kırchenkampf. Er siıeht Bo-
delschwing! weniger als „ Vermittler““, denn als „Ratgeber ausS geistlicher Ver-
antwortung‘‘. Norbert Friedrich schließlic stellt untfer der Überschrift „Dia-
konte, ÖOkonomie und Polıtik“ mit Johannes Kunze den Betheler erwal-
tungsleiter und CDU-Sozialpolitiker VOTL, der als „Vater des Lastenausgleichs‘“‘
inen wesentlichen Beitrag ZuUrL. bundesdeutschen Sozialpolitik der ach-
kriegszelt geleistet hat.

Miıt dıesen beiden Bäanden über „Bethels Misstion“‘ hat Matthıas ena: se1-
VOL erw: einem Jahrzehnt begonnenen orschungen ZUr ethel-Geschichte
vielerle1 Hinsıcht weıiterentwickelt. Wer den Soztialen Protestantismus

Deutschland kennen lernen, verstehen und einschätzen wıill, annn diesen
en nıcht vorbeigehen. 7Zu wuüunschen bleibt vielleicht, dass bald eine Syn-
these erfolgen moOge, dıe dıe vielfältigen Gesichtspunkte, dıe hier solıde Uuil-
tersucht werden, integriert.

Reinhard V  — Spankeren
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Evangelische Kzrchengemetn Breckerfeld (Hg.) Pa P 750 Jahre TCHe In Bre-
ckerfeld, Klartext Verlag, Essen 2001, 409 geb
L)as 750-Jährige Jubilaum der urkundliıchen rtsterwähnung der Pfarre Brecker-
feld Jahr 1252 hat das Presbyterium der Evangelıschen Kirchengemeinde
Breckerfe ZUM Anlass SCHOMMIMCI, eine umfangreiche Festschrift erstellen.
Das Ergebnis kann sıch sehen lassen: Eıne Projektgruppe auswärtiger und ein-
heimischer Fachleute hat eine vorbildliche Gemeindegeschichte ZUSAMMECNGEC-
stellt. Von den ersten mittelalterlichen Spuren bıs ZUm Ökumenischen Flöten-
kreis 1997 werden Leserinnen und Leser durch die en und Tieten der lo-
4alen Kirchengeschichte ge  r

ast ZzZweli Drittel des Buches widmen sıch der Bau- und Kunstgeschichte,
der nachfolgende Teıl behandelt dıe Gemeindegeschichte VOIIN Spätmittelalter
bıs die Gegenwart. (Dies scheint dem Rezensenten etwas ungleichgewich-
tig.) Die Gestaltung des Buches ist ganz außerordentlich gut gelungen, zahlre1-
che Schwarzweiß-Abbildungen, davon viele Faksımıiles rthöhen den sege-
11US5 „Die Kiırche Jesu 15 ist nıcht statisch, sondern dynamisch‘““
Pfarrer Gunter rtban seinem Ausblıck 0 Jahre Kiırche Und wohinn
geht dıe Reiser‘“‘ Diese Dynamık bezeugen die zahlreichen Beıiträge thematı-
schen und chronologischen Durchlauf, wobe1i problemorientierten Zugriff
nıcht verschwiegen wird, 24SsSs ZuUur yna: gelegentlich auch Fehlentwicklung
gehören kann EetTwW: beim Chorstreit den 1980er ahren. Ohne ass
Rahmen dieser kurzen Besprechun auf etaıls eingegangen werden kann,
lasst sıch resümteren, 4SSs die eg10onale Kunst-, chen-, Ozt1al- und Alltags-
geschichte dieser Breckerfelder Festschrift Zukunft nıcht wird vorbeige-
hen können.

Der Sınn (reg10onale) Kirchengeschichte se1 verloren pcpangcCnN, wird
gelegentliıch beklagt Solange dieser Qualität solche Bucher geschrieben,
veröffentlicht und gelesen werden, kann das nıcht stimmen. Und Der Vereıin

Westfälische Kırchengeschichte {uft gut daran, seinen restag 2002
Breckerfeld abzuhalten

Reinhard VvVan Spankeren

Aloıs S'chröer, Brauchtum und (zeschichte IM Bereich der CHE VON Mühnster. Thematische
Beiträge 4S dem S'chrifttum des V erfassers, Aschendorff, Muünster 2000, 6223 S
Abb

Unter dem ite. „Brauchtum und eschichte Bereich der Kiırche VO:  ;
Müuünster‘“‘ hat der Aschendorff-Verlag inen ammelband mit 3() Beiträgen des
bekannten und angesehenen Altmeisters der wes  SC. Kirchengeschichte
und relıg1ösen Volkskunde der egion, O1S Schröer, vorgelegt. Dieser Ban!
stellt einen repräsentativen Querschnitt durch das breite lıterarısche CNafifien
des Autors dar. en größtenteils bereits publızierten, jedoch teilweise
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Gn Lateratur erganzten Abhandlungen wurden umfangreicher Beıtrag
ber die eschichte der Stadtpfarrei Warendorf und mehrere Ansprachen
ZUM ersten veröffentlicht Zeeitlich 1st der ogen Wwe1it gespannt VO':  $ der
rundung des Bıstums durch Liudger ber dıe Reformationszeit bıs
unmittelbaren Gegenwart Die Aufsätze sind sechs Ihemen-Einheiten -
sammenge t Gehe:  er Brauch (3 Beiträge) Zur eschıichte der
che VO:  - Münster (6 Beıitraäge) Der Öt Paulus Dom Müuünster (4 eiträge

Der Zweıte Weltkrieg seine Schrecken und seine Folgen (4 Beıträge)
Verdiente Persönlichkeiten (5 Beiträge) Die Pfarre1 und ihre eschichte (8
eiträge

In den ersten te1 Beıitraägen behandelt chröer das Gebiet der relig1ösen
Volkskunde In dem Aufsatz „ Volkhafte Kultur“‘ stellt elıg1öse Braäuche
Laufe des ahreskreises VOTL e1 finden VOTLr allem Münsteraner Besonderhe1-
ten Beachtung Hınweise Passıons- und Osterliturgie die 1stum
Munster och VO'  - lementen der okalen igenlıturgie gepragt Es fin-
det sıch uch C1nMN! Beschreibung der auf das Jahrhundert zurückgehenden
„„Großen Prozession Müuünster

Eın zweıiter Beıtrag, dem Werk „Die Kiırche Westfalen VOTL der Reforma-
tion  6 entnommen wıidmet sıch dem schon ‚„ Volkhafte tur““ problemati-
sierten Verhiältnis VO  5 „Laturgie und olkstum““ Dieser 1ite. freiliıch
heutige rtren tTem: Wıederum hıturgischen Jahr Schröer
dıe aAm gefeierte rg1e und ihre volksfromme Ausschmückung und Um -
rahmung hbıs ausgehende Miıttelalter zueinander eziehung: VOL Nlem
Bereich der Osterbräuche ein! gute Fundgrube Müuünsteraner igengutes Die
letzte Untersuchung ZzZum Bereich der Volksfrömmigkeıt behandelt die (38-
chıichte der Kevelaer-Walilfahrt dıe neben der allfahrt ZUr Schmerzhaften
Mutter ach elgte auch heute och ZUm Lebendigsten der Volksfrömmuigkeıit

1stum Munster gehört chroöer stellt nicht dıe eschichte des
fahrtsortes dar sondern untersucht auch welchem Umfang die Pfarrge-
meinden des Bıstums Wallfahrten ach Kevelaer unternommen haben Die
dre1 Beıiträge relig1ösen Volkskunde ergeben ZUSammen geschlossenes
Bıld der Geschichte der Volksfrömmigkeit istum Muüunster

Der Abschnuıitt des ammelbandes vereint sechs Beıträge AUS der
Bıstumsgeschichte Gleich dre1 Arbeıiten widmen siıch Liudger dem er
des Bıstums Müuünster In dem sehr ausführlichen Aufsatz „Chronologische
Untersuchungen ZuUfFr Vıta Ludgerı“ versucht Schöer dıie Lebensstationen Liud-
SCIS C1nN! zutreffende eitliıche Reihenfolge rtingen e1i entsteht C111n

quellenmäßig breit abgesicherte (auf knapp Seiten rund 300 teilweise sehr
umfänglıche Fußnoten!) und historisch tUisc er  tel' Bıographie LA-

Münster und Zum er zwıischen Münster und den Niıederlanden se1it
udgers die anschlıießen: ZWEe1 kleine Beitrage ZUm Liudgerkult 1stum

Luidgers Zeıiten Crganzen.
Überblicksartig stellt Aufsatz die eschichte des Bıstums

Münster VO' ausgehenden Miıttelalter bis ZUrfr katholischen Erneuerung dar.
Schwerpunkt ıist hier neben der Reformation und dem Täufertum VOIL allem dıe
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beginnende atholıiısche Erneuerung. chröer erwähnt hier besonders das Wıir-
ken der rden, namentlıch der Jesutiten und Kapuziner. Letztere wirkten als
Domprediger Munster. LDiese Iradıtion ist heute och lebendig. FKıne eigene
Untersuchung ist Franz VO  ; Fürstenberg und der ründung der Munsteraner
Uniiversität gewidmet. Als neben der erwähnten Liudger-Untersuchung weıitere
oroße Arbeiıt diesem schnıit: des Sammelbandes ist die Studie ber ‚.DDas
Irıdentinum und Münster“‘ Aus dem Jahre 1951 CNnnNCN Kenntnis- und
e1iC. zeichnet chröer die kırchliche Sıtuation der damalıgen eıit nach,
ennt Mißstände deutlich beim Namen und zeigt auf, wıie und unter welchen
Schwierigkeiten die Reform des Irnenter Konzıls Münster durchgesetzt WUuT-

de
Viıer kleinere Arbeıiten ber den St Paulus-Dom Munster en den

dritten Abschnitt. Sie en wesentlichen Überblickscharakter. Besondere
Beachtung verdient die Studie ber den sogenannten „Dodo-Dom‘”“. chröer
kommt hier dem Ergebnis, der Munsteraner Bischof odo 7299
nıemals inen Dom gebaut habe

Im en schnıitt widmen sıch vier Beiträge der eit des 7 weiten
We  jeges. Namentlıch der ta| Muüunster seine Folgen esonders
stark. So chiıldert chröer die Zerstörung und den Wıederaufbau des Münste-
IC LDomes. e1 findet der bekannte Prediger Oompropst LDonders
besondere Erwähnung. Beeindruckend ist ein kurzer Erlebnisbericht Schroers
ber den Bombenangriff des Oktober 1943 Hr schildert, wIie AusSs dem
schon brennenden Dom das Allerheiligste einer kleinen „Prozession““ DC-
borgen wurde. Dieser Beıitrag wurde ZUMm ersten Mal Rahmen des Sammel-
es veroöffentlicht Ebenfalls eine Erstveröffentlichung ist dıie ede chro-
Ce1S aßlıc iner 1943 gehaltenen Gedenkfeier für die Gefallenen des Muns-
teraner Collegium Heerde, dessen Präses chröer WAL Eıne kleine ns  g.
keit ist dem Rezensenten aufgefallen: auf dem mit 1946 datierten oto ist der
Schuüler Paul essel als Nr 21 genannt, obgleic auf 26 / vermerkt
ist, se1i 19  R gefallen. Eın ebenfalls bislang unveröffentlichter
eitrag dokumentiert die Ansprache Schröers aßlıc der Konsekration der
Petri-Kırche ach iıhrem Wıederautbau. Dıie Beıträge des en Absc  es
sind nıcht sehr wissenschaftlıche Arbeiten Sinn historischer orschung.
S1e sind vielmehr Aussagen eines historisch wachen Zeitzeugen und stellen
historische Quellen dar. Die Zeitzeugenschaft Schröers, der wie kein anderer
die Münsteraner Kirchengeschichte des 20 Jahrhunderts miterlebt hat, Ommt
auch etzten Beitrag des Sammelbandes Ausdruck. Hıer halt Schröer, der
1932 mMit 5() anderen Iiıakonen ZUm Priester geweiht wurde, einen Rückblick
Heute ist CI, 95-Jährig, der letzte noch ebende Priester seines Weıhejahrgangs.

Im fünften Abschnıitt stellt chröer fünf Beiträgen Persönlichkeiten der
Munsteraner Bistumsgeschichte des und 20 Jahrhunderts VO  F Im einzel-
11C:  - sind hier eine Bıographie des Munsteraner Bischofs Johannes
Poggenburg (1862-—-1933) und eine Biographie des aAus Bochaolt stammenden
Breslauer Füstbischofs Kardınal Melchior VO  - Diepenbrock (1798—1 853) Kın
bislang unveröffentlichtes Referat stellt exemplarısch einige Müuüuünsteraner
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Weihbischöfe VOIL unter denen siıch bekannte Namen 1els Stensen und
Clemens ugus Droste ischering finden. Eın Beitrag behandelt das Wır-
ken Adolph olpings 1 Münster, der 1852 usamımen mit dem Kaplan Jo
hann Heıinrich Reinermann 1 der Kaplaneı VO:  - St. id11 den Münsterischen
Gesellenverein gründete. Schließlich 11ist auch dıe Ansprache Schröers nlaßlıch
einer edenkfeier für eorg Schreiber den nıtiator des heutigen nsttuts für
elıg1öse Volkskunde Münster dokumentiert

Der sechste und letzte schnitt des Sammelbandes 1st der Pfarrgeschichte
gewidmet Die mit ber 100 Seiten ausführlıchste Darstellung 1st die der adt-
pfarrei Warendorf Im Zentrum stehen das Zeıtalter der Reformation und Le-
bensbeschreibungen einzelner Pfarrer chröer gelingt anhand der Pfarrge-
chıchte die Zeitumstände unden toDleme Umifeld der Reforma-
on deutliıch machen. So finden auch Fragen der Priesterzölbat each-

Die Aufsätze ehnande St. Agidii/Münster, St Magnus/Evers-
winkel, St Nikomedes/Borghorst, SOWI1lE die (seme1inden 1 Rhade, eek und
Eıunen €e1 legt chroer die zeitliıchen Schwerpunkte Darstellung VOT
allem auf dıe Anfangszeıit der jeweıligen Gemeinden

Kın sorgfaltıg erstelltes Register chlıeßt den Band ab Insgesamt stellen die
geschic. angeordneten Abhandlungen ıhrer thematischen Zusammentas-
SUun g‘ute S Kompendium Zux Kıirchengeschichte und Volkskunde des Bıs-

Muüunster dar m1T Schwerpunkt der frühen istumsgeschichte und dem
Zeitalter der Reformation bzw der atholischen Erneuerung Der vorliegende
Sammelband 1St nıcht den Spezialisten interessant kann auch Le-
SC dıe nıiıcht mMit der Müuünsterischen Kirchengeschichte vertraut sind als
führende Lektüre empfohlen werden Bleibt och dıe gediegene Ausstattung
des Bandes en der siıch wohltuend VO  - den heutzutage oftmals heblos
zusammengestellten Readern und Aufsatzsammlungen abhebt

Eric Steinhauer

Reinhard Schmeer, Volkskirchliche Hoffnungen und der Aufbau UUn:0on Fvangelische
rcCHhe und CDU/CSO den ersien Nachkriegsjahren (Schriftenreihe des Vereins

Rheinische irchengeschichte 150) einland Verlag, Köln 2001 726

je länger der Zweıte Weltkrieg zurückliegt, desto staärker rüuckt dıe unmittelbare
Nachkriegszeit mit ıhren bıs heute nachwıirkenden Grundentscheidungen
den Blıck Die rtchen dieser eıit nıcht 11Ur mM1 dem Wıederaufbau
des IC  chen Lebens beschäftigt, sondern versuchten gleichzeıtig, auch für
das öffentliche Leben mittelbare Verantwortung übernehmen Das
siıch auch SIC. der Beteiligung kirchlicher Vertreter der Gründung
der demokratischen Parteien besonders der CDU Reinhard chmeer geht

Untersuchung, die VO':  $ Professor Dr Martın Greschat betreut und Von
der Justus-Liebig Uniwversität Gießen als Dissertation ANSCNOMMEN worden ist

einzelnen der rage ach wieweit der evangelıschen Kırche damals DC-
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lang, ihre Vorstellungen VO:  5 der Volkskirche be1 der Entstehung der CDU/
CSU und personell einzubringen. Schmeer ist bemuüht zeigen,
dıe Gründung iner christlichen olksparte1 den volkskırchlichen Erwartungen
der evangelischen Kırche zunächst em Maße entsprach, bevor C5 spater
auch Irntationen und Entfremdungserscheinungen gab

Hinsıchtlich der I'Wfll.'t\.lflg€l'l der evangelischen Kırche die Neugestal-
des £ffentlıchen ens geht Schmeer VO  - der Kirchenkonferenz VO

Treysa (Z7 bıis 21 ugus aus, der der württembergische Landesbi-
schof Wurm ach Kriegsende die leitenden Amtstrager der andeskırchen ein-
eladen atte Die Kirchenkonferenz hatte untfer anderem "Em Wort Ver-

der Kırche das Ööffentliıche Leben” beschlossen. In diesem
Wort acht en "Grundsätze christlıcher Lebensordnung” formu-
hert und auf die Gestaltung der politischen Gemeinschaft bezogen worden.

diesen Grundsätzen eine nachträgliche Legitimierung der bereits erfolg-
ten ung der C_ DU gesehen werden muß, ist der orschung umstritten.
Schmeer ist in dieser rage auch nıcht besonders interesstert. Im Mittelpunkt
des erkes steht vielmehr die Darstellung, inwieweit eine evangelısch-
kirchliche Beteiligung be1 ründung und Aufbau der CDU gegeben hat

Als exemplarısche Beispiele für eine personelle und institutionelle erD1in-
dung wahlt Schmeer es  en, Berlıin, aden, Württemberg und
ayern, also einzelnen durchaus unterschiedliche kırchliche Regionen au  N

Die kenntnisreiche Darstellung geht auf umfangreiche Archivstudien zurück.
S1e gewinnt iıhre orößte Dıichte immer dort, die politische und kırchliche
Vorgeschichte VOL geschilde wird.

Verständlicherweise nımmt der Untersuchung die Entwicklung
Rheinland breiten Raum ein, weıl hier allein schon durch dıe Person Konrad
Adenauers dıe politischen Auswirkungen staärksten beobachten sind.
och auch die weniger spektakulären Verhältnisse es  en finden auf
iımmerhın 126 Seiten Berücksichtigung. Schmeer schildert anschaulıch, WIE 65

Westfalen örtlıchen Gründungen der ( AJ)U kam und ennt diesem
Zusammenhang eine Reihe VO'  - Personen aus dem evangelischen Raum,
ZUIN Beispiel Muüunster den Althıstoriker Prof. Hans rich Stier, Soest
den fruüheren reußischen Kultusminister Dr. Otto Boelitz, für serlohn den
Fa  anten und Presbyter Heinrich Husemann, Kirchmeister und früher Miıt-
glied der Demokratischen Partet, Sıegen den Vermessungsrat Rudol£
Gädeke, spater Kirchenleitungsmitglied, für agen den Synodalassessor Kurt
Rehling und seine Tau Dr ulse Rehlıing, für Herford den langjährigen Syndıi-
kus der Biıelefelder Handwerkskammer und VO:  — der taärregierung eingesetz-

Herforder Oberbürgermeister Dr Friedrich Holzapfel, Mitglıed der eken-
nenden Kirche, und für Biıelefeld dıe Arztin und Presbyterin Dr Vıktoria
Steinbilß Etwas anders verlief die Entwicklung Ruhrgebiet. Schmeer zeigt
auf, dort die Evangelischen Arbeitervereine eine stärkere olle spielten als

übrigen Westfalen, sich VOLTL allem Vertreter des konservativen evangeli-
schen ürgertums engaglerten. uch "Revier" beteiligten siıch Presbyter,
Mitarbeiter usSs der ugendarbeit und Vertreterinnen der Frauenhilfe (1 den
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Vorbereitungen ZuUuUr ründung VO:  — Ortsvereinen der C.1)  S 1elfac. sS1e
VO: ((emeindepfarrern auf ıhre Beteiligung angesprochen der geworben
worden. Dıie westfälische Kırchenleitung unftfer Präses och vertrat Sep-
tember 1945 die Auffassung, sich dıe Kırche nıcht auf eine polıtische Par-
te1 festlegen dürfe, ein evangelischer 115 aber einer kirchenfeindlichen Parte1
nıcht angehören könne. Die Kırchenleitung elt nıcht wünschenswert,

sıch eistliche führender polıtisch betätigten. S1ie bestimmte
Marz 19  S Superintendent Hermann Kunst ZUm Verbindungsmann CDU
und Pfarrer Max Nockemann ZzZuUum Verbindungsmann ZUfr SPD, also
gegenüber einem evangelischen Lat:enengagement eine wohlwollende Neutralı-
tat Die weitere Entwicklung ach der Wahl VO':  - Präases Ernst wıird
VO!  - Schmeer angedeutet, aber nicht mehr ausgeführt. Der Verfasser mul sich
beschränken, weıl och die gleichzeitigen Entwicklungen Berlın, aden,
Württemberg und ayern ehandelilt

Die vorliegende Veröffentlichung gewährt interessante Eıinblicke das
Zusammenspiel VO:  5 Kırche und Poliutik den ersten Nachkriegsjahren. Dıie
rage drängt sich freiliıch auf, ob der Verfasser gut beraten WAafl, seine Untersu-
chung derart breit anzulegen. Eıne eschränkung auf eine einzige Landeskir-
che ware sinnvoller BCWESCH und hatte dıe Möglıchkeıit gegeben, den ck-
ungen VOL Ort noch dıfferenzierter nachzugehen. Wer Aus wes  schem
Blıckwinkel Schmeers Buch hest, hätte vielen Stellen geCIn och mehr In-
formatiıonen erhalten, als das Zu) weıitgespannte Programm der Untersu-
chung zuli

Martın Stiewe

Hoker W ertenhagen, Evangelisch und deutsch. Heinz UNgS und dıe Pressepokiik der
Deutschen C.hrıisten (Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte
146), Rheinland-Verlag, Köln 2001, 549

Dıie Pressepolitik der Deutschen Christen ist allgemeinen wen1g ekannt.
Um mehr darf dıe Untersuchung VO'  - O  er Weitenhagen auf Beachtun
hoffen Es handelt siıch l eine \40)  - Professor Dr. Heıiner Faulenbach betreu-

und VvVon der Rheinischen Friedrich-Wıiılhelms-Universität Bonn als Disserta-
tion aNGCNOMMENE Arbeiıt, die ihrem Kern eine Biıographie des niederrhe1i-
nischen Pfarrers Heıinz Dungs ist, des wIeE der Verfasser chreıbt "erfolg-
reichsten Pressemanns” der Deutschen Christen

Heıinrich Karl Dungs wurde 21 Dezember 1898 als zweıtes eines
Hauptlehrers erkrade geboren ach dem bıtur und der ntlassung A4usSs
dem Heeresdienst studierte Greifswald, Halle, Heidelberg und Bonn E-
vangelische Theologıte. ach dem Theologischen Examen beim Konsistori-

der Rheinprovinz begann Dungs ail Januar 1922 sein Lehrvıkarıat
Bonn be1 Pfarrer Fritz Haun, der sıch ach der Darstellung Weıitenhagens der
Lberalen Theologie zugehör1g fühlte, zugleich eine nationalprotestantische
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Staatsiıdeee und eine führende olle Evangelıschen Bund einnahm
Im Aprıl 1922 egte Dungs das Theologische Examen ab und wurde Sep-
tember 1922 ordintiert. Dıie anschließende pfarramtlıche atıgkeit EINIC.
und Krefeld "weisen weder ach seiner Personalakte och ach anderen
Zeugnissen besondere en der Tiefen auf (S 52)

1 )Jas anderte sich mit dem Jahr 1933 WOo. Dungs eifelder
Sonntagsblatt "Weckruf der Deutschen Christen" namentlıch angegriffen WOTL-

den WAar, irat () Aprıl 1933 der Glaubensbewegung Deutsche Christen
be1 und Maı 1933 dıe ein Im Herbst 1933 übernahm die
Schriftleitung des "Weckrufs” Es gelang ıhm, 2A2UuS dem "Kampfblatt” ein
"Gemeindeblatt” auf dem en der deutschchristlichen Weltanschauung
machen. ach der Verschmelzung dieses Blattes mMit dem Sonntagsblatt für
den (zau Köln-Aachen "Der Deutsche Christ” behielt dıe on des
'"Weckrufs"

Dungs Wr außerst | geschickt der Organıisation der Pressearbeit. alt-
lıch veritrat ach seinen eigenen Worten "den Geist ines mannlıchen und
kämpferischen, zeitnahen und volksverbundenen, evangelischen und deut-
schen Christentums”". Der Vomn ihm angestrebte TIyp eines gemeindegemäßen
evangelischen Sonntagsblattes auf dieser Grundlage führte jedoch eh-
NUN. durch dıe S-Presse, die dıie volksmissionarıschen j1ele Dungs nıcht
teilte und eine entschiedenere nationalsozialıstische Ausrichtung des Blattes
wunschte. egen dıe Bekennende Kirche polemisierte Dungs Nur gelegentlich.
Er neigte ZUr Vorsicht und arbeitete er "hinter den Kulissen". Zum No-
vember 1934 wechselte Dungs auf dıe bisherige Pfarrstelle des "Bischof'-
latzhalters und Konsistoriumvorsitzenden Heıinrich Forsthoff
heim/Ruhr. In dem VO'  - Dungs weiter veran!'  tete: wurde der Ton
schärfer, dem selbst durch Beıiträge wIie "Unser Kampf dıe Juden”
beitrug. Andererseıits kam erNnNEeuU! Auseinandersetzungen mit der staatlı-
chen Pressele  ung und SOgar iner Verwarnun durch das Geheime
Staatspolizeiamt Berlın. Mit dem erleger des "Weckrufs" führte Zzermur-
bende Auseinandersetzungen. Immerhin konnte Dungs einem Jahr die Zahl
der Bezieher VO:  5 ”7 000 auf 8.704 steigern.

LdDie Schriftleitung des "Weckrufs” endete, als Teıle der rheinischen Deut-
schen Christen überraschend VO'!  - der Reichslei  o der Deutschen Christen
ZUF üringer Nationalkırchlichen Bewegung (Deutsche risten übertraten.
Dungs WAarLr jedoch weıterhin VO ulheim aus pressemäßig tätıg dem
Bremer onntagsblatt 1e Kommende Kirche" elt Cn Kontakt. ach
ründung der überkonfessionellen Zeitschrift 1e Christus bekennende
deutsche Nationalkirche” übernahm auch dort die Redaktion In dieser E1-
genschaft erhielt eine Ordnungsstrafe VO:  3 500 Reichsmark, weıl eine Tau-
enbeilage nıcht vorher genehmigt worden WATL. Dungs hıtt Muüulheiım zuneh-
mend Frustrationen. So wırd als eine Art efreiung empfunden aben,
als Herbst 193 / er VO'  » 20 ahren Leiter des Presseamtes der
Thürmnger Nationalkirchlichen Bewegung mıit Sıitz WeiLmar wurde
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Be1 Dienstantritts Dungs bestanden dort ZWE1 orößere Zeitschriften: "Die
Nationalkirche Briefe deutsche Christen” und die "Deutsche 1oOomMmM1g-keıit”. Ende 1938 erreichte Dungs bereits mit fünf großen Zeitschriften eine
Durchschnittsauflage VO'  - etrw: FExemplaren. [ )as WAar "d1e 210  e kon-
zentrierte Pressemacht der Deutschen Christen überhaupt” (S 339) Während
der kriegswirtschaftlichen Beschränkungen WAarTr diese hohe Auflage jedochnıiıcht halten Im Maı 1941 stand das endgültige nde fast alle VON

Dungs ran  eten Zeitschriften fest Dungs wechselte als "Pfarrer
besondere gesamtkıiırchliche Aufgaben dıe Thüringer andeskiıirche ber
und be1 jegsende vertretungsweise dıe SuperintendenturgeschäfteBlankenhain wahr, OVON ach der Besetzung Thüringens durch dıe allner-
ten Truppen Isbald entbunden wurde Im Juni 1946 wurde VO der sowjeti-schen Besatzungsmacht aft SCNOMMEN. Erst chtzehn Jahre spater erfuhr
dıe Ehefrau durch den Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes VO Tod
ıhres Mannes.

Weıtenhagen versucht seinem Buch eine gerechte Bewertung dieses Le-
benslaufes. Er stellt die biographischen Eıinzelheiten den grölßeren Zu-
sammenhang der deutschschristlichen Pressepoltik, dıe VO  - Intrigen und
Machtkämpfen gekennzeichnet WATrL. Heınz Dungs verkämpfte sıch eine
falsche aC Das macht seine I'ragık au  N

Martın Stiewe

Harrı Petras H. A. 150 Jahre Hattıngen his Selbstverlag, Hat-
tingen 2000, 268 D, brosch

Eıner der altesten Vereine Hattıngen wırd VO:  } Harnrı Petras mit dieser est-
schrıift ZUMmM 150-jährigen Geburtstag praäsentiert. Die Aufsätze informieren
ber dıe runde des Entstehens des Vereins als „ein Bollwerk dıe (Gott-
losıgkeıt““, ber seine Aufgaben und Aktıviıtäten und ber dıe tenden Per-
sönlıchkeiten, dıe das Vereinsleben gepragt en

en den Aufzeichnungen, dıe siıch auf dıe Archiv- und Pressequellen
stutzen und VOL allem die altere Geschichte des Vereins dokumentieren, ist die
ecuere Vereinsgeschichte mit Hılfe VO:  - Interviews mit den Zeitzeugen gCc-stellt €e1 ist 6csS gelungen, dıe Anfänge evangelischer ugendarbeıit ach 1945

Hattıngen GCVJM, Mädchenarbeit, Singkreis und den osaunenchor be-
teffend aufzuhellen, dass für weitere orschungen „Eckdaten‘“‘ Ver-
{ügung stehen.

41C Nur christliche Jugendarbeıt lasst sıch an! des Bandes rekon-
struleren. Dıie Berichte geben Aufschluss ber das er der Jugend ZuUuUr
Kırche und ZUm ©:  aus, über die eziehungen zwıischen den ungen und
Mädchen, ber Sportaktivitäten und Freizeitgestaltung. Besonders beeindru-
en! sind die tinnerungen ber die Lebensumstände der Kriegs- und ach-
kriegsjahre.
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Dıie rtikel sind chronologisch geordnet, damıt, wIie der ınle1  ‚o
heilit, „Lesern, dıe iıhre C V]M-Zeıt dem einen der anderen rtikel wieder-
finden möchten, dies SC ge].lflgt C Allerdings ware ein achregister wun-

erleichtern.
schenswert SCWESCH, dıe Forschung ach bestimmten Themenbereichen

Die Festschrift ist reich mit Fotos und Zeıitungsausschnitten versehen. In
dem letzten Teıl der Veröffentlichung findet iNa:  -} statıstısche Angaben, eine
Auflistung der Vorsitzenden, Kassterer und Schriftführer, ein Verzeichnis der
Vereinslo und Kreisverbindungen.

ersönlıche Eındrücke und Em ungen, die sıch Interviews wıider-
spiegeln, AZUuU bet, 4SS das Buch, ber die Vermittlung der Fakten hin-
aus, dıie Geschichte ebendig macht und dem Leser eine spannende Lektüre
bietet. Dıie Festschrift ist eine hervorragende Quelle jeden, der sıch für dıie
ereinsgeschichte interessiert, die gleichzeitig auch ein Stück der Zeıit-, Kir-
chen- und Stadtgeschichte ist.

Anna Warkentin

Alfred Menzel (Hg. IM Auftrag ev.-Luth. Neustädter Marten-Kirchengemeinde), Der
Bzelefelder Marıenaltar. Das Retabel In der Neustädter arıenkiırche elıg10n der
eschichte Kırche, ultur und Gesellschaft, ö Verlag Regionalge-
schichte, Biıelefeld 2001, 151 d 75 farbige Abb

Im Jahre 1992 hat die Neustadter Marıen-Kirchengemeinde Biıelefeld
rmangelung eines fixierbaren ründungsdatums das 700-Jährige Gedächtnis
der KEınrichtung 1nes Kanonikerstifts an dem 1293 bereits se1it längerem be-
stehenden (sotteshaus begangen. In iner anspruchsvollen Festschrift wurde
auch das uns  storisch kostbarste €eInNO! der Kırche, ein gemalter Flügelal-
tar des Berswordt-Meisters (um mıit ursprünglıch inem großen el-
bıld und 3() begleitenden kleineren Eınzelszenen, einem schönen Beitrag
gewur! gt

eitdem aber hat siıch Bemerkenswertes ereignet: Pastor Alfred enzel, der
sich schon dıe Festschrift verdient gemacht hatte, konnte re1 Von am:
och sechs als verschollen geltenden Bıldern, dıie den J auseinander
gesagten Seitenflügeln gehörten, inem ndoner Auktionskatalog ausfindig
machen, mit Spendengeld zurückerwerben und mit der Miıtteltafel

den Werkstätten des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe Gelsenkir-
chen restaurieren lassen. Die wissenschaftlıche Diskussion auf einer Tagung
ber ohe Kunst IM Veitalter des Schönen WWG Zentrum für interdisziplinäre
orschung der Unıwversität Bıelefeld Jahre 2000 hat das Wıssen dıe
Entstehungsgeschichte des Altares wesentlich erweitert. So wurde diıe 600-
rfeier des Altares und dıe Rückführung seiner restaurierten Teıle dıe C

mm Kırche für das Presbyterium ZUm wıillkommenen Anl den hier
anzuzeigenden repräsentativen Bıld- und Textband herauszubringen.
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Darın beschreibt der Hıstoriker Heıinrich Rüthing schon malßigeblıch be-
teiligt dem Buch VO: 1993 eitend (Das Bielefelder Kollegtatstift Marıen

sehr anschaulic. die Situation des und namentlıch och
alßbaren itgheder Epoche der der rr geschaffen wurde Als
e1in! faszınıerende schillernde Fıgur ragt 2AuUuS dem Stiftskapitel 1400 der us
Biıelefeld stammende und ach einer steilen Karriere n der päpstliıchen Kuritie
ach Bıelefeld zurückkehrende „Pfründenjäger Hermann rusing hervor
Könnte der gesuchte Auftraggeber SCWESCH sein ach dem zuletzt och
Eva Pıeper-Rapp Frick gefragt, aber keine Antwort gefunden atte

Der weiteren offenen rage „Woher kamen seine (des Malers Rez.) Anre-
gCcn geht Alfred Menzel (Der Bielefelder Marı:enaltar Beobachtungen SEINETr

1 heologte) iner sechr differenzierten Studie ach Kr zeichnet die Entwicklung
der mittelalterlichen marianiıschen Theologie ach beschreibt den Gegensatz
zwischen franzıskanischer und omintiıkanıscher arlologie und kommt
dem Ergebnis als Lehrbuc ZUMmM Bielefelder Marıenaltar könnte eines der
„Marıenleben““ des und 15 Jh gedient en die >5  1n triuumphale franzıs-
kanısche arlologie mit einer Kreuzes-Christologie Sinne jesuanıischer Le1-
ensmysti verbinden Er ele: seine TIhese indem Szene für Szene
einfühlsamer Interpretation dıe Bılderpredigt des Künstlers Worte übersetzt
dıe mit Bemüuhen der moderne ensch wieder) verstehen kann. Se1in
Resumee lautet: „Der Biıelefelder Marienaltar als Kunstwerk des chönen
Stils Es i1st aber nıcht dıie cChNhOo:  eit des Außeren n ist gerade dıie (süte
der Theologıte, die 1 wohnt, dıe diese Schönheiıit wirkt Dıieses Retabel
leuchtet VO: innen weıl ein! Theologie des Mittelalters urchscheint
die auch 21 Jahrhundert erkannt und anerkannt werden

Den zentralen Platz des erkes und den größten m{fang 76 Seiten da-
VO:  - 43 Seiten vorzüglicher überwiegen anzseitger arbiger Abbildungen
Nn1mMmmMm  p& der Beitrag des uns  sto Götz ] eiffer (Das Marı:enretabe.
747Ä) der Bielefelder TCHeE Marıen FEın Hauptwerk des Berswordt Mezxsters) uch
beschäftigt dıe rage ach dem vermutliıchen Stifter des Trıptychons Seine
Überlegungen seEeEiNeE Argumentation kunsthistorischen Vergleich und
Abwägung der polıtischen Sıtuation sind überzeugen seine Entscheidung
fallt eindeutig aus Auftraggeber muß der Patron der IC SCWESCH SE der
ehrgeizige machtbewußte Landesherr erzog Wılhelm VO:  — Berg und raf
VO:  } Ravensberg, der anderen en mMit derg für dıe Grabeskir-
che muüuültterlichen Vorfahren auch ein! Möglichkeıit der Selbstdar-
stellung und Repräsentation wahrnahm Damit Oöffnet sıch dıie Möglıchkeit die
Heimat des unbekannten Künstlers Zukunft eher Westen suchen ob-
gleich sEiINE Spuren neben Bıelefeld Dortmund und SNADTFruC. terlas-
SCmMH hat

Die Arbeıt VO  - Museums- und Archivrestauratoren spielt sıch für gewöhn-
lıch Verborgenen ab ihre Schadensanalyse und ıhr Bericht ber die ZUTX

Rettung unersetzlıcher Kulturgüter getroffenen Entscheidungen finden sıch
bestenfalls Fachzeıitschriften Umso erfreulicher dıesem Falle mM1 Irıs
Herpers (Dize Restaurterung des E  e  r Retabels) auch dıe Leıiterin der (Gemälde-
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restaurlierung der Zentralen Restaurierungswerkstatt des Landschaftsverban-
des Westfalen-Lippe Haus Lüttinghof, Gelsenkirchen, en 1nNnes
rundum gelungenen erkes Worte kommt, das einem breiten ublikum
Freude machen wird

Hans-Peter Wehlt

UTIRNATı Meter/ Vera Scheef/ Heinrich $ tiewe, mıl Zeiß FEaın Aipphischer
Pfarrer und Künstler, Hg VO': Lippischen Heimatbund und VO: Landesverband
Lippe, Verlag topp möler, Detmold 2001, 228 5 285 Abb., geb
Lie Famılie Zeiß-Wilkens nfang des Jahrhunderts u Hessen ach Lip-
PC eingewandert hat hier sıeben Generationen S weniger als sechs
Pastoren hervorgebracht, die der überschaubaren andeskırche nacheinan-
der neun Pfarrstellen und zwe1li Superintendenturen innegehabt en Pa
SAMMENSCNOMMEN füllen s1e allein ein kleines Kapıtel wechselvoller lıppischer
Kırchengeschichte.

Ge nstand und „Hel des anzuzeigenden erkes ist Karl dam mıl
Zeıß (1833—1910), das mittlere lıed der Kette und einer Person Enkel,
Sohn, Großvater und rgroßvater der Pastorendynastie.

UTKR.DArı Mezter, dem schon mehrere Untersuchungen ber dıe eine der
andere lıppische Kırchengemeinde, ber daserDiıakonissenhaus der
den CM} Lippe verdanken sind, hat seinen umfangreichen Beıitrag
( „eines redigers So  S und Vater‘‘) entsprechend angelegt: Er chıldert Zeıß

seiner famılıären Beziehung den unmıittelbaren Angehörigen auf- und
absteigender Linte, ZUrfr angeheirateten Verwandtschaft.  F die manches we1l-
tere Pfarr- oder Lehrerhaus hineinreicht, und der Pflege der alten, ber 100
Jahre nıcht breißenden hessischen Verbindungen.

Kr skizzıert seine vielfältigen pädagogischen Erfahrungen und charakter1-
siert seine theologische ragung. (Der VO: Ze1l für das lıppische Konsıistor1-

angefertigte tudienbericht die Jahre 1853 bis 1855 dürfte auch für die
Marburger Universitätsgeschichtsforschung VO'  - Interesse sein, beleuchtet
doch ausführliıch und recht SC dıie Sıtuation der amalıgen theologı1-
schen Fakultät). Breıit und facettenreich zeichnet Meier das Bıld eines mutigen
Gemeindepfarrers und soz1al engagierten deelsorgers Barntrup (zeitweılıg
zugleich Sonneborn) und Heıliıgenkirchen und eines Superintendenten, der

der Landessynode beharrlıch und meistens erfolgreich ıhm notwendig
erscheinende Reformen eintrat. Und schließlich lernen als einen der
Gründungsväter ines eigenständigen lıppischen Diakonissenmutterhauses
Detmold kennen, nachdem ange als Protagonist der reformierten Seite
der Landeskıirche „mit großer orge auf dıe Entfremdung 4AUuSs Lippe stammen-
der Schwestern VO:  5 ihrem ursprüngliıchen reformierten Bekenntnis [ın Sarepta
und Kaiserswerth] hingewiesen und zugleich dıe Entsendung ausgepragt uthe-
rischer Diakonissen [aus arepta nach Lippe beanstandet“‘‘“ hatte
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ber Zeiß WAar nıcht 11UX Theologe en iner überdurchschniuittlı-
chen musıkalıschen Begabung zeigte bereıits während seiner ymnasıalzeı

Detmolder Leopoldinum und der arburger Studienzeit sein Talent
Zeichnen und alen und ein außergewöhnliches kunstgeschichtliches nteres-

Mıt eCcC gelten deshalb dem Künstler Zeıß die restlichen ZWEe1 des
Buches

Die Kunsthistorikerin V era Scheef und der Bauhistoriker Heinrich $ tewe ha-
ben inen og seiner gegenwärtig nachweisbaren er me1ist Bleistift-
Zeichnungen und Aquarelle zusammengestellt, der nıcht weniger als 1130
Nummern umfaßt S'cheef wıdmet inen weiteren Beitrag der Analyse dieser VO'  -
Zeıß bevorzugten künstlerischen Techntken, der Beschreibung seiner wichtigs-
ten Motive überwiegen rchen, arr- und Rathäuser, Adelssıtze und Rıt-
terguter seiner lıppischen Heilmat und deren Ausstattungsstücke Detaıl,
auch archäologische Denkmäler und seiner Verankerung und Einordnung
der „Kunstszene‘‘ des rthunderts. Heinrich $ tewe hefert der VO:  —

gewohnten Manıier eine an geschriebene, grundlegende Untersuchung, die
alles hält, W2S ıhr weit gefaßter iıte verspricht; lautet: 99 Zeıß als rchi-
tekturzeichner und „Altertums{forscher‘“‘. Lie Anfänge der Bau- und Kunst-
denkmälerinventarisation Lipp!  L3

Dem Text- und alo:  e korrespondieren 285 qualitätvolle, me1ist farbıge
Abbildungen. Sıe diıenen gewiß auch der IMlustation des Buches und der reinen,
unbefangenen Freude des Benutzers:; s1e en darüber hinaus aber inen u1l-
verzichtbaren Bestandteil einer wıillkommenen Quellenpublıkation, die den
Zugang ZUm künstlerischen Werk VO: Zeıß ungemein erleichtert und se1-

zukünftige regelmäßige Berücksichtigung geradezu gebietet. Welchen Aus-
sagewert seine Bılder be1 sorgfäaltiger wissenschaftlıcher Interpretation enthal-
ten, hat neben EINCIC Stiewe erst jüngst Gertrud Angermann iıhrem Aufsatz
ber „„Das Barntruper Aausf als Bauwerk und als elpunk
sıch och nıcht auf das NECUC Werk stutzen konnte
stadtischen ens  e6 ippische Mitteilungen /0, bewiesen, be1 dem s1e

Hans-Peter Wehlt
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